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I„Begraben miıt Christus“® Röm. 6, 4) un der Taufrıtus

Von FEFDUARD TOMMEL

„Oder wiıßht iıhr nıcht, daß WIT alle., die WIT aut Christus Jesus
getauft wurden. auf seıinen Tod getauit wurden ? Mitbegraben
wurden WIT mıt iıhm durch die Taufe auft den Tod. aut daß,
w1e C hrıistus VO den lLoten auferweckt wurde durch die Macht-
herrlichkeit des Vaters, auch WIT 1n der Neuheıt des Lebens
wandeln sollen. Denn wWwenn WIT Zusammengewachsene geworden
sıind mıt der Entsprechung se1nes Todes., cdann werden WIT auch
se1ın 1n bezug auft die Auferstehung” (Röm. O, 5:25)

Jeder Übersetzungsversuch dieser schwıerigen Verse, die den
Seutzer VO Petr 3, 16 ber die ÖUGVONTA ‘LLVOX ın den Briefen
‚„„UNSCI CS geliebten Bruders Paulus” vollauf rechtfertigen, bedart
tfast W ort für W ort eıner weıt ausholenden Begründung, die 1MmM
Rahmen eiınes kurzen Artikels unmöglich geboten werden ann.
Zudem bedürfte der yründlichen Auseinandersetzung mıt den
vielfältigen un oft gegensätzlichen Auffassungen 1n der fast
übersehbar gewordenen Literatur ZUTLC Entstehung und Bedeutung
der christlichen Taufe, Auffassungen, die sich alle aut das 6.Kapitel
des Römerbriefes als die alteste., umfangreichste un ergiebıigste
Stelle für die auflehre des Neuen Testamentes beruten. Bel aller
Gegensätzlichkeit 1 einzelnen scheint ber für die Mehrzahl
dieser Auffassungen auft katholischer w1€e nichtkatholischer. auf
gJäubiger w1€e nichtgläubiger Seıite eine ausgemachte Sache
se1N, daß das Kapitel des Römerbrietfes den Taufritus des Unter-
tauchens ZWaTtr nıcht ausdrücklich erwähnt. ıhn ber 1n seinen
Formulierungen voraussetzt und aut iıhn anspielt; INa verweıst
dafür auf die Ausdrücke „auf seinen . Tod getauift , das INa VeTI-

stehen wiıll als „1IN seınen Tod hineingetaucht”, besonders ber
auf das „mitbegraben durch die Taufe“ und auft das ‚„Gleichbild
se1Nes Todes“ O gehen die näheren Erläuterungen der Art
und W eise., Ww1€e U der Taufritus 1ın diesen Formulierungen ent-
halten se1ın soll. und der Bedeutung, die dem Rıtus 1mMm Rahmen
des Kapitels zukommt, ın iıhren Begründungen wıe ın ihren
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Folgerungen stark auseinander. daß ZU Klärung derSituation
unumgänglich notwendig erscheint, den Ansatzpunkt für die Ver-
schiedenheit der Auffassungen herauszuschälen. Zu diesem Zwecke
dürfte geraten se1N, die verschiedenen Ansichten zunächst 1ın
ıne schematische Ordnung bringen. die Übersicht annn auf
der Stufe eiınes Referates stehenbleibht der ob der aufzudeckende
Ansatzpunkt siıch Is ruchtbar erweıst für eıne CcCue In-
angriılfinahme der Probleme. ann sıch erst aus dem Ablau{f der
Studie selbst ergeben.

Drei verschiedene Auffassungen VO der Beziehung des
"aufritus Röm lassen sich. ufs Grobe gesehen, ıIn der
getischen Literatur teststellen.

Die erste dieser Auffassungen glaubt AQUS Röm erheben
können., daß Paulus be1i der Darlegung des Wesens un der Wir-
kungen der Taufe den Anstoß für die Wahl selner Formulierungen
VO dem liturgischen Rıtus der JLaufspendung empfangen habe
das Eıntauchen des Täuflings ın das Wasser sSe1 ihm ZU Bilde
des Sterbens un: Begrabenwerdens mıt Christus geworden, das
Auftauchen AaUS dem W asser ber ZU Bilde der Auferstehung.
Die geıistigen, unsıchtbaren Wirkungen der Taufe habe Paulus
durch die Worte „mitsterben , „mitbegrabenwerden‘“ und ‚„„MI1t-
auterstehen“ umschrieben. weıl der außere Rıtus des Tauchbades
bei der Taufspendung ıhm azu die Anregung vermittelt habe
Diese Auffassung läßt sıch als COMMUnNIS OP1IN10 der gelehrten Kom-
mentare w1e der VO diesen abhängigen Literatur bezeichnen *.
Dabei Läßt sıch nıcht ın Jjedem Falle mıt hinreichender Klarheiıit
Qus der Formulierung erkennen., ob nach der Meinung des Kom-
mentators der Apostel 1n Röm den wesentlichen Rıtus der auf-
spendung ausdeuten wiıll der ob 10808 1n eınen notwendigen
Begleitritus des Taufbades einen symbolischen, die Wirkung des
Sakramentes illustrierenden 1INnn hineindeutet. Im letzteren Falle
WIT  d vorausgesetzt, daß Paulus als erster den Rıtus des Unter-
und Auftauchens ZU ode und ZU Auferstehung Christi In Be-
zıiehung gebracht un als Ilustration dieser Heilsvorgänge VOeT-
wandt habe. während 1m ersteren Falle diese Beziehung schon als

Vgl Das Heilsgeschehen be] der auie nach
dem Apostel Paulus 1950, ast einträchtig halten dıe Kxegeten der Auf-
Lassung fest, das Untertauchen bedeute dem Apostel das Sterben, das Auf-
tauchen das Auferstehen mıiıt Christus.
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vorpaulinisch, als mıt dem Wesen des Taufsakramentes gegeben
anzusehen ist;: Paulus würde sS1e ann 19808 klar tormuliert haben

In diesem ersteren Falle besteht Iso der wesentliche Rıitus
des Taufempfanges nıcht sehr 1n eiınem Wasserbad als viel-
mehr 1ın den beiden Akten des Eintauchens ın das W asser un!:' des
Wiederauftauchens AaQUuSs dem W asser während INa 1mMm letzteren
Falle diese beiden kte nıcht als wesentlich hervorhebt., ihnen
vielmehr 1U eıne illustrierende Rolle zuschijebt Dıe 1er VOT-

FCNOMMENE Unterscheidung des eigentlichen Bades VO den VOT-

hergehenden und nachfolgenden Bewegungen des Kın- und Wiıe-
derauftauchens ist unentbehrlich für die klare Erkenntnis der
Sıtuation VO Röm Diese beiden Bewegungen gehören ohl
ZU Integrität des Bades., sıiınd ber nıcht mıt diesem chlechthin
identisch: das eigentliche Bad liegt zwıischen ihnen.

Eine zweıte. weniıger verbreitete Auffassung schränkt die
Anregung, die Paulus tür seıne Formulierung In Röm AaUus dem
Rıitus der lLaufspendung empfangen haben soll. auft das Unter-
tauchen eın Auch be1ı dieser zweıten Auffassung lassen sıch wI1e-
derum zwel Meinungen unterscheiden: die eıne sıeht 1m Unter-
tauchen U eın VO Anfang bewußt praktiziertes Symbol des
Sterbens und Begrabenwerdens mıt Christus, während die sakra-
mentale Teilnahme Christı Tod eben dem Gesamtvollzug der
‚Laufe“ zukomme *: die andere Meinung erklärt dagegen den
Ritus des Untertauchens ber den Charakter eınes liturgischen
Symbols hinaus ZU wirksamen sakramentalen Zeichen

Eıne dritte Auffassung, die jede Symbolik für Röm. ablehnt.
ann ıer zunächst unberücksichtigt bleiben

” Vgl Zur Tauftheologie des hL Paulus 1n Röm
1950, das Unter- und uftauchen 1m Taufwasser zeıgt nıcht 1U  — etiwas
a sondern auch das Angezeigte. Die I heo-
logie des Neue&n lTestaments 1941, 140 Kus Die Briıefe die Römer,
Korinther und Galater 1940, Vegl. L, Theologie des Neuen
lestamentes Q, 1950, 1485 Nıcht Sanz eindeutig rd 1 Der
Römerbrief des hl Paulus 19206, x  x Vgl Die Gefangen-
schaftsbriefe des hl Paulus 1917, Der E,xOrziısmus 1m alt-
christlichen Taufrıtual 1909, Der Mysteriengedanke des
hl Paulus nach ömerbrief D4 Liturg. en 1954, 201; 295 ANFS
haus, Der T1Ee die Römer °1946, chnackenburg 5 9 130
Paulus faßt 1U den wesentlichen Rıtus, das eigentliche sakramentale Zeıichen,
in Auge un ergründet seinen Sinn. be Der T1e dıe
Römer 1918, 194 ( Vgl Z ahn, Der Brief des Paulus dıe Römer
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Die hben n zweıter Stelle angeführte Auffassung, die 1Ur
das Untertauchen als VO Paulus In Röm gewerteten Taufritus
gelten läßt. bringt ZUuU ihrer Begründung Zzweı Gesichtspunkte bel.
die eıner eingehenderen Beschäftigung wert erscheinen. Der erste
dieser Gesichtspunkte wird der grammatischen Konstruktion und
dem gedanklichen Gefüge von Röm 6, 1: 471 entnommen: der
zweıte hat dagegen keine Stütze 1m Lext, ber selıne Evidenz
wird vorausgeseizt und vermeiıntlich aufgewiesen.

JJer erstie Gesichtspunkt vergleicht das JLempus der Verben,
aıt denen die negatıve Wirkung der Taufe umschrieben wird.
aıt em lLempus des Verbums. das den pos1ıtıven Efifekt der Taufe
angıbt: GUVEOTAXUOWÜUN 6) XTETAVOLLEV (V. 8) und GUVETAOQNILEV (V 4.)
beziehen sıch als Aoriste aut e1in einmaliges Ereign1s der Ver-
gangenheiıit, die einmal empfangene J aufe. während SUCNTOWLEV 8) . |

sıch zeıtlich davon abhebht „ Während Iso die Verknüpfung der
Getauften mıt dem ode Christı VO vornherein als mıt der Be-
zıiehung der laufe auf denselben gegeben scheint 3—4), wiıird
die Überzeugung, daß die Getauftften mıt der Auferstehung Chrıstı
verknüpft sınd. als eıne Schlußfolgerung aus ihrer Verknüpfung
mıt dem Tode Christı ausgesprochen Q

Eıs handelt sıch beı diesem Gesichtspunkt das ıst wohl
beachten den Taufvollzug selbst, nıcht den Taufritus.
Dieser erste Gesichtspunkt stellt daher ausschließlich eıne An-
gelegenheit der Kxegese dar:;: mußte 1ler urz skizzıert WOCI-

den, weiıl der jetzt behandelnde zweıte auft dem ersten auf-
baut Der zweıte Gesichtspunkt, der stärkstens die eschichte des
Taufritus beruührt un: demgemäß eıne Angelegenheit der Liturglie-
geschichte darstellt, argumentıert eiwa folgendermaßen: Da die
Taufe ach om. 6 zunachst und eigentlich ‚Laufe auf den Tod
Christi“ 1st, wird 1mMm sakramentalen Geschehen zunächst ıu das
Mıitsterben mıt Christus vollzogen. Dieses Sterben des Täuflings
erkennt Paulus als 1m Rıtus des Untertauchens sichtbar gemacht.
Der Tod Christı aber. den der Täufling miıtstirbt, ıst der Kreuzes-
tod, daß der Täufling nıcht mıt dem Tod 1M allgemeinen, SON-
ern mıt dem konkreten Kreuzestode Christi verknüpft wird Da
1U die Verknüpfung mıt em Sterben C hristi oder Sar mıt seiınem
1910, 206 Schweitzer, Die Mystik des Apostels Paulus 1950, 955

Vgl auch TEOLTATNOGLEV und S00 LEVA. s Vgl dazu
ahn, |)JDas Mıtsterben und Mitauferstehen miıt Christus be1i Paulus 1957,
41 —45 5()  z
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Kreuzestode bildhaft nıcht vollziehbar 1st, greift Paulus kurzer-
hand ZUuU eiınem anderen. ber verwandten Bild. das iıhm ZU Sache
des „Sterbens mıt Christus” passScnh scheint: „„das Unter-
tauchen wiırd als eın werden 4) vorgestellt. Da-
für ıst nıcht die Hülle des W assers.,. das den pneumatischen Christus
sinnbildet (©) sondern das erschwinden unter der W asserober-
fÄaäche entscheidend“ 1

uch für Kol 192 GUVTAOQEVTEC KTW SV T DATTLIOLATL, n AXL
GUVNYEPRÜNTE, ÖLA TNS TLOTEWE NS SVEOYELAG “TOU Ys0  U “TOU EYSLOXVTOG XUTOYV
nl} VEXDÖV, das 10883081 „Tür eıne gyute Zusammenfassung der Gedanken
VO RSöm halten ** kann., werden die gleichen Beziehungen ZUD)

Tautfritus NSCNOHNLNMECN 12 Die Meinungen ber Kol Z 12 gehen
insolern eiwas auseinander. als die eınen das n W anknüpfen
wollen das unmıttelbar vorhergehende Bartiowm«t. und den
Rıtus des Unter- und utftauchens 1eTr In ihrem symbolischen
Gehalt dargestellt finden, während die anderen durch das SA  R
das AÄ.0LOTOV VO Vers wiederaufgenommen sehen und dement-
sprechend U das Untertauchen als Tautfrıtus in dem GUVTAXREVTEG
erkennen wollen 1 Daß die Formulierung GUVTAMEVTEC 1eTr alleın
steht. hne die begleitenden Verben AaUuSs Röm (6uoTtTXUupOoUGÜAL un
GUVATOUVNOKELV), wiıird als das staärkste Argument dafür angeführt,
daß der Rıtus des Untertauchens die Wortwahl bestimmt habe

Dieser zweıte Gesichtspunkt, w1€e 1ler ZU Darstellung g_
kommen 1st. annn den Anschein eıner Ausflucht nıcht vermeıden:
Wenn der Täufling durch das Untertauchen „begraben‘ wird,
annn muß seın Tod doch schon erfolgt Seın  14, das Bild, das die
Wirkung der Taufe symboliısch darstellen. ber auch ursaächlich
enthalten soll, ann demnach nıcht befriedigen. Soll das .„„Miıt-
sterben mıt Christus” ZUT Darstellung bringen, annn eriınnert
doch wen1ıger eın Gekreuzigtwerden als eın Ertränktwerden.
Die Fxegeten verbergen auıch keineswegs ihr Unbehagen darüber.
daß der nebensächliche Vorgang des Begräbnisses Stelle der
entscheidenden Erlösungstat des Sterbens Christi al Kreuze als
sakramentales Zeichen 1mM Taufritus ZU aunßeren Darstellung

Schnackenburg mal  en  un 12 Vgl
nma Miernertz: 13 Vegl Schnackenburg 62—069 13 Die Um-
schreibung des hl I1homas Aqu1n0, Comm lect ın Rom ARisit LAMeEeNnN COL-

siıderandum, quod corporalıter alıquıs pPrıus morıtur ei postea sepelitur;: N
spirıtualiter sepultura baptısmı causat mortem peccatı, quıa sacramentum
N1Ovae legis efhcıt quod signat”, wirtt Tür die Erklärung des Rıtus nıchts ab
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kommen soll i Das /Zurückgreifen des Paulus auf das Begraben-werden des Ritus des Untertauchens willen ware ja selbst für
den Apostel u als eiıne Verlegenheitslösung werten.

Selbst eine eindringende Untersuchung w1e die Arbeit VO
h ber das Heilsgeschehen bei der Taufe

nach dem Apostel Paulus annn ZU Stützung dieser Ansicht 1M-
INeCeT DUr hinweisen uf die Bildkraft des Rıtus un: anführen. da ß
diese Ableitung nıcht bezweifeln und nıcht bestreiten se1l 1

Wenn Nu der Rekurs auft die Liıturglegeschichte, speziell auf
die Geschichte des laufrıitus, 1er keine Klärung bringt, annn
ware doch einmal erwagen, ob nıcht eiwa die Religions- und
die Dogmengeschichte bessere Auischlüsse bereithalten könnten.
Dieser Gedanke wırd nahegelegt durch die Überlegung, daß das
„Mitbegrabenwerden mıt Christus“ inhaltlich nıcht geklärt WeTLr-
den kann, Wenn nıcht vorher das „Begrabenwerden Christi“ selbst
nach der Auffassung des Apostels Paulus un der neutestament-
lichen Umwelt geklärt worden iıst

Il In Zzwel altchristlichen LTexten erfährt das „Begrabenwer-
den  C Christi die gyJeiche auffallende Betonung w1e€e das „Mitbegraben-
werden “ des J1 äuflings ın Röm 6, und Kol Z 12 Es handelt sıch

die altesten rekonstrui:erbaren Formen des Symbolum Aposto-
1LLCeUuM und Kor 15., 5—4 das INa als eine Vorstufe ZU

Symbolum anzusprechen gene1gt 1SsE: * Diese beiden lexte —_
wähnen das Begrabenwerden Christi zwıschen selinem Leiden und
selner Auferstehung ın eıner Weise., daß dieses „Begrabenwerden“
als eine eıgene dogmatische Größe erscheint. VO gleichem (7@e-
icht W16€e die unmittelbar vorher und nachher erwähnten Heils-
tatsachen des Kreuzestodes un: der Auferstehung. Diıe sıch iın
dieser Aufzählung dokumentierende Wertung des Begräbnisses
Christi hat INa sowohl für Kor 15 DD W1€e für das Sym-

» Vgl.dSchnackenburg Die gedan  iche Schwierigkeit, die die
meısten Exegeten der anderen Beziehung drängt, daß nämlich der Tod dem
Begräbnis vorausgehe, sollte INa  - CECH des Bildes VOo 1aufbad und der
l1enden der paulıinischen Beweisführung nıcht 1n Gewicht fallen lassen.

16 Schnackenburg Vgl Denzinger-Bannwarlt.
Enchirid  on Symbolorum 1/190928, bis Walt  er, Die Entstehung
des Taufsymbols aus dem Taufritus 1heologische tudien un: Kritiken 9 <
1923  V  24, Vgl be Katechismus un: Urchristenheit 1903,

Anders ® Der erste T1e des Paulus die Korinther
1905, 4302454 Vgl Anm Meinertz.
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bolum nıcht anders erklären können geglaubt wWwW1€e auch die
eigenartıge Hervorhebung des „Mitbegrabenwerdens’ 1n om. 6,
un Kol Z 12 nämlich als FEinwirkung des Taufrıtus: wurde das
Getauftwerden als eın Mitbegrabenwerden mıt Christus gelehrt.
annn habe ahe gelegen, das Begräbnis Christı selbst auch
el1gens 1n das Taufbekenntnis aufzunehmen. Nach dieser Auf-
fassung steht das Begräbnis Christi Iso u AausSs dem Grunde 1MmM
Symbolum, weiıl den I1ypus der Taufe darstelle; als 1ypus der
Taufe funglere aber. weil, w1e schon ben ausgeführt wurde.,
der eigentliche un echtere Iypus der Taufte, nämlich der Kreuzes-
tod Christi, sıch 1mMm Taufritus nıcht habe darstellen lassen.

Das Mißtrauen, das WIT ben den entsprechenden Begrün-
dungen entgegengestellt haben. hındert UXS auch Jetzt, diesen g —_
wundenen Folgerungen trauen. Wır versuchen lieber., hne
den „Seijtenblick auft den Taufriıtus“ auszukommen un: die be-
kenntnismäßige Aussage ber das Begrabenwerden Christı a US

der Religions- und Dogmengeschichte verständlich machen.
Die Antike dachte ber rab un: Begräbnis anders als die

Moderne. Dıe Bestattung ist nach heutiger Auffassung dem lToten
gegenüber 1U eın Akt der Pietät: für die Lebenden ber be-
deutet sS1Ee die Sicherung die Auswirkungen der Verwesung.
Nach antıker Anschauung dagegen hatte die Bestattung 1e] welıt-
iragendere Folgen, ıIn erster Iinı:e für den JToten selbst. Der Vor-
Sa des Sterbens, des Abscheidens VO dieser Welt. wurde erst
durch die Bestattung Sanz abgeschlossen. Die Psyche e1INes unbe-
statteten Leichnams hielt sıch nach antıker Vorstellung och 1M-
NT 1ın dessen Nähe auf: erst die Beisetzung des Körpers oöffnete
auch der Seele den /Zugang ZU Totenreiche un verwles S1Ee VO  k

der Erdoberfläche, AaUuS dem Bereich der Lebenden., hinab ın die
Unterwelt 2 Die unklaren Jenseitsvorstellungen der Antıke VOI -

wıischten dabei häufig den Unterschied zwıschen dem rabh als
dem Aufbewahrungsort des otfen Leibes und der Unterwelt als
dem Aufenthaltsort der abgeschiedenen Seele rab un! Hades
S1N!  d e1INns Z

Diese Anschauungen sınd auch dem Alten lLestament nıcht
Iremd®*°; auch ler werden die TENzZEeEN zwıschen rah und Unter-

U Vgl WFe Die Gestalt des apostolischen Glaubensbekenntnisses
ın der Zeıit des Neuen lTLestaments 1925, 21 Vgl en SyY

26. DANZ Vgl Roh de 29 3606 Vgl ts ch Biblische
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elt nıcht immer scharf SCZOSCH „Was ON Menschen der Scheol
anheıimfällt un: W as dem Grab, wırd nıcht scharf auUuseinander-
gehalten. rab und Scheol selbst werden nıcht absolut voneın-
ander unterschieden.  O „Was eım ode des Menschen Iso iın
die Scheol gelangt, ıst nıcht die Seele 1n dem strıkten Gegensatz
Z Leı1b, sondern überhaupt die Person des Toten. *  6 Das
Neue Testament Seiz INn der Parabel VO reichen Prasser nd
VO Lazarus die gleichen Anschauungen VOTausSs „Auch
der Reiche starh und wurde begraben. Als DU 1mM Hades se1ine
Augen erhob,8  EDUARD STOMMEL  welt nicht immer scharf gezogen *. ,, Was vom Menschen der Scheol  anheimfällt und was dem Grab, wird nicht scharf auseinander-  gehalten. Grab und Scheol selbst werden nicht absolut vonein-  ander unterschieden.‘“ ? „Was beim Tode des Menschen also in  die Scheol gelangt, ist nicht die Seele in dem strikten Gegensatz  zum Leib, sondern überhaupt die Person des Toten.‘“ *® Das  Neue Testament setzt in der Parabel vom reichen Prasser und  vom armen Lazarus die gleichen Anschauungen voraus: „Auch  der Reiche starb und wurde begraben. Als er nun im Hades seine  Augen erhob, ...“ (Lk.16, 22f.) *. Für unsere Untersuchung ist  von Wichtigkeit, daß nach antiker Anschauung erst durch die Be-  stattung die Gesamtpersönlichkeit des Menschen dem Totenreiche  überantwortet wird *.  K. Gschwind hat seinerzeit stark unterstrichen, daß man  den Tod Jesu und seine Auferstehung nach den im Zeitalter Jesu  herrschenden Ansichten über die Zwischenzuständlichkeit der ab-  geschiedenen Seelen bemessen müsse *. Im Lichte der zeitgenös-  sischen und der urchristlichen Theologie ist die Höllenfahrt Jesu  für Gschwind nichts anderes als ein Annex, als eine Folge  seines wirklich eingetretenen Todes *. Uns geht es nun hier nicht  um die Frage, ob der Descensus ad inferos nichts weiter bedeute  als die natürliche Folge des Sterbens Christi, d. h. ob „descendit  ad inferos“  —  Ln  „mortuus et sepultus est“ sei®. Uns geht es um-  gekehrt um die Feststellung, daß die biblische Aussage „sepultus  est‘“ nach der zeitgenössischen Vorstellung den Descensus invol-  viert; denn erst dadurch wird die Aussage „sepultus est“” zum  Range eines Glaubenssatzes erhoben, der einen Platz im Sym-  bolum beanspruchen darf. Der soteriologische Gesichtspunkt, der  die Urkirche veranlaßte, den Descensus Christi in die Reihe ihrer  Altertumskunde 1940, 96.  2 Vgl. K.Gschwind, Die Niederfahrt Christi  in die Unterwelt 1911, 149.  ®3 F, Nötscher, Altorientalischer und alt-  %NO 1E  testamentlicher Auferstehungsglauben 1926, 211; vgl. 204—215.  scher, Auferstehungsglauben 207.  27 Die Interpunktion der Vulgata:  „Mortuus est autem et dives, et sepultus est in inferno. Elevans autem oculos  Suos  entspricht ebenfalls der antiken Vorstellung.  2 Ba Ch‘  Die Taufe — ein Sakrament? (1951), hat die zentrale Bedeutung des meist  als nebensächlich verkannten „Begrabenwerdens mit Christus“ für die Taufe  stark hervorgehoben, verbaut sich aber den Weg zum Verständnis dadurch,  daß er das „Begräbnis“ nach modernen Gesichtspunkten beurteilt, nicht nach  antiken Anschauungen.  2® Gschwind 156.  3 Gschwind 157.  3 Vgl. B. Bartmann, Lehrbuch der Dogmatik 1, 71928, 410.16. f.) — Kuür uUuNsSseTe Untersuchung iıst
VO  > Wiıchtigkeit, daß nach antıker Anschauung erst durch die Be-
sStattung die Gesamtpersönlichkeit des Menschen em Totenreiche
uüberantwortet wıird Z

hat seınerzeıt stark unterstrichen., daß Na

den Tod Jesu un seıne Auferstehung ach den 1MmM Zeitalter Jesu
herrschenden Ansichten ber die Zwischenzuständlichkeit der ah-
geschiedenen Seelen bemessen musse 2 Im Lichte der ze1tgenO0Ss-
sıschen und der urchristlichen Theologie ıst die Höllenfahrt Jesu
für Gschwind nıchts anderes als eın AÄAnnex., als eıne Folge
se1ınes wirklich eingetretenen Todes S Uns geht DU 1er nıcht

die Frage, ob der Descensus ad inferos nıchts weıter bedeute
als die naturliche Folge des Sterbens Christi, ob .„.descendit
ad inferos‘“ „MOTT{UUS ei sepultus est  .. sel  31 Uns geht Ccs

gekehrt die Feststellung, daß die biblische Aussage „sepultus
est  .. nach der zeitgenössischen Vorstellung den Descensus invol-
vıert: enn erst dadurch wiıird die Aussage „sepultus est  .. ZU

Range eınes Glaubenssatzes erhoben. der eınen Platz 1m Sym-
bolum beanspruchen darf Der soteriologische Gesichtspunkt, der
die Urkirche veranlaßte. den Descensus Christi ın die Reihe iıhrer
Altertumskunde 1940, Vgl IIhe Niederfahrt Christı
In die Unterwelt 1911, 149 Altorientalischer und alt-

26 N öt-testamentlicher Auferstehungsglauben 19206, 2041 vgl 204—9215,
Auferstehungsglauben MI7 Die Interpunktion der Vulgata

‚„Mortuus est autem et dıves, el sepultus est 1n interno. Klevans autem oculos
S UOS entspricht ebenfalls der antıken Vorstellung M ar
Die Taufe eın Sakrament? 1951), hat die zentrale Bedeutung des meılıst
als nehbensächlich verkannten „Begrabenwerdens mıiıt Christus““ Tüur die Taufe
stark hervorgehoben, verbaut siıch ber den Weg um Verständnis dadurch.,
daß das „BegräbnIı1s” nach modernen Gesichtspunkten beurteilt, nıcht n.ach
antıken Anschauungen. Gschwind 156 Gschwınd 15

Vgl artman n Lehrbuch der Dogmatik J! 410
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Lehrstücke aufzunehmen., kommt für uUuNsSseTeEN Zusammenhang
nıcht ın Betracht. Uns interessıiert der christologische Gesichts-
punkt insolern. als die Aussage, daß Christus begraben worden
sel, das Bekenntnis enthält. daß Christus als Gesamtperson In die
volle Sphäre des Todes eingetreten ıst

Als die fortschreitende Verchristlichung der Auffassungen
auch klärend auft die Anschauungen ber Tod und Jenseits e1Nn-
gewirkt hatte. verlor die Bestattung 1e] VO ıhrer ın der VOTL-

christlichen und außerchristlichen Antike gewichtigen Be-
deutung. [)Das letzte Gespräch zwıschen Augustinus und selner
Mutter Monica 1n Ostıa bezeugt diesen andel des Denkens:
Monica sind Art und Ort ihres Begräbnisses schon gleichgültig
geworden *. Monica stirbt noch 1M Jahrhundert (387) Vom Ende
des Jahrhunderts a b dringt ber allmählich ın das Symbolum
Apostolicum der Zusatz eın „„.descendit ad inferos’, der ach dem
Satz ‚MOTTtUuUS ei sepultus est  .. eingeschoben wird 3 Offensichtlich
hat der Wandel der Jenseitsvorstellungen bewirkt, daß U das
„sepultus est  .. UU mehr auf den eıb Jesu bezogen wıird und daß
INa jetzt beginnt, eıne Aussage ber das Verweilen selner Seele

vermI1lssen. Die vorhergehende Zeit hatte diese Aussage nıcht
vermißt: „sepultus est  .. hatte für sS1e das Eingehen Christı ın den
Tod mıt e1ıb un: Seele umschlossen. Rufinus kennt diesen 7u-
sammenhang noch, wWenn ber den Zusatz .„descendit ad
inferos“” schreıibt: Vis tamen verbı eadem videtur eEsSSe ın © quod
sepultus dieitur ö

Jetzt erscheint der We  5 gebahnt ZU Verständnis des ‚„„Mit-
begrabenwerdens mıt Christus” Das .„Mitsterben mıt Christus”
stellt die Grundaussage ber die Auswirkungen der Taufe
Täufling dar; die Formulierung welılst gleichzeitig hın auf die Ur-
sache für die Wirksamkeit der Taufe., näamlich uft den Tod Christi].
„Mitgekreuzigtwerden‘ präzısıert die Grundaussage dahingehend,

30 Vgl vr Der Gottessohn 1mM Totenreich: LZeıitschr. <ath
T heologıe Z 1949, 1—55: 154-— 9205 33 Confessiones 9‚ 11 CSEL D 185 1.)
Ponite, inquit, hoc COTrPUS ubicumgque; nı VOS 1US ura conturbet: tantum

34 VglVOS r0SO, ut ad altare domını memiınerı1t1ıs mel, ubiubi fueriti1s.
Dictionnaire de 1 heologıe catholique A, 1911, 56  Y Commentarıus 1ın
ymbolum Apostolorum 21, 356 A) Scıiendum SAaNle est, quod ın Fecclesiae
Romanae ymbolo NO  — habetur dditum descendit ad inieros: sed NCJqUE In
Orientis Eccles1is habetur hıc SCTINOG); V1S tamen verbı eadem videtur ESSC ın C

quod sepultus cheitur.
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daß die Heilstat des historischen Kreuzestodes Jesu ist. aıt
dem der Täufling verknüpft wırd „Mitbegrabenwerden“ annn
Jetzt u noch bedeuten, daß der Täufling w1e Christus und mıt
Christus als Gesamtpersönlichkeit ıIn die volle Todessphäre e1Nn-
rı ber nıcht 1ın die Todessphäre allgemeiner Prägung, sondern
INn die spezifische Todessphäre Christi zwıschen dessen Tod un
Auferstehung. rst durch das umfassendere „Mitbegrabenwerden“
gewınnt der Täufling vollen Anteil dem heilbringenden Todes-
leiden se1INeESs Erlösers. ‚ das Begrabenwerden ıst das Primäre
der paulinischen Anschauung 1n Röm. 6‘ S

Nun scheint sich auch der eıigenartıge Gegensatz authellen
wollen., der In Röm. zwischen dem Mitgekreuzigtwerden, dem
Mıitsterben und Mitbegrabenwerden eiınerseıts und dem Mitauf-
erstehen anderseıts obwaltet: das Mitgekreuzigtwerden. das Miıt-
sterben und -begrabenwerden sınd dem Christen ın der Taufe
wıderfahren: das Mıiıtauferstehen steht ber noch .US, wenıgstens
ın seıner Fülle Paulus scheint 1eTr den Zustand des Getauften In
Analogie dem Zwischenzustand Jesu zwıischen Tod und Auf-
erstehung sehen. Wie der Descensus Christi nıcht mehr ZU
Kenose gerechnet werden darf 3} da der Erlöser nıcht als Schatten

den Schatten absteigt, sondern als strahlende Sonne des Heiles
1m lotenreiche aufigeht S hat auch der Christ, der durch die
Taufe ın die Todesgemeinschaft des abgeschiedenen un: 1Ns Toten-
reich abgestiegenen Heilandes einbezogen wurde. schon die Be-
iTe1UNg VO der vorher unentrinnbaren Iyrannei der Sunde
Tiahren und bereıts Anteil und Angeld der künftigen Auferstehung
1mMmM Pneuma empiangen, daß Paulus die Auferstehung des hr1-
sten sowohl als bereits vollzogen, soweıt sıch das Abtun
des alten Lebens handelt Kol 12) W1e€e auch als noch zuküniftıg
darstellen kann., wWwWenn ihre eschatologische Vollendung 1m Auge
hat Röm 6, 5) 39 In der Formulierung des „Mitbegrabenseins”
drängt siıch 1n einem einzıgen Bilde die sonst DU ın Teilaspekten
gebotene Konzeption Pauli VO Leben des Getauften INCHN,

Schnackenburg 37 Vgl Descendıiıt ad
inferos: Katechetische Monatsblätter. 7 U 1940, 69—706; 19324196 Vgl

Sol salutis “1925, 336—364 Descente du Christ au
enfers: Diectionnaire de la 1.  e, upDp 1934, 431 Auf die wichtige
Arbeit VO Lundber g, La typologie baptısmale dans l’ancjienne Eglise
1942, soll später 1ın dem Jeichen Zusammenhang ausführlicher eingegangen
werden.
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der. für Welt un Sünde bereits gestorben, prinzıpiell der Gewalt-
herrschaft der Sünde und des Todes entrückt. U noch der Er-
wartung der Auferstehung mıt Christus lebt, die 1n iıhm durch
das Pneuma grundgelegt und vorbereitet wird. Dieser „Zwischen-
zustand”, der 1ın der laufe sakramental begründet wurde, wirkt
sıch Aaus ın der Erfüllung der ethischen Forderungen, welche die
.„Neuheit des Lebens“ den Christen stellt.

Der 1er vorgelegte religions- un: dogmengeschichtliche KEr-
klärungsversuch ıst ohl eher gee1ignet, den besonderen Akzent.,
der ın Röm 6, un Kol Z 192 unverkennbar auf dem ‚„„Mit-
begrabenwerden“ ruht, begreiflich machen als die bisher
übliche Zuhilfenahme der Liturgiegeschichte. AÄAuch für die Er-
klärung des Ö [LOLW [L des Todes Christı 1n der Taufe (Röm. 6, 5)
ann Jetzt nıcht mehr der außere Taufvorgang herangezogen
werden: für seıne Erklärung sind. nachdem die Liturgiegeschichte
ausscheidet, allein Fxegese und Dogmatık zuständig.

So dürfte Iso die dritte Auffassung recht behalten wen1g-
stens insoiern, als S1e für R5öm jede außere Symbolik des auf-
rıtus ablehnt. Paulus hat ın Röm 6, und Kol A 12 tatsachlich den
Inhalt des Taufgeschehens weıter entfaltet und die Theologie der
Taufe bereichert: ber hat keine Bilddeutungen au dem
Laufrıtus herausgehoben. „Nirgends deutet Röm 6, 3 — 6
daß die Taufe als eın Begrabenwerden und Auferstehen mıt
Christo ansıeht, weiıl der JTäufling 1m W asser untertaucht un:
wıeder emportaucht. Solche sinnvollen Erklärungen erfinden die
Ausleger selınen orten hinzu.

Seıt Wann hat INa 1U mıt der Erfindung dieser ‚sınnvollen
Erklärungen“ begonnen, die aıuch heute noch weıthın das eld
beherrschen?

LLL Das Neue TLestament <xibt außer dem Hınweis. daß die Jaufe
„auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes‘‘ 28, 19) spenden sel. einerlei Anweisungen ber
die Ärt. wıe das Tautfbad 1mMm einzelnen beschaffen se1ın nuß. Eine
erste diesbezügliche Rubrik enthalt die Didache ın der Vorschrift:
] autet ın lebendigem iießendem) W asser 4 Die wahrschein-
lich schon altere Übung, die 1er ihre „Kodifizierung” erfährt,

Schweitzer, Mystik 19 f Did. 7, KFlor atr. onnn 1940.,
r) Vgl Taufet 1n lebendigem Wasser: Pisciculi1939, 157— 164
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stellt den ersten Versuch dar ber das Zeichen des ‚Bades hın-
AQaus zusätzlichen Symbol des fliießenden Wassers C1Ne auf-
wirkung siıchtbar machen nämlich die Belebung ZU Unsterhb-
iıchkeit das Tautfbad wird dem Orijent VO alters her
sehnten VO den Propheten als mess1lanısches Heilsgut VT -

heibßenen Neuen estament als Sınnbild und Mittel der VO

Gott den Auserwählten geschenkten Unsterblichkeit erwähnten
STETIS unter dem Biılde strömenden assers vorgestellten
„ Wasser des Lebens Von symbolischen Darstellung des
„Sterbens der Taufe 1ST Did keine ede Anderseits wırd
auch mıt keinem Worte angedeutet daß JEeNHC anderen als Aus-
nahme gestatteten aufarten. die (U.f das Symbol des lebendigen
Wassers verzichten ihren Wirkungen eingeschränkt würden

W el der Didache verwandte Schriiten, der Brief des Barnabas
und der Hırte des Hermas vermitteln WLNS weıleren
schaulichen Zug der Taufspendung durch die Erwähnung der be1i-
den Bewegungen des Hinabsteigens das W asser und des Her-
aufsteigens Aa UuSs demselben.

Barn. 11. 1i NILETC [LLEV KATABOALVOLLEV SLC VÖWwP S  LEC
XL SA  UT OU %X} V BoLVOLLEV XXOTOQOPOÜUVTEG G

Past Herm 16 SLC DOWD QUV KXATABALVOUOLV VEXDOL, XL X-

DALVOUOLV (ÖvTEC
Past Herm KATEBNOAXV XVERNTAV
In diesen Stellen wird weıter nıchts ausgesagt als daß die

der Taufe sıch vollziehende Umwandlung des Menschen erfolgt
während der Täufling sıch Wasser befindet zeıtlıch n  u
zwıschen den beiden Bewegungen des Hinab- und des Wieder-
herauifsteigens Diesen beiden Bewegungen selhbst wırd keinerlei
symbolische Bedeutung unterlegt S1C iragen keinen Akzent sınd
keine ‚Riten sondern ediglich die tür die Vornahme oll-
bades technısch notwendigen Bewegungen das Bad
reichen und wieder Z verlassen ITDem Hinabsteigen WITr keine
tötende Wirkung zugeschrieben und dem Heraufsteigen keine

..belebende während des Hinuntersteigens sınd die Täuflinge
noch „„LOL WI®S S1C VOT der Taufe 1LMHNIeEeTr schon warTrTen

4° ] Je 6 IM 1Ea Das Alte Testament Ia I .ichte des en Orijents
5 —87 Jastrow Die Religıon abylonıens und ASssyriens

1905 197 Vgl Is hız 05 Zach Vegl Joh >
10—15 558 Apok HM 45 Klauser
ebhard Harnack 30
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Siıinne VO Kph s und und Kol Q, 15 „„TOL durch Sünden ;: beım
Herau{fsteigen UusSs dem W asser .„leben“ S1e bereıts, W1e S1Ee VO

ıu immeriort „Lebende“ se1n werden oder sollten. Das „Bad”
der die „ Waschung‘ bıldet den entscheidenden Vorgang, nıcht
die Rahmenbewegung des Hıinab- und des Herau{fsteigens. Justins
und Tertullians Schriften bieten dafür Belege ın Fülle. Stets WCI-
den mıt em .„Bad“ die Wirkungen der Wiedergeburt der des
Sterbens mıt CO hristus verbunden, nıcht mıt irgendwelchen Be-
gleitumständen oder Teilriten.

Die gleiche Anschauung herrscht uch och 1 Jahrhundert:
der Aufenthalt 1mMm W asser stellt den entscheidenden Augenblick
ar. 1n dem sıch Sterben und Neubelebung gleichzeitig, nıcht
nacheinander vollziehen & Die beiden Bewegungen des Hinab-
und des Wiederheraufsteigens werden erwähnt, den Zeitpunkt

lixieren; S1Ee selbst ber erscheinen unbelastet VO Je-
dem Symbolismus 4

Im Jahrhundert beginnen unseTe Quellen gleichzeıtig, das
Kın- un: Wiederauftauchen be1 der Immersionstaufe diese be1-
den Bewegungen sind wohl unterscheiden VO den ben
wähnten des Hinab- und Wiederheraufsteigens mıt dem Be-
grabenwerden und Auferstehen mıt Christus ın Beziehung
seizen. Zunächst wird diese Beziehung U 1m Sınne e1INeEs Ver-
gyleichs erwähnt 4 Vielleicht ıst auch die knappe Ausdrucksweise
der Apostolischen Konsti:tutionen ler einzureıhen: XATAÖUVOLE A
GUVATOUAXVELV, XVAÖULOLE MC GuvVAavAoTtYvAL®®, da entsprechend dem Avtider
vorhergehenden Vergleiche eın .„.bedeutet” der „bezeichnet” eher

erganzen ıst als eın ..  „ist oder .„bewirkt”. ck
bemerkt azu „Aus dem 5Symbolschema des Untertauchens

und Auftauchens entnımmt 11L also den ınn der Taufe als e1nes
Mitsterbens und Mitauferstehens mıt Christus“ o Es dürite g_.
rade umgekehrt se1lnNn: den 1InNnn der Taufe als e1nes Mitsterbens

Cyrill V Jerusalem, Myst. Kat JFlor atr. Ö, Quas e n) Kal
SV T 3S  m> ÜTE VNOLETE XL, Z yvEeVvVÄCHeE. Johannes TYyS., In Jo hom 25,
87 146 tfau n) 1  XDOS  C %X VEXDWTLG X} XVAOTAOLE XX} CN XX}

ACOXUTAX O1L00 YLVETAL A VT. Ambrosius, De mYyst S 1 $ 414) De-
scendistiı 1g1tur; recordare quıd responderıs. 6, IU 1  ' 415) ost haec
utıque ascendiıstı A} sacerdotem: considera quı1d secutum Sit Cyriüll V, Jerus.,
Kat 3, DE 444), nthält die leichen edanken w1e Anm 45 und

Cyrill Jerus., Prokat En  a 336) %, 1 9 211 Funk
51l chnackenburg



EDUARD STOMMEL

un: Mitauferstehens mıt Christus entnımmt INa Röm und deu-
tet Jetzt die entsprechende Symbolik ın die Bewegungen des
Unter- un Auftauchens hinein. die dadurch erst ZU Range VOo
liturgischen „Riten“ aufsteigen.

Die gedankliche Entwicklung dieses Symbolismus 1aßt sıch
etwa Tolgendermaßen rekonstruieren: Ausgangspunkt der Ver-
gleichung ıst die Taufe als „Mitbegrabenwerden mıt Christus“ Im
Taufakt befindet sıch der Täufling mıft Christus 1n dessen „Grab‘“ o
Dieser sakramentale. nıcht etwa U gedankliche Bezug des auf-
lings ZU „Grabe‘ Christi, das ler gemäß den Ausführungen
unter I1 als der .„Zwischenzustand“ autfizufassen 1st, beginnt zeıt-
lich mıft dem Verweilen des Täuflings 1MmM 1aufwasser. [Jas hat ZU

Folge, daß diese Beziehung auch örtlich auft das Verweilen 1MmM
Taufwasser bezogen werden ann: das lauiwasser wird ZU
„Grab‘“ ö Die weıterschreitende Tendenz ZU Veranschaulichung
tührt ann dazu. auch das steinerne Tautbecken selbst ZU Felsen-
gyrabe Christi ın Beziehung setzen °*. Dieser Vergleich „Christus
1m Grabe Täufling 1m W asser“ hatte 10808 eıne eıgenartıge
symbolische Ausdeutung des dreimaligen Kın- und Auftauchens
ZU Folge: sollte sıch darın die dreitägige Grabesruhe Christi
wıderspiegeln ® Die Verbreitung dieser Ausdeutung legt die
Vermutung nahe. daß sıch dabei eınen Topos der auf-
katechese handelt, der der Veranschaulichung dienen soll Eine

52 Vgl dazu alle tellen, die die Taufe als „Begraben mıt Christus“ be-
zeıchnen. Cyrill W Jerus., Myst Kat 27 (84 Quasten): XX} o
GOOTNDPLOV SXE1VO U  er  Öwp %X} TAXDOG Cn  LV SYLVETO Xa ILNTND. Joh TyS., In Jo. 25)
(PG 5 9 151) Kadamrep YAXD SV ıvL TADO, T U  el  ÖTL XO TAXÖUVOVTOV Y1LÖV TAG
XEDAÄLG, TAÄRLÖG XVÜDWTOC ÜOANTtTETAL. Ders., Com ıIn Rom hom 1 ‘9 vgl
Anm 69) Dionysius Areop., De hierarchia cel. 2! 2 3’ 404) Apostol
Konstitutionen 3! 1 9 (211 Funk 40 Ü  L  ÖWwp A VTl TAXONG; ( 22, (
Fu k) <To Ü  r  Öwp SULBOlOov “TOU XVOATOU. Ambrosius, De SaCT. 6’ (149
Quasten): vgl AÄAnm Cyrill V, Jerus., Kat 3? 33, UTQ  e
%XL GUu KATABAC ELc CO Ü  4  Öwp, XX} TROTOV CLVO. SV TOLC VDOAXGL TADELG, WOTED EXELVOG
SV TN TETOC. Myst Kat 2, vgl Anm 53) Ambrosius, De SaCT., 3’ 1
(151 Quasten): Hesterno die de fonte disputavimus, CU1US spec1es veluti
quaedam sepulchri forma est Bedard, The ymbolium of the
Baptısmal Font ın Karly Christian Thougth 1951, hat einschlägige Zeugnisse
für diese 5Symbolik des Taufbrunnens gesammelt. Cyriüll Jerus., Myst
Kat 2’ (83 Qu e n) Gregor V, Nyssa, Große Kat 3 45, 85/8)
vgl dazu AÄAnm Ders., In bapt. Christi 4  ' 585). Dionysius Areop.,
De hıerarchia cel. Z D 5 4.04) Le0o M., Serm., 5 9 382)
Narses Edessa Yıs Ihe Liturgical Homilies of Narsaı 1909, 51
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solche Erklärung ıst, soweıt S1e siıch auf die Entstehung und Eın-
Tührung des dreimaligen Eintauchens bezieht., natürlich falsch:;:
Tertullian ®® und Johannes Chrysostomus * geben den 1INnNn der
Verdreifachung des Untertauchens richtiger wleder. WwWenn S1e die-
selbe verbinden mıt der Nennung der TEL göttlichen Personen
entsprechend dem Taufbefehl Mt 28, Für die erste Einführungdieses Rıtus wıird auch das aum maßgebend SECWESCHN SeIN: viel-
mehr hat schon die vorchristliche Antike vielen iıhrer kultischen
Handlungen durch die Verdreifachung den Charakter erhöhter
Feierlichkeit gegeben ö bei Juvenal taucht die Ehebrecherin ZU

Entsühnung dreimal 1MmM W asser des Tiber unter D Die Verdrei-
fachung sıchert der Kulthandlung nach antıkem Gefühl den Kın-
druck religiöser Weihe

Eıne nıcht geringe Schwierigkeit ergab siıch für die Zuweisung
des Begrabenwerdens das Untertauchen und der Auferstehung

das Auftauchen. WeEeNnNn gleichzeitig die Verdreifachung dieses
Kıtus 1m Blickfeld stand Ambrosius scheint diese Schwierigkeit
empfunden haben und konstruiert rhetorisch eın mehrfaches
Begrabenwerden des Täuflings ® Basılius ıst die Frage des
Amphilochus nach dem Inn des dreimaligen Auftauchens auSsSeN-
scheinlich unangenehm;: Für das Untertauchen verweıst auf die
anscheinend VO  — Amphilochus vorgeiragene Ansıcht: 1ypus der
dreitägigen Grabesruhe Christi. hne ber selbst azu Stellung

nehmen: der Erklärung des dreimaligen Auftauchens geht
aus dem Wege vermutlich hatte Amphilochus die schwier1ige
Beziehung der Auferstehung eiınem dreimaligen Auftauchen
vorgeiragen mıt der Bemerkung: Man ann unmöglich dreimal
untergetaucht werden. hne ebensooft aufzutauchen 6

Be1l Cyriüll VO Jerusalem liegt die Gedankenführung klar
Adv Taxean 4 9 270 n) In Jo. hom 24, 2

(8‚ 146 Montfaucon). Vgl tudien ZU  — P1  ese
der römiıschen Taufwasserweihe = Theophaneia 59 1950, z35— 473 6,
520504 345 T) hibernum fracta gylacie descendet 1ın
ler matiutiıno Tiberi mergereiur el 1PS1S verticibus timıidum cCapu abluet,

De SaCrTr. 2 7! (149 Quasten): Interrogatus Credis ın Deum
Patrem omnıpotentem? Dixist:ı: e  O, ei mersist], hoc est, sepultus terum
interrogatus Credis 1n omiınum nostrum Jesum Christum ei ın CTUCEM
eius? Dixisti: PE  O, et mersıstı: ideo et Christo consepultus; qu1 Nı1ım
Christo consepelitur, CS Christo resurgıt. lertho ınterrogatus Credis ei ın
Spiriıtum sanctum ® Dixisti: e  O, tert1ı0 mersI1si1l, ut multiplicem Japsum
SUDENMOTIS aetatıs absolveret trına confess10. KD 236 3 9 d A)



16 EDUARD ‚L OMMEL

das dreimalige Unter- un: Auftauchen wırd VO ihm nach dem
allgemeinen Schema auf die dreitägige Grabesruhe Chrıisti g_.
deutet S  X ebenso verwendet ın der Katechese die geläufige Be-
zıiehung des Untertauchens auft das Miıtsterben und des Auftauchens
cl  auf das Mitauferstehen mıft Christus Ö Irotzdem verbindet die
Taufwirkungen nıcht mıt diesen Kıten. sondern laßt Tod und
Wiedergeburt 1n eınem einzıgen Augenblick siıch vollziehen 6 KFür
die n SLXOVL LALLANOLG 65 die .„.durch Nachahmung Teilnahme den
wahren Leiden Christi" ISr argumentiert Cyrill daher auych
nıcht AaUS dem Taufritus., sondern tführt tür seıne Behauptung
U die Autorität der Schrift speziell Röm 6, Aua Die SV SiXOVL
LALLANOLG darf demnach auch bel Cyrill nıcht aut die kte des Unter-
und Autftauchens bezogen werden: sS1e ezeichnet offensichtlich die
Taufe als Ganzes. als außeren und ınneren Vorgang zugleich,
be1 der außere Vorgang der des .„„‚Bades” bleibt ö Im Tau{f-..Bad“
verwirklicht sıch das Ö LOLG LO des Mitgekreuzigtwerdens., des Miıt-
begrabenwerdens und des Mitauferstehens ö hne daß der außere
Vollzug des Bades beschaffen se1ın mußte, da dieses Sterben.
Begrabenwerden und Auferstehen sichtbar zur Darstellung kommt

Gregor VO Nyssa hat die überkommenen katechetischen Topoi
ın selıner sogenannten Großen Katechese nach jener Methode Aa US-

gebaut,. die 1m Vorwort entwickelt: der Konvertitenunterricht
Zl der jeweiligen indivyiduellen Sıtuation des Katechumenen
gepaßt werden. VOT allem selner bisherigen Religion, damıt e1in
VO beiden Teilen geme1ınsam anerkannter Ausgangspunkt die
logische Entwicklung der christlichen Unterweisung ermögliche.
Idieser Methode entsprechend legt Gregor 1Mm L  \ Kapitel die
Lehre ber die christliche Taufe 1n eıner singulären Korm dar
„Es mußlte eın Weg auslfindig gemacht werden., der ermöglichen
sollte. durch Handlungen eıne YEWISSE Ahnlichkeit zwıischen Mei-
ster und Jünger herbeizuführen. damıt der Jünger den Weg des
Meisters nachgehen könne. auf dem dieser selbst dem Tirkelkreis
des menschlichen Lebens und dem Labyrinth des Todes ent-

Myst Kat Z 3 9 1080 Kat 3! (PG En  En 444) Myst Kat. 2,
(84 Sstie n) Kol SV TO@ XUTO) ÄÜTEÜVNOKETE 4L E YEVVÄOVE, XL o SWOTN-

D Myst. Kat. Q, \  3,OLOV mi  SYXELVO 0OWP %X} TADOC ÜILTV SYLVETO %X} LLNTNP-
O7 Charakteristisch ıst Prokat.1081 Myst Kat Z D 1081/4)

55 561) "Kıcov E  ÖNG CLVO. GOL ÄEYOVTA Kaal ELOSOYXN ELC T 0OWD KATABNvVOAL;
OTL YAXO OQOUN% SYEL TOALG Balhoavelot; YLYVOOXE, OTL  A ÖPAXKWV NC VAaNKLTTNG
CO  'D G OL XATAOKEUACEL 653 Myst at.. 2 E  n 1081
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kommen iıst Der Weg des Meisters fuührte ber das dreitägige
Verharren 1 Tode ZU Wiederbelebung. Da WIT 10808 dieses Er-
lebnis nıcht ın der gleichen Weise nachahmen können. da WIT ja
SONST den physischen Lod erleiden müuüßten., lassen WIT UuNXsSs STa
mıt Erde mıt dem der Erde verwandten un benachbarten Ele-
mente, dem W asser. dreimal überschütten und tauchen dreimal ın
dieses Element e1n, dadurch die nach rel JTagen erfolgte
Gnade der Wiederbelebung nachzuahmen.

Gregor verbindet die Beziehung des dreimaligen Unter-
tauchens ZU dreıtägigen Grabesruhe Christi mıt der antık-natur-
wıissenschaftlichen Auffassung VO  e der Verwandtschaft der „Ele-
mente“ rde un Wasser und baut ann se1ine Tauflehre aus nach
den Prinzıplen des Neuplatonismus. |D ıst darın. selner an
gebenen Methode Tolgend, sechr „den Griechen eın Grieche g_
worden . daß die Taufe stark den hellenistischen Mysterıen
angeglichen hat, sS1e dem erständnis seıner griechisch g..
bildeten Leser nahezubringen. In anderem Zusammenhange greift
ber auch Gregor VO Nyvyssa be1i Erwähnung der Taufe auft das
„reinigende Bad‘ zurück, das mıt der 1 Kapıtel der Großen
Katechese vorgetiragenen Theorie nıchts gemeın hat ”®

LV Die aufgewlesene Entwicklungslinie und die vorgelegten
Zeugn1sse lassen die COoMMUnNIS OP1N10, Paulus habe Röm. 6, un!:
Kol Z 12 den Ausdruck „mitbegraben‘ gewählt mıt Rücksicht auf
den Taufritus des Untertauchens, als wen1g begründet erscheinen.
Vielmehr konnte gezelıgt werden, daß die Formulierungen des
Apostels unabhängig und unbeeinflult VO außeren Rıtus der
Taufspendung geschaffen wurden und Sanz hne Seitenblick auf
den vermeiıntlichen Rıtus des Untertauchens erklären sınd Die
sakramentalen Wirkungen des Sterbens und Auferstehens mıt

TO Katechese 35, 45, 88) Vgl uch In bapt Christı (PG 4 ‘9
565); Tferner Joh TYS., In ad Rom 11, 60, 484) ; ebenso Ambrosius,
De SAaCT. 2’ (149 Quasten): Quid est aQqua, n1s1ı de terra? Satislit CTSO
senientiae caelesti SIN mortis SIUpOTE. Quod merg£g1s, solvitur sententla 1a
lerra el ın terram ıbis:; impleta sententla, locus est beneficio remedioque
caelesti. Ergo aqua de terra, possibilitas autem vıtae nosirae NO admittebat,
uti terra OoOperıremur et de terra reESUTSCICHMUS. Deinde NO  —; terTa lavat, sed
aU Ua lavat; iıdeo fons quası sepultura est. ® el ahrbuch Liturgie-
wissenschaft 14, 1938, 210 f3 betrachtete sSo Äußerungen als Traditionszeug-
N1ıSsSe der Mysterienlehre. Vgl etwa TO Kat. 5 E (PG 45, 92) »
(PG 4'  r 1.)
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Christus, die Paulus mıft dem Empfang der Jaufe verbindet. W UT -
den erst 1e] spater, nach unNnseTerTr Quellenlage hauptsächlich 1mM

Jahrhundert, ın einzelne Teilvorgänge des außeren Taufritus
hineingedeutet. Die seıt dem Jahrhundert nachweisbare OMm1-
etische un atechetische Auswertung dieser Symbolik hat durch
iıhre Anschaulichkeit derart Suggest1Lv auft die Folgezeit eingewirkt,
daß selbst noch die neueste Forschung den Symbolaufwand des

Jahrhunderts schon 1n Röm wıederfinden können glaubte
un: dabei ZU eıil weıt N1INg, diese Symbolik INn ihrem Wert

sakramentaler Zeichenhaftigkeit emporzusteligern.
Demgegenüber ıst daran Testzuhalten. daß für Paulus WI1e für

das gesamte Neue Testament das „Bad‘“ das einz1ıge außere
‚Zeichen “ der Taufspendung darstellt: den Ritus umschreibt
Paulus u durch X00 SCÜaL (1 Kor 6, 11), ÄOuTA0V “TOU ÜÖOXTOC (Eph DE
26). ÄOUTOOV TAAÄLYYEVEOLAC Tit 3, 5) VOT allem durch die urSsprung-
liıch VO aukeren Vollzug herstammende Bezeichnung BamTticeLv
Weiter geht Paulus nıcht .„„Das paulinische, Ja das gesamte NEeU-
testamentliche Denken zeichnet sıch dadurch aus. daß nicht.
durch die Symbolik des Wassers getrieben., immer ecue Anschau-

hervortreıibt.“
Das Tautbad wird ber bald umkleidet mıt Exorzismen und

Zeremonien. durch welche zunaäachst die Taufwirkungen SINN-
bildlicher Darstellung gebracht werden sollen. Das Bad selbst g-
wınnt durch die dreifache FEintauchung Feierlichkeit: wırd
ausgestaltet ZU Durchgang durch das Wasser als Antitypus ZU

Durchgang durch das ote Meer und durch den Jordan 7
Wie scheint, hat INa auch sechr fruüuh versucht., das „Mıt-

gekreuzigtwerden“ wirkungsvoller Darstellung bringen.
Die Taufe verstanden als Ö [LOLG LO “TOU ÜOVOATOUL XUTOU (Röm. 6, 5) als
„1Mago mort1ıs  OTE  ° drängte geradezu darauf hın er Ausspruch

„Ursprünglich“ bedeutet hier nıcht „christlich-ursprünglich“. NOn 1m
Neuen Testament ıst die ursprünglıche, etymologische Bedeutung VOo  5 „e1N-
tauchen“ zurückgetreten VOT dem spezilischen Gebrauch für „taufen , ohne Rück-
sıcht auf die Art der Taufspendung. Vgl. Theolog Wörterbuch ZU
5570 chnackenburg Vgl. F J.Dölger Antike und Christen-
tum 1930. 63—79 Vgl Jertullian, De anıma 45, (155 Was k)
Dionysius Areop., De Hier. Ecel D 5 3$ 404) Augustinus, Enchiridion 1

Ks eibt auch die Taufbezeichnung „Bild des es und der
Auferstehung“, die olfenbar schon die symbolische Ausdeutung des Unter- und
Auftauchens vorausseltzl: vgl Persische Märtyrerakten: BKV 2 Dı



„Begraben mıiıt Christus“” und der Taufrıtus

des h[ Johannes Chrysostomus: LLOVOV To DATTLO LA OTAXUDOG ÄEYVETAL,
A %X} Oan OTAXUPÖG BA TLO LA ©®, für dessen: zweıten eıl sıch auf

10., un: 12 berult. Seiz ın seinem ersten eıl VOT-

.US, daß OTAXUPOCG tatsaächlich eıne recht gebräuchliche Taufbezeich-
Nnuns SCWESCH seın muß *® IIDen frühesten Beleg für eine derartige
Ausdrucksweise bieten die dem Ende des Jahrhunderts ZUSC-
wıesenen Petrusakten. ıIn denen Theon den Apostel die Taufe
bıttet mıt den W orten: , VIS dignum habere. QUCHL intıngas
1ın S12N0 dominıi, habes occasıonem € Die sichtbare Darstellung
eıner solchen „Eintauchung INn das Kreuz“‘ ermöglichten die VO

Jahrhundert abh nachweisbaren kreuzförmıigen Taufpiscınen, die
Tast eın Jahrtausend hindurch das Mittelmeerbecken umkränz-
ten  8 Durch die kreuziörmıgen Piıscınen ıst das verwirklicht
worden, dessen vermeiıntlicher Unmöglichkeit INa den
hl Paulus em 1mM Taufbad angeblich eichter verwirklichen-
den Bilde des Begrabenwerdens greifen ließ, nämlich die sicht-
bare., symbolische Darstellung des Verwachsens mıt dem Kreuzes-
tode des Herrn, da der Täufling, wenn untertauchte, Sanz
schlossen WAar VO dem durch die begrenzenden Wände der Pıscına
gelormten plastischen Wasserkreuz.

Bei alledem gleicht der außere Vollzug der Taufe ber immer
noch einem Bad. und ZWarLr eiınem Vollbad dabei der Kopf des
Täuflings 1ın den ersten Jahrhunderten eım Eintauchen 2a2
ter dem Wasserspiegel verschwinden mußte. bleibt ungewiß. Die
archäologischen Zeugnisse scheinen dagegen sprechen. Wir
haben eınerseıts fruüuhchristliche Darstellungen der Taufe auft Sar-
kophagen und Katakombenbildern., anderseıts ein1ıge 1ın Resten
erhaltene Taufpiscinen. Dıe Taufbilder bıeten fast ausnahmslos
das gleiche Schema der Täufling In kleiner Gestalt steht unbe-
kleidet 1m W asser. das ıhm meıst nıcht einmal bıs den Knien
reicht, während der Taufter iıhm die and auflegt Manche die-
SCT Darstellungen scheinen Wassergtrahlen anzudeuten. die, VO

A  - In Jo. hom. 24, 8 46 D  ontfaucon) (6 Vgl Joh Chrys., In adl
Rom 1 60, 480) GTAXUDNÖC YXO STL <TOo DATTLOLA. Apostol. Konstitu-

eE Acta Apostolorum Apocrypha 1’ (Lipsius).tiıonen C (448 R k)
ard vgl ım führt einıge Beıispiele sSe1IN Katalog

äßt sıch mehr als verdoppeln. 7U Vgl Wilpert, Die Malereıen der
Katakomben Roms 1905, Taf 2 $ 5 9 >  s 228, 240 t’ sarcofaghı
crıstlianı antıchı 1929 Wa S, und 4; 12, 2’ 1 $ und 4 ; i
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ben kommend. den Täuiling wW1 C Dusche umspülen. Hıer
kxönnte JeNE Art der Taufspendung wiedergegeben SC1IH, VO der
Gregor VO Nyssa Sagı daß ‚, WI1T uns stalt naıt Erde AI Wasser
überschütten lassen“ S

In diesem Zusammenhang hat Klauser darauf auf-
merksam gemacht, „„daß die Piscina fast aller bısher gründlicher
untersuchten Tautbecken des estens ECe1INE SETINZE Jiefe aut-
welılst daß das Untertauchen erwachsener Menschen nıcht hne
Schwierigkeiten bewerkstellisren War vermutet deshalb
daß Gegenden. etiwa Italien. eE1Ne förmliche Unter-
tauchung Iirühzeitig wıeder abgekommen SC1.

Vielleicht ıst ber die völlige Untertauchung ı der heute fast
allgemein für die früheste Zeit der christlichen JTaufspendung
SCHOMMENEN Weise, daß nämlich der Kopf des Täuflings ganz
unter dem Wasserspiege]l verschwand., durchaus nıcht MS
lich und auch später nıcht allzemein verbreitet SCWESCH daß
S1e Sar nıcht durch C1Ne der wıederautkommenden Vor-
liebe für die Symbolik des Tießenden Wassers bevorzugte Cue
Art verdrängt werden brauchte Vielleicht ist die durch CIN1SC
spatere Lexte belegte völlige Untertauchung mancherorts ersti
eingeführt worden damıit das Begrabenwerden Ritus darge-
stellt werden konnte Entsprechend tiefe Tautbecken die aller-
dings sehr selten sınd dürften uch wohl erst spateren Ursprungs
SC1IN Doch bedarf dieses alles och detaillierten Unter-
suchung

Immerhin könnte durch die 1er vorgelegte Skizze wen1gstens
die unbefangene Sicherheit erschüttert werden. mıt der INa die
völlige Untertauchung des Täuflings unter den Wasserspiegel als
die eigentliche ursprüngliche und Kapitel des Römerbriefes
vorauszusetzende Art der Taufspendung weıthın angesehen hat
und noch ansıeht 52

Vgl Anm 69 Pisciculi 163 f 82 Der Verfasser hoHt die hier
behandelten Fragen bald größerem Zusammenhange vorlegen können



Das Nachwirken des UOrigenes
In der Christusfrömmigkeit des heıilıgen Ambrosıus

Von RL BAUS

Wohl aum eıne andere Gestalt der alten Kirche., Augustinus
vielleicht AdUSSCHOMMEN, stand In den beiden etzten Dezennien
1m Mittelpunkt des theolog1isch-wissenschaftlichen Interesses wı1ıe
der Alexandriner Urigenes. Wenn WIT richtig sehen., ist Cciese Art
Origenes-Renaissance bedingt durch Zzwel Fragestellungen theo-
logischer Forschungsarbeit, die sıch ıIn diesem Zeitraum 1ın den
Vordergrund drängten und der hiıstorischen Theologie eınen
Ireulichen Auitrieb gaben: die Frage nach Art und Geltung der
altkirchlichen Schriftauslegung * und das erhöhte Interesse der
Kirchengeschichte für die Entwicklung des innerkirchlichen Lebens
mıt der besonderen Betonung der Frömmigkeitsgeschichte. Für
beide Sachgebiete konnten Gestalt un Werk des Origenes nıcht
übergangen werden.

Besonders ergebnisreich die Bemühungen eıne
tıefere Erkenntnis der aszetischen Grundanschauungen des lex-
andriners. denen den entscheidenden Anstoß gab

Von NECUECTEN Arbeiten ZUTC rıftauslegung des Origenes selen genannt
b ÖOrigen’s interpretation of Scripture exempliLed Irom hıs

Philocalia Hermathena 63 1944 Bo Hermeneutic PTrO-
blems ın early Christian lıterature: VigChrist 1947) 150/67 de ac,
Iypologie et allegorisme: 80/226 Guillet, Les exegeses
d’Alexandrie et nuoche eb  Q 1947) 257/302. anıelou L’unı:te
des deux Testaments dans loeuvre d’Origene: eb  Q 35 1948) Danıelou
faßt seıne Arbeiten dieser Frage knapp IND) In seiınem Werk Urigene
(Paris 1948) 145/  5 ausführlicher In Sacramentum utur1ı1. Etudes SUrTr les Oorıgınes
de la typologie 1que (Parıs 1950 IDER ahbschließende Werk ist jetzt de
ubac, Hıstoire ei esprıift. L’intelligence de 1 Keriture d apres Urigene
(Parıis 1950 Mit Origenes befaßt sıch zuletzt noch Me zu e chap-
ter ın the hıstory oTt spiritual exeges1s: TheolStudies 1951) 365/81

DDas Vollkommenheitsideal des ÖOrigenes (Lübıngen 1931),
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Neben der Erforschung und Darstellung des Systems der OT1ge-
nistischen F römmigkeit War ber die Frage nach seiner Stellung
und Bedeutung innerhalb der Geschichte der Frömmigkeit VO

gyleichem wıssenschaftlichem Rang. Auch 1eTr hat eıne Fülle VO

Arbeiten bereits grundlegenden Erkenntnissen geführt
und die zentrale Bedeutung des Urigenes für die weıtere Entwick-
lung dieses Sektors innerkirchlichen Lebens ın e1in helleres icht
treten lassen. Den ENOTINEN Einfluß des Origenes aut die Mönchs-
irömmigkeit des (Ostens haben un:!
nachgewiesen, wWwenn letzterer uch ohl bei der durchaus berech-
tıgten Betonung der Vermittlerrolle des Fvagrıus Pontikus den
Kıgenwert des Maxımus Confessor 1n diesem Bereich unterschätzt
hat Die Nachwirkung des Origenes auft Basılius Gr und Gregor
VO Nazıanz wırd deutlich ın deren Philokalia®©, eıner Blütenlese
AUS en Verken des Alexandriners. deren Titel und Anlage ıIn
einem spateren Werk der ostkirchlichen Frömmigkeit weıterleben
sollte”. Um eiıne Aufhellung der Beziehungen des Urigenes ZU

clas eine Hülle VO  —> Stellungnahmen und weıteren Studien anregie, von denen
hier die wichtigsten genannt selen: H.-C uec Un livre recent sW[_ la
mystiıque d’Urigene: RevHistPhilosrelig 508/ ar  D/ La
spirıtualite d’Origene: Vsp 31 1932 80/106. ahner, debut dune
doctrine des CINq SCNS spirıtuels hez Origene: RAM 1932) 113/45

Rahner, Die Gottesgeburt. e Lehre der Kırchenväter VO  — der Geburt
Christi 1m Herzen der Jäubigen ZKT 59 1935 Lieske, Die
eologıe der Logosmystik bel Örigenes (Münster 1938 St Betten-
COUTT.: Doctrina ascetıca Örigen1s s e  _ quid docueriıt de ratıone anımae
humanae C daemoniıbus Studıia Anselmijiana Rom 1944 Kinen kurzen
er über den an der Forschung hlindet INa wıederum bei Daniel u,
Origene Paris 1948 287/301 Diıie Diskussion über den Charakter der
orıgenıstıschen Mystik wırd fortgeführt VOo  - Jonas, Die orıgenistische
pekulation und die Mystik IhZ dagegen Lebreton;
SOUTCEe et le charactere de la mystıque d’Origene: na 67 1949)

Sd5eston, Remarques sU _ le TOle de la pensee d’Origene dans les
Orıgınes du monachisme: RevHistRel 108 1933 97/213 Viller.,
Aux SOUTCES de la spirıtualıite de Maxıme. Les O© d’Evagre le Pontique:
RAM 11 1930 156/84 ; 239/84 ; 33 D Vgl VOT em \ althasar,
Jie Gnostischen Centurien des Maximus Confessor (Freiburg 1941 102/47 und
dessen Kosmische Liturgie. Maximus der Bekenner: öhe und Krise des gT1€-
chischen Weltbildes (Freiburg 1941), besonders der Weg des origenistischen
Ged.ankengutes über Ps.-Dionys Maxımus aufgezeigt wird. Vgl

Ihe Philocalia of Origen mbrıdge 1893 1e€ Jetzt
die Kinleitung Vo  s Guıijllar Petite Philocalıe de la priıere du COECUuT

Documents spirıtuels (Parıs 1953 7137
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Mystik Gregors VOon Nyssa hat sıch anıelo bemüht. während
Hausherr die urzeln der ostkirchlichen Lehre VO  — den acht

Hauptsünden 1m Werk des Alexandriners bloßlegen konnte
Von dem FKinfluß des ÖOÖrigenes aut den lateinıschen Westen

bisher die Nachwirkungen auft Hieronymus meisten be-
kannt 1 Desgleichen hat INa schon länger gesehen, daß Johannes
Cassıan nıcht U mıt dem Gedankengut des ÖOrigenes vertraut
WAaT, sondern iıhn selbst gelesen und VOT allem den aszetischen
Lehrgehalt se1nes Hohenliedkommentars ın seıinen Coulationes VT -

arbeitet hat 1 Jüngst hat sich mıt der Kenntnis des
Alexandriners bei Augustinus befaßt?!? Wie stark se1ın Einfluß auf
die Theologie un:! Frömmigkeıit des estens DEWESCH se1ın dürite.
laßt eindrucksvoll die Verbreitung der lateinischen Übersetzungen
VO  - Werken des Origenes 1m westeuropäischen Raum erahnen.
deren Liste VOT kurzem hauptsächlich nach den
Prolegomena der Origenes-Bände des Berliner Corpus g1ibt 1. und
welche Rolle Origenes 1ın der Aszese des lateinischen Mönchtums
des 1692 Jahrhunderts und ın der Bibelerklärung dieser Zeit spielt,
macht mıt reichen Belegen einsichtig 1

Bei dieser Sachlage überrascht etiwas, daß die Forschung
bisher dem Eaintfluß des Örigenes auf eıinen lateinıschen Schrift-
steller des Jahrhunderts keine größere ulmerksamkeıt
wandte., VO dem schon länger feststeht, daß viele Werke des
griechischen Theologen 1MmM Original gelesen und für se1lne eigenen
Lıterarıschen Arbeiten verwertet hat Ambrosıius VO Mailand.
Schon die Mauriner haben ın der KEinleitung iıhrer Ambrosius-
ausgabe auft diese Benutzung des Origenes durch den Mailänder
auimerksam gemacht und ıhn deswegen verteidigen wollen

Da Il (Dy u, Platonisme et theologie mystique. Essal SUur la doctrine
spirıtuelle de Gregoire de Nysse (Parıs 1945 238/40 Danielou konnte auch
Benutzung des Örigenes durch Maximus VvVo  b Iyrus nachweilsen:

359/61 s L’oriıgine de la theorlie orjıentale des huıt
peches cCapıtaux: Chr 50, (Rom 1932 164/75. 10 Vgl Reitzenstein,
Örigenes und Hieronymus: ZN  = 1920) 90/' ardy, St Jerome et
SCS maltres hebreux: Rben 1934) 145/64 (n0vannı (Cas-
S1AaN0 ed KEvagrio Pontico Studia Anselmiana Rom 1935

Altaner, Augustinus und ÖOrigenes: H )Jb (1951)
Die Überlieferung der griechischen christlichen ıte-

Tratur ıIn der lateinischen1r hıs ZU Jahrhundert München-Pasing 1949
110/23 Leclercg, Origene X I1e s1iecle: Irenikon
425/39 TAae 1n D  a Ambrosiu 1 ‚9 B/C) Quapropter CW.
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Später hat Kardinal Pıtr eıner Reihe VO Beispielen die
literarısche Abhängigkeıt des Ambrosius VO Urigenes VOT allem
für seıne Homilien ZU 118 Psalm bestätigen können 1 w1€e auch
das origenistische Vorbild ıIn den Erläuterungen den Hohelied-
stellen 1mMmM Werk des Ambrosius schon Jänger erkannt war  17
schließlich hat INa noch bemerkt. daß für die beiden ersten Bücher
der ambrosianischen Homilien ZU Lukasevangel1um vielfach der
entsprechende Kommentar des Alexandriners als Vorlage diente?®.
{ )ieses Wissen eine offensichtlich weitgehende literarısche Ab-
hängigkeit des Mailänder Bischofs VO dem großen Alexandriner
hat bisher ber noch aum Untersuchungen darüber veranlaßt, ın
welchen dogmatischen oder frömmigkeitsgeschichtlich bedeutsamen
Fragen sıch der besondere Einfiuß des Urigenes be1i Ambrosius
ennn geltend macht 1 rst In allerjüngster Zeit hat eın Aufsatz
VO H.-Ch ch die Fruchtbarkeit elner solchen Fragestellung
bewiesen. da zeıgen konnte., daß Ambrosius seine trinıtarısche
Deutung VO Ps 50. 1Dl weıitgehend Urigenes verdankt S

Die vorliegende Untersuchung möchte un die Frage der
Nachwirkung des Urigenes In em schritftstellerischen Nachlaß des
Ambrosius eiınem dogmen- und frömmigkeitsgeschichtlich oleich
wichtigen Ihema veriolgen, dem der Christusfrömmigkeit. Sie
ist, gleichsam als Nebenfrucht, aUus eıner umfassenderen Studie

Origenes In scripturis interpretandis alıorum omnıum anquam dux el antesignanus
aberetur eCcANonNn quası!i publico DeENu pleraque SUATUM expositionum
hausissent superlores patres, Ambrosius QUOQUEC communı! SUTrTum J1ure arbıtra-
[US esT, SI e]jusdem libris qude INn Te. uam putabat CONGTUETE, multaretur. Be-
sonders betonen S1€E ın iıhrer Admonitio se1iner Psalmenerklärung 14,
919/20), daß für dıe Psalmen 3 9 3 $ nıcht wenıg aus Örigenes über-
omMmmmMen na Paıtra, Analecta (Rom 1883 246/57.

17 Vgl Keller, Der heilige Ambrosius als arer des Alten
Testamentes (Regensburg 1893 und chenkl]l,; CSEL 3 9 1, NN

Vgl 1ın der Praef CSEL 32 XII und dıe Verweise
1m Apparat der gyleichen Ausgabe auf den 1 “ 1 I b} 3  'g 40, 4  9 45 fa 5 9 D8,
65, 6 5 7 $ S1: ferner ar  y’ La question des langues dans Vl’eglise all-

clıenne (Parıis 1948 253 Es 1st ıne der Schwächen der Vo  — ch
besorgten an und des CSn daß sS1Ee 1m Apparat fast jede Anspielung
auf Vergil der Horaz notjıeren, aber kaum Hinweise auft edeutsame theo-
Jogısche Abhängigkeiten des Ambrosius VO  S Origenes bringen. Finen
ersten knappen Ansatz ı1efert uch hıer Viöl ı [)Das Abraham-Bild he1l
ılo, Origenes und Ambrosius: ThStKr 105 (1931) 99/207 H.-Ch uUeCNH,;
Örigene ei l exegese du Saume&e ıE[ AÄAux SONEGES de la tradıtiıon hTe-
Henne. Melanges Goguel (Neuchätel 1950 180/94.
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ber das Gebet Chrıstus eım heiligen Ambrosius erwachsen,
ıIn deren Verlauf sıch die F rage nach den eventuellen Quellen des
Ambrosius aufdrängte. Dabei ergab sıch die Notwendigkeit, eın
wenn auch gedrängtes Gesamtbild der ambrosianıschen C hristus-
Iirömmigkeıit erstmalig aus den Quellen zeichnen. das UU 1er
als Grundlage für den Vergleich mıt Origenes dienen soll JD Ob-
ohl Beiträgen ZU Christusirömmigkeit des Origenes nıcht
fehltZ schien methodisch richtig, auch Tfür deren Darstellung (II)
noch einmal die Quellen beiragen, un ZWaT In der Haupt-
sache den homiletischen Nachlaß des Örigenes. Eın Vergleich der
Christusirömmigkeit der beiden Kirchenschriftsteller wiıird annn

ergiebigsten Se1IN, WEn ıIn Jjedem Fall VO möglichst gleichen
Voraussetzungen ausgeht. Da DU die Schriften des Ambrosius
weitgehend Nnıu für die Publikation mehr der wenıger über-
arbeitete Predigten sind *, die ihren Stoff fast ausnahmslos der
Welt des Alten l estamentes entnehmen. emphehlt sıch. bei
eıner Darstellung der Christusfrömmigkeit des Origenes möglichst
den entsprechenden Schriftenkreis zugrunde Z legen, Iso seıne
alttestamentlichen Homilien und die noch erhaltenen Homilien
ZU Lukasevangelium. Für eıne besondere Berücksichtigung g‘ —
rade der Homilien beider spricht terner die Beobachtung, die be1
entsprechenden Untersuchungen für Hiıeronymus und Augustinus
gyemacht wurde 2 daß sıch die Welt der Frömmigkeıt eınes alt-
christlichen Schriftstellers plastischsten annn darbietet, WEenNnn

S1e spontan und unmıiıttelbar 1mMm gesprochenen Wort VOT seıner
Gemeinde entfaltet.

Gemeint sind e schon genannten Arbeiten VO  — Völker, der
215/28 besonders die Idee der olge Christi bel Origenes untersucht, und
Lieske, der den Nachdruck auf die dogmatıschen rundlagen selner

Christusfrömmigkeit legt. Am stärksten frömmigkeitsgeschichtlich orjıentiert ıst
das Buch VO  —_ Bertrand, Mystique de Jesus chez Origene (Parıis
das sıch aber bewußt auf die dreı großen Evangelienkommentare beschränkt
und M geW1SSeE Kinzelzüge der Christusmystik des Origenes herausarbeıten
wıll Der Frage des Gebetes ZuU Christus 1st keiner der dreı Verfasser näher
nachgegangen. N  e Siehe die Belege In den Praefationes der EL-Bände 32  I8
1, Z und 62, passım. Vgl [)Das Gebet Christus beım
heiligen Hieronymus: ITer. TITheol Zeitschrift 60 1951) 178/88, und O Diıe
ellung Christı 1m Beten des heiligen Augustinus: ehbd 1954) 321/39
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DIE CHRISTUSFROMMIGKEIT DES AMBROSIUS
VON MAILAND

TISLIUS OMMNIA

Das Christusgeheimnis ıst die alles überragende Wirklichkeit
1n der religiösen Welt des Bischofs Ambrosius, die ın immer

Ansätzen bewältigen sucht Er weiß, daß sıich das Fın-
dringen In die Gestalt Christi DUr stulenweise vollziehen ann Q
ber alle Erfahrung, die bei diesem Bemühen gewınnt, annn

U 1ın die Worte zusammenfassen s OMNIA habemus In ChHristo 2
TISLIUS OMNIA ıst eınes der ambrosianiıschen Lieblingsworte, ın
das all seın betrachtendes Sichversenken ın das grande mysterıum
ChHhristi *® Jeweils ausklingt. In eıner Art Prosahymnus selner
Schrift De vırgınıtate hat diesem Gedanken vielleicht den reıift-
sten Ausdruck verliehen, dem w1e eıne Überschrift die Worte
voranstellt Omnia nobIis es! Tristus, ann fortzufahren: S] vul-
11US CUIrare desideras, edicus est; SI eDrıDus aestuas, fons esl; S]
QTravaris Iniquitate, J1ustitia est; SI aux1ılıo IndiIges, vırtus esl; SI INOT-
iem iimes, ıta esl; SI caelum desideras, VIGA esl; SI tenebras uUgIs,
Iux esl; SI cıbum quaerIiISs, alımentum est Gustate iglıtur videte,
quoniam SUAVIS es!t dominus; hbeatus VIT, qu1 Speral In (Ps 55, 9) 2
Äm tiıeisten ist VO dem Bewußtsein durchdrungen, daß hrı-
STUS das Leben 1st, das sich uUuNs ıIn allen Ereignissen des irdischen
andels Christi w1e ın allen Kigenschaften des erhöhten Herrn
ofenbart *® und die Quelle für aller Leben ıst 2 Bibere
ITISIUumM ıst ıhm daher eın Anliegen, das seıiınen Zuhörern ın
Mailand 1ın oft glühenden Worten vorträgt, w1e eiwa ın dem
hymnusartigen Aufruf. der 1mM etzten eucharistisch empfunden
ıst rumgque Doculum hıbe veterIs ef OVI testamenti, qula INn {TrO-

De virginitate 5, 21 1 9 271 C) De virgınıtate 1 9 99 1 %
01 C) De hIiıde 4, 27 16, 621 D) 27 De vırgınıtate 16, 99

1 8 201 C): äahnlich die Stelle Explan., pP>S CSEL 6 9 123) 1Dsum (scl.
dominum esum SCINDET loguamur ( de sapientia loquimur, 1Dse esT, CL de
virtute loquimur, iDse esT, CL de J1ustitia loquimur, 1Dse esT, (L de DACE loquimur,
]pDse esT, CR de Vverıtate el Vıla el redemptione loquimur, ipse eslT. Vgl VvVor
allem Kxplan DS 36, 30 CSEL 64, [.) 1Dse nosira In omnibus vıila est Ips1ius
dıvınıtas Vita estT, 1DSIUS aeternitas Vıla est, 1DS1IUS aIO vVıla estT, 1DS1US DASSIO Vıla
est 1DSIUS INOTS Vıtla esT, 1DS1IUS vulnus vıla es(T, 1DSIUS SaNqguisS vıla es(T, 1DS1US
sepultura est vıla quod fiactum es! In 1DSO, vVita est De Is vel S,
CSEL 3 $ 1, 699) fons est omnıum Vitae ITISIUS
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qUue€E ITISIUM 15 Bibe ristum, quia VIEUS est Bıbe ristum,
qu1a estT, GUAEC vomullt Bıbe Christum, qula fIons Vvılae
est Bıbe Christum, qul1a Ilumen esT, CUIUS mpetus laetiticat CIvVvılta-
iem del Bıhbe Christum, qula DUX est Bibe ristum, qu1a TIumına de
venilre e1IUSs Iuent VIVae Bıbe ristum, ul as sangulnem,
qUO redemptus Bıbe ristum, u[lt as e1US; e1USs
testamentium est velus, eIUs testamentum est Hoc
verbum bibe, sed ordine SUu  S bıbe, primum INn velter] testamen(to, C1ItLo
IaC uf as el In OVO testamento ®°. Uhi T1SLUS, 131 omnia **, ıst
auch das Leıtmotiv der persönlichen Christusfrömmigkeit des
Ambrosius: „ıhn habe ich an SCHOMMCN, VO dem ich nıchts wußte;:
ihn habe ich anerkannt. den ich nıcht kannte: ıhn bekenne ich
NUu den ich verkannte: ıhm beuge ich U meın Knie., iıhm unter-
werfe ich meın Denken: iıhn bete ich den ich vordem AMoh”
Im beglückenden Hochgefühl des ihm durch Christus zugefallenen
Reichtums ruft aus .„obwohl ich nıchts besitze., besıtze ich doch
alles, da ich C hristus habe‘“ ö24 Christus ist darum auch der Maß-
stab für alle Entscheidungen S alles Reden und alles Iun soll sıch

iıhm orJ]ıentieren ©*. Aus solcher Frömmigkeıtshaltung stammt
(lldl die be1i Ambrosius häufig beobachtende Neigung, mıt den
KFormeln CHhristo auctore, CHhristo ducente, CHhristo regnante * alle
Ereignisse auf ihn zurückzuführen. alle Unternehmungen mıt den
Worten avente domıino Jesu, praesule domıno ef assıstente, ubente
Ilo VO seinem degen un Gewähren abhängig machen
Es ıst eıne machtvolle., alle Bereiche des inneren' Lebens durch-
waltende. alle Bezirke menschlicher Tätigkeıit prägende Christus-
Iröommigkeit, die sıch ın diesem TISLUS OMmMNIAa ihren gültigen Aus-
druck schafft: ist die Kurzformel für die Christozentrik selner
Frömmigkeit. Wem Christus., wWw1e ihm. alles ıst. der ist Sanz

Kxplan pS 1, 55 CSEL 6 ® 2Q f.) Epist 43 16, s O() A/B)
32 Expos. pS 118, 20, CSEL 6 E 454) SUSCEeDI, QUECHIN nescıiebam, agnov]1,

qQuem NO.  > cognoscebam, coniiteor, qUENl negabam, Ipsı1ı geNnu COTDOTrIS Hecto, 1Ds1
genu mentis flecto, 1DSsum adoro, QUEMN nie ugilebam. 322a De interpell. Ilob
ei Darvıd (4) 11, CSEL 3 ’ D 265) Nnı habens OmnıAa abeo, quia 1ITI1Sium
eo Kxplan pS 4U, CSEL 230) ad 1DSsUum studia NOsSIra dir1gimus
ad 1Dsum Vola nOosira conierimus. De virginıbus 5, 5! (PE, 1 'g D, A)
OMNIAa CTIgO 1cia nositira actaque reieramus ad 11S1UM. Epist. 8 $ 11

16, 1279 A) Kxpos. pS 118, 5’ CSEL 6 ® 83); eb  Q, 118, 14, CSEL,
Kxplan. DS 59, D CSEL 64, 230) ; De ob Theod 15 1 1391

Explan pS 4 % 96 CSEL 6 C 329) : LXDpOs. DS 118, S, CSEL 6 $ 175)
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un SEr christushörig, der weiıl sıch ihm 1n jeder Sıtuation se1ınes
Heilsweges restlos verbunden: CL IN VIOA Su. CHÄHristi S Cu
DETVeENETO, DAatrıs SUu. se ubique DET ITI1ISIUmM et ubique Sub
TISto S

Seine letzte Vollendung ber erfäahrt das TISLIUS OmMNIAa für
Ambrosius 1ın dem Wort Carılas NOsIira TISIUS 3 Er weıiß sıch
VOChristi uld umfangen, daß sıch die Paulusworte Röm.8,

eigen machen darf, ihn könne weder Tod och Schwert noch
Drangsal VO dieser Liebe Christus Trennen ö iıcht 1U weil
Christi Liebe den Menschen zuvorkam und den bitteren Tod Tür
S1e ertirug 4 sind S1e Z Gegenliebe verpälichtet 4 sS1Ee lieben ihn.
weiıl ın iıhm alle Suße und Milde beschlossen ist 4 Christus ist der
Pfeıil. der mıt elıner gyuten nde verwundet, mıt der Wunde der
Liebe 4 Wer dieser Liehe innegeworden, den erfüllt eıne tiefe
Christussehnsucht: nach iıhm verlangt C ihn wünscht anuft ihn
hın spannt all seiıne KArälte. ihn hegt ın seinem Innersten,
ihm erschließt sıch Sanz und Sar und kennt DU e1ıne Furcht,
die. iıhn verlieren4 Diese Christussehnsucht entlockt dem Mai-
länder Bischof eınen Wunsch VO dieser Zartheit: utinam
Sinıstram J1US requlescam, QUUAETAM cervicalia! * Darum Ver-
stummt ın der Predigt des Ambrosius auch nNn1e die Mahnung ZU
Christusliebe 4 die sıch Sern paulinischer Gedanken und Wor-

d De fide 5’ 1 ‚9 150 16, 678 C) vgl noch De Helia ei le1un. 2 9
3 ' 457) die Worte des Christen den Teufel: CgO SEIVUS ChHhristi SU.

illius redemptus sanguine 1llı um MAaNC1IDAaVI1. De Is vel 8’
1‚ 694) Kxplan. pS 61, CSEL 6 9 394) domini iavore

SuSCepius SU. qul1a qu INOTS qu' gladius qu trıbulatio cariıtate CHhristi:
DOoLIuerunt. A0 De Is vel S, 75 CSEL 2 1! 694) Oonda cCarıtas,

quando mor obtulıt DTO ellcls nostris; ONd carıtas, quae pDpeccalta remisit.
De lac 1? 7! CSEL Y 2,'21) CUurLr NOS DIO iıllo NO.  - et1am dura el acerba

toleremus, qu1 DIO nobıs Iiam indigna suscepit? Ideoque In nobIıs SsSse caritas,
ul nullis Dericulis VOCeEeMmMUur Christo 49 KExpos. DS 118, D‚ CSEL 6 9 106)
quod SECeVerum in alıis, INn Christo uUulce es(T, INn CHhristo es(T, qula 1pse
SUAVIS est Ebd 11S8S, 5’ CSEL 62, 90 {I.) sagıtla haec TISLIUS eslT;
bonum CIGO hac Vulnerari sagıtta. Ve noch KExplan. DS CSEL 6 $ 90)

44 Ebd 118, Ü CSEL 62, 234)28  KARL BAUS  und gar christushörig, der weiß sich ihm in jeder Situation seines  Heilsweges restlos verbunden: cum in via sum, Christi sum; cum  pervenero, patris sum; sed ubique per Christum et ubique sub  Christo ,  Seine letzte Vollendung aber erfährt das Christus omnia für  Ambrosius in dem Wort caritas nostra Christus ®. Er weiß sich so  von Christi Huld umfangen, daß er sich die Paulusworte Röm.8, 35f.  zu eigen machen darf, ihn könne weder Tod noch Schwert noch  Drangsal von dieser Liebe zu Christus trennen *. Nicht nur weil  Christi Liebe den Menschen zuvorkam und den bitteren Tod für  sie ertrug *, sind sie zur Gegenliebe verpflichtet *, sie lieben ihn,  weil in ihm alle Süße und Milde beschlossen ist *. Christus ist der  Pfeil, der mit einer guten Wunde verwundet, mit der Wunde der  Liebe *. Wer dieser Liebe innegeworden, den erfüllt eine tiefe  Christussehnsucht; nach ihm verlangt er, ihn wünscht er, auf ihn  hin spannt er all seine Kräfte, ihn hegt er in seinem Innersten,  ihm erschließt er sich ganz und gar und kennt nur eine Furcht,  die, ihn zu verlieren *. Diese Christussehnsucht entlockt dem Mai-  länder Bischof einen Wunsch von dieser Zartheit: utinam super  sinistram eius requiescam, ne quaeram cervicalia! * Darum ver-  stummt in der Predigt des Ambrosius auch nie die Mahnung zur  Christusliebe *, die sich gern paulinischer Gedanken und For-  ®# De fide 5, 12, 150 (PL 16, 678 C); vgl. noch De Helia et ieiun. 20, 75  (CSEL 32, 2, 457) die Worte des Christen an den Teufel: ego servus Christi sum;  illius redemptus sanguine illi me totum mancipavi.  38 De Is. vel an. 8, 75  (CSEL 32, 1, 694).  %® Explan. ps. 61, 27 (CSEL 64, 394): domini favore  susceptus sum, quia neque mors neque gladius neque tribulatio a caritate Christi  me separare potuerunt.  %0 De Is. vel an. 8, 75 (CSEL 32, 1, 694) : bona caritas,  quando morti se obtulit pro delictis nostris; bona caritas, quae peccata remisit.  *4 De Iac. 1, 7, 27 (CSEL 32, 2, 21): cur nos pro illo non etiam dura et acerba  toleremus, qui pro nobis tam indigna suscepit? Ideoque debet in nobis esse caritas,  ut nullis periculis revocemur a Christo.  ‘2 Expos. ps. 118,5, 44 (CSEL 62, 106) :  quod severum in aliis, in Christo dulce est, in Christo suave est, quia ipse  suavis est,  2 Ebd. 118, 5, 17 (CSEL 62, 90 £.)  sagitta haec Christus est;  bonum ergo hac vulnerari sagitta. Vgl. noch Explan. ps. 36, 24 (CSEL 64, 90).  * Ebd. 118, 11, 4 (CSEL 62, 234): ... timens dominum nescit aliud desiderare  nisi salutare dei, quod est Christus Jesus, illum concupiscit, illum desiderat, in  illum totis intendit viribus, illum gremio mentis fovet, illi se aperit et effundit et  hoc solum veretur, ne illum possit amittere; ähnlich Explan. ps. 36, 67 (CSEL  64, 126).  *5 Ebd. 118, 5, 19 (CSEL 62, 92) und De interpell. Iob et David 1,  950 (CSEL 522 251):  *6 Expos. ev. Luc. 6, 26 (CSEL 32, 4, 242): reddamus  ergo amorem pro debito, caritatem pro munere; und ebd. 7, 84 (32, 4, 352): diliga-timens domınum nescıt alıu desiderare
NISI salutare deIl, quod est CHhristus Jesus, um CONCUDISCIL, um desiderat, In
illum OLIS Nniendı Viribus, um gremi10 ment4is ovet, 1L aperit el EeiITIUNdI el
AROc solum vereilur, um DOSsit amıittere; äahnlich Kxplan pS 3 67 CSPL
6 $ 126) Ebd 118  ' » 19 CSEL 6 < 92) und De interpell. lobhb et Davıd 1
97 CSEL 5  Z 2 251) F.xDOs. Luc 63 CSEL 4, 24.2) reddamus
CIGO UNNOTENM DIO debito, carıtatem DIO INUNETE , und ehbd 7’ 4, 352) diliga-
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mulierungen bedient 41 CO hristusliebe soll Für christliche Kltern
das Motiv sSe1IN, ihre Vochter dem Herrn weıhen + selbst
kennt eın schöneres Ideal als C hristı Opierlamm werden 4
Wenn die Liebe Christus überdenkt, dann schwindet., WwW1€e
be1 den Martyrern, jede Bangigkeit a UuS selner Seele 9 dann
füullt iıhn eın tiefes Vertrauen auf Jesu Hilfe ın allen Wechsel-
fallen des Lebens®}, annn scheint iıhm ın tiefer theologischer Schau
die Schuld gesegneter ZuUu se1ın als das Freisein VO Sünde., weil
jJjene ıhm eıne solche Erlösung gebracht hat v  x Die Christusliebe
des Menschen ist Nu eıne Antwort auf Christi yrößere Liebe ZU

Menschheit, die W1€e selınen Weinberg mıt Liebenden Armen
umschließt deren einzelne Glieder sucht und rult, auch die-
Jenıgen, die sıch VOTLT ıhm verbergen wollen

Nachfolge CHhrist:!

Miıt der eben erwähnten Aufforderung., alles Reden und Iun
1mM Bezug uf Christus sehen., hat Ambrosius bereıts das Grund-
geseiz der Nachfolge Christi ausgesprochen, für das iıhm SONsStT
SCIn als bevorzugte Formulierung der Satz ın die Feder fließt
Christus ıst Anfang und nde aller Wege, die immer der Mensch
wandelt Do

Zunächst 1aDt der Prediger Ambrosius as Ideal der Nachfolge
Christi 1ın ruhigen Aussagen VOTL seınen Hörern erstehen: Wr

Christus nachfolgt, der ist wirklich glücklich ®® WC Jesus ZU

Nachfolge aufrulft. der [öst sich VO aller Niedrigkeit A  > g1bt
INUs m quası domınum, 1l1gamus e1 quası DroXimum. 47 Kxpos. DS 118

49 De bono15 CSEL 6 9 352) Ebd 118, CS S 118)
mortis 9i 1, 709) quid nm Dpraestantıus qQUUIN fTIer] (ENTIST OoS11am

Kxpos. pS 118, 97 CSEL 62., 190) Ehbd 118, S, (62, 173 f£.)
s  x De lac 1, 21 CSEL 2 18) NO.  - gloriabor qula proful NeC quia DTO-

tut muhi qu1squam, sed quia DIO advocatus apud pDatrem TISLIUS estT, quia DITO
Christi SANgUIS eifusus est aclia est mihil culpa INeTICes redemptionis, DECI

qQUam mıhi IT1I1SLUS advenit Propter TISIUS mortem gustavilt,. Fructuosior
culpa qQUUM innocentia. Der Anklang das ellx culpa des Exultet ist nıcht
überhören. De Is vel C 45 CSEL 1, 660} sIiCul VvVIuUS vineam Uuam

1ta dominus Jesus populum quası]i VIls aeternda uibusdam brachıis carlitatis amplec-
1IUrL. KExpos. pS 118, 5, 26Kxplan DS 59, CSEL 6 9 226)

62, 95) Dprincipıum TISLIUS el fInis VIarum; eb 118, S, 94) CUW.

igitur ambulaverimus VIaS, venliemus INn omnıum tinem VIArum. Kxplan
p>S 1, 35 CSEL 6 $ 31) 57 KExpos. DS 118 62, 69) NO  - adhaeret
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keine größere Würde als SC1NEM Dienste stehen enn ıst
1n Wahrheit Gottesdienst ®® Dabei ıst nıcht der Gedanke
iırgendeinen Lohn, der dieser Nachfolge veranlaßt, die Nach-
folge Christi rag ihren Lohn ı sıch selbst ®°

Es folgen Aufforderungen und Mahnungen ZU Nachfolge
Christiı. meıst schlichter ber doch eindringlicher Korm Gern
knüpft Ambrosius dabei ec1n Jesuswort WIC Jo

der Mt 11 62 oder legt das Wort Petrus Mt 16
ade Teiro Sinne der Nachfolge AaUuS 63 Zahlreich sınd Wen-
dungen w 1e etiwa. den Lebensweg der Führung Jesu AaNnZUV'!

trauen auft ihn hın die Schritte lenken aut dem gleichen
Weg wandeln den Christus 105 ° häufigsten ohl die
Formeln domınum esum der SCYUETE ITI1SIum Zu-
weiılen wırd diese Mahnung erwelıtert durch den inwels auft die
1NNeTre Schönheit und Größe der Nachfolge ®® Die Nachfolge 1st
aber auch Pflicht weil S16 allein Z Vater führt Kın welılılerer
bevorzugter Terminus des Ambrosius für die Nachfolge 1st das
adhaerere Christo ”  ” ann sıch nıchts Schöneres denken als
Christus anhangen ”® Wer sıch Zu dieser Nachfolge entschließt der
muß allerdings alles aufgeben, W as vergänglich 1ed. ennn ıst

Davımento CUI 1C1 Jesus ‚SCQUETE Exhort VITIE 437
nulla est 1gnitas quam servire Christo 59 KxXpos pPS 118
CSEL 62 214) qui 1113 servıl Christo servılt deo; qUu1 serviıil Christo, placet
VerTr!] Ialı. remunerationem%0 [)e lac 30 22)
UuUam quU1 sequiıtur Jesum el In Su:  S affectu el gratiam De interpell Ioh
ei [)Dav Pa —— 11 265) qu1 um sequitur NO.  - DTUGEMIO ducitur ad
pertectionem sed perfectione consummaltur ad Imitatores CHhristi NO.

propiter SDEeEM hboni un(t sed DTO virtlultis De bono morTtIS
(CSEL 52 725) am V1 ambula, qua«ec 1C1 ‚Cg Sı VICO äahnlich ehd

CSEL 50 749) ingrediamur hanc VIOIIMN, eneamus verı:latem vılam
Voca NOS ad del verbum sıculKxpos pPS 118 CSEL 127)

habes SCr1pium ‚venıltle ad y ideoque vocaniem domınum
Jesum KExpos DS 118De Abr 55 CSEL 39 538)

62 85) De bono mOTL AD CSEL 724) Kxpos
Iuc (32 276) eadem bl qQUU TISTIUS ambulavı gradıiendum esit VIC

De Is vel CSEL 5  Z 680) Epist 85 1282 ()
KxDpos. Luc 9’ 35 CSEL Y &A, 45)3 Kxplan DS 58, CSEL 184)
Kxpos. pP>S 11S8, 3, CSEL 6 $ 4)’ Fxplan DS 4 $ (64, 329) KFxpDoOos

DS 1185 CSEL 492) IDSEC VIOA est qUuu pervenitur ad patrem 712B
De oh eO' 1389Kpıst 15 956 960 C)

a Epist 20 1059 quid CIGQO pulchrius qQUUMN @] adhaereret De
Abr 30 504) S11 CUDIIMUS adhaerere Christo deseramus COTI-
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eiıne Nachfolge 1M Geiste *, WEr ber wirklich Ernst mıt ihr
macht. der annn nıcht verlorengehen”®. Die Predigt ber die Nach-
Iolge kann schließlich nıcht vorübergehen em Herrenwort
M S, ‚„„Wer mM1r nachfolgen wiall WIT finden be1 Am-
DrOSs1us oft ın wortlichem Anklang “ w1e auch Iın mannigfacher
Abwandlung

FEine VO Mailänder Bischof überaus gepriıesene Sonderform
der Nachfolge, Christi ıst ıhm die ireiwillig gewählte Jungfräu-
ichkeit. In seiınem SANZCH hiıerher gehörenden chrifttum kommt
dieser Gedanke mächtig 7U Ausdruck, daß sıch Einzelbelege
erübrigen, fast jede Seıite 1ın De vırgınıtate und den verwandten
Schriften bhıetet sS1e ın Fülle Die gottgeweihte Jungfrau ıst ihrem
Wesen nach CHrist! discıpula der aemula *®, und das
ITIstum hat 1m ambrosianıschen COrPUuS de virgınıtate seıne
eigentliche Heimat C

Kıs ıst eıne Sıcht a US Blickwinkel, WE Ambrosius die
Nachfolge Christi sehr stark uıunter den Leitgedanken des Vor-
bildes stellt. das Jesu Leben ın all seıinen Aspekten tür den hri-
sten bedeutet. Was einmal VO Christus aussagt, als VO  — der
Verpflichtung gegenüber den Armen spricht, das gilt allgemein
VO Leben des Herrn: regulam, QUUIM sequamur *. Diese VOeT'-

pflichtende Kraft des Vorbildes Christi wird VO ihm auft weıte
Bezirke des sittlich-relig1ösen Lebens angewandt: Christi Ireue
ist das Vorbild der Ireue für die Sklaven 1mMm erhältnis ZuU ihrem
Herrn 5 ıst Vorbild 1m FKasten B ın der Armut un Verachtung
irdischer Güter 8 ın der Feindesliebe 8 VOT allem ber ıst das
durch nıchts Z ersetzende Vorbild 1ın der Demut 5 Keine Tugend
des Herrn wiıird häufiger und eindringlicher ZUT Nachahmung
empfohlen ** und die Art des Ambrosius. darüber Z sprechen,
ruptibilia 74 FKxplan 43, CSEL 64, 324) spirıtu adhaereamus domino
esu ExpDos. Luc 65 CSEL 3 ‘9 248) qui ©] eret, perire
NO  > potestT. 76 Epist. 7! 1 9 2 9 16, 909 B: 1050 ©) Vgl {wa
Kxplan. pS 43, CSEL 6 9 287); Expos. pS 118, 8‚ LE& De
virginıt. 1 $ 109 (PL 1 $ 278 A) Ebd 8, 44/5 LEbd 294) De off
mın. 1: 30, 151 (84 rabinger):; ferner Kxpos. Luc. 5! CSKEL 5 4, 198)
(Christus) oboedientiae magister ad praeceplia virtulis SUul  o NOS intormalt exemplo

Kpist 63, 112 1 $ 1219 A) 89 Epist 63, (Ebd 1 11953 C)
Kxpos. Luc 47 CSEL 928 4, 155); Explan. P>S 55, D7 (64, 204
KxXpos. Luc S, CSEL 9Q 4, 402) ; Kxplan DS 5 45 (64, 173)

KxpDos. D>S 118, 2' ' CSEL 62, 44.7)85 Kxpos. Luc. 2 4,
humilitas virtlutum omnIium es(T, GUAE velu quoddam actuum
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macht klar. daß das Römertum der S5Spätantike hier VOTLT eıne
ernste sıttliche Forderung gestellt wurde. Als humilitatis maglister
stellte Ambrosius Christus sowochl seinem Klerus w1e selner Ge:
meıinde VOorT 5 Das discite qula mMILS Sul Ahumuilıs cCorde
M+t 11. wırd on ıhm wıiederholt eingehend exegesıert 5 Ile
Verdemütigung, die nıt Christiı Menschwerdung verbunden WT,
hat u aut sıch SCHOMMCN, damıiıt die Menschheit die Demut
lerne un w1e durch die humuilıtas das Böse überwinde I
Ähnlich dringlich ist dem Prediger Ambrosius das Anliegen, sSe1-
nNner Gemeinde COChristus als Vorbild 1Mm Beten hinzustellen 92 Hier
ıst die Johannesstelle D eral DernoCLians In oraltıone, die
ıhm wiederholt Anlaß g1bt, auf dieses Vorbild hıinzuweilsen un
seıne Bedeutung unterstreichen

In eıner den Lehrer der Frömmigkeıit kennzeichnenden Weise
schildert Ambrosius einmal zusammen(fassend, w1e die Nachfolge
Christı den Alltag des Gläubigen pragen soll ; ıst eın Zanz ın
Christus eingetauchtes Leben. für das seıne Predigt ber die Nach-
Lolge des Herrn wiıirbt der Tag wiırd geweiht durch den Besuch
des Gottesdienstes Morgen, bei dem der Christ die hl Eucharistie
empfängt. Christus 1ın der Seele gewährt Schutz wıder alle An-
Techtungen des Bösen un verzeıht dem Gläubigen seıne Ver-
fehlungen. Auch das Gebet Abend wendet sich Christus,
mıt dem Gedanken ihn geht INa ZU Ruhe. der erste Gedanke
eım Erwachen gehört wıieder dem Herrn D: In elner anderen
Predigt legt Ambrosius Christus selbst eıne Mahnrede seılıne
Nachahmer In den Mund, nach seinem Beispiel 1ın der Verfolgung
stark bleiben®®. Hier klingt eın Gedanke den eiıner
deren Stelle breiter entfaltet un der die tıeiste Begründung für
eın Leben Iın der Nachfolge C hristi enthaält: ıst nıchts anderes

Sirtrorum fog%{‚corpus. De off m1n. 1, 1’ 1: S 5, (: 158 Krabinger).
Apok proph. Dar 1, 1 81 5 2’ 352) Expos. DS 118, 14,

20; 118, 14, 406; 118  e Ql CSEL 6 9 310 f 9 529; 447) FKxplan 43,
CSEL 64., 318) humiliavit S ul dıiısceres quid SIl humilıtas Kxpos. p>S
118, 1 9 CSEL 62, 415) KxXpos. Luc 1 9 1592 CSEL 92 49 506)

KExpos. pS 118, 1  9 (62, 430) pernoctabat In oratıione domınus Jesus NO  —

indigens precationiIis auX1l1ı0, sed siaiuens tibı imı]tationis exemplum. Ille DIO
IGgans pernoctabat, ul disceres quomodo TOGUTECS. igltur el quod DTO
detulit KXDpOoSs. Luc 5! 198) ral DernocCcLians in oratione; species tibı
atur, 10rma Dpraescr1'bıitur, qUUM es aemuları. Werner De Caın et a 6’

1’ 397) und KxXpos. DS 118, 89 45 ; 118, 20, (62, 178; 461) KExpos.
DS 118, S, (627 180) Ebd 118  5 (62, 64)
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als Cc1N Zeugn1s für Christus., dem der C.hrist verpflichtet ıst
Wiıe sehr auch Ambrosius persönlich die Verwirklichung des
Nachfolgeideals e  s hat das ze1ig überzeugend das Gebet
mıt dem Schrift De ONO mortls schließt „Wiır folgen dir.
Herr Jesus! Damıt WIT ber folgen können, ziehe uUuNSs dich
enn ohne dich ann nıemand ZU Höhe emporste1gen Du bıst
der Weg, die Wahrheit das Leben. die Kraft der Glaube un!: der
Lohn Nimm du die deinen aut da du der Weg bist stärke NDS,
da du die Wahrheit bıst belebe 1330 da du das Leben selber bıst

Jesusinnigkeilt un Passionsirömmigkeit
Eıne weılıtere Sondertiorm der ambrosianıschen Frömmigkeıts-

haltung gegenüber Christus, die gleichfalls AaUS der Grundhaltung
des TITISLIUS erwächst ließe sıch ohl besten aqals Jesus-
frömmigkeit ocharakterisieren Der Ausdruck wird 1eTr dem
Sınne gebraucht W IC ıhn erläutert hat () ® IS
ıst die Gestalt des Herrn Jesus. des Menschensohnes WI1e S1C

sıch SC1NEIN irdischen Leben den Auvren SC1INET Jünger daree-
boten hat VO der sıch Ambrosius besonders angesprochen und
anSeZzZ0Ogen fuühlt Jesus dem Heiland dessen menschliche Natur
sıch allen Phasen SC11N6S FErdenlebens offenbart wendet sıch

Seele Liebe un Verehrung ihn richtet SI6 ihr
Beten und Flehen Die Gestalt des Kyrı10s des erhöhten Herrn
Glanz der hımmlischen Glorie. T1 zurück gegenüber dem ınd-
le  1ın der Krıppe, dem Guten Hirten, dem leidenden Schmerzens-
INanln Kreuz Diese KHKorm der Jesusfrömmigkeit hat VO sıch
aus 10€ starkere affektive ote als die Verehrunez des erhöhten
KyrI10s, der B< &  (  N den Terminus Christusfrömmigkeıt
vorbehalten möchte Je nach der Stärke dieser Note Wır 1000208 vun

Jesusinnigkeit sprechen, W IC S16 AUS der mittelalterlichen Jesus-
mYystık bekannt ist S1e WIT  d ZU eigentlichen Passionsfirömmigkeıt,
wenn S16 sıch auf die liebende Verehrung des leidenden Erlösers
konzentriert daß Jesusinnigkeit und Passionsfrömmigkeit als

De bono morTtls 55 CSEL 39 750)Ebd 115 (62 467)
SEqUIMUT {e domine Jesu sed ul aCCeTSeE, qu10d INe nullus ascendet
Tu TUn VIOC Verıilas Vıila pDOossibil:tas es Suscipe IuUOS u VIdC,
Conlilirma u verl1las, VIivilica ul Vıla Böminghaus, Jesus-
frömmigkeit oder Christusfrömmigkeıt ZAM 1925/6 252/65
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Unteriormen der Jesusirömmigkeit anzusehen sind Beide Formen
sind Ambrosius VO Mailand vertraut.

Für eine betonte Jesusinnigkeit bei Ambrosius spricht
nächst einmal seıne Vorliebe für den Namen Jesus. eın SAanzZCS
Schritttum beweist, daß diesen Namen durchaus dem Christus-
tıtel vorzieht: geläufigsten ıst ıhm 1e Kormel domıinus Jesus 9
aber auch der Name Jesus hne jeden Zusatz begegnet ziemlich
OB die Innigkeit der Jesusverehrung drückt sıch deutlich ıIn
der Zusammenstellung INeUSs Jesus aus 101

Mıt starker Hingabe ıst Ambrosius annn betrachtend dem
Leben Jesu nachgegangen., w1€e die Evangelien zeichneten: VOT
allem hat ihn das Lukasevangelium AD SCZOSCH, se1ıne Homilien
diesem neutestamentlichen Buch könnte INan eın Kompendium
selner Jesusirömmigkeit NENNEN. ber auch ın seınem übrigen erk
euchtet sS1e überall durch, daß sıch die Hauptzüge se1nes Jesus-
bildes unschwer nachzeichnen lassen. Da ıst zuerst das göttliche
Kınd, das seıne Seele wundersam anrührt:;: Sanz ergrıifen ıst
daß Ccs ın eıner „armseligen Krippe“” findet 1°*. Den Arılanern
häalt VOT, daß doch auch S1e .„„.das wiımmernde Kindlein In der
Krippe” kennen ıIn eindrucksvollen Antithesen spricht den
Maiıländer Christen davon, daß Jesus „„Sanz klein, Ja eın Kindlein“
wurde, damıt der Christ eın vollendeter Mann seın konnte: daß

sıch ıIn Windeln einwıckeln ließ. damıit der Christ frei wurde
on den Schlingen des Todes: lag ıIn der Krıippe, auf daß der
C'hrist emporstieg D den Altären: wandelte auf Erden. damıt
der Christ ın den Sternen seıne Heimat Tand: für ihn War ıIn der
Herberge eın Platz, damiıt der Frlöste 1M Himmel mehrere Woh-
NungSecnh habe 104 Fr ist tief erschüttert VO dem Gedanken. daß die
Tränen dieses wımmernden Kindleins seıne Suündenschuld abh-
gewaschen haben !° und seıne Erschütterung chafft S1  ch Ausdruck

Die Fülle der Belege ıst überreich, ın der Erklärung T, Ps kommt S1E
allein neunmal VOTLT 100 In der Jeichen Psalmenerklärung zweimal.

101 Kpist 1 1070 A) 102 De fıd 1’ 41 16, 53 B) abiecta
DraesepIld, 103 De PDAaCH 1‚ 11, 1 < 45 A) VIdistlı In CUNIS infantulum
vagientem. Kxpos. Luc. 2, 41 CSEL 5 9 4! 63 f.) iılle parvulus, ille
inftantulus fuit, VITLr DOSSIS SsSe perfectus; JIe involutus In DAaNNIS, ul INOT-

HIS Jaqueis absolutus; JTiIe in praesepibus, ul In altaribus; ille In {errTIS, ul INn
tellis; ille alium locum In diversorio NO.  > habebat, plures In caelesibus
haberes mAansliones. Ebd illı iniantıae vagientis abluunt fletus, INea

lacrimae ae delicta averun



Das Nachwirken des Origenes ın der Christusfrömmigkeit 25
ın einem Gebet vVvon augustinischer Färbung und Höhenlage, dessen
Grundgedanke unüberhörbar deutlich das Exultet erinnert:
‚Herr Jesus! Mehr verdanke ich den Unbilden, die du L: Lragen
hattest, damıiıt iıch erlöst wurde., als deinen Werken., daß ich
schaffen wurde. Niıichts hätte MIr genutzt, geboren D werden,
waäare es nıcht och nützlicher SCWESCH, erlöst werden ‘  106 Im
übrigen iıst se1ın Jesusbild Sanz gepragt VO der Idee des gütıgen,
milden und barmherzigen Erlösers, der die Barmherzigkeit selber
ıst 107 Paulus wurde bekehrt domuinı miseratione el amore  108 selhbst
eın Judas häatte Verzeihung gefunden, hätte NUuUu Vertrauen
habt ZU Barmherzigkeit des Herrn 109 1de clementiam CHristi ist
elne VO Ambrosius bevorzugte Wendung, anuf diese Seiıte des
Erlöserwirkens inzuweisen 110 Selbst WCNN dieser strafen muß.
1ST ın der Art., WwW1€e straft. noch se1ıne Milde spürbar 111 enn „eEIn
rzt ıst Ja der Herr Jesus”“ für eıib und Seele 112

Ganz esonders mußlte sich die Jesusfrömmigkeit des Am-
brosius angesprochen tühlen VO der Gestalt des Guten Hirten 1!
Alle leiden ja Hunger, die dieser Hırte nıcht auft die Weide führt1!!:.
der Gemütswert. den das ıld des Hirten, der das verırrte
Schäflein 115 heimträgt, ıIn se1ıner betrachtenden Verehrung g -
wOonNnnNnen hat, offenhart sıch iın dem innıgen Gebet. das selbst Ll%‘
OVIS Iassa den Hirten seıner Seele richtet 116 AÄAus seinem Wr

KExpos. Luc 2, 4A41 CSEL 49 64) phus 1gıtur, domiıine Jesu, INIUrNUSs
tu1s eOo quod redemptus SUu. qQUaM operibus quod cCreatus SU. Non Dprodesset
nascCli, nNIisı redimı pro{fuisset, [Dieser ext spielt begreiflicherweise 1ne besondere
Rolle ın der Frage der Urheberscha des Exultet, vgl Cap O' L’Exultet
pascal, OCUVTE de Ambroise: Miscellanea Mercati Rom 219/46,
bes 230/32, un Fischer, Ambrosius der Verfasser des österlichen Eixultet?:
Archiv Liturgiewiss. 1952 107 Kxplan DS 47, CSEL 64, 357)
sS1ICut m redemptio T1SLIUS ıla el miser1cordia. 1085 De paitr 1 9 CSEL

@, 159) -  = Epist 6 $ 1 s 1230 B) lantae mM pietatis es!t dominus
Jesus, el 1Ds1 (SC. Iucdae) donaret veniam, S] CHhristi e  el misericordiam.

110 De instit. VIrg. 11  9 1 $ 207 C) Epist. 2 $ (PL 1 $ 1046 A) De
ob Val 16, 1570 A) s l ( { Kxpos. Iuec 7’ 175 3  a 4, 360)
GUAIN clemens CIGO dominus, GUUINM DIUS In utroque, (ALL aut miseretur aut VIN-
dicat 112 Kxpos. pDS 118, 21, 4,76) medicus IDse dominus Jesus! eitere
Belege: Kxplan. 3 $ 4 $ CSEL 6 ’ 162: 362); De iınterpell. Iloh 29
(32, 25 251); Expos. Luc 7! 75 4! 314) 113 Epist 2 9 16, 1056 A)
Kxpos. Luc 7, C 208/10; 7’ DD 9, 11 (CSE 5 514; 3706; 3806: 441)

114 De Ios 7’ 2’ 101) nım esurıiunt QUOS NO  I paverıt TISLIUS.
115 Apol rop Dar 1, 5, 52 511); Kxpos. DS 118, 2 $ 3 E 118  9 2 ’

(62 461; 490) 116 Expos. DS 118, 2 9 (62, 502/04)
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eriffensein VO dieser Hirtengestalt kommen die steten Hinweise
des Predigers Ambrosıius den leidgeprüften un: schuldbeladenen

117{Christen., doch der Milde dieses Krlösers eingedenk seın 5
ıhm STEIS die Zuflucht nehmen 115 Die Akzente der Innigkeit
un Kindringlichkeit nehmen ın solchen Mahnungen eınen für
einen spätantıken Christen tast überraschend großken Raum e1n,
hne daß sS1e allerdings Je 1Ns Sentimentale abglitten. .„Komm doch
uch du (zu Jesus) ® atch Wenn 6S schon Spat 1st, selbst ZU Nacht-
zeıt, welcher Stunde du auch immer kommst. du wırst Jesus
bereit Linden. dich aufzunehmen “  119  ® Wie der Vater em verlorenen
Sohn ftallt Jesus jedem reumütıgen Sünder den Hals. un

iıhn Ire  ] Z machen VO der Knechtschaft und ihm sSe1ln sußes Joch
aufzuladen Wer immer durch die Suünde muüde un maitt -
worden. den mOoge Jesus ın seıiınen Schoß nehmen un In INnNIger
Umarmung wıeder gesundpflegen Das sollen die Christen VO  b

Maiıland STEIS beherzigen: Christus will den Menschen daß
iıhn seın Haupt ruhend anlehnen kann., und darum gilt C
leben. daß seın Haupt nıcht abzuwenden braucht 122 Kenn-

zeichnend für die persönliche Jesusinnigkeit des Ambrosius ıst
folgender Zug hat eın starkes Verlangen danach, w1€e eiınst die
Sünderin 1mM Hause des Pharisäers, die uße des Herrn mıt Iränen
benetzen un mıt Ol salben dürfen !*3 „Bel den FKuüßen des
Herrn“ se1nN. ıst seıne große Sehnsucht 124, als Mt 28, liest s1€
hielten seıne Füuüße umschlungen und beteten ihn an, da fließt se1ın
Herz ber: ‚50 berühre doch un halte fest 1mMm Glauben un U1llL-

schlinge voll Vertrauen auch du seıne Füße. damit eıne Kraft VO

ıhm ausgehe und deine Seele heile 'cs L
Ihren Gipfelpunkt erreicht die ambrosianische Jesusinnigkeit
a De Is vel 5’ (32 1! 668) 118 De Abr. 2‚ (32‚ 1, 584)
119 Kxpos. Luc 1 9 138 9 4! 508) ven! el [ vel eI° vel Nnocie vel

UadCUMQUE hora veneriIis, Invenles Jesum ad susc1ip]endum paratlum 0 KExpDos.
Luc 7‚ 23() 4, 385) Ca INn collum Iuum T1SLUS, ul Cervicem 1UgO exual

servitutis et Co. [UO 1Iugum suspendat. 121 Kxpos. 118, 4’
(62. CC} SI QUOS culpa Jassaviıt, hos Jesus gremi10 susc1piat el InNO. iovealt amplexu

122 Kxam. 6) 8! 1, 239) ille (Christus) alem hominem ecıit, INn qQUO
reclinaret. 123 Kxpos. Luc 6’ 1 4’ 240) beatus qul1 potest el

Ooleo UNgEIE pedes CHhristi! Vgl auch De paCH 2, 7’ 124 KExpos.
Luc. 6‚ 16 47 238) ul saltım ad pedes esu venire DOSSIMUS,

123 De Is vel 5) 45 (32, 19 667) CIgO el iide {ene constringe
fidelıter pedes eIus, ul vırtus de exeal sanetlt anımam {uam..
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ın den VO Mailänder Prediger geschilderten Gesprächen zwıschen
CO hristus und der Seele Es klingt w1€e eın Stück aUus eıner mittel-
alterlichen Predigt, W as einmal Jesus klagend dem Sunder ent-
gegenhält, der ZWarTr beteuert, gehöre Christus dessen Leben
ber diesen Beteuerungen nıcht entspricht **°. Die meısten wIıie-
gespräche zwischen Christus und selner Braut. der seele. gehören
ZWar eher em Abschnitt ber die Brautmystik ihr affektiver
Charakter verlangt ber eıne Erwähnung auch c dieser Stelle. Sie
finden sich alle In der für die Erkenntnis dieser Myvstik bedeut-
S4allen Schrift De Isaac vel anıma und versetizen den Leser ın eıne
Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit 127

Oft hat Ambrosıus sıch ın seinem Leben nach der etzten Ver-
eEIN1IZUNG mıt Jesus gesehnt*““ und danach verlangt, In se1ın innerstes
Gemach geführt ZzU werden !*?, ın Jene Wohnungen, die Jesus
seınen Kindern bereitet habe 150 Es ist wIıe e1in leises Echo dieses
ın der Jesusinnigkeit verglühenden Lebens. W as se1ın Biograph
VO seınen etzten Stunden berichtet. Da Ambrosius 1m Sterben Jag
un 1mM Gebet versunken WAaTFr, ‚„„‚sah den Herrn Jesus, w1e auft
ihn zukam un iıhm zulächelte : 131. Hier hat e1in Hagiograph der
alten Kirche u  S Jahrhunderte OrWESSCHOMIMCN, W as spater ein-
mal die Legende VO Begegnungen des Jesuskindes mıt selınen
Begnadigten berichten sollte 12

hat 19409 die These aufgestellt. ın der
nachkonstantinischen Kirchengeschichte sSe1 eınWandel 1m Christus-
bild der Gläubigen wahrnehmbar. der durch verschiedene Wak-
toren bedingt werde. Die Gestalt des leidenden Erlösers In selner
Erniedrigung. des Guten Hiırten. der den Sıiunder ı1ehbend umtfängt.
TEeie DU auffallend ZUrück, und seıne Stelle schiebe S1 mehr

126 K.xpoOs. 118, 1 'g 74 E 127 Vgl iwa De Is vel 4,
CSEL DZ 1’ 662) CÄSUIGE delectationibus mund1, EXSUTGE terrenis el ven]!
ad m UE UC aboras e} onerala CS, quia sollicıta JUdE unt mundIl: Ven]
D mundum, ven! ad INn qula CqQO VICI mundum. Veni! 1am pulchra

125 Deaefternade Viltlae decore, 1am columba, 1d esi mIıthıs MAansueida.,
virginıb. 1’ 1’ 16, 189) ulınamDas Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  SC  in den vom Mailänder Prediger geschilderten Gesprächen zwischen  Christus und der Seele. Es klingt wie ein Stück aus einer mittel-  alterlichen Predigt, was einmal Jesus klagend dem Sünder ent-  gegenhält, der zwar beteuert, er gehöre Christus an, dessen Leben  aber diesen Beteuerungen nicht entspricht ** Die meisten Zwie-  gespräche zwischen Christus und seiner Braut, der Seele, gehören  zwar eher dem Abschnitt über die Brautmystik an, ihr affektiver  Charakter verlangt aber eine Erwähnung auch an dieser Stelle. Sie  finden sich alle in der für die Erkenntnis dieser Mystik so bedeut-  samen Schrift De Isaac vel anima und versetzen den Leser in eine  Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit *”.  Oft hat Ambrosius sich in seinem Leben nach der letzten Ver-  einigung mit Jesus gesehnt**® und danach verlangt, in sein innersies  Gemach geführt zu werden*”, in jene Wohnungen, die Jesus  seinen Kindern bereitet habe *, Es ist wie ein leises Echo dieses  in der Jesusinnigkeit verglühenden Lebens, was sein Biograph  von seinen letzten Stunden berichtet. Da Ambrosius im Sterben lag  und im Gebet versunken war, „sah er den Herrn Jesus, wie er auf  ihn zukam und ihm zulächelte“**, Hier hat ein Hagiograph der  alten Kirche um Jahrhunderte vorweggenommen, was später ein-  mal die Legende von Begegnungen des Jesuskindes mit seinen  Begnadigten berichten sollte *,  C. Richstaetter hat 1949 die These aufgestellt, in der  nachkonstantinischen Kirchengeschichte sei ein Wandel im Christus-  bild der Gläubigen wahrnehmbar, der durch verschiedene Fak-  toren bedingt werde. Die Gestalt des leidenden Erlösers in seiner  Erniedrigung, des Guten Hirten, der den Sünder liebend umfängt,  trete nun auffallend zurück, und an seine Stelle schiebe sich mehr  26 Expos. ps. 118, 12, 40 (62, 274 f.).  127 Vgl. etwa De Is. vel an. 4, 34  (CSEL 32, 1, 662): .  exsurge a delectationibus mundi, exsurge a terrenis et veni  ad me, quae adhuc laboras et onerata es, quia sollicita es quae sunt mundi. Veni  supra mundum, veni ad me, quia ego vici mundum. Veni prope iam pulchra  128 De  aeternae vitae decore, iam columba, id est mitis atque mansueta.  virginib. 1, 1, 3 (PL 16, 189): utinam me ... Jesus respiceret!  129 Expos. ev.  Luc. 6, 63 (32, 4, 257): beatus ille, cui manum sapientia tenet. Utinam meos quo-  que teneat actus, teneat manum iustitiae, inducat in penetralia sua,  .. dari mihi  iubeat manducare.  180 De bono mortis 12, 53 (32, 1, 748): ibimus eo, ubi  servulis suis dominus Jesus mansiones paravit, ut ubi ille est, et nos simus.  11ı Paulinus, Vita Ambrosii 47 (PL 14, 43 B): in eodem tamen loco quo  iacebat et orabat ..., viderat dominum Jesum advenisse ad se et arridentem sibi.  12 Vg]l. H. Günter, Psychologie der Legende (Freiburg 1949) 255.Jesus respiceret! 129 KxDpos.
Luc 6, 4, 257) hbeatus ille, CUl sapientia Uthnam INecOS qQUO-
que l{eneal actus, teneat justitiae, nducat In penetralia SUud, dari mihl
ı1ubeat manducare. s  4 De bono mort1ıs LA 53 (22; 19 748) ı1bimus e ubh)
servulıs UIS dominus Jesus manslones DAaTaVvitl, ul ubı ılle estT, el NOS SIMUS.

131 Paulinus, ıta Ambrosi1l 1 9 B) In eodem amen I10c0O qQUO
acebat orabat videralt domınum Jesum adveniıisse ad e| arrıdentem 1D1

132 Vgl Günte sychologie der Legende (Freiburg 1949 955
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und mehr das Bild des gylorreichen Erlösers, des TECN  DA gyloriae, den
INna ın selner erhöhten Majestät Telere: dieses Christusbild SCe1
annn bis 1n das 12 Jahrhundert das herrschende geblieben. Ver-
ursacht werde dieser Wandel einmal durch das bedeutende kirchen-
polıtısche Kreignis der rTrTuUuNSCNECN außeren Freiheıt,das der Kırch
das Hochgefühl des dieges gab und sS1e veranlaßte, Christus (]S
1riumphator feiern. Dann habe eine SEeWISSE Rücksicht auft die
groke Zahl der NUuU 1ın die Kirche einströmenden Heiden die 1“CUE
Haltung 1ın der Christusfrömmigkeit gefördert. da eın gekreuzigterott tür ihr religiöses Empfinden doch eıne schwere Belastungbedeutet hätte Vor allem ber se1l für die ecue Frömmigkeits-richtung die aus den innerkirchlichen Kämpfen erwachsene ent-
schieden antıarıaniısche Kinstellung der Großkirche maßgebendgeworden. die gegenüber den betonten Hinweisen des Arlanismus
auf die Niedrigkeit der Menschheit Christi ZWUNSeN wurde. die
Züge des ylorreich triıumphierenden göttlichen Herrn stärker her-
vorzuheben. Einenbesonders sprechenden Niederschlag habe dieser
Umschwung ın den Darstellungen der christlichen Kunst gefunden;das ıIn der Verfolgungszeit beliehte Bild des Guten Hirten
mache dem 1ın der Maiestas thronenden Christus Platz, das Kreuz
trete als (STES gemmata der als Iriumphkreuz auft 155 Unter den
Vätern. auf die sıch R ZU Beweis für die Rich-
tıgkeit selner These beruft ?!** steht Ambrosius bevorzugterStelle Ihm wiıird eın vorwıegend trıumphal empfundenes Christus-
bild zugeschrieben. das verständlich werde. WEeNn InNna bedenke.,daß gerade Ambrosius ın seinem Kampf S© den Arlaner Au-
xentius besondere Gründe hatte. die trıumphalen Züge elgenshervorzuheben.

JTatsächlich wıird die Gestalt des TISLIUS FEX, des rishus 117-
neralor und des TISLIUS Victor }° VO Ambrosius eutlich akzen-
twiert,. un das Kreuz als Leichen des DSieges und 1 riumphes spieltın seıner Predigt eıne nıcht unbeachtliche Rolle Formulierungenwıe Victoria NOostra CT CHristi estl3ß der INduUuImuUus gloriam Crucis?*"

133 Christusfrömmigkeit In ihrer historischen Knt-
faltung (Köln 1949 134 Ebd 13D Kxpos. DS 118, 5’ CSEL6 $ 89) De bono mortiıs 707); KExpos. Luc 7! O; 1 9 (32 4’284:; Zur Auswirkung des Christus-victor-Motivs In der gleichzeitigenchristlichen Kunst vgl Baus, Der Kranz 1n Antike und Christentum
(Bonn 1940 201/30. 136 De Helia et 1e1UN. 1, 411) 137 De 124
6J Z3 20 563)
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sind schon eindeutig, werden ber übertroffen VO der VO Rich-
S tite übersehenen grandıosen Schilderung des Leidensweges
Christi. bei der die gesamte römische TIrıumphalterminologie, w1e
etwa COTONAd Victorlae, T  / CUITIUS triumphalis, INDA, COTO-

nalio VictorIis, adoratio domuinı USW., wiederkehrt 135
s fragt sıch UN, ob diese Auffassung VO Kreuz und Passıon

COChristi für Ambrosius die eINZIE gültige ıst Da sıch ın seinem
Lukaskommentar 1m Zusammenhang ber die Leidens-
geschichte geäußert hat 159 ıst die Prüfung und Beantwortung die-
SCT Frage verhältnismäßig einfach. So sicher Nnu ın diesen
Homilien für Ambros1ıus eın echtes Anliegen ıst, seınen OÖOrern
darzulegen, daß die Majyjestät und Gottheit des Erlösers durch Seın
Leiden nıcht berührt wurde., ebenso sicher findet jer be1 der
Betrachtung des eiıdenden Erlösers Worte VO solcher Innigkeıit,
Wärme und Tiefe des Mitgefühls, daß nıcht NUu erlaubt. SON-

ern geradezu geboten erscheıint, be1i Ambrosius eıne DC-
sprochene Passıonsirömmigkeit mittelalterlicher Färbung fest-
zustellen.

Da ıst zunächst eıne tiefe persönliche Ergriffenheit ın der
eele des Ambrosius, daß Christus diesen Schmerzensweg für ıhn
s  SCh ıst. obwohl selber fre  1 VO aller Schuld WarT: DIO
doluit, qul1 DTO Nl habuit quod doleret 1*° Y suscepit tristiticm
INCUITN, ut mihi SUUaUM Iaetiıtiam Iargiretur 141 In steigender Kindring-
ichkeit erklingt das DIO 14° un das DTO nobıs wenn cClie
Eınzelheiten des Leidensweges erwagt 144 Echte Passıonsirömmi1g-
keit wird VO allem dort faßkbar., Ambrosius den eidenden Er-
löser se1ın klagendes Wort die verschiedenen Menschengruppen
rıchten laäßt Wiıe Karfireitagsımproperien klingt W as Jesus den

138 Expos. Luc 1 9 105/11 (32. X ferner KExplan DS (64, 51),
und De Spir. 9, 108 1 9 7 ’5() B) 139 KxpDos. Luc 1 e 56/146

3 9 47 4706/510 140 Ehbd 10, 477), ähnlich Kxpos. pS 118, 3’
(62, 45) 141 Kxpos. Luc eb 1492 De iLiıde Z D 03 16, 580 A)
propter TISTIUS suscepit INnNeaAs iniirmitates, DTO Deccalum . © 07 DITO male-
dictum fiactus es(T, DTO ue in Sı  1LUS subiectus, DIO UgqgNUS,
DITO VIlIS, DIO aDISs, DITO SCTIVUS, DIO tilius anciıllae; äahnlich eb 2’
7, (16. 570 ©) mihiır compatitur, mihi TISUS esl, miıhi Oole 143 De instıt.
virg. 15 1 $ 328 B) esurıIıviıt, sitivit, DTO noDbIis vapulavıt, DITO nobIls CON-

tumelı1arum indigna toleraviıfl, CIUCEM ascendit, Ortiuus es! DTO nobIıs. 144 De
fıde 2, 11, 1 9 580 B) ille Tevit, homo dıu leres; Jie iniurias asSus
esT, u inluriam iuam doleres
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Juden vorhält**, W as Judas sagt O W as den einzelnen COHhri-
sten Iragt!*7, Die Passionsfrömmigkeit des eigenen erzens wıll der
bischöfliche Prediger ın das seılıner Zuhörer übertragen, WEeNnN
unauthörlich mahnt „bedenke. Wer W1e e1in Wurm Kreuze
hing für das Heil aller Menschen ‘148, .„bedenke die Armut Christi,
auft daß du reich selest; bedenke seıne Schwachheit, auf daß du
Gesundheit erlangest; bedenke seın Kreuz, damıiıt du dich nıcht
mehr schämen brauchst: bedenke seıne Wunden, auf daß du
deine Wunden heilen kannst: bedenke seıiınen Tod. damıiıt du das
ew1lge Leben erlangst;: bedenke sSe1IN Begräbnis, auft daß du die
Auferstehung indest  1* Den Grundgedanken paulinischer Pas-
sıonsirömmigkeit 150 mıft Christus sterben und mıt ıhm begra-ben werden. betont Ambrosius SCrn 151 ebenso wWwW1€e eıinen
andern Z U seinem L 1eblingsgedanken gemacht hat daß WIT JesuSterben uUuNnserm Leibe tragen sollen. auf daß das Leben Jesusıch UNsSsSerm Leibe offenbare Cor 4, 10) 152 Noch manchen
Einzelzügen wırd die ambrosianische Passıonsfrömmigkeit Tür uUunNns

offenkundig, die Karwoche als die Zeit der Stille
und Buße bezeichnet, ın der die DASSIO domini esu ihre heilende
Kraft entfalten sol1 155 WwWenn für Helena Worte hohen Lobes
indet, weiıl sS1e die Stätten aufisucht, denen der Herr gelittenhat, weiıl sS1e seıner Krippe, seiınem Kreuz und den anderen Leidens-
werkzeugen nachgeht*!**. Fine eıgenartıge Tiefe erreicht diese Pas-
s1ıonsirömmigkeit, da Ambrosius einmal VO dem Durst spricht,den Christus VOT allem ıIn seiınem Leiden erduldete 159 Er Tührt

145 Kxplan. PS (64, 51)40  KARL BAUS  Juden vorhält**, was er Judas sagt!*, was er den einzelnen Chri-  sten fragt**“, Die Passionsfrömmigkeit des eigenen Herzens will der  bischöfliche Prediger in das seiner Zuhörer übertragen, wenn er  unaufhörlich mahnt: „bedenke, wer wie ein Wurm am Kreuze  hing für das Heil aller Menschen“*; ‚ bedenke die Armut Christi,  auf daß du reich seiest; bedenke seine Schwachheit, auf daß du  Gesundheit erlangest; bedenke sein Kreuz, damit du dich nicht  mehr zu schämen brauchst; bedenke seine Wunden, auf daß du  deine Wunden heilen kannst; bedenke seinen Tod, damit du das  ewige Leben erlangst; bedenke sein Begräbnis, auf daß du die  Auferstehung findest‘“ *, Den Grundgedanken paulinischer Pas-  sionsfrömmigkeit *, mit Christus zu sterben und mit ihm begra-  ben zu werden, betont Ambrosius gern’!* ebenso wie er einen  andern zu seinem Lieblingsgedanken gemacht hat; daß wir Jesu  Sterben an unserm Leibe tragen sollen, auf daß das Leben Jesu  sich an unserm Leibe offenbare (2 Cor. 4, 10) *, Noch an manchen  Einzelzügen wird die ambrosianische Passionsfrömmigkeit für uns  offenkundig, so wenn er z. B. die Karwoche als die Zeit der Stille  und Buße bezeichnet, in der die passio domini Jesu ihre heilende  Kraft entfalten soll *, wenn er für Helena Worte hohen Lobes  findet, weil sie die Stätten aufsucht, an denen der Herr gelitten  hat, weil sie seiner Krippe, seinem Kreuz und den anderen Leidens-  werkzeugen nachgeht***, Eine eigenartige Tiefe erreicht diese Pas-  sionsfrömmigkeit, da Ambrosius einmal von dem Durst spricht,  den Christus vor allem in seinem Leiden erduldete *. Er führt  *5 Explan. ps. 35, 3 (64, 51): ... dominus exprobrat Iudaeis: ‚ego. propter vos  Pauper, ego pro vobis dolens, et vos mihi manus impias intulistis dicentes: Tol-  Jlamus iustum‘,  16 Kxpos. ev. Luc. 10, 63 (32, 4, 480).  17 De virginit.  19, 127 (PL 16, 300 A).  *8 De Is. vel an. 8, 65 (32, 1, 688): tu recole, quis  sicut serpens in cruce pependerit pro salute universorum.  19 Explan. ps. 40, 4  (64, 232): intellige ergo in paupertatem Christi, ut dives sis; intellige in infirmi-  tatem eius, ut accipias sanitatem; intellige in crucem eius, ut non erubescas; intel-  lige in vulnus eius, ut vulnera tua cures; intellige in mortem eius, ut acquiras  Vitam aeternam; intellige sepulturam eius, ut invenias resurrectionem.  160 Vgl.  M. Meinertz, Theologie des Neuen Testamentes 2 (Bonn 1950) 165 und die  dort Anm. 1 genannte Literatur.  151 Z, B. Explan. ps. 37, 3. 9 (64, 139, 143).  1583 Kxam.  *? Explan. ps. 35, 1 (64, 49), und De bono mortis 3, 9 (32, 1, 710).  5, 24, 90 (52; 1, 205):  » De ob. Theod. 41/47 (PL 16, 1399 B/1401 C). Auf  die Stelle hat mit Nachdruck hingewiesen A, Dumon OSB, Grondleggers der  middeleeuwse vroomheid: Sacris erudiri 1 (1948) 211 A.2.  155 Explan. ps.  61, 4 (64, 386): beata domini sitis, quia sitivit pro nobis et maxime in passione.dominus exprobrat udaeis ‚CqO pPropter VOS
DAaUDEeT, CgO DIO vobis dolens, VOS muıhil N ImMDIAaSs intulistis dicentes: Tol-
lamus iustum:. 146 Kxpos. Luc. 1  s 63 4, 480) 147 De virgınıt.
1  ’ 27 16, 300 A) 148 De Is vel 87 1, 088) recole, quis
sicul SCIDENS INn pependerit DTO salute UN1Versorum. 149 Fxplan pS 40,
(64, 232) intellige CIYO In Da  rTialem Christi u} dives SIS; intellige INn InIirmı-
alem eI1us, ul ACCIDIAS sanıtatem;: intellige In CIUCEM elus, ul NO  > erubescas; intel-
lige In Vvulnus eIuUs, ul Vulnera IUa 7 intellige INn Inoriem elus, ul AaCquUIras
vVitam aetlernam; intellige sepulturam e1lus, invenias resurrectionem. VglMein TIÜIZz Theologie des Neuen Testamentes Bonn 1950 165 und dıe
dort Anm nNannte Literatur. 151 FKxplan pS 3 9 (64 159, 143)

153 Exam.1592 Kxplan pS 3 9 (64. 4)’ und De bono mortiıs 3, 1, 710)
5, 2 9 9 1, 203) De ob eo 1  9 1399 B/1401 Auf
die Stelle hat mit Nachdruck hingewiesen Dumon OSB, Grondleggers der
middeleeuwse vroomheid: Sacris erudıirı 1948 211 155 Fxplan pS
61, (6- 386) eala domiını!ı sil1s, quia 1U vit DIO nobis el maxıme IN DAasSsIiONe.
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diesen Gedanken weıter, indem sagt, daß gerade damals Stroöme
lebendigen assers a UusSs der Seıte des Erlösers flossen, die einmal
den Durst der SANZECN Menschheit löschen sollten 1!*°. Miıt diesem
Gedanken verbindet Ambrosius U eın Bild. das für die mittel-
alterliche Passionsirömmigkeit Vvon starker Fruchtbarkeit werden
sollte 157, nennt Christus UVdU, die eintraube an Kreuz, ach
der WIT uUuNnseTeE Hand ausstrecken sollten., sS1Ee ernten *. CI

auch AÄAmbrosius dieses Bild, das eiıne Vorstufe des Christus-Kelter-
Viotivs ıst, wohl nıcht als erster geprägt hat 159 ist doch bei
der weıten Verbreitung und Hochschätzung selner Schriften 1MmM
Mittelalter eıner der Kanäle SCWESCH, durch den der mittelalter-
lıchen Passıonsirömmigkeıt dieses Traditionsgut zugellossen 1ST,

Hıermit ıst ohl deutlich geworden, dal die ben dargestellte
Charakterisierung der ambrosianıschen Christusirömmigkeıit durch

einselt1g ist: neben die vorhandene Deutung
des Leidens Christi als I1rıumph ber Teufel und Welt trıtt gyleich-
mächtig eın WAarmnes tieilempfundenes Mitgehen auft dem Leidens-
WE  o des Herrn, eıne echte Passionsfirömmigkeit. Für Ambrosius
steht die Gestalt des Guten Hıirten un die des leidenden Frlösers
mındestens ebenso stark 1m Mittelpunkt selner Christusirömmig-
keiıt WI1€e die des triumphal erhöhten KyrI1os.

Christusmysiik
Bei allem Reichtum der bisher geschilderten Sonderformen der

ambrosıianıschen Christusirömmigkeit läßt sıch In ihrem (Gesamt-
bereich ohl noch eın eigener Bezirk abgrenzen, der treffend-
sien naıt em Wort Christusmystik umschrieben wiıird Es ıst damıit
jene Frömmigkeitshaltung gemeınt, die WIT auch ausdrückenwollen.,
WenNnn WIT VO paulinischer der ignatianıscher Christusmystik 160

156 Ebd IUNC iitaque sitiebat, quando de Jatere SUu restinctura siim omnıum
VIVvae q Iuenta undeba 157 Vgl Die Darstellung
Christi 1ın der Kelter (Düsseldorf 1936 KxDpoOs. Luc 5, 81 4, 214)
CHhristus qu]1 sıcult ÜV pependi INn 1gNO p tendamus N:  / 117 1I1sStum
vindemiare DOSSIMUS. 159 Vgl nachzutragen wäare
hier der ın der vorıgen Anm. angeführte ext 160 Vgl tiwa Wıike 11l -

Die Christusmystik des heiliıgen Paulus (Münster 1928 oder
Deißmann, Paulus 7T übingen 1925 107/24. Zur Christusmystik des

Jgnatius VO  - Antiochien siehe Jetzt OIl ın der Kinleitung se1Ner
Ignatiusausgabe Sources chretiennes (Paris 1944
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der VO  } der Logosmystik des UÜrigenes sprechen **, S1e umschließt
jene einzigartige Wirklichkeit der innigsten Vereinigung zwischen
Seele un Christus, die 1n der Taufe ynadenhaft grundgelegt wird
und sıch von Stufe zu5tufe reicher ın jeder Seele Z entfalten vermag.Auch nach Ambrosius bewirkt Christus selbst diese Begna-dung durch die Taufe  16" nd VO NUuU a ıst der Gläubige ‚1
Christus“. sowohl objektiv un ontisch W1€e selner innersten Ne1i-
Sung nach, daß w1€e Paulus bis 1n den dritten Himmel ent-
rückt wird 163 der wıe Johannes, als Se1IN Haupt die Brust
des Herrn lehnte., NuUu die tıeisten eheimnisse der gyöttlichenWeıisheit erfahren kann 1%. Der Christ., der solcher Begnadungteilhaftig wurde. soll dafür SOTSCNH, daß ın ihr bleibe, damıiıt
„trunken werde ın Christus‘“ 16 Darum sıeht Ambrosius 1n den
Christen ın eıner kühnen Ausweitung VO Is. 8.18 Jene Kinder.
die sıch genährt haben d der Brust Christi. die suüußer ıst als
Weıin 1, Das In der Taufe grundgelegte innıge Verhältnis zwıschen
Seele und Christus faßt Ambrosius Liebsten als e1ın räutliches.
und wird se1INe Christusmystik ZUT Brautmystik. Christus ıst
cder Bräutigam der 5seele. ıhm ıst diese ın einer Art legitimer Ehe
verbunden **7. clie Seele des ‚erechten ıst daher die Braut des
Wortes 165 An verschiedenen Stellen es ambrosianischen Schrift-
{ums finden WITr diese Auffassung V ON bräutlichen Verhältnis
zwıschen Seele unc Christus eingehend dargelegt 1(Hl. Als BeispielSe1 hier clie Auslegung ın der 6 Predigt über den 118 Psalm näher
analysiert *, Ambrosius spricht zunächst der ecclesia und
deren 5SDONSUS Christus, ZU cdem dlie Kirche betet. Dann denkt 6l
ın sich, unc ste1gt ın ihm cder Wunsch auf. daß doch atuch SCEINE
Seole S0 beten könnte WI1@G (116 Kirche islte advenit,. Der (7@-

101 Vel ‚1eske, Die Theologie der Logosmystik (des Origenes(Münster Kxplan, D>S 30, 03 (64, 121) Ehbel. 30, (647 97)1604 Kxpos. DS 118, s (62, 23) 106D Fxam. D I (3fl, 1! 108
CIg Dlantatus In domo domini ‘J ul inehrieris In Christo. 10606 KxDOS.Luec. S, (32 4! 421) isti unt Duer1 vel infantes, qui Christi illa ubera Dvinum haustu pleniore SsuxXxerun 167 De bono mortis D, 20 721) SDONSUS
autlem anımae eus verbum eslT, CUl anımada egitimo quodam connubhil OoOecedere
copulatur; De Is vel 6, 51 (32 U, 675) nuptiae spiritales unt verbı alqguanımae. 165 Kxpos. pS 118, 6! (62, 112) anıma Justi SDONSAa es! verbl.

Vor allem In der Schrift De Is vel A deren Bedeutung für die Er-
kenntnis und FKinschätzung der ambrosianischen Christusfrömmigkeit rdyDiet Spir. 1937 völlig übersehen hat;: Tferner 1n der epistula 31 1 9
1065 /68 D) und ın De virginitate 1 9 265/302 170 CSEL 6 9 108/27



Das Nachwirken des Origenes ın der Christusfrömmigkeit
danke WIr  d weltergesponnen: der SDONSUS TISLIUS hüpft ber die
Berge einher—das sind die großen Propheten und Apostel—, ber
wenn der Christ auch nıicht den Bergen, Z den Großen 1
Christentum gehört, ann der SDONSUS doch auch iıhm kom-
Inen un 1ın seinem Schatten wohnen. Wie eine Braut soll seine
Seele U Inn1g ach iıhm verlangen, ın unauthörlichem Gebet (llf
ıhn ausgerichtet se1IN, ann wird S16 plötzlich seiıne Stimme hören,
ann nımmt sS1e mıt einem ınnersten 1nn den uft selner ‚ott-
heit wahr un SpUur den Hauch der Gegenwart dessen, nach dem
sS1e verlangt, und U ann auch S1e sprechen: ‚sıehe., da ıst
selbst, den ıch suche. ach dem ich mich sehne‘. Nun beginnt
das Liebesspiel zwıschen Seele und Bräutigam, dessen Schilderung
Formulierungen VO hoher Kühnheit wagl; der SDOMNSUS {am.-

lascıvienti Iudens verläßt die Braut, u damit s1€e
ihn erneut suche: kehrt zurück, damit S1Ee ıhn ZU Kusse auf-
Iordere: s1]1e rennen sıch Ur, u  Z sıch immer wieder suchend Nnu
noch Innıger Z finden und 1n STEIS erneuertem Zwiegespräch die
Macht ihrer Liebe noch A stei1gern. Immer wieder wünscht der
Bräutigam, as Antlitz selner Braut ZUuU sehen. die Liebessehnsucht
der Braut. die ihren Bräutigam einmal geküßt hat, wird unstill-
bill‘ 171 Das Weuer der nebe hat beide Nun ergriffen  17’ immer
tieler dringt die Seele ın die iınnerste Welt ihres Bräutigams eın 178
ın hr y1lcdet und ormt sich 1U Christus, ın seiInNemM Reichtum hndet
S16 ihre Sättigung 174

Was Ambrosius bisher über cdas bräutliche Verhältnis
Seele und Christus uUuUSZUSsagen 1atte. kehrt mit noch deutlicherem
Akzent wieder 172 seınen Schriften über die Jungfräulichkeit *7,
Die 2UNZE Schrift De virginitate 1st letztlich einNne Unterweisung
einer gottgeweihten Jungfrau 1ın cder Christusminne 170 ın cder ler
geistliche WKührer cliese darüber belehrt, quemadımodum LTISIUM
qQUaeTAS, uemadmodum InveniIas, quemadmodum lenedas 177 r  S sind
die gleichen Stulen. C  ©  auf denen auch nach der Schrift De Isaac vel
anıma clie Seele c  als Braut Christi Z immer höherer Vollkommen-
heit emporsteigt 178 WKür beide. für die christliche seele schlechthin
wıe für die gottgeweihte Jungfrau, gilt, daß sS1e die LieDb5b.@8»

171 Epist 2 9 1 1056 D) 179 De Is vel 7718 (3  G, 1, 695/7).
17/3 KExpos. pS 118, 1 $ 11 (62‚ 383) 174 Epist. 7 9 1 $ 1238 A) 175 De

viırgınıb. 1! 1, 1 9 189 B) 176 De virgınıt. 12, 16, B) 177 De
virgınit. 8/9; 10/2;: 1 9 277187 C) 175 De Is vel 6’ 5 9 8, 68 ©] 1’ 674; 690)
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sıch tragen 179 da Christus selbst sS1e verwundet hat
mıt den Ptfeilen der Liebe, mıt denen die trıfft. die ıhn wirklich
suchen 150 Kür die Beschreibung dieser Brautmystik verwendet
Ambrosius, WIe die angeführten Belege erkennen lassen, die iıld-
elt des Hohenliedes, ber 1n einem Ausmaß WI1e sonst eın
lateinischer Kirchenschrittsteller der alten Zeit, VO den griechisch
Schreibenden iıst iıhm hilerin, w1e WIT noch sehen werden, 1UFT

UÜrigenes vergleichbar, und mıt gebührendem Abstand Hippolyt
VO Rom 131 152SOWI1e Gregor VO Nvyssa

Das CHhristus

Dıe ambrosianische Christusirömmigkeit aller Spielartenlindet
schließlich och eınen eigenartıgen Wiıderhall ın den zahlreichen
Gebeten. die Ambrosius A Christus richtet: S1Ee mussen hier
WESCNH ihrer 1ohen Irömmigkeitsgeschichtlichen Bedeutung,
uch kurz, gesondert behandelt werden. Längere theoretische Kr-
Orterungen über as Gebet Z Christus rehlen he1ı Ambrosius, ıu  -

sprechender und bezeichnender sind gelegentliche Kinzeläule-
rFUNZCH, die WITL bei iıhm ZzU dieser Frage finden. Das (‚ebet ZU

Christus ıst ıhm ın seinem und seliner Gemeinde religiösen Leben
eine Selbstverständlichkeit. Er empfehlt, den Namen des Herrn
lag und Nacht anzurufen 153 und zZU hm alle Anliegen VAU tragen 154
Wenn ımmer eıne Menschenseele ın Not nd Trübsal ist, aber auch

S1e 1n triedvollem Glück lebt. gilt ihr die Aufforderung:
oquere Christo *° Dank- und Bittgebet sind gleicherweise VOI-.

1586 ndtreten durch die Mahnungen: gratias AGUAMUS domıno esu
Christum TOGgEMIMUS 157

179 Expos. DS 118, Da 30 (62, 351) anımada nostra 1Ca ‚qu1a vulnerata Arlı-
ate CqgO sSum (@ 2’ 5) ECIGO clavum uum carlitas, gladium uum qQUO
anıma vulneratur. eillxX qul1 hoc gladio meruit vulnerarlı. Ferner De Is vel 3‚

1, 047 I.) un Exhort virg. 9! 1 9 2354 A/B) .a Dra an.t ın sel-
N Artikel Blessure d’amour 1mM Diet Spir. (19537) 1724/9 hätte auf Ambrosius
verweısen sollen. 150 Exhort Vvirg. 99 1  s 54 A) J1acula caritaltis
qQuı1bus vulnerat ese quaerenites. 181 Vgl Bardenhewer, Ges
der 1r Liıteratur 32 (Freiburg 1925 5153 152 1e bes Lieske
Die 1heologıe der Christusmystik Gregors VOoO  — Nyssa: ZKT 1948
129/68; 315/40 153 KxDos. pPS 118, 7! CSEL 6 145) 184 Explan
pS 40, CSEL 6 9 230) 155 Ebd 306, (64‚ 125) 186 Expos. pS 118,
1  $ (62 272) 157 Ebd 118, 1 ‚ 4209) un die ußstrophe des
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Als eın Buch., das bereıts festformulierte Gebetstexte enthielt,
die sıch für das Beten Christus verwerten ließen, stand iıhm
der Psalter ZU Verfügung, der dulcIis psalmorum 1  er, WI1e ıhn
nennt 155 VO dessen poetischer Kraft un Schönheit der Hymnen-
dichter Ambrosius angesprochen wurde w1e kaum eın anderer
Kırchenvater. dessen Frömmigkeitsgehalt stark empfunden un!'
in hymnischen Worten geielert hat 189 WAar weıß Ambrosius, daß
mancher Psalm die VO CHristi] ad paitrem wiederg1ibt 190 ber
gleich stärker ıst ihm die Heilswirklichkeit Christi 1n den Psalmen
enthalten: In DSaImISs nobIis NO  > solum nascıtur esus, sSe etiam sSalu-
arem aım SUSC1IDpIL COrDOTIS DaAssiIONEM, qulescIit, resurgılt, ascendiıt
ad caelum, se ad dexteram patris ***, Darum ıst iıhm der eus
der dOMmMINUS der Psalmen weıthin Christus 192 50 finden WIr ber

Verse aUS verschiedenen Psalmen. die Ambrosius CHhri-
s1ius richtet. Es liegt hier e1n Umfang der Verwertung des Psalters
für das Christusgebet VOT, wWw1€e bei den lateinischen Vätern 1U

och VO Augustinus übertrolften. VO Hieronymus annähernd —-

reicht wird 1985
Unübertroffen aber scheint Ambrosius ın den VO ihm selhbst

geilormten Christusgebeten, die M Zahl, Mannigfaltigkeit der
kKorm und des Inhaltes und aM Tiefe der Empfindung innerhalb
der patristischen Literatur einzıgartıg dastehen. Miıt FEinschluß der
allgemein als echt anerkannten 1eTr Hymnen assen siıch ın den
ambrosianischen Schriften nıicht wenıger als selbständige Chri-
stusgebete nachweilsen., deren Formulierung ohl ın den meıstien
Källen dem Mailänder Bischof zugeschrieben werden darf Bald
sind 6S kurze Anrufungen, w1€e etitwa nostirum domine
esu 194 der domine Jesu, [UUS S 195 bald sind 6S oroß angelewte,
weıt ausgeführte Zwiegespräche zwischen Christus und der Seele 196
Den zahlreichen Bittgebeten die Gnade des Heiles un
Führung und Geleit durch den Guten Hırten ** stehen ahnlich

Hymnus Deus, creator omnıum (13 Dreves) 188 Explan. PS 1’ (64.
Die beiden schönsten jellen eb ıIA /  Q un 3 9 (64, Z un 137)
So wırd z. B der n Ps 61 Trklärt (64, 378/97) ; vgl noch KxpDos.

191 Kxplan. p>S 1‚ (64,118, 3 un eb 118, 1  'g 05 (62, 4 9 410)
Ps 61, De bono mortis 1‚ 726); Ps 84, Kxplan

3 9 65 (64‚ 124) un Ps ,  m — }kxpos. pS 118, 11, (62) 236) 1€e
oben Anm 191 Explan pS 4 9 (6’ 273) Expos. DS 118, 12, 41

De Is vel Y 'g 668) 197 Expos. 118,275)
2 ® (62
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viele un!: reiche Lobh- und Dankgebete ZU Seite. die dem Herrn
huldigen für die Großtat der Krlösung 198 Fıgene Gruppen bilden
die Gebete die endzeitliche Wiederkehr des Herrn 199 und die
Gebete des deelsorgers Ambrosius ZU Herrn Jesus ıIn den dunk-
len der hellen Stunden, die iıhm se1ın Biıschofsamt bringt 200 Nur
selten bedroht eıne apologetische Tendenz oder dogmatisch speku-
atıver Inhalt den eigentlichen ebetscharakter eiınes Jextes *°
QUuSs iıhrer Mehrzahl spricht unüberhörbar jJene tiefe persönliche
und spontane Christusfrömmigkeit. die schon die vorhergehenden
Abschnitte darzustellen suchten. Für die Erkenntnis der Stellung
CO hristiı innerhalh der Gesamtfrömmigkeit des Ambrosius ıst die
Beobachtung VO Gewicht, daß diesen Christusgebeten och
keine ZWaNZzlıg gegenüberstehen. die sich den Vater wenden.
und 10888 je eines., das den HI Geist und die Dreifaltigkeit g —
richtet ist Das gJeiche erhältnis VO etwa läßt siıch bei den
Doxologien nachweisen, mıt denen VO allem viele Psalmen-
erklärungen bei Ambrosius schließen: 1ler ist ın Fällen C hrı1-
STUS das Objekt der Doxologie, während sich U TEl sichere
Beispiele hinden, ıIn denen der Vater. un: ZWEeIL, ıIn denen die Irinı-
tat geprıesen wiıird. Das alles zwıngt dem Schluß daß die Christo-
zentrık eın Wesenszug 1n der Gesamtfrömmigkeit des Ambrosius
VO Maıland 1ST.

Il DAS CHRISTUSBI DES ORIGENES
IM F  OMMIG  EITSGESCHICHTLICHER

Ein sorgfältiges Studium der erhaltenen Origenes-Homilien.
Aaus denen. w1e schon oben begründet, 1m Folgenden das Christus-
bıld des Urigenes erhoben., In straffer Zusammenfassung dar-
geboten un ın den Anmerkungen knapp belegt wird. tührt ın
eınem stetigen Vergleich mıt der dargestellten Christusirömmig-
keit des Ambrosius Tolgendem Ergebnis: alle wesentlichen
Züge des ambrosianischen Christusbildes, WwW1e ben gezeichnet
wurde, Linden siıch mehr der weniıger ausgeprag sowohl inhalt-
lich W1€e oft auch ormell übereinstimmend 1m homiletischen Nach-

1985 Ehd 118, 2 (62, 199 Sie beginnen meıst mıt den orten
ven]!, domine Jesu, De Helia ei 1e1un10 21 2, 461 [.) Expos.

Luc 4, 4, 177) U twa De POCH 1, 7’ 30/2 1



Das Nachwirken des Urigenes In der Christusfrömmigkeit
laß des Urigenes wıeder. Wir gehen diese Kinzelzüge ın der {Uur
mbrosius gewählten Keiıhenifolge uUurz durch

In der Frömmigkeit des Örigenes nımmt Christus eiıne
ahnlich zentrale Stellung e1in wıe 1ın der religiösen Welt des Am-
brosius, anders ausgedrückt: sachlich liegt das ITISLUS OMNIA be1
UÜrigenes ın gleicher Starke VOT w1e eım Maıländer Kirchenlehrer.
Es gilt auch VOoO den Homilien des Örigenes, W as
VO seinen großen ommentaren den Evangelien sSagt UÜrigenes
hat eın unwıderstehliches Bedürfnis, sıch unaufhörlich auft Jesus

202beziehen Was einmal VO selıner Gemeinde wünscht, das hat
GT selbst geuübt und erprobt: ihre Augen sollten immer auft hr1-
stus gerichtet se1ın  ..03 Es ist eın Jubelruf eigenster innerer Ertiah-
rFuns, Wenn einmal sagtl: „Es g1ıbt ZWarLrl viele Herren., glücklich
ber die. die UNsSsSern Herrn Jesus Christus als Kyri10os haben z04
Dieser ist der wahre Hohepriester, der ber das Frömmigkeıts-
leben der Christen wacht 20  S 1st. wıe be1i Ambrosius, der
Arzt, dem sıch anzuvertrauen ÖOrigenes die Gläubigen ın ahnlıch

Herzen gehenden W orten mahnt W1e Ambrosius zZU6 Christus
ıst CS, der das Verständnis der HI Schrift erschließt *, un wI1e-
derum SIN  d die gyJleichen F ormulierungen w1e be1 Ambrosius,
mıt denen Urigenes die FKrwartung dieser Hilfe ausdrückt: DIUC-

208enlte domino esu CHhristo revelante nobis ef COorda
209NOsSira 1DSO domiıino esu CHhristo salvatore NOsSIro Diesem Herrn

Jesus Christus ın FEinfalt und Reinheit des erzens dienen. ist
eıne Mahnung, mıt der Urigenes seiıne Homilien schließ 210

rIr A& d’ Mystique de Jesus hez Origene (Paris 1951) 143 ı7
C, dans Ses commentaiıres, hesoin irresisuble de reierer constamment
Jesus, 2  S  — ÖOrig., In Luc hom. 502 1 9 1884 A) GUUIIN vellemDas Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  47  laß des Origenes wieder. Wir gehen diese Einzelzüge in der für  Ambrosius gewählten Reihenfolge kurz durch.  1. In der Frömmigkeit des Origenes nimmt Christus eine  ähnlich zentrale Stellung ein wie in der religiösen Welt des Am-  brosius, anders ausgedrückt: sachlich liegt das Christus omnia bei  Origenes in gleicher Stärke vor wie beim Mailänder Kirchenlehrer.  Es gilt auch von den Homilien des Origenes, was F. Bertrand  von seinen großen Kommentaren zu den Evangelien sagt: Origenes  hat ein unwiderstehliches Bedürfnis, sich unaufhörlich auf Jesus zu  202  beziehen  . Was er einmal von seiner Gemeinde wünscht, das hat  er selbst geübt und erprobt: ihre Augen sollten immer auf Chri-  stus gerichtet sein *® Es ist ein Jubelruf eigenster innerer Erfah-  rung, wenn er einmal sagt: „Es gibt zwar viele Herren, glücklich  aber die, die unsern Herrn Jesus Christus als Kyrios haben‘‘ **  Dieser ist der wahre Hohepriester, der über das Frömmigkeits-  leben der Christen wacht *®, er ist, genau wie bei Ambrosius, der  Arzt, dem sich anzuvertrauen Origenes die Gläubigen in ähnlich  zu Herzen gehenden Worten mahnt wie Ambrosius *. Christus  ist es, der das Verständnis der Hl. Schrift erschließt ?, und wie-  derum sind es die gleichen Formulierungen wie bei Ambrosius,  mit denen Origenes die Erwartung dieser Hilfe ausdrückt: prae-  208  bente domino Jesu Christo  ,‚ revelante nobis et purgante corda  209  nostra ipso domino Jesu Christo salvatore nostro  . Diesem Herrn  Jesus Christus in Einfalt und Reinheit des Herzens zu dienen, ist  eine Mahnung, mit der Origenes gerne seine Homilien schließ  t 210.  x F, Bertrand, Mystique de J&sus chez Origene (Paris 1951) 143: il y  a, dans ses commentaires, un besoin irresistible de se referer constamment ä  Jesus,  %3 Orig., In Luc. hom. 32 (PG 13, 1884 A): quam vellem ... ut omnium  oculi, et catechumenorum et fidelium et mulierum et virorum et infantium, non  corporis oculi sed animae aspicerent Jesum! — Die Ausgabe der Lukashomilien  von M. Rauer im Berliner Corpus war mir leider nicht zugänglich.  20 Sel. in  Num. (PG 12, 581 C).  265 In Levit. hom. 9, 8 (6, 433 f. Baehrens) ; auch die  ganze 12. Homilie in Levit. (6, 454/67) behandelt das Hohepriestertum Christi.  26 In Levit. hom. 8, 1 (6, 394 B): veni nunc ad Jesum caelestem medicum!  207 In Levit. hom. 7, 1; In Num. hom. 1, 3 (6, 373; 6, 7 B).  20 In Ec,  hom. 9 (PG 13, 1823 B).  2 In Genes. hom. 4, 6 (6, 57 B). J. A. Jungmann:  ZKT 69 (1947) 66 Anm. 40 wollte das Aufkommen solcher Wendungen erst der  Periode der Abwehr des germanischen Arianismus zuschreiben.  210 In Genes.  hom. 14, 4 (6, 126 B): in simplicitate et puritate cordis amplectamur verbum et  divinae sapientiae famulemur, qui est Christus Jesus, dominus noster, cui est  gloria et imperium in saec. saec.ul OMNIUMN?
OCculI, catechumenorum ef 1deliıum mul:erum el VIr_orum el infantıum, NO.  -

COTDOTIS Oculı sed anımade aspicerent Jesum! Dıe Ausgabe der Lukashomilien
VOo  e Rauer 1mMm Berliner Corpus War mI1r leiıder nıcht zugänglıch. 204 Sel 1n
Num 1 9 581 C) In Levit hom 9$ (6’ 433 aehrens); auch die
an 12. Homilie ın Levit. (6, 454 /67) behandelt das Hohepriestertum Christi

In Levit hom 8’ (6, 594 B) venı] NUNC ad Jesum caelestem medicum!
In Levit. hom (: 1, In Num hom 1, (6. TD“ 6‚ B) In ILuec

hom 1 C 1823 B) In Genes. hom. 4, 6 (6, 57 B) Jungmann:
ZKT 66 Anm wollte das Aufkommen solcher Wendungen TST der
Periode der Abwehr des germanıschen Arianısmus zuschreiben. 1U In Genes.
hom 1 9 (6 126 B) In simplicitate purıita COrdIis ampleciamur verbum el
divınae sapıentiae Iamulemur, qui est TISLIUS Jesus, domiıinus nositer, CUl est
gloria e| imperium IN He adet.
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Fınen besonders breiten Raum nımmt 1mMm nhomiletischen
Werk des Origenes der Gedanke der t 1
ein: W k gylaubt, daß diese Nachfolge SOSar für UOrigenes
der Weg schlechthin ZU Verwirklichung se1lnes Vollkommenheits-
ideals War Keine Gestalt gibt 65 nach Origenes, die Nachfolge
VO un verlangen kann, außer Christus und erwartet sS1e
auch ausdrücklich VO uUuNXns 2713 In immer Wendungen SIN
Urigenes das Lob dieser Nachfolge: Wer Christus nachfolgt, W all-

delt für immer 1m Heiligtum Ä14 der hat die Macht der Dämonen
nıcht üurchten —  o Unaufhörlich erklingt ı1n selner Predigt die
Mahnung ZU dieser Nachfolge; ın beschwörenden Worten wendet

sıch die Katechumenen. sS1e möchten doch ausharren und
Jesus iolgen, der ihnen aut ihrem Wege voranschreitet 16 Er soll
den Gläubigen auch das Vorbild sSe1IN, nach dem sS1e sich bilden.

215das Vorbild 1mMm Fasten und ihr umilitatis magister v w1€e auch
Ambrosius wortlich sagt. Wer iıhm Tolgt. der wählt das Leben. der
wählt as licht 419 Man Hhindet iıhn allerdings (1UT ıIn der Kirche,
dort, die wahren Lehrer sınd

Der dritte Zug, den die Christusfrömmigkeit des Origenes
mıt der ambros1ianıschen gemeınsam hat ıst eıne $ tiefe

UÜrigenes iıst wohl der erste kirchliche
Schriftsteller. der das Possessivpronomen ‚meın den Namen Jesus
oder COChristus beifügt un mıt eiıner verhaltenen Zartheit
deutet, w as ıhm diese Gestalt innerlich bedeutet: uch diesen sehr
charakteristischen Zu  S  o hat wıederum mıt Ambrosius gemeı1n-
Sa DSI gla-ube den Worten meınes Herrn Jesus’; „1ch bın e1IN-

211 215 „(Origenes) bezog das en als (GGanzes w1e ıIn seinen
einzelnen Taten auf Christus und tellte unter das Gebott se1Ner olg!  e

In Ezech hom 7’ 53094 aehrens) nullum imıtemur el SI volumus
Imitari quemplam Dropositus est nobis ad imı1tandum ITI1SLIUS Jesus. 213 In
Levit hom 7’ (6’ 2375 B) exspectat CTIgO, ul CoONVerliamur, ul iDS1IUS imıtemur
exemplum, ul vestigia. 214 In Levit hom 1 ‘9 6’ 462 B) 215 In
Num hom 7’ (79 B) 216 In Luc hom S 1819 B) obsecro VOS,

catechumeni, nolite retractare; NeImInOÖ vestitum OoOrmı.jde el Daveal, sed sequimini
Draeeuntem Jesum. 217 In Genes. hom. 17 (69 B) SCINDET CIgO intueamur

In Leyviti1stam imaginem de1l, ul DOSSIMUS ad 1US similıtudinem reiormarl.
hom 1 9 (6, 444 B) Ebd hom (6 440 B) 2  S In Luc hom
(PG 1' 9 1548 B) el CIGO uaeTeE Jesum In templo del, udeTE In ecclesia; uadeTe
apud magistros qu]1 INn templo unt .r SI quispiam 1C1 magistrum SsSSsSe el
Jesum NO  y abet, iste nomine tantum magister esi el 1deo apud e NO.  — poltest
Invenir]ı Jesus.
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gedenk me1ınes Herrn Christus : „mMe1n Erlöser Jesus’; „„me1ın
Herr Jesus”, das sind Formulierungen, w1€e sS1€e auf Schritt und Tritt
ın den Homilien begegnen aal Wie Ambrosıus spricht eindring-
lich VO der Krıppe  222 VO dem parvulus esus, den INa auf seıiınen
Armen tragen un seıne Brust drücken so11?*?3. Auch 1er fnden
WITr die Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit vorWwWeCS-
C  Nn ın eınem Satz w1e diesem: „Meın Erlöser ıst auch Jetzt
noch ın Iraäanen ob meıner Sünden: meın Erlöser annn nıcht froh
se1N,. solange ich ın der Suünde verharre‘

Als weıtere Parallele ın der Christusfrömmigkeit der be1l-
den Kirchenschriftsteller erweıst sıch die Gleichartigkeit iıhrer
Chriıstus- un Brautmystik. Genau w1€e Ambrosıius
mahnt auch UOrigenes se1ıne Zuhörer, Christus 1m Herzen eıne
Wohnung bereiten azZd Christus vereınt sich mıt denen, die sıch
hetrachtend 1ın ıhn versenken 226 und wWwWer sıch iıhm ın Liebe erg1bt,
den führt eınem Leben *. Auch be]l Urigenes ıst
Christus der Bräutigam, die Seele die Braut, die sıch angeloben
waıll 228 In der Auswertung des Hohenliedes für die Schilderung
cd1eses bräutlichen Verhältnisses zwıschen Christus und Seele gecht
Urıiıgenes ın eıner SOZUSASCH vollkommenen Entsprechung dem
Mailänder Bischof VOTAaUS. Schon be1l ıhm findet sıch der doppelte
Parallelismus 1n der Deutung des Hohenliedes einmal aut die
Verbindung VO Christus un Kirche un annn auf das erhältnis
VO Christus und FEinzelseele LD ber auch bıs ın die Finzelzüge
erstreckt sıch die Gleichartigkeit der Auslegung. |)as ıld des
SDONSUS, der ber Berge und Hügel einherhüpftt, ıst bereıts VO

UÜrigenes ausgewerte worden, w1e es spater Ambrosius
221 In Exod hom (6 149; 153 B) In Num. hom 3’ 4 ; 6’ (7’ 19:

B) 222 In Luc hom 13 15, 18309 C) 223 Ebd hom. 1 9
1838 C) SUum«da Jesum INn manıbus UISs el circumdel eLl. brachlis SUIS, olum
habeat In SINU;Das Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  49  gedenk meines Herrn Christus‘“; „mein Erlöser Jesus“; „mein  Herr Jesus“, das sind Formulierungen, wie sie auf Schritt und Tritt  in den Homilien begegnen *, Wie Ambrosius spricht er eindring-  lich von der Krippe**, von dem parvulus Jesus, den man auf seinen  Armen tragen und an seine Brust drücken soll**. Auch hier finden  wir die Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit vorweg-  genommen in einem Satz wie diesem: „Mein Erlöser ist auch jetzt  noch in Tränen ob meiner Sünden; mein Erlöser kann nicht froh  ‘224'  sein, solange ich in der Sünde verharre‘  4. Als weitere Parallele in der Christusfrömmigkeit der bei-  den Kirchenschriftsteller erweist sich die Gleichartigkeit ihrer  Christus- und Brautmystik. Genau wie Ambrosius  mahnt auch Origenes seine Zuhörer, Christus im Herzen eine  Wohnung zu bereiten *, Christus vereint sich mit denen, die sich  betrachtend in ihn versenken *, und wer sich ihm in Liebe ergibt,  den führt er zu einem neuen Leben*”, Auch bei Origenes ist  Christus der Bräutigam, die Seele die Braut, die er sich angeloben  will ?®, In der Auswertung des Hohenliedes für die Schilderung  dieses bräutlichen Verhältnisses zwischen Christus und Seele geht  Origenes in einer sozusagen vollkommenen Entsprechung dem  Mailänder Bischof voraus. Schon bei ihm findet sich der doppelte  Parallelismus in der Deutung des Hohenliedes einmal auf die  Verbindung von Christus und Kirche und dann auf das Verhältnis  von Christus und Einzelseele *. Aber auch bis in die Einzelzüge  erstreckt sich die Gleichartigkeit der Auslegung. Das Bild des  sponsus, der über Berge und Hügel einherhüpft, ist bereits von  Origenes genau so ausgewertet worden, wie es später Ambrosius  21 In Exod. hom. 1, 4. 5 (6, 149; 153 B); In Num. hom. 3, 4; 6, 3 (7, 19;  35 B).  222 In Luc. hom. 13 (PG 13, 1832 C).  23 Ebd. hom. 15 (PG 13,  1838 C): sumat Jesum in manibus suis et circumdet eum brachiis suis, totum  habeat in sinu; ... oremus et ipsum parvulum Jesum.  224 In Levit. hom. 7, 2  (6, 374 B): salvator meus luget etiam nunc peccata mea. Salvator meus laetari non  potest, donec ego in iniquitate permaneo.  225 In Jos. hom. 24, 3 (7, 541 B):  praeparemus in nobis cor mundum, quo libenter et grate dominus Jesus mundum  cordis nostri introire dignetur hospitium, cui est gloria et imperium in saec. saec.  2% In Genes. hom. 11, 3 (6, 106 B).  227 In Exod. hom. 13, 6 (6, 278 B).  228 In Genes. hom. 10, 2 (6, 95 B): vult et te Christus sibi despondere; ad te  enim loquitur per prophetas dicens: ‚desponsabo me tibi in aeternum ...‘; vgl. noch  In Levit. hom. 12, 5 (6, 464 B); In Ct. hom. 1, 10 (8, 42 B).  220 Vgl. dazu  A. Lieske, Logosmystik 33, und. F. J. Dölger, Christus als himmlischer  Eros und Seelenbräutigam bei Origenes: AC 6 (1950) 273/5.OTEeINUS el IDSsum parvulum Jesum. 292 In Leyvıt hom 7,
6, 274 B) salvator INeUS uge etiam NUNC peccala InNeaA alvalor INECUS aetarı NO  -

DotestT, donec CgO In iniquitate In Jos hom 2 9 (7’ 541 B)
DIAaEDUATEMUS In nobis (T mundum, qUuUO ı1benier grate domınus Jesus mundum
cCordis nostri introire I1gnetur hospitium, CUl esit glorıa el imperı1um In aeCcC. dECE.,

226 In Genes. hom 11, (6, 106 B) 0277 In Exod hom. 1 9 (6’ 076
‘ In (senes. hom 1 9 (6. 95 B) vult el le I1SLUS 1bl despondere; ad

nım oquitur DEeT prophetas dicens: ‚desponsabo 1bı INn aelernum vgl noch
In Levit hom 1 ‚9 (6. 464 B) In hom 1) B) Vgl dazu

Logosmystik 3 9 und Christus als ımmlischer
Lros und Seelenbräutigam be1l Origenes: 1950
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ın seıner Krklärung ZU 1185 Psalm geian hat 230 , WIT tinden bei
Örigenes die gyleiche Schilderung VO lück der Braut 1MmM Hause
des Bräutigams ***, die gyleiche Art des Zwiegespräches zwischen
Seele und Bräutigam 4ö2 die gyleiche Auffassung VO der Liebes-
wunde  233 lauter Parallelen. die ın ihrer dummierung keine andere
Erklärung zulassen als die. daß sıch Ambrosius weitgehend die
Christusirömmigkeit des Urigenes auch ın iıhrer spezliellen korm
der Brautmystik eıgen gemacht hat

Wir wenden uNs der etzten Frage die der Vergleich
der Christusfrömmigkeit beider Schriftftsteller uUuNs stellt. der Frage
nach iıhrem Verhältnis eım eigentlichen Gebet Christus. Man
erinnert sıch ler sofort der bekannten Aussagen des Alexandriners
ın seıner Schrift Llept SÜXNG, daß das Gebet des Christen grund-
satzlich den Vater richten sSe1 2534 un: INa ware auf Grund
dieser Außerung der Erwartung berechtigt, daß das Christus-
gebet bei Ürigenes nıcht nachweisbar ware. Line Durchsicht der
Homilien bestätigt jedoch die ın der Schrift ber das Gebet VOT-

getiragene Theorie überraschenderweise nıcht Es ıst, als ob Or1-
ıIn den Predigten VOT seınen Zuhörern seın theoretisches

Prinzip ber die Gebetsorientierung völlig VvVETSZESSCH hätte, oft
un unmılverständlich und pOS1t1LV außert sıch 1er über
die einzelnen Formen des Gebetes Christus. Dessen Eixistenz
und weıtverbreitete Übung sowohl bei Örigenes wı1ıe be1 den
Christen VOo Alexandrien ann danach keinem Zweifel mehr
unterliegen. ‘“ne Reihe VO Aussagen des Urigenes Seiz dieses
Gebet zunächst einmal VOTaUusS. Wer se1ın Gebet ıIn Andacht VOTI' -
richtet hat, sagt einmal, der darf sicher se1N, daß es als
Upfergabe durch den Engel dem wahren Hohenpriester Jesus
Christus dargebracht hat 239 Kın andermal betont daß WIT
uUuNserer Suüundenschuld gereinigt werden., ‚„„WCNANn WIT uUnNns ZU. Herrn
Jesus wenden und ıhn anilehen“ 236 Als gelegentlich nach dem
tıeleren Sınn eines Schriftwortes sucht, ermahnt sıch selbst:
.„.Meinen Herrn Jesus muß ich anrufen, daß mıch Suchenden

250 In hom 2 (8, B) Ambr., Expos. DS 118, CSEL 6 112)
231 In hom. 1, (8, B) TIS VerTe dives In SDONSI domo, SDONSA DET-

ecia DD Ebd hom Dn A B) 233 Ebd hom C) (8 53 B)
Vgl die Besprechung dieses Punktes be1 Ju N, Diıe Stel-

235lung Christi 1M lıturgischen (Münster 1925 139/41 In Num.
hom 11, 05 B) In Num hom 71 B) CoONversi ad dominum
Jesum supplicantes e1.
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finden 1aßt und INır öffnet, der ich anklopfe” Z Ahnlich zahlreich
sind selıne Aufforderungen Z Gebet Christus, dıe se1ıne
Zuhörer richtel. Als Al um das rechte Verständnis der Größe des
Moses rıngt. adt die Gemeinde gemeınsamem Gebet ein:
GTEINUS domınum esum Christum  238_ Den Bräutigam C hristus sollen
die Gläubigen sıch einladen? den Herrn Jesus Christus mıt
dem Vater sollen sS1e bitten, daß die Axt nıch+ ihre urzeln
gelegt werde 430 Um Verzeihung und Fortschritt 1m Guten sollen
S1e nıcht U ZU allmächtigen Gott, sondern uch ZU Jesus-
kındlein beten 241

Von den Formen des Gebetes Christus begegnet als
häuhgste be1 UÜrigenes die Doxologie, mıt der fast alle Homiuilien
schlıeßen. Zwar wıird INa gerade 1eTr mehr als bei der sSONsiLgen
Auswertung der Homilienliteratur Vorsicht anwenden mussen,
weiıl die Schlußdoxologien ehesten Änderungen oder FKrgän-
SCNH von späterer Hand unterworfen werden konnten 242 Aber
recht viele dieser Noxologien sınd doch InN1ıg nach Inhalt un
grammatiıscher Form mıt dem vorhergehenden ext verbunden.
daß S1Ee nicht gul dem Übersetzer zugeschrieben werden können.
sondern als orıgenistisches Gut angesehen werden dürfen. iDie
Grundiorm der Doxologie, die sıch DU selten einmal andert:
lautet bei UÜrigenes: Jesus TIstus, CUL es!t gloria el ıimperium
1 saecula saeculorum®**®. Immer kehrt Schluß der Homilien der
Gedanke Christus wıeder. iıhm gilt die letzte Huldigung des
Predigers Urigenes VOT seıiınen Zuhörern, und da ihr, W1e viele ın
den bisherigen Anmerkungen angeführte lexte zeigen, oft eiıne
Aufforderung ZU Gebet Jesus vorausgeht, ist das Gebetslob
der Doxologie a dieser Stelle besonders sinnvoll.

Weniger zahlreich sind bei OÖrigenes die Beispiele für die
Verwendung VO Psalmen als Texte für das Gebet C hristus.

93 In Levit. hom D, D 6, 345 B) domiınum InNeum Jesum InNnVOCare oportet,
ul quaerentiem iaclat iInvenire el Dulsanltı aperilat AÄAhnlich eb hom 1,
(6) 281 B) iIpDse 1gıtur domıinus (= Christus)Das Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  51  finden läßt und mir öffnet, der ich anklopfe“ *, ÄAhnlich zahlreich  sind seine Aufforderungen zum Gebet zu Christus, die er an seine  Zuhörer richtet. Als er um das rechte Verständnis der Größe des  Moses ringt, lädt er die Gemeinde zu gemeinsamem Gebet ein:  ocremus dominum Jesum Christum®®, Den Bräutigam Christus sollen  °  die Gläubigen zu sich einladen*  39  ,‚ den Herrn Jesus Christus mit  dem Vater sollen sie bitten, daß die Axt nicht an ihre Wurzeln  gelegt werde *, Um Verzeihung und Fortschritt im Guten sollen  sie nicht nur zum allmächtigen Gott, sondern auch zum Jesus-  kindlein beten  241.  Von den Formen des Gebetes zu Christus begegnet als  häufigste bei Origenes die Doxologie, mit der fast alle Homilien  schließen. Zwar wird man gerade hier mehr als bei der sonstigen  Auswertung der Homilienliteratur Vorsicht anwenden müssen,  weil die Schlußdoxologien am ehesten Änderungen oder Ergän-  zungen von späterer Hand unterworfen werden konnten **, Aber  recht viele dieser Doxologien sind doch so innig nach Inhalt und  grammatischer Form mit dem vorhergehenden Text verbunden,  daß sie nicht gut dem Übersetzer zugeschrieben werden können,  sondern als origenistisches Gut angesehen werden dürfen. Die  Grundform der Doxologie, die sich nur selten einmal ändert;  lautet bei Origenes:  .. Jesus Christus, cui est gloria et imperium  in saecula saeculorum***, Immer kehrt am Schluß der Homilien der  Gedanke an Christus wieder, ihm gilt die letzte Huldigung des  Predigers Origenes vor seinen Zuhörern, und da ihr, wie viele in  den bisherigen Anmerkungen angeführte Texte zeigen, oft eine  Aufforderung zum Gebet an Jesus vorausgeht, ist das Gebetslob  der Doxologie an dieser Stelle besonders sinnvoll.  Weniger zahlreich sind bei Origenes die Beispiele für die  Verwendung von Psalmen als Texte für das Gebet zu Christus.  237 In Levit. hom.5,5 (6, 343 B): dominum meum Jesum invocare me oportet,  ut quaerentem me faciat invenire et pulsanti aperiat. Ähnlich ebd. hom. 41, 1  (6, 281 B): ipse igitur dominus (= Christus) ... deprecandus est, ut omnem nebulam  auferre dignetur.  238 In Exod. hom. 2, 4 (6, 161 B).  239 In Ezech. hom. 8, 3  (8, 405 B).  20 Ebd. 12, 5 (8, 439 B).  24 In Luc. hom. 15 (PG 13, 1839 C):  oremus omnipotentem deum, oremus et ipsum parvulum Jesum, quem alloqui  et tenere desideramus in brachiis, cui est gloria et imperium.  22 Vel.  A. Lieske, Logosmystik 19/21.  23 Sjehe die in den vorhergehenden An-  merkungen genannten Beispiele, ferner: In Exod. hom. 7, 8 (6, 217 B) und In  Ct. hom. 2, 13 (8, 60 B).deprecandus estT, ul nehbulam
aulierre dignetur. 238 In Exod hom. O (69 161 B) 239 In Ezech hom.
(8 405 OA4 LEbd 1  n (8 439 B) 241 In Luc hom 15 D 1839 C)

OTeINUsSs omnipotentem deum, OTremus 1psum parvulum Jesum, qUEM alloquı
el jenere desideramus in brachiis, CUl est gloria imperium., 0249 Vgl

Logosmystik 243 1e die ın den vorhergehenden An-
merkungen genannten Beispiele, ferner: In Exod hom. 7’ 017 B) un In

hom 2! 13 (8 B)
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Im Johanneskommentar wird einmal Ps 115, 1/ a Christus g-
richtet 444 AÄAuch Cdie Verwertung VO Ps 4, als Christusgebet ın
eiıner Lukashomilie scheint nıcht ausgeschlossen**, Für die relative
Kargheit der Belege ın diesem Zusammenhang wird 1n erstier
Linie der Verlust der zahlreichen Psalmenhomilien ın Betracht
ziehen sSe1N, darüber hinaus noch die Möglichkeit, daß ZuU Zeıt des
ÖOrigenes die Verwendung VO Psalmworten als Christusgebete
noch mıtten ın der Entwicklung war und och nıcht Jenes Ausmaß
erreicht hatte, w1e€e NS bei Ambrosius, Hieronymus und Augu-
S{*INUS entgegentritt.

Gebetswünsche., die Christus 1n der Person gerichtet s1ind.
finden sıch dagegen sehr häufig. In Korm und Farbe sind sS1e wl1le-
der stark den entsprechenden Texten be1l Ambrosius verwandt,
mıt denen S1Ee auch das einleitende (allerdings aAaUS der Übersetzung
stammende) ulinam gemeınsam haben So rulft Origenes einmal
iım Anschluß a Eph 4, ascendens In altum captıvam UXI aptıvı-

aus: uthlnam CIYO captıvum habeat SCINDET TISLIUS
Jesus uUCa INn praedam SUUIN, CqQO ienear e1IUS VINCUlIlIS allı-
aLlus, UT Cg O 1ICI1 INeTeUUT vinctus esu CHhristi SICU Paulus de
semet1pso gloriatur  245. Das utinam leitet eiınen weıteren Gebets-
wunsch eın. den für sıch un seıne Zuhörer ausspricht: utltinam
ef nNoOoDIS inıclal dominus esus SUaS OCUlos, ul INC1IPIAMUS

NOS respicere NO  - qUadE videntur, sed qJUde NO videntur, el
aperliat nobis JTiIe OCulos, qu1 NO  - intuentur praesentia sSe futura,
evelet nNnoDbIs COTrdISs aSD  um, qQUO eus VvVıidetur INn spirıtu L4l Als
einmal das ew1ıge Feuer erwähnt. kommt der Gebetswunsch VO
seınen Lippen: GJUO eiiugere evadere NOoDIS concedat dominus
NnoOsiter Jesus TIistus, CUl es!t gloria imperium INn SA@PCC SaeC. *45

ber auch das direkt Christus gerichtete un VO Origenes
selbst tormulierte Gebet ist 1ın den Homilien vertitreten. Als solches
cdarf INa ohl schon die Umschreibung eiınes Verses AaUS dem
Hohenlied ansehen. die der SDONSA ıIn den Mund legt COT

Iuum, SDONSEC, INCNS, 1d est dogmata, JUUAE intra sun-(T, vel docC-
irınae gratia, uperal OINNE vinum 2409 Bekannt ist eın anderes Ge-
bet. das uf die Mahnung folgt, doch dafür SOFSCH, daß der Herr
eine abe Vvon NS 1ın seınem Zelte finde und UNSs deshalb clS se1ın

2414 In Joh (030000888 1 $ (4 313 Teus  en 245 In Luc hom E  CM 13,
1884 A) 227 In Genes. hom 1' 9246 In Num hom. 1 9 ( 175 B)
(6’ 135 In Leyvit hom. 11, (6, 454 B) 249 In Ct. 102000000 (8 03 B)



Das Nachwirken des ÖOrigenes ın der Christusfrömmigkeit

Kigen annehmen mOge: Domine esu, Draesta, alıquid NU-
mentiI] habere InNneTear In tabernaculo [UO 250 In selner Spontaneität
erinnert dieser Ausruf sehr die ambrosianischen Kurzgebete.
Fin unleugbarer Zusammenhang mıt einem Christusgebet des
Ambrosius liegt ber 1n einem dritten ext OT, den WIT ]er
neben die Anfangsworte des entsprechenden Ambrosiusgebetes
stellen. Der Zusammenhang ist folgender: ÖOrigenes ıst sıch seıner
Sünden bewußt: fürchtet, daß seine Füße unreın selen und daß
der Herr sıch deshalbh VO ihm wenden könne. „Wer macht mMı
rein ? Wer wäscht meıne uüße Iragt sıch angstvoll 25 Als
Antwort entringt sıch seinem Herzen nachstehendes Gebet
Christus:

Origenes, In Is hom Ambrosius, DeSpir.5. prol.13
8 264 Baehrens): 16, 706 C)

Jesu, ven]. sordidos habeo p - VenLl. domine Jesu, CXUue®e te
des. propier fiere SCTVUS, stımenta. QUAC propter 1N-
mıtte tuam ıIn pelvim duistı: esto nudus, ut N1OS IN1-
tuam, venl], lava pedes meos! ser1ıcordia tua vestlas: mıtte
Cc10 emerarıum CSSC quod dico. 1ın pelvim; lava NO
sSec tiımeo commınatıonem dı- solum pedes, se et1am Caput;
centis: ‚S1 NO lavero pedes olo CXUCTE nostrae
tuos, NO habebis partem sordes Iragılitatis
Cum (Jo 13.

Die Übereinstimmung ın der AÄAnrede Jesu, ın dem VO  S Am-
brosius geliebten und iImmer wıeder erneuerten ven], die fast
völlige zleichheit VO 1er weıteren Satzgliedern sprechen eine
eindeutige Sprache: Ambrosius hat dieses Gebet., wen1gstens iın
dem ben wledergegebenen ersten Teıl. seinem großen Meister
UOrigenes entlehnt. Bis 1n die Texte der ambrosianischen Christus-
gebete hinein reicht Iso dessen unmittelhare Nachwirkung. Die
Hortsetzung des Ambrosiusgebetes zeıgt allerdings auch. daß die-
SCT nıcht sklavıisch übernimmt: erweıtert, entwickelt, Tügt
Ccue Gedanken e1N, die sıch ber harmonisch In die übernommene
relig1öse Gesamtatmosphäre einordnen.

DU  S In Exod hom. 1 9 (6’ 73 B) -r  S In Is hom 5! (8 264 B) CqQO
timeo, CUITeNS ad mala immundos pedes habeam Extendo ad deum
InNeaAs (QuIs ava pedes mMme0ose
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111 ZUSAMMENFASSUNG

Die Folgerung, die sıch nach dem ergleich der Stellung
Christi 1n der Frömmigkeit der beiden altchristlichen Schrift-
steller aufdrängt, ıst eindeutig: Ambrosius verdankt die Welt
selner Christusfrömmigkeit bis 1n Einzelheiten hinein dem groken
Lehrer Alexandrien. Dessen Originalität un schöpferische
Lkralft wırd dadurch erneut bestätigt; aus paulinischen und johan-
ne1i1schen Klementen tormt selbständig eıne reich entwickelte
Christusfrömmigkeit und reicht sS1e als eiıne selner schönsten
relıgı1ösen Gaben für die Christenheit Ambrosius weıter. iıcht
ILUF die Christozentrik ıIn der Frömmigkeit des Mailänder Bischofs
schlechthin, aıuch seıne Jesusinnigkeıit und Brautmystik sind das
genuline Erbe des Urigenes. Und auch für se1ine zahl-
reichen Christusgebete nıcht die entsprechenden Vorlagen

dem Nachlaß des Urigenes übernehmen konnte. War doch
der religıöse Reichtum der Christusirömmigkeıt des Alexandriners
der Mutterboden. aus dem das ambrosianische Beten Christus
erblühen konnte. Man wıird gewiß nıcht andere FEinflüsse ın der
Entwicklung der Christusirömmigkeit des Ambrosius ausschlielken
können:;: WIT denken da besonders an den Bereich der Volks-
Iiroöommigkeıt, die schon 1n der Martyrerzeit eıne echte Christus-
Irömmigkeiıt xannte. cdie sıch auch 1n reichen Gebetsanrufen an

CO hristus einen gültigen Ausdruck schuf 252 Aber Ian wird doch
der Nachwirkung es UOrigenes sowohl inhaltlich w1€e ın WFarbe
und lIon den ersten Rang einräumen mussen.

Die Tatsache der Abhängigkeit der ambrosianıschen Christus-
Irömmigkeit Ön Urigenes gestattet ber noch weiıtere bedeut-
sr Wolgerungen:

Wenn Ambrosius diese religıöse Welt weitgehend a US

Urigenes schöpft, S16 ZWäT 1 einzelnen weiterentwickelnd und
ihr eıne lateinısche Ausdrucksform gebend, ann ann das Auf-
ireten der Christozentrik 1n der Frömmigkeıt des Mailänder
Bischofs nıcht aus einer antiariıanischen Abwehrhaltung erklärt
werden, W1e das zuweilen versucht wurde. Dann wird INa auch
speziell die Christusanrede 1mMm Beten des Ambrosius nıcht leicht-
hın einem antlıarıanıschen Impuls zuschreiben wollen. w1e INa

2502 Vgl Baus, Das der Märtyrer: ITtTIier. eo Zeitschrift 692



Das Nachwirken des Örigenes 1n der Christusfrömmigkeit

zunächst versucht seın könnte. Die Anfänge dieser Gebetsorien-
tierung sowohl ın der Volksfrömmigkeit wı1ıe iıhre Tatsächlichkeit
bei Urigenes liegen VOTLT allem Arlaniısmus, und die christliche
Frömmigkeit bedurfte 1ın dieser Frage nıcht e1INeEs Anstoßes VO
außen her Zudem gibt uch die erdrückende Mehrzahl der
brosianischen Christusgebete inhaltlich keine Anhaltspunkte, die
ine solche Annahme tiutzen würden.

Durch Ambrosius wırd der Christusirömmigkeit des Ori-
noch eıne weıtreichende Nachwirkung ın der lateinischen

Christenheit gesichert. Die ben okizzierte Verwertung VO  u

F römmigkeitsmotiven aus der Bildwelt des Hohenliedes durch
ÄAÄmbrosius hat eıinen Zeitgenossen und Kreund des heiligen Bern-
hard, namlıch iılhelm VO St Thierry 255 veranlaßt, einen SaADNZECN
Kommentar diesem Buch der HI Schrift Aa us dessen Werken
zusammenzustellen 254 Gerade 1ın den VO Hohenlied her INSpL-
rıerten Seiten der Christusirömmigkeit des Ambrosius kommt
ber deren affektiver Charakter besonders ZU Ausdruck. Da
1€eSs ber zugleich eın besonderes Kennzeichen der mittelalter-
liıchen Jesusmystik darstellt, wiıird INa VO einem Finflulß des
Ambrosius auf diese nıcht absehen dürfen. So wird Ambrosius.
der die Welt der Frömmigkeit des Origenes ın der seınen VOT'-

arbeitet hat, eiınem hochbedeutsamen Vermittlungsglied ın
einer Linie qocQhristusfrommen Betens und Lebens. die VO Urigenes
bis Bernhard reicht Der Rang und das Ansehen des Amhbhrosius
als eINes lauteren Zeugen rechtgläubiger Tradition haben dieser
indirekten Fernwirkung des Origenes neben selner direkten
durch cdie 1Ns Lateinische übersetzten Schriften 1n der hoch-
mittelalterlichen Jesusfrömmigkeit noch erhöhtes Gewicht
verliehen.

253 Für dessen Bedeutung ın der Geschichte der Frömmigkeit siehe M.-M.
RechSR Z 1933 569/88 Abgedruckt ı1n der Maurinerausgabe

des Ambrosius: 1 $ 1851/1962 Es wäare reizvoll, 7, untersuchen, W1e dieser
AaUuUSs Ambrosius exzerplerte Hoheliedkommentar dıie beliebten Hoheliederklä-
ruNsSen des Hochmittelalters 1m beeinflußt hat, vgl Pourrat,
La spiriıtualite chretienne (Paris 1959 94/8



ıne Krıse der deutschen Kırche 1ıIm 17. Jahrhundert ®

Von FRANZEN, BONN

Die Geschichte zeıgt, daß 1m Rechtsleben der Völker auf eıne Zeit der
AÄnspannung und Zusammenfassung als Reaktion eıne Periode der Auf-
ockerung un Dezentralisierungsbestrebungen folgt Im Leben der
Kirche ıst nıcht anders.

Die päpstliche Universalherrschaft 1m hohen Mittelalter rıef mıt
elner YEW1ISSEN Zwangsläufigkeit den Widerspruch der Partikulargewal-
ten hervor: konziliare Bewegung und KEpiskopalismus, allikanismus
un vorreformatorisches Territorialkirchentum sind der Ausdruck die-
SCT Gegenbewegung. Die Reformation wäar für das Papsttum Krise N:
Wende zugleich. Aus ihren Irümmern aber erhob sich bald wieder die
tieigetroffene päpstliche Autorität un schuf siıch auft dem Iridentinum
ın der Idee der erneuerten und straffer als Je organısıerten kirchlichen
Einheit den ihr entsprechenden Rahmen.

Man hat das Trienter Konzıil das „päpstlichste ” VOorT dem Vatikanum
3  o  enannt und se1ne tiefste Bedeutung „nıcht ın der KFinzelfeststellung
Vvon Lehren un Reformbestimmungen , sondern ın der „reınen Ver-
körperung des katholischen irchenbegriffs” gesehen Seine geschicht-
ıche Aufgabe bestand darın, eben diesen Kirchenbegriff die —-

greifenden protestantischen Richtungen nach außen verteidigen und
1mMm eıgenen Innern die aufilösenden Tendenzen des artıkularis-
INUuU jedweder Art, des Konziliarismus, des Episkopalismus und des
allikanismus, klarer fassen und schärfer herauszustellen. ‚War hat

den päpstlichen Primat ın selner vollen Ausprägung noch nicht de-
Hinieren können, weil offensichtlich aut dem Konzil selbst starke
Gegenkräfte sıch geltend machten ber zeichnete doch die Bahn der
weıteren Entwicklung mıt unverkennbarer Deutlichkeit bereits VOT und
1eß keinen Zweifel darüber, daß auf die Zeit der Auflösung wieder
eiıne Periode stärkster Konzentration folgen werde. Dadurch daß die
Kirchenversammlung bei ihrem Abschluß die Fortführung des Reform-
werkes den Päpsten überhieß und diese ihrem Auftrage mıt Bıfer nach-

riz eschichte der Kirche?, 1935, 275
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amen, wa  —- der entscheidende FEinfluß der Kurie für die Zukunft g-
sichert. Wie die Reformarbeit als solche sich bis ın die ınnersten Be-
reiche der einzelnen Diözesen erstreckte, weıteten sich auch päpstliche
Kontrolle un: Jurisdiktionsgewalt auft die iınternsten Angelegenheiten
der Bischofskirchen aus, die bisher ın solchem Ausmaße nıcht VO ihnen
berührt worden

Urgane dieser päpstlichen eitungsgewalt wurden VOT allem die
Nuntien, die UUn mıt ständigen Sıtzen den entscheidenden Brenn-
punkten des kirchlichen Lebens eingeführt und mıt umfangreichen oll-
machten ausgestatte wurden. Fis konnte dabei nıcht ausbleiben, daß
sıch aut die Dauer Spannungen zwischen ihnen und den 10zesan-
bischöfen ergaben, die ihre eıgene Jurisdiktionsgewalt übermäßig e1n-
geschränkt sahen. So entbrannte hier, auf den päpstlichen Vorposten,
zZuerst der Kampf

Seit Beginn des 1L Jahrhunderts regtien sich die Gegenkräfte
den päpstlichen Zentralismus wieder ebhalfiter Die entscheidenden Im-
pulse hierzu gıngen VO  a Frankreich aus, Gallikanismus, Jansenis-
INU«  n und Staatsabsolutismus gerade jetzt eıne ebenso selbsthewußte wWwW16€e:
opposıtionelle Atmosphäre schufen Dasselbe Land, das während
c5 die politische Vormachtstellung ın Furopa TrTrahns und innehatte
„nicht U eın besonders wichtiger Schauplatz” der allgemeıiınen Kirchen-
geschichte des Jahrhunderts WAar, sondern gleichsam „ihren Haupt-
inhalt” J. Lortz) ausmachte, das mıt seiınem blühenden katholischen
Leben, mıt seinen zahlreichen Heiligen ıun nıt seınen großen kirch-
lichen Stiftungen eiıne Hauptstütze des Katholizismus 1 Kampf
den Protestantismus darstellte, wa  = ın den lagen Richelieus dem Schisma
näher als irgendein anderes Land Kuropas. [)Die Herrschaft des Sonnen-
königs bedeutete eın Unheil für die Kirche Der schimpfliche Friede
VOo Pisa (12 Februar und die Deklaration der gallikanischen
Freiheiten (19 Maı sind die Ftappen dieses Leidensweges der
Kirche ın Frankreich. Es schien, als sollte Cie kirchliche Einheit aber-
mals auseinanderbrechen. Wenn die papstfeindlichen Tendenzen ber
die französiıschen (Grenzen hinaus Fuß faßten un: Anhang SCWANNDNECH,
stand Schlimmes befürchten.

Unter den benachbarten Ländern w ar Deutschland VO  —_ der fran-
zösıschen Ansteckung meısten bedroht. Die dogmatischen Ideen des
Jansenismus hatten Reiche reilich keine eroßen Chancen. Nur Lüttich
war ihnen geöffnet Um gefährlicher aber konnten die VO Frank-
reich herüberwehenden kirchenpolitischen Tendenzen eınes rücksichts-
losen Staatsabsolutismus sich auswirken. DDie deutschen Bischöfe, die Ja
zugleich Reichsfürsten (0 un Selbstherrlichkeit den weltlichen

v+ Pastor: es der Päpste A, 1’ Vat 1V,
Nunziatura dı Colonia 206, (2, 1655 und 103 (13 1655)



Territorialherren nıcht nachstanden, solchen Gedanken durchaus
zugänglich; zumal das Haus Wiıttelsbach tat sich ın der FEntwicklung ab-
solutistischer Neigungen schon Irühzeitig hervor und Wa  - leicht bereit,
seıne Bestrebungen auch ın den kirchlichen Raum übertragen Die
ohnehin ın Deutschland seıt Janger Zeit ebendigen episkopalistischen,
natiıonal- un territorilalkirchlichen LTLendenzen hatten den Boden be-
reıtet Gelang dem französischen Gallikanismus, sich mıiıt ihnen Zz.U
eiıner Kampffront SC den päpstlichen Zentralismus uSs.  [A1VAID

schließen, konnte eiıne sechr erNsSte Gefahr für die Kırche daraus eNT-
stehen. Eine Krise, von deren Auswirkung INanln sich noch keine Vor-
stellung machen konnte, NaT ann unvermeidlich. Als ın den sechziger
Jahren des QuZi Jahrhunderts bedrohliche Anzeichen eıner solchen Ent-
wicklung sıch bemerkbar machten, beobachtete die Kurie S1e mıt —
verkennbarer Sorge. Ihren AÄusgang nahm 1esS€e Bewegung ın Deutsch-
and VO Erzbistum öln aUuUs, e1in Wiıttelsbacher den Bischofsstab
tührte und eben ın diesen Jahren durch die Wirksamkeit der Gebrüder
Kürstenberg die politischen und kulturellen Bande Frankreich CNSC.
und geknüpft wurden. Wie konnte 5 dazu kommen?

Upposition die päpstliche Zentralisierung gab ın der deut-
schen Kirche schon seıt langem. Gebhardt hat den Kampf der deut-
schen Fürsten nd Bischöfe BECSCH die Kurie und ihre Jurisdiktions-
ansprüche VO Wiener Konkordat (1448) bis Z Wormser Keichstage

verfolgt L. Mergentheim hat ihren Zusammenhang mıt dem
Febronianismus aufgewiesen F. Vigener versuchte, Aalls dem literari-
schen Niederschlag die geistigen Grundlagen und Verbindungslinien
zwischen Gallikanismus und episkopalistischen Strömungen 11 deutschen
Katholizismus ın der Zeit VO Iridentinum bis un Vatikanum 7 A
klären Mentz schließlich hat 1ın selner Biographie des Mainzer Kur-
türsten Johann Philipp Ol Schönborn 1ne€e Kpisode dieser Auseinander-
seizungen zwischen dem Metropoliten VO Mainz un der Kurie uUurz
gestreift Am eingehendsten hat sich wieder Mergentheim ın se1ner
ausgezeichneten Abhandlung ber die Fntstehung der Quinquennal-

A Siehe hlerzu Franzen, Der Wiederaufbau des iırchlichen Lebens 1
Erzbistum Köln unter WYerdinand VO  — Bayern, Erzbischof VO  - Köln
(Münster Die gravamına der deutschen
Nation SCcNHh den römischen Hof Breslau 1895),E L. Mergentheim,
Die urzeln des eutschen WYebronianismus, 1n: Histor.-polit. Blätter 139 1907),
S 150— 192 D allikanısmus und eplskopalistische Strömungen
1MmM deutschen Katholizismus zwischen Irıdentinum und Vatikanum Studien ZU
es der TEe VO Universalepiskopat und der Unfehlbarkei des
Papstes), in: Hıst Zeıtschrift 1M 1913), 5. 495—58 Mentz, Johann
Philipp VOoO  e Schönborn, Kurfürst VO Mainz, Bischof VO  e Würzburg un Worms

I1 Jena 1899), 168
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fakultäten? mıiıt diesen Fragen befaßt, indem ın der Geschichte die-
SsScCT Quinquennalen den Kampft zwischen Episkopalismus un Papalis-
INUuS, zwischen bischöflichen Partikularrechten und päpstlichen Primatial-
ansprüchen ZU Darstellung brachte. Da jedoch u eın Teilgebiet,
die bischöflichen Fakultäten, behandelt hat, erscheint CS angebracht, 1
Nachfolgenden die Problemstellung erweıtern un auft die gesamte
Jurisdiktionstätigkeit und VO  — allem auf die Handhabung des päapst-
lichen Kollationsrechtes durch die Nuntien auszudehnen. Es wird sich
zeıgen, W1e gerade auch ın der Frage des iırchlichen Benefizialrechtes
die Gegensätze sich heller lut entfachten. Auf die umfangreiche
Streitschriftenliteratur, die 1mMm Zusammenhang mıt dem Febronianismus

Ende des Jahrhunderts entstanden ıst und bald VO der eınen,
bald VO der anderen Seite sich ın tendenziöser Weise mıt NDSeTeCemM

Gegenstande abgegeben hat, sol1 1er nıicht näher eingegangen werden 1'

Die Klagen der Deutschen Nation SC die römische Kurie —_

streckten sich schon se1t den lagen des Konstanzer Konzils mıt be-
sonderem Nachdruck aut die bitter empfundenen Kingriffe der römischen
Kurie ın die bischöfliche Jurisdiktion un Gerichtsbarkeit, auftf die papst-
ıche Steuerpraxis und auft das Kollationsrecht mıt seınen umfangreichen
Reservationen und Fxspektanzen. Es bedarf keines Hinweises, daß
sıch hierbei u 1ne reıne Causa reformationis handelte, die mıiıt der
Causa thiıdei nichts ZU schaffen hatte Es ıst daher abwegig, sS1e mıt den
Anliegen der Iutherischen Reformation gleichzusetzen, w16€e Bruno
Gebhard C versuchte, der aber VO L. Mergentheim bereits berichtigt
wurde 1 Die Abstellung der Beschwerden wünschten auch jJjene Hürsten
nd Bischöfe, die nNn1ıe daran dachten, sich VO Papste rennen, SON-
dern STETS 1 Glauben mıt der römischen Kirche ireu verbunden blieben.
Daraus erklärt CS siıch. daß die Klagen selbst sich ber die Reformations-
zeıt hinaus erhalten haben un 11 Verlaufe des 16., 17 un Jahr-
hunderts ın en katholischen Kreisen ımmer wieder aufflackerten. Von
den „‚Gravamina ” gingen sS1Ee schließlich ın die Reichstagsverhandlungen
ber und fanden ın den Wahlkapitulationen der deutschen Kaiser ihren
Niederschlag, indem den Gewählten geradezu die amtliche Pflicht aut-
erlegt wurde, bei der Kurie auft die Beseitigung dieser Beschwerden
mıt allem Nachdruck dringen.

Nach der Einrichtung der ständigen Nuntiaturen wurde den Bischöfen
die WHülle der päpstlichen Jurisdiktionsansprüche erst recht uüuhlbar.

Die Quinquennalfakultäten Pro foro eXtiernOo,
Kirchenrechtl Abhandlungen (Stuttgart 1908 ı1ne ausgiebige Zu-
sammenstellung dieser Lıteratur siehe hbe1 Quinquennal-
fakultäten I! 4 9 Anm Wurzeln des deutschen
Febronianısmus, 185
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Denn diese mıiıt umfangreichen Vollmachten ausgestatteten Nuntien
fungierten Ort un«d Stelle ıIn den Diözesen selbst un« brachten die
Rechte des Papstes Sanz anders ZU Geltung, als 1es bisher VOoO  > Rom
aus möglich BEWESCH WAäarLT. Je naher die beiden Stellen beieinander
arcnh, desto größer wäaren naturgemäß die Reibungsflächen, und desto
eifersüchtiger standen sS1e sich gegenüber.

Seit ! W äar öln der Sitz eıner solchen ständigen Nuntiatur. Ihr
Amtsbereich erstreckte sich ber Zanz Norddeutschland bis ZzU Main
mit Einschluß VO  ; Würzburg und Bamberg) und ber das a  C Rhein-
tal VOo Straßburg bis öln mit Einschluß VO 1 rier, Metz, oul und
Verdun SOWIE Lüttich und Utrecht). Es ist eın Wunder, daß sich der
Einfluß des Nuntius ın selner Residenzstadt öln Sanz anders bemerk-
bar machte als 1ın den weıtentlegenen Bezirken. Von Anfang Wa  —

das Verhältnis zwıischen ihm un der Kölner Diözesanverwaltung eın
KULES und die Spannungen nahmen 1m Laufe der Zeit ımmer mehr

Wenn selbst eın kirchlich gesinnter Mann w1e der Reformbischof
Ferdinand VO Bayern (1595/1612—1650) 1m Jahre 1609 damals Wa  —

noch Koadjutor se1l1nes heims Ernst 1mMm Erzbistum öln eın
scharfes Edikt jede Ausübung VO Gerichtsbarkeit durch den
Nuntius erließ un CS noch 1638 erneuerte, zeıgt dies, w1€e wen1g
die kirchlich-politische Upposition mıt theologisch-dogmatischen Fragen

schaffen hatte
Aufgaben und Jurisdiktionsbefugnisse der Nuntien sind ın der

Anfangszeit noch nıicht klar VO  s der bischöflichen Jurisdiktion abge-
greNZT und befinden sich ıIn vielfacher Hinsicht 1m F’lusse. In einem
Augenblick berufen, als die Diözesanverwaltung unter einem unfahigen
Bischof (Ernst VO Bayern, völlig versagtie, nahmen die Nuntien
das Recht für sıch 1ın AÄnspruch, selbständig 1n die kirchlichen Verhält-
N1ıSsSe einzugreifen. 1 atsächlich sS1e die JIräger der Diözesangewalt;
mıt den wichtigsten geistlichen Angelegenheiten nahmen S1e VOT allem
das Werk der Gegenreformation ıIn ihre Hände Weitgehende papst-
liche Vollmachten erleichterten ihnen die Arbeit. Sie selbst cnMn über-
zeugT, daß ihnen kraft päpstlicher Beauftragung und Autorität ın den
Diözesen alles das tun erlaubt sel, wWwWas de 1UTre COMMUNI den rts-
ordinarien zustand. Ja als Vertreter des Papstes fühlten S16 siıch 1n
vieler Hinsicht den Bischöfen übergeordnet, VOT allem 1ın der and-
habung der Appellationsgerichtsbarkeit be1 Berufungen VO bischöf-
lichen Gericht die höhere Instanz, die s1e einfach für sich ın An-
spruch nahmen.

Solange eıne schwache Diözesanregierung den Dingen ihren Lauf
12 Kallen, Bischof und Nuntius. Untersuchung über das eDen-

einander ihrer Gewalten für die nachtridentinische Zeıt des Jhs., untier be-
sonderer Berücksichtigung der Erzdiözese Köln, Röm |)Diss Neuß 1934
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ließ, konnte dies hingehen. Als aber mıt Ferdinand selbst e1inN reform-
eifriger und energischer Erzbischof die Spitze der Erzdiözese trat,
mußte Kompetenzstreitigkeiten kommen. Die folgenden Jahr-
zehnte sind voll VON solchen Auseinandersetzungen 1} Der Nuntius
Pietro Francesco Montorio beklagte sıch schon 1624 1ın seiner Schluß-
relation bitter ber die Verdrängung der Nuntien und ber die Be-
hinderung ihrer Jurisdiktion durch die Kölner Generalvikare und aäate
Wenige Jahre vorher hatte Nuntius Albergati eiıne Ordnung für
seıne Nuntiatur drucken lassen 1. AaUuSs der ersehen WAaTrT, w1e weıt der
Umfang der Jurisdiktion, wenıgstens ın der Theorie, noch reichte. Nun-
mehr Jammerte Montorio, daß die Nuntien ın öln Zanz 1 Schatten
lebten und DUr gelegentlich einmal von den Leuten bei Prozessen ın
AÄnspruch C  N würden. Man bringe iıhnen und dem Papste ın
Deutschland sehr wen1g Achtung entgegen, un die Bischöfe suchten
ihnen durch iıhre Generalvikare immer mehr Rechte entreißen.

Neben der erwachenden Reformtätigkeit der Diözesanbischöfe und
neben der Wirksamkeit der zumelıst recht tüchtigen bischöflichen General-
vikare un Offziale hatten die Nuntien diese Zeit keinen allzu-
großen Raum mehr. Ihre reformatorische Arbeit irat e  T  anz ın den
Hintergrund. Ihre Gerichtsbarkeit wurde immer mehr untergraben
un eingeschnürt. Auch ihre Dispensvollmachten wurden großenteils
hinfällig. Schon Montorio klagte, daß die Bischöfe un ihre General-
vikare aus eıgener Machtvollkommenheit dispensierten und Sar nıcht
danach ragten, ob ihre Dispensvollmachten abgelaufen selen. Um
diese Unordnung /AÄ beheben, SAa die Kurie aut Abhilfe Mit einem
Verbote und mıt dem grundsätzlichen Entzuge dieser Dispensvollmach-
ten Wa  — nicht gedient. Die besondere Situation der deutschen Diaspora
machte CS erforderlich, daß die Bischöfe ın dringenden Fällen Von Ehe-
hindernissen und Weihedefekten, VO aäaresie un' Apostasie, VO

kirchlichen Bücherverbot und dergleichen mehr dispensieren konnten,
hne nach Rom der den Nuntius rekurrieren muUssen. Von
640/41 verlieh deshalb der Papst dem Kölner Erzbischof die —-

forderlichen Dispensvollmachten ın den sogenannten Quinquennal-
fakultäten jeweils aut fünf Jahre und machte damit den dauernden
Usurpationen e1in Ende 1 Den Nuntien aber o  INg hierdurch eın wel-
eres, sehr wichtiges echt und eine entscheidende Möglichkeit A
Kingreifen ın die Diözesanverhältnisse verloren.

Nichts kennzeichnet die La  e der Nuntien 1n öln besser als die

Franzen, Wiederaufbau, S, 40 tadtarchıv Köln, Nuntiatur-
akten; edruckt 1N ; Göttingisches Histor. Magazın VOo  — Meiners und Spittler
(Hannover 1787), 514 15 Darüber sıehe Mergentheim,
Quinquennalfakultäten I’ 5. 200 {f., un ders., |D3TS Wurzeln des deutschen
Febronianismus, 1858
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Tatsache, daß Carafa (1624—1634) schon nach einJährigem Aufenthalt ın
öln seınen Sitz VO dort nach Lüttich verlegte, wWO sich ungehinder-
ter und selbständiger entfalten konnte 1 In Lüttich, das ıIn Personal-
unıon mıt öln verbunden wa  — un infolgedessen keinen eıigenen, an

Ort residierenden Diözesanbischof hatte, zudem eıne YEW1ISSE Op-
posıtıon die Kölner Behörde zeitweilig recht stark War, brauchte

wen1ıger Mißhelligkeiten und WYeindseligkeiten seıtens der bischöf-
lichen Beamten befürchten. Er entwickelte 1ler sofort eine TCSC
Tätigkeit und bemühte sich aut jede Weise, seine Gerichtsbarkeit wI1e-
der 1ın die öhe bringen. Seinen Nuntiaturbeamten schärfte Sorg-
falt und schnelle, exakte Rechtsprechung eın  ° ließ bewußt Zanz g..
ringe Sporteln fordern, un die bischöflichen Gerichte auszustechen nd
möglichst viele Prozesse VOT seın Tribunal ziehen. In seıner Schluß-
relation ZU Unterrichtung Se1INECS Nachfolgers rühmt sich, nicht 11L

die niederen Gerichte 1ın der erstinstanzlichen Rechtsprechung, sondern
auch die Berufungsinstanzen, VO  — allem das kaiserliche Gericht als letzte
Appellationsinstanz völlig übertrumpft und ausgeschaltet ' haben 18.

(arafa iırrte freilich, CI sSeINE itticher Urfolge allzu roSs1g
beurteilte. Nicht 1n Köln. sondern auch ın Speyer beobachtete Nan
SCe1INE Wirksamkeit mıiıt “ifersucht uncd Weindseligkeit. Uniter seinem
Nachfolger Alfieri (1635—1639), der seinen Sitz Hu anderen Gründen
doch wiecder nach Köln zurückverlegen mußte, kam erneut Z hef-
tıgen Spannungen,. Wieder drehte sich die Gerichtsbarkeit, und
Z W diesmal 17 Hauptsache die Appellationsgerichtsbarkeit 1n
weltlichen Sachen. Hiermit 1atte sSe1INEG besondere Bewandtnis.

In der Wahrnehmung ihrer Gerichtshoheit die Landesfürsten
stets besonders empfindlich, und WITr dürfen nicht wundern, daß
auf diesem Gebiete zuerst Zusammenstoß zwischen der territorial-
politischen und der kirchlichen Gewalt am Die Kirche hatte 1mMm
12.—15 Jahrhundert ihre kanonistische Doktrin schr weıt ausgebaut. Da-
nach umschloß die persönliche Kompetenz der geistlichen Gerichte nicht
Nnu die Geistlichen un Religiosen, sondern auch die mı1ısera-
biles und VO allem Jene, denen der weltliche Richter die Rechtshilfe
verweıgerte. In sachlicher Hinsicht gehörten ihrer Zuständigkeit nıcht
u die Causae INCTE spirituales, sondern seıt Alexander I1 auch die
recs spırıtuali aD DE Xa und schließlich alle Vergehen, die ratıone PCC-
catı der irchenbuße unterlagen 2 Die örtliche Zuständigkeit richtete
sich nach dem Grundsatz der Prävention. Es iıst leicht ersichtlich, daß
eiıne solche Ausdehnung und Dehnbarkeit der Kompetenzansprüche 1

17 Legatio Apostolica, hrsg. VO  S 7, e ] (Würzburg
1840), 103 15 Ebd vgl Fran Z.© Wiederaufbau, 19 Corpus
Juris Canonici, (S; De 1Uure patronatus, 2 A, M. Koeniger, Kath.
Kirchenrecht 1926),
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ausgehenden Miıttelalter allenthalben Streitigkeiten mıt den aut-
strebenden Lerritorialgewalten führen mußte, be1i denen die Kirche
Schritt für Schritt zurückzuweichen ZWUDNSC ar2 Die Entscheidung,
ob eıne Sache weltlicher der geistlicher Art sel, war eben oft sehr
schwierig un blieh noch auf lange Zeit hinaus strıttig.

Die Auseinandersetzung erfolgte nicht u auf dem Felde der erst-
instanzlichen Gerichtsentscheidung, sondern ebenso un: vielleicht noch
mehr aut dem der zweıten nstanz 1mMm Appellationsverfahren. Es lag
nahe, daß der bei der eınen Instanz unterlegene und deshalh verargerte
eil siıch appellierend die zweıte nstanz der anderen Seite wandte.
Appellationen VO den Urteilen geistlicher Gerichte die weltlichen
nstanzen 20 sınd gewiß ebenso häufig w1€6 die Appellationen
VO weltlichen Gerichten an die geistlichen. ahlreiche landesherrliche
Verordnungen wenden sich mıt Entschiedenheit VOT allem die
Appellationen nach Rom .

Im Jahrhundert ıst diese FEntwicklung 1 allgemeinen zugunsten
der staatlichen Gewalt und ihrer weltlichen Gerichte längst entschieden.
Nur ın den Territorien der geistlichen WKürsten 1T6M die Grenzen viel-
fach noch abil. Dies hatte seınen Grund darin, daß die Bischöfe selbhst
als geistliche Ordinarien n d als Landesherren (116 Kompetenzen nicht
scharf BCHNUß voneinander trennten. Im Bistum Lüttich z. B entschied
der Offizial. der STE eın Domherr War, nach dem Gruncdsatze der Prä-
vention sämtliche Streitigkeiten, die A ihn herangetragen wurden. Über
die geistlichen Fragen urteilte ÖO ordentlicherweise als geistlicher Rich-
ter, über die weltlichen „kraft der sogenannten prorogierten Gerichts-
barkeit‘. Strittig War I an ın Berufungsfragen appelliert WOTI' -

den mußte, WCNN der Offizial reın weltliche Dinge entschieden 1atte.
“‘ıne Streitschrift antıfebronianischer Richtung ** gibt den Standpunkt
der Nuntien wieder, WEEeNnNn S16 schreibt: 993 9 findet nicht einmal eın
Zweifel Platz, daß Zivilhändel, die durch die proroglerte kirchliche @7
richtsbarkeit VO dem Offizial des Bischofes Z Lüttich entschieden
worden sınd, selbst kraft dieses richterlichen Spruches geistliche Händel
geworden sind, und daß on diesem Rechtspruch nicht anderswohin
mehr als einem geistlichen Obern appelliert werden könne, nämli;ch

dem Metropolitan ın Köln, oder dem apostolischen Nuntius, der
ZU Heiligen Stuhle. oder auch den: sıch ın dortigen Gegenden auf-
haltenden Delegierten des Römischen Stuhles.“ Und sS1e fäahrt fort „Der

Vgl hierzu eiwa h, Jülich-Bergıis Kirchenpolitik AÄAus-
des Mittelalters und ın der Reformationszeit I Bonn 1907), Kinleitung.

22 Ebd Einleitung S5.4 (  (& Die ränzen zwischen
Staat und 1r (L1übingen 1872), S, 480 Frage: Ist dıe Gerichtsbarkeit
der päpstlichen Nuntien ın Deutschland den Reichsgesetzen un: der eichs-
verfassung zuwider? Anonym und ohne Druckort
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Grund ıst ja einleuchtend. Bey Appellationen höhere Gerichtsstellen
hat an nıicht mehr Rücksicht auf den Fall der auf die Beschaffenheit
der Streitenden, blos allein kömmt 1er die richterliche Person ın Be-
tracht, ob b noch appelliren darf, nachdem sS1e schon entschied. Dem-
zulolge wird, wWeCeLnNn die streitende Parthey, die Sanz unabhängig vOon

der Kirche ıst und deren Streit auch Sanz Weltliches betrift, eıinen
Geistlichen ZUuU Richter sıch bestimmte, eın solcher Streit Sanz um  -
schmolzen, verliert das Weltliche, un der weltliche Streit erhält die
Gestalt eınes geistlichen. ” Mit eıner Reihe VO kanonistischen Schrift-
stellern sucht seıne ehauptung beweisen

Das Reichskammergericht ın Speyer War reilich anderer Meinung.
Es stellte sich grundsätzlich aut den Standpunkt, daßl, wenn schon der
Lütticher Offizijal ın eın weltlichen Dingen entschieden habe, doch
die Appellation ın diesen Faällen allein das höhere weltliche Gericht,
In etzter nstanz also al das Reichskammergericht ın Speyver gehen
IN USSEeE. Fortgesetzte Streitigkeiten zwischen ihm und den Nuntien
die Folge Denn da die Haupttätigkeit des Nuntiaturgerichtes ın der
Verhandlung VO Berufungsfällen bestand un 6S „diese se1ine Juris-
diktion mıt Strafmandaten, Zensuren und Bannblitzen64  A. FRANZEN  Grund ist ja einleuchtend. Bey Appellationen an höhere Gerichtsstellen  hat man nicht mehr Rücksicht auf den Fall oder auf die Beschaffenheit  der Streitenden, blos allein kömmt hier die richterliche Person in Be-  tracht, ob man noch appelliren darf, nachdem sie schon entschied. Dem-  zufolge ... wird, wenn die streitende Parthey, die ganz unabhängig von  der Kirche ist und deren Streit auch ganz was Weltliches betrift, einen  Geistlichen zum Richter sich bestimmte, ein solcher Streit ganz umge-  schmolzen, er verliert das Weltliche, und der weltliche Streit erhält die  Gestalt eines geistlichen.‘“ Mit einer Reihe von kanonistischen Schrift-  stellern sucht er seine Behauptung zu beweisen *.  Das Reichskammergericht in Speyer war freilich anderer Meinung.  Es stellte sich grundsätzlich auf den Standpunkt, daß, wenn schon der  Lütticher Offizial in rein weltlichen Dingen entschieden habe, so doch  die Appellation in diesen Fällen allein an das höhere weltliche Gericht,  in letzter Instanz also an das Reichskammergericht in Speyer gehen  müsse. Fortgesetzte Streitigkeiten zwischen ihm und den Nuntien waren  die Folge. Denn da die Haupttätigkeit des Nuntiaturgerichtes in der  Verhandlung von Berufungsfällen bestand und es „diese seine Juris-  diktion mit Strafmandaten, Zensuren und Bannblitzen ... zu verteidigen  pflegte“ 2, mußte es zu dauernden Differenzen und Streitigkeiten mit  den weltlichen Appellationsinstanzen kommen, die sich ebenso radikal  und exklusiv die Entscheidung aller profanen Fälle vorbehielten.  G. Melchior von Ludolf ?? gibt die Einstellung des Reichskammergerich-  tes wieder, wenn er erklärt, daß die besagten Offiziale von Köln, Lüttich  und Münster, sooft sie in rein weltlichen Dingen Recht sprächen, den  Bischof in seiner Eigenschaft als Reichsfürsten verträten und daß sie  infolgedessen den Reichsgesetzen und der Reichsgerichtsordnung unter-  ständen, an deren Spitze das Reichskammergericht als letzte Appel-  lationsinstanz stehe.  Wie der Nuntius den Papst, so rief das Reichskammergericht den  Kaiser und die Reichsstände in dieser Auseinandersetzung immer wie-  der um Hilfe an. Im Juni 1643 legten die Speyerer Räte ihnen folgende  Entschließung vor *: „Endlich und pro coronide, haben propter com-  mune interesse Imperii unsere Schuldigkeit erachtet, zu berichten, daß  bey den Lüttichischen Processen ein sehr grofier Mißbrauch in Recursu  25 Der Gerichtsstand ist entweder ein durch die Parteien freigewählter,  willkürlicher (forum prorogatum) oder ein durch das Gesetz bestimmter (forum  legale). J.B. Sägmüller, Kirchenrecht? II (1914), S. 320.  26 J. E. Leopold  Herwart, De Judieiis Nunciaturae, quam vocant Apostolicae, in Germania  (Jena 1736), S. 56.  27 G.Melchior von Ludolf, Commentatio systematica  de iure camerali, zitiert bei Hervart, a.a.O. S.58.  28 Joh. Gottfried  von Meiern, Acta Comitialia Ratisbonnensia oder Regenspurgische Reichs-  tagshandlungen von 1653 und 1654 II (Göttingen 1740), S. 159.verteidigen
pllegte” E mußte CS dauernden Differenzen und Streitigkeiten mıt
den weltlichen Appellationsinstanzen kommen, die sıch ebenso radikal
und exklusiv die Entscheidung aller profanen Fälle vorbehielten.

Melchior VON Ludolf oibt die Einstellung des Reichskammergerich-
tes wieder, wenn erklärt, daß die besagten OffGziale VO  s Köln, Lüttich
und Münster, sooit sS1Ee ıIn eın weltlichen Dingen echt sprächen, den
Bischof 1ın seıner Figenschaft als Reichsfiürsten vertraten und daß S1Ee
infolgedessen den Reichsgesetzen und der Reichsgerichtsordnung unter-
ständen, deren Spitze das Reichskammergericht als letzte Appel-
lationsinstanz stehe

Wie der untius den Papst, riıef das Reichskammergericht den
Kaiser un die Reichsstände ın dieser Auseinandersetzung immer w1e-
der Hılfe Im Juni 164 legten die Speyverer aäte ihnen folgende
Entschließung VOTLT „FEndlich und pro coronide, haben propter COMM-

iınteresse Impern!li uUuNSeTe Schuldigkeit erachtet, berichten, daß
bey den Lüttichischen Processen eın sehr großer Mißbrauc| ın Recursu

Der Gerichtsstand ıst entweder e1INn durch die Parteien freigewählter,
wıillkürlicher orum prorogatum) der eın durch das Gesetz estimmter (Iorum
egale) 5 Kirchenrecht? I1 1914), 2390 Leopold
6r D, De Judiciis Nunciaturae, qQUam vocant Apostolicae, ın Germanla

(Jena 1736), S. 56 Melchior Commentatio systematıca
de lure cameralı, zıtiert be1l Hervart, aal S, 58 Joh Gottfried

I1 1 € Acta Comiuutialia Ratisbonnensıia oder Regenspurgische eichs-
iagshandlungen VO  - 1653 und 1654 I1 (Göttingen 1740), 159
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abhb officiali ad Pontificem, illiusque Legatos SCu Nuntios Ampostolicos
vorlauffet, indeme fast VO allen Urtheilen indifferenter, treffe
gleich Civil- der Prophan-Sachen, dahin provocırt, Jurisdictiones wI1e-
der die Ordnung confundirt un die Civil-Sachen exira Imperium
remden Gerichten ziehet ‘; die größte Unordnung entstehe Aaus dem
Gegeneinander der Parteien. Der Nuntius nehme sıch heraus, Urteile
des Kammergerichtes eintach kassieren, un verbiete den Parteien
untier schwerer Geldstrafe und AÄAndrohung VO geistlichen Zensuren
un Exkommunikationen, Kammergerichtsurteile anzuerkennen. Die
ate baten den Kaiser, mOge den Papst schriftlich ersuchen, für Ab-
stellung „dergleichen Lüttichische unverantwortliche Recursus“” z SOI -

SCH un seıine Nuntien entsprechend zurechtzuweisen. Die ın Frankfurt
versammelten Deputierten der Stände stiımmten dem Vorschlage der
Reichsgerichtsräte 7, 2

Als nach langen Beratungen ber eıne Reform des Reichskammer-
gerichtes der Reichstag VO  — 1653/1654 endlich seıinen sogenannten „Jüng-
sten Reichstagsabschied” erließ, fand sich darın der folgende scharfe un
eindeutige Passus: 99 sıch dann auch die Stände ZU höchsten be-
schwehrt, daß ın den rtz- und Stifftern Cölln, Lüttig un Münster, w1e
auch andern Orten des eıichs, allerhand Mißbräuch, e  c Vornehmung
der Appellationen und Recursen VO  z den Officeialibus ad Pontificem
und die Nuntios entstehen, indeme b sıch derselben fast VO allen
Urteilen ohne Unterscheid. 6s betreffe yleich (ivil- oder Prophan-Sachen
bedient, die Jurisdictiones wieder die Ordnung confundirt, die (ivil-
Sachen außerhalb des Reichs remden Gerichten ZEZOSCH un die
Partheyen, mıt Verspielung vieler Zeit und Unkosten, umgetrieben
werden: dahero erfolgt, daß nıcht allein 1el Mandat-Proceß de cas-
sando entspringen, sondern die Nuntii vielmalen durch Gegen-Mandata
Cassatoria den Partheyen, die Cammer-Gerichtliche Verbott auftzu-
heben bey starker Geld-Poen oder Geistlicher Censur anzubefehlen
pfllegen: Und Uns annn Chur-F ürsten und Stände, un der Abwesen-
den Rähte un: Gesandten Abstellung dergleichen, Abbruch und
Schmälerung Unserer un des Heiligen Reichs Hoheit, auch Confusion
der Jurisdictionen gereichender unordentlichen nachtheiligen Proce-
duren, durch bequeme thunliche Miıttel, der Gebühr ersuchet, So wollen
Wir (in Erinnerung, auch dieser Sachen halber bereıits 1 Jahre
15.  > den 5Sten Octobris, VO. weyland Unserm geliebten Vorfahren
eich Kayser arl dem Fünfften die Stände des Reichs VOrLr Kescripta
un: Mandata de 110  - evocando ergangen) den aäabstlichen Stuhl
Rom hierin die Nothdurfft dahıin beweglich gelangen lassen, damıit den
Nuntiis dergleichen ohnzulässiges Verfahren 1M eich un ber dessen

Ebd 080 und 657, der Kalser se1ıne Zustimmung gibt
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Glieder und Unterthanen mıiıt Örnst verbotten: und förters nicht mehr
gestattet, uncd Ja dagegen ichtwas attentirt ocder gehandelt würde, gol-
ches keine Krafft haben, sondern wiederum Ccassırt, auffgehoben auch
INnsgemeın die Kvocationes VOrT fremcde Gerichte uncd außerhalb des
Reichs (wie S16 dann ohne cdas beyv Unserm Reichs-Hoff-Rath und
Cammer-Gericht nıcht geachtet) keines zugelassen: auch 1 übrigen
dasjenige, W as die Stände CECH der Nuntiorum Absolutionen & Jura-
menti1is und daß dergleichen Relaxationes 1ın den Gerichten, S16 g-
schehen dann VOT dem ordentlichen Richter. ad effectum agendi nıicht

attendiren sollen, hierbey eriınnert beobachten.‘ %9 Der Kaiser
stellte sich damit hinter die W ünsche es Reichskammergerichtes.

Die Stände g1ingen aber noch eınen Schritt weıter. Der gleiche
Reichstag, der zugleich die Königswahl Ferdinands betrieb, legte
dem Neugewählten In Artikel VII der Wahlkapitulation folgende Ver-
pflichtung au „‚Gleicher gestalt wollen WIT auch etlicher Orten e1IN-
gerıssene Mißbräuche, dadurch die Causae civiles VO ihrem ordent-
lichen Gericht 1mMm Heil eich ahb und außer dasselbe, ad NUuNC10S aposto-
licos nd ohl Sar adc curl1am Romanam, worden, abschaffen,
vernichten und ernstlich verbieten: auch uUuNnsecrm Kayserl. Fiscaln, —

wohl bey Kaiserl. Reichs-Hoff-Rath als Cammer-Gericht,
befehlen, wiıider diejenigen sowohl Partheyen als Advocaten, Procuratorn
nd Notarien, die sich hınfüro dergleichen anmassen und darinn eIN1ger
gestalt gebrauchen lassen würden, mıt behöriger Anklage Ampts
zu verfahren, damit die Übertreter demnächsten gebührend angesehen
un bestrafft werden mögen. ä

Kerdinand beschwor diesen Artikel: da Gr aber schon Juli 1654
starb, ohne die Regierung angetreien ZU 1aben, wurcde clie Verpllichtung
hinfällig. Als aber VIeTr Jahre späater Leopold ın Frankfurt ZUIM Kaiser
gewählt wurde, legten die Stände ihm die gleiche Pflicht ım 19 Artikel
der kaiserlichen Wahlkapitulation wiederum auf, und der Neugewählte
band sich abermals, auf alle mögliche Weise dafür Zu 5C  f  N daß den
Nuntien und der römischen Kurie die Rechtsprechung ın weltlichen
Yragen grundsätzlich BCHNOMMCN und jOI(|C Übertretung geahndet werde.
Bei den nachfolgenden Wahlen kehrte der 7 assus äahnlicher FKorm
wieder, 18 OTr schließlich bei Karls Wahl 1717 SE1INE endgültige
Fassung (im 4. Artikel der Wahlkapitulation) erhielt.

Jie Zähigkeit, mit der dieser Artikel ın allen Wahlkapitulationen
erscheint, ze1gt, WI1IE 1ef1 die C h e Gerichtsbarkeit des Nuntius
den Ständen verhaßt, Ja WI1C schr selbst ihnen überhaupt eın Dorn

30 Ebd. Num. VIIL, Regenspurgischer eichs-Abschied, 164, 129 31

Vindieiae secundum libertatem Keclesiarum Germanicarum postulatae
Pontifice Romano contira Appellationes ad 1US Legatos Supremumque T1DU-

nal Romanum, quod otam VvVOoCcant Jena 1741),
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1111 Auge Die Nuntien hätten zweifellos besten sich 1
auf diesen Bereich ihrer lätigkeit verzichtet ihre P’C1MC kirchliche
‚erichtsbarkeit SO besser schützen uncd sichern “u können Denn 1111
Gruncde diese nıcht besser gestellt UT bot \Sidl den Bischöfen
1111 6 [ OTPUuLIT keine Hancdchabe ZCBCH qdie geistliche Nun-
tiaturgerichtsbarkeit vorzugehen O machten S16 ihrem Unmut 111 der
UOpposition gegcnh deren Ansprüche I1 weltlichen Dingen Luft

Eine andere 1eikle rage 111 der die deutschen Bischöfe VOIN jeher
chr empfindsam arcnh, WarLr die Handhabung des päpstlichen Kollations-

6csenmns durch das ihnen ihr C1ISCNES Stellenbesetzungsrecht streıtl1g g_
acht wurde

In Deutschland hatte das kirchliche Benetfizialwesen während des
Mittelalters W Punkten VO allgemeinen Rechte ab-
weichende Sonderentwicklung SC Sie wa  j durch die histori-
schen Gegebenheiten des Reiches bedingt un erklärt sich VO allem
au dem Fehlen 106er starken politischen Zentralgewalt nfolge der
Auflösung des Reichsverbandes zahllose kleinere und größere ler-
rıtori1almächte, die eifrig bestrebt N, ihre Beziehungen Zz.u Kurie
selbständig zZuU ordnen, Wäar bunte Mannigfaltigkeit der echtsver-
hältnisse entstanden, die jegliche Grundsätzlichkeit nd Konsequenz
erTMLSSCNH 1eß Den 111er größeren Umfang annehmenden päpstlichen
Benefzienreservationen hatte Deutschland keinen geschlossenen Wider-
stancd- entgegenzusetzen 2 Als die iınternen Spannungen und Unzuträg-
lichkeiten mehr und mehr zunahmen, suchte 11a11 durch cdas „Wiener
Konkordat‘“ OIn Ql WKebruar 448 C1NEG Regelung zZzu schaffen: danach
sollten dem Apostolischen Stuhle künftig reserviert SC111:

—r alle Benefizien cdie durech den Tocl ihres Inhabers a der Kurie
SOWI1GOG durech Deposition Privation und I rranslation se1tens des
Papstes vakant geworden Aarcn oder deren Wahl der Papst
kassiert 1atte,

b clie Benefizien der Karcdinäle Legaten, Internuntien, päpstlichen
Beamten und sonstigen 1111 Dienste der Kurie (atıgen (‚eist-
lichen, die auf dem Wege oder ur Kurie gestorben WAaTrTecenN,

—— diejenigen Benefizien, die dachturch erledigt worden daß
ihre Inhaber VOIN Papste mmı C1LHNCIMMM anderen inkompatibilen
Benefizium begabt worden waren **

Für Deutschland verzichtete der Papst auf die 11112 allgemeinen
echt verankerte Reservation der ersten Dignitäten 11 den Kapiteln;

Hierzu d (& Benefices Allemagne 1N Diet de
Droit Can 1937 5Sp 629— 658 33 ortlau bei M ı r b Quellen ZzuUu  -
Geschichte des Papsttums® 1934 Z
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erkannte das freie Wahlrecht der Kapitel und behielt 1U die
Bestätigung der kanonischen Wahl sich selbst VvOor 3*. Dafür ahm
das Recht der alternativen Besetzung aller noch nıcht reservıerten
Benefizien ın den Kapiteln für sich bwechselnd mıt den Kapiteln be-
seizte VO u die ın den raden, sogenannten „Papst-
lichen“ Monaten vakant gewordenen Kapitelspfiründen, während die ın
den ad Monaten (Februar, April, Juni USW.) erledigten Kano-
nıkate den Kapiteln z Vergebung überlassen blieben.

[Dieses zwischen Papst Nikolaus und Kaiser Friedrich 111
Wien geschlossene Abkommen bedurfte aber seıner allgemeinen An-
erkennung noch besonderer Verhandlungen mıt den einzelnen deutschen
Fürsten. Zur Überwindung der ÖOl diesen erhobenen inwendungen
sa sıch die Kurie mancherlei Zugeständnissen genötıgt. So wurden
die widerstrebenden geistlichen Kurfürsten und der Erzbischof VOI

Salzburg dadurch beruhigt und9 daß ihnen eın besonderes
Indult verliehen wurde, durch das ihnen die sich ach dem Kon-
kordat dem Papste zustehenden, ın den ungeraden Monaten erledigten
Pfründen Z eıgenen Besetzung überlassen wurden 35 Sie erhielten
also durch e1nNn spezielles Privileg, w as den Kapiteln vorher g'..
1NOomMmMmMmMEenN hatte

Fın ndult iıst se1inem Wesen nach eıne Gunst- nd Gnadenbezeu-
die dem Inhaber eıne V OIl gemeınen Rechte abweichende Aus-

nahmestellung gewährt. Als solche begründet . keinen Rechtsanspruch
1m eigentlichen 5Sinne, sondern ıst eın Gnadenakt, der ın se1INeET @7.”
währung und ın seinem Bestande STETS [0)81 der Bewilligung des Ver-
eihers abhängıg ıst Nach Ablauf der Frist mu CS erneut erbeten und
verliehen werden. Anfänglich geschah 1U die besagte Benefizienindult-
verleihung aut Lebenszeıit; spaiter auf eıne bestimmte Anzahl VO Jahren
(gewöhnlich auf fünf ahre)

Daß die urfürsten sıch mıt eıner solchen Regelung zufrieden
gaben, zeıgt, daß S1e bei aller Opposition das päpstliche Recht als sol-
ches nıicht bestritten, daß ihnen vielmehr 1U darum tun WAaäarT,
möglichst gunstıge Bedingungen für sich selbst herauszuholen. Das
Wiener Konkordat stellte eınen Kompromiß dar: irug den Keim
spateren Differenzen VO Anfang 1n siıch Die Bischöfe un FKürsten
versuchten, durch die vOoOoTauSsSCSANSCHCH Verhandlungen ermutigt, einerTr-
seıts immer wieder, die päpstlichen Reservatrechte auszuschalten un
unbeachtet lassen, andrerseits rieben S1e sich den Bestimmungen.
Episkopalistische Tendenzen un nationale Affekte, ja nationalkirch-
ıche Bestrebungen fanden 1er reichlich Nahrung. In den „‚Gravamına -
machte die Unzufriedenheit sich Luft

Ebd 239, Electiones ei conlirmationes praelatorum. Hinschius,
Kirchenrech IM 139, Anm.
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Unter Hermann VO Wied —l kam 6S In der Kölner Kırz-

diözese eiınem ersten, ernsthaften Konlflikt Durch den Sacco di Roma
Wa die Kurie 1m Jahre 1527 ın die außerste Bedrängnis geraten un
aktionsunfähig geworden. Diese Situation nutzte Hermann aus und be-
SAaNnN, kraft eıgenen Rechtes päpstliche Benefizien vergeben. Obwohl
cdas ihm verliehene, befristete Benefizienindult inzwischen abgelaufen
Wa unterließ C5S5, selne Verlängerung 1n Rom einzukommen, un:
vergab Cdie erledigten Pfründen ohne alle Rücksicht auf die päpstlichen
Reservate S Kaum aber hatte die Kurie sich VO  — ihrem chrecken un
VO der Verwüstung des Krieges wieder erholt, als S16 der Kölner An-
gelegenheit auch schon nachging. Anfangs machte ermann Miene, den
römischen Mahnungen trotzen un siıch A widersetzen. Rom aber
1eß sıch nıcht schrecken. ngeachtet aller durch die Reformationswirren
heraufbeschworenen Schwierigkeiten und Gefahren blieb die Kurie
ruhig und fest Hermann mußlte doch nachgeben. Er WarTr schließlich
Dar Iroh, daß der Streit 1m Jahre 1537 auf friedlichem Wege beigelegt
wurde, nd kam, VoOoOnNn CUECIN bittend, UL das Indult ın Rom e1in. Eis
wurde ihm OIn Papste gewährt, aber diesmal auft 1Ur drei Jahre be-
ristet 3

Die Reformation hat dem Apostolischen Stuhle oroße Verluste
gefügt. Nicht ın den abgefallenen Gebieten, sondern auch 1n den
katholischen Ländern mußte S notgedrungen auf manche seiıner Re-
servate verzichten, uın Schlimmeres Z verhüten. Nach dem Vorbilde
der protestantischen Fürsten suchten nämlich auch die katholischen mehr
un mehr VONN den kirchlichen Rechten, VOT allem das päpstliche Bene-
fizienrecht, an sich reißen D} Die Entwicklung des landesherrlichen
Kirchenregimentes drängte geradezu dahin Die Regierungen betrach-
teten das Stellenbesetzungsrecht ın ihren Territorien als eın Attribut
ihrer Landeshoheit und beanspruchten 65 demgemäß für sich. Sicherte
CS ihnen doch nıcht UT bedeutende Einnahmen aus den Taxen. die VOI

den Beförderten Z zahlen c  $ sondern stärkte auch ın hohem Maße
ihren Einfluß auf den Landesklerus, der dadurch VO ihnen abhängig
wurde. Die Zügellosigkeit und die Unordnung 1mMm Besetzungswesen hat-
ten nıcht unerheblich 10 0 Ausbreitung der Reformation beigetragen.
Kein Wunder, daß ıIn der Zeit der Gegenreformation gerade die katho-
lischen Regierungen, allen al die Wittelsbacher und Habsburger,
oroßken Wert auf das Stellenbesetzungsrecht Jegten. Mehr als einmal —

Lierzu Varrentrapp, ermann VO  — Wıed (Leipzig 1878
IL, und 12; Ennen, es der Köln 1875), 66 f

Lıpe > ardına Johannes Gropper Ref Studcdien
und Texte (Münster 1951), Für die Verhältnisse 1mM Herzogtum
Kleve Franzen, Die Kölner Archidiakonate ın VOTI'- und nachtrıden-
tinıscher Zeit, Ref. tudien und Texte (Münster 1953), S, 333
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klärten S16e, ohne dieses Recht en Kampf den andringenden Pro-
testantısmus nicht führen Z.u können: denn, hoben S16 hervor, S16
müßten wI1ssen, S16 die wichtigen Posten 1 Lande anvertrauten,
und wollten sich VOTL der Benefhzienverleihung durch eıne Prüfung ber-
ZC  $ oh der Kandıidat über die erforderlichen geistigen nd 1NOT’H-
lischen Qualitäten verfüge.

Die Kurie konnte diesen Hürsten, Geistlichen WI1C Laien, die Wr-
füllung ihrer Wiünsche nicht VETSABCNH, ohne S16 Zzu verletzen. Diese
Fürsten aber sollten für ihren Glaubenskampf gestärkt und belohnt
werden. Ja sS1e erhoben Anspruch auft eiıne solche Belohnung un for-
derten geradezu als Kntgelt tfür ihre Glaubenstreue die Überlassung
des päpstlichen Stellenbesetzungsrechtes. Unter diesen Umständen tat
Rom das Klügste, w as 65 tun konnte: CS gewährte die Bitten, erteilte
die Genehmigung aber S  y daß S16 als eın reiner Gnadenakt immer
kennbar Wa  d nd jederzeit zurückgenommen werden konnte, naäamlich
1n der orm e1INes befristeten Indultes.

So erhielt der glaubenseifrige Kölner Kurfürst Salentin VO Isen-
burg C VO Gregor 11L 1. Juni 1575 eın solches eNEeE-
Hzienindult mıt umfangreichen Vollmachten 3 uch eınem Nachfolger
Gebhard Iruchseß VON Waldburg Zl wurde Aa Juli 1580
das gleiche Indult zuteil, 65 wurde ılım ach Ablauf der fünf-
jährigen Frist auf se1ıne Bitten ın erneuert Al ber Gebhard zeıgte
sıch der Gnade unwürdig. Er tiel 117 Jahre 1583 V OI katholischen Glau-
en ab nd suchte das Erzstift ZUIN zweıten Male ın diesem Jahrhundert
ın die Apostasie hineinzuziehen. Das Haus Wittelsbach mußte miıt den
Waffen e1INsSprıingen, den Abtrünnigen Zzu vertreiben. Fs ettete den
Glauben uncd brachte mıiıt Erlaubnis des Papstes seiınen eıgenen 5Sproß,
Herzog Ernst Bayern, auf den Kölner Erzstuhl. Dieser erhielt
Belohnung und Aneiferung gleich anfangs wieder umfangreiche In-
dulte übertragen A 115 © jedoch nıicht SO einschlug, WwW16 Nan kirch-
licherseits erwartet hatte, wurden S16 ihm auch ebenso rücksichtslos
wieder entzogen. Seine Klagen halfen ihm ın Rom nichts. Durch Se1inNn
unsittliches Leben hatte } sich ın Tfür allemal die Grunst des Papstes
verscherzt. Vergebens jammerte © durch die Indultverweigerung leide
se1line Autorität bei seıiınen Untertanen un werde seın Ansehen bei den
Protestanten empfindlich geschädigt. Der Papst 1eß siıch nicht rweichen.
Ernst mußte 6S sich 5024 gefallen lassen, daß ihm eın päpstlicher Nun-
t1us ZuU Überwachung un Leitung die Seite gestellt wurde. Dieser
Nuntius übte die Fakultäten, die Ernst entzogen worden arell.
Als der Erzbischof spaiter erneut versuchte, das ndult erlangen,

Kallen, Bıschof und Nuntius, S. 24 Vat Arch Registrı
Lateranenses, Armarium 4 9 tiom n. 365 Vat Arch., Colonıia 1’ 160
(22 1584
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fragte INaln VON Rom al  N zuerst bei dem Nuntius Aall,. Frangipani sprach
sich, w1€e vorauszusehen WAar, entschieden für die Verweigerung aus,. So
blieh einstweilen dabei A

Später hat Ernst einzelne Vollmachten VO Gregor XIV
(1590/1591) erhalten, nicht tür Köln, sondern auch für seıne Diözesen
Lüttich und ildesheim. Innozenz (1591) aber scheint sS1e ihm schon
wieder entzogen Z.uUu haben. Erst Klemens 111 (1592—1605) gewährte s16
aufs NCUC, befristete S1e jedoch on 1U al aut jeweils tüntf Jahre u
Unterschied von den Indulten seEINET Vorgänger, die S16 al Salentin und
Gebhard auf Lebenszeit erteilt hatten &:

Ernsts Nachfolger Wäar der reiformeilrige Ferdinand on Bayern.
Auch VOo ihm w1ssen WIT, daß das Pfründenindult ın der befristeten
Form regelmäßig erhalten hat Die Kurie sa ihm dabei jedoch STEeTiSs
auf die Finger. Vor allem wachte S1Ee eifersüchtig darüber, daß die
ndulte ach Ablauf ihrer Gültigkeit erneut erbeten un ordnungSs-
gemäß verlängert wurden. Als Ferdinand mıtten ın den Wirren des
Dreißigjährigen Krieges einmal unterlassen hatte, die ndultver-
längerung beantragen, un se1ne Beamten au  N eıgener Machtvoll-
kommenheit dispensierten bzw. päpstlich reservıerte Pfründen besetz-
ten, erhielt VO Kardinalstaatssekretär eıne deutliche Verwarnung,
die sıch ohl hauptsächlich auf Vorkommnisse 1 Bistum Lüttich be-
ZO A} Schleunigst entschuldigte siıch un!: versicherte ın eiınem Schrei-
en V OIMl 15 November 1638, daß O6Tr das eigenmächtige Vorgehen der
untergeordneten Beamten sechr bedauere. Lr ylaube aber nicht,
klärte (Jdß 1& ihm daraus eıinen Vorwurtf machen könne. Lr habe
seınen Kanzleibeamten VOIl Anfang AIl die sorgfältige Beobachtung der
Bestimmungen über cie ihm. Apostolischen Stuhle überlassenen
Wakultäten eingeschärft. Ssein römischer Agent Moonsius S61 VOI ihm
beauftragt worden, 1 Staatssekretariat nach dem Namen des Beamten
Zu forschen, der sich dieser Übertretung schuldig gemacht habe, damit

ihn Rechenschaft ziıehen könne.
Gleichzeitig bat Fercinand nachträgliche Verlängerung des

Benefizienindultes. Er begründete SEIN Gesuch damit,; daß die Zeiten
immer noch gefahrvoll Se1EeN, daß der Bischof sich se1ıne Mitstreiter
selbst aussuchen mMmUSSe, WL eiıne Elit9 VOIN zuverlässigen Personen 11111

h ( *  C Quinquennalfakultäten I’ C4 Nuntiaturberichte
auus Deutschland, hr:sg. VOoO der Görres-Gesells  aft, Ab:t., 1L., Ottavıo Mirto
Frangipani ı1n Köln s  ' hrsg. VO  b St Ehs 1899), 162

Bischof und Nuntius, Ferdinand esa außer Köln noch
die Bistümer Lüttich, Münster, aderborn und Hildesheim In Lüttich Wäar

kurz vorher wieder Differenzen zwıschen dem Nunthus und dem General-
vikar gekommen, wobei sıch die Kurie scharfem inschreiten den
Generalvikar veranlaßt fühlte Vat BibIl., Barb Lat 6874, (13 11 1638
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sich sammeln können. In seinem etzten Gesuch V OIl al  CJ Oktober 1649
ührte als Begründung aus, 29 quod tanto magI1s iubet
PTracsCchs umm ın (GGermania STtAatus, qu1 INC Parum sollicitum recd-
dit, ul PCTSONAS idoneas decedentibus substituam, qUa«Cl et bona p  —
N1OVOGTEC et mala iımmınentia avertere possint”

Von einer Infragestellung des päpstlichen Rechtes selbst ıst hier,
W16 IN sieht, keine Rede. Jie 5Spannungen, die zwischen dem Krz
bischof und den Nuntien ın all diesen Jahren bestehen sind reıin
außerlich-praktisch unc| beruhen 1n keiner Weise eiwa auf einer grund-
gätzlichen Bestreitung der päpstlichen Primatialgewalt. Die Kölner
Nuntiatur verdankte ihre Unstehung der Unzuverlässigkeit eEiINESs l‘4 1'Z-
bischofs, dem e1in Aufseher 1 die Seite gestellt wercden mußte 1584)
Als mi dem reformeilrigen und dAurchaus zuverlässigen Koadjutor und
Krzbischof Wercdinand eın tüchtiger Kirchenfürst un die Spitze der 1‘A 1'’Z-
di6zese (rat, konnte nicht anders SC1N, als daß sich nunmehr Interessen
und Aufgaben der beiden Instanzen überschnitten. In Köln IA

der Meinung, da sich eın Nuntius aun der Sei{e des Erzbischofs künftig
erübrige. Der Nuntius aber glaubte, seinen früheren Stand und Juris-
diktionsbereich auch untier dem gegenwärtıgen “rzbischof miıt aller JC
walt behaupten NUSSCN. F  T spürte selbst, W16 OT mehr umncd mehr ın
den Hintergrund gedrängt wurde, und die Klagen cdes Nuntius Montorio
ın seiner Schlußrelation Jahre 1624 gaben nicht Z Unrecht der
Nachgiebigkeit der Kurie 1m 5Stellenbesetzungswesen einen großen Teil
der Schuld AI sinkenden Ansehen der apostolischen Nuntiaturen A

Die Eirzbischöfe ihrerseits beriefen sich jetzt mehr und mehr auf
ihren alten Kölner Ehrentitel e1INEs „Geborenen Legaten des Heiligen
Stuhles”, auftf Grund dessen S16 sich ebenso ZUuU Wahrnehmung der papst-
lichen Interessen berechtigt fühlten W1€e die Nuntien. Besonders wa  -

Max Heinrich VO diesem Gedanken erfüllt. Unter seıner Regierung
(1650—1688) nahmen die Spannungen zwischen Nuntius und Diözesan-
bischof ımmer mehr ZuU un erreichtenbald einen dramatischen Höhepunkt.

Max Heinrich VO Bayern WAarL, relig1ös gesehen, eın durchaus
verlässiger und reformeifriger Frzbischof. Indes, gelist1ig wenıger be-
deutend als Se1InN Oheim Ferdinand, wachte geradezu angstlich und
eifersüchtig über SEINE sischöflichen +cechte. Schon als Koadjutor be-
teiligte sıch 1643 AIl dem gemeınsamen Protest der drei geistlichen
urfürsten BCRCH Jie Jurisdiktionsübung des Nuntius An en Heiligen
Vater nach Rom a Die Nuntiaturjurisdiktion slieh iıhm S{iE eın Dorn
1 Auge. 16553 beschwerte y sich über S16 6erneut in Rom.

A Vat Fl Letiere (1ı Prinecipi 66 ] [ {1. Wieder.
aufbau, J 16  50 AM yche 0, Anm. Wiederauflbau,

4! ILKhbd w}
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Grundsätzlich dachte auch nıcht daran, die päpstlichen Primatial-
rechte ber die irchlichen Benefizien bestreiten. Wie se1ıne Vor-
ganger beantragte CI die Verlängerung des Benefizienindultes ın Rom,
nd ZWüar erstmalig 5() Oktober 50 ö Am April 651 bedankte
CI sich für die gewährten „facultates 1ın certis dispensandi et inclulta
conferendi beneficia DPCLT Dioeceses Ura 16A6 cCommissas“” ö Er hatte
alle Indcdulte SC1INES Vorgängers erhalten his auf eın '4  d bestimmtes
Privileg, Aurch das Werdinand 1m Jahre 1628 gestatiet worden J6
x  ZW 61 Priesterkanonikate Dom und den Stiftskirchen zZUu VOT'-

geben D
Mit diesem Privileg 1atte CS SC1INE besondere Bewandtnis. 1g )  -

stattete dem Krzbischol. e  n — ZweEl Kanoniker 111 den Kathecdcral- und
Kollegiatkapiteln SCINCT Diözesen V OL Chorclienst Z befreien und
seiNen Dienst AN nehmen. Ursprünglich ( auf aimtliche Kapitel
ausgedehnt BCWOSCH., Schon yaldc aber wurcde das Indult, das alle drei
Jahre ETrTNEUGCTT wercden mußte, dergestalt eingeschränkt, daß qdie y(\-
samtzahl dieser Kanonikate 11 der Zu  .  ] Krzcliözese auf höchstens
zehn festgesetzt wurcde., In cieser WHorm O® VON Werdinand jedesmal
nach drei Jahren erneut erbeten und VOIN Papst bewilligt worden. WHür
den Bischof stellte die Vergünstigung, Iurch die ihm zehn tüchtige
Mitarbeiter Verfügung gestellt wurden, ohne daß OT S16 zZzUu bezahlen
brauchte, eine bedeutende Erleichterung dar. Für die Kapitel selbst
freilich War die Regelung wenıger ersprießlich. Nicht daß diese
Kanoniker für den Chordienst aushelen, sondern auch der Umstand,
daß durch S16 dem Erzbischof eın weitgehender Kinfluß auf die Stifts-
angelegenheiten eingeräumt WAäar, riıet ihren Widerstand hervor. Wirk-
ten die betreffenden Kanoniker doch zugleich das WAäar der ursprung-
liche Sınn dieser Kinrichtung als erzbischöfliche Kommissare 1mMm Um-
kreis des Kollegiatstiftes. Kein Wunder, daß die Kapitel sich ZuU Wehr
setizten Vielleicht S1e CS, die sich nach Rom wandten un
Aufhebung des Indultes baten

Die Kurie glaubte, den Regierungswechsel ın öln benutzen E

können, um das besagte Indult nunmehr stillschweigend enden Zu lassen.
Max Heinrich aber wWäar nicht gewillt, darauf Z verzichten. Nachdem

X Vat Arch., Lettere Cı 6SCOVI Prelati 25, S, 425 Max Heinrich
besaß außer Köln lie Bistümer üttich und ildesheim 52 Franzen,
Wiederaufbau, w} 6  R M e I1 h Il Quinquennalfakultäten [l 281
kannte 16868 Schreiben DUr Friedensb ıl E Regesten deut-
schen (G‚eschichte 115 der Zeit (des Pontilikats Innozenz Al 1n Quellen und
Worschungen ital Bibl, Arch 1902), 5 98: ÖOr IPP{e, WONnN ( Me1inN{e,
Max Heinrich habe ig dahin überhaupt noch kein Benelizienindcult erhalten.
9 handelt aich olfensichtlich G1n WUuNZz bestimmt(es Indult, nalimlich dns
zugunstien (der beiden ”Priesterkanonikate,
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ST 1m April 16  51 cdas fehlende Privileg reklamiert hatte, wiederholte
1m Oktober dieses Jahres se1ne Bitte mıt Nachdruck, indem C6 betonte,
CS se1 ‚„das eINZIgE VOoNn den meınem Vorgänger V ON Apostolischen Stuhle
gnädig gewährten Indulten“, das och fehle D Als auch diesmal ohne
Antwort blieb, schrieh 1 März 1652 ZuUIN dritten Male al den Papst
und ftorderte ın geradezu leidenschaftlicher Weise die Gewährung SE1INES
Wunsches „I werde hierzu wahrhaftig vVvOon I stärkerem Ver-
langen getrieben, als ich dringend wünsche. daß infolge dieser Ver-
welıgerung nıcht eiwa ıIn der Offentlichkeit der Verdacht entstehe, daß
meıne Person bei Eurer Heiligkeit geringer ı1n Ansehen stehe als meıne
Vorgänger.“ Daß der siıch geringfügigen Sache eıne solche Wen-
dung gab nd ın der Nichtgewährung dieses Indultes eıne Sanz persön-
ıche Zurücksetzung und Beleidigung erblickte, verfehlte ın Rom seıiınen
Eindruck nıcht Der Papst gab nach, den Kurfürsten nicht a
verstimmen ö

1655 Nar die Gültigkeitsdauer der ndulte wiıederum abgelaufen.
Sie mußten erneut beantragt und erteilt werden. Max Heinrich VOTI-
saumte den Termin nicht Am 2Q Juli 1655 bedankte sıch für die
gnädige Gewährung des Indultes, alle Kanonikate und Benefizien, die
ın den päpstlichen Monaten vakant werden würden, vergeben dür-
fen ö Das Privileg, die zehn Stiftsherren ın seınen Dienst nehmen
können, WAar aber wieder nıcht mıt darunter. Max Heinrich mußte 6S
abermals nachträglich erbitten. Im Oktober 1655 schrieh den NEUECIN

Papst Alexander VIL,, mıt dem Aaus seıner Kölner Nuntiaturzeit her
befreundet WAar, WI1SSe nicht, gerade Jetzt wenıger Hoff-
Hun haben sollte, dieses Privileg erhalten D Alexander gab auch
diesmal noch nach nd gewährte die Bitte Er unterstützte en Kirz-
bischof 9 als dieser sıch beschwerte, daß die Lütticher Kanoniker
seın ndult nicht anerkennen wollten, Ja seine Erlasse verspoltteten
und sıch ach Kräften widersetzten ö

Als jedoch de Heinrich 660 abermals die Verlängerung der In-
dulte beantragte l mußte c feststellen, daß 1Un ın Rom eın anderer
Wind wehte Zunächst machte der Papst Miene, das Indult überhaupt
ZU verweıgern. Als A ach angem Zögern sich schließlich doch ZUT (Je4
währung bereit and, knüpfte © schr harte Bedingungen daran, die der
Erzbischof für unvereinbar nıt eiıner W ürde ansehen mußte Was Wäar
inzwischen geschehen, (I d.ß der Papst sich Zu diesem Vorgehen VOT-
anlaßt sah?

D3 Vat Arch., Lettere A 1 Principi 6 $ 107 (1 1651 Ebd., 117
(1 1652 und 118 1652 Ebd Z 154 29,7 655 Ebd

23() (3 1655 Ebd S, 257 (10 1655):; ın Lüttich und Hi  esheım
durfte Max Heinrich Je Kanoniker ın seıinen Dienst nehmen. Ebd 82,

(10 660
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Alexander VIL (1655—1667) War eın Mann VOIN strengen Lebens-
grundsätzen, VOI Gelehrsamkeit und großer Geschäftsgewandtheit. Vor
allem ın den erstien Jahren eıner Regierung zeıgte C sich VON auf-
richtigem Reformeifter erfüllt. Er kannte die deutschen Verhältnisse Aaus
sSeINET zwölfjährigen Tätigkeit als Apostolischer Nuntius ın öln 1639
bis 1651 nd wußte die Mängel der deutschen Kirche WAar VOT'-

banden ihn mıt dem Kölner Erzbischof Max Heinrich, en
August 1651 persönlich ZU Bischof geweiht hatte, ZECWISSE ENSCIC Be-

ziehungen, die Cr auch nach seiner Rückkehr nach Rom noch gepilegt hat
ber schon ın selner Tätigkeit als Kardinalstaatssekretäri
hatte gelernt, die Probleme der Kirche VO höherer Warte aus

betrachten. Als Papst wa erst recht entschlossen, Mißstände ın der
eutschen Kirche nicht länger hinzunehmen. |DISN) Sonderbestrebungen
und der Selbstherrlichkeit der deutschen Bischöfe seizte eınen straf-
ien Zentralismus enigegen; den Launen der Fürsten trat ın den Weg,
un wagtie 6S OSAFr, die Monopolstellung un: die AÄAnsprüche des
Adels auf die deutschen Bischofsstühle ıIn Frage stellen. Der ın der
eutschen Kirche geübte Pfründenschacher wa  — ihm VOor allem eın orn
1 Auge.

Mit esonderem Interesse verfolgte Alexander VIL die Bemühungen
sSe1Nes Kölner Amtsnachfolgers, des Nuntius Giuseppe Maria Sanfelice
DE M  ), die Wiederherstellung der vollen Nuntiaturgerichts-
barkeit ın Deutschland. Als Nuntius hatte selbst eınst mıt den Vor-
arbeiten begonnen, indem sich unter anderem die Ordnung des
Nuntiaturarchivs und eıne exakte Rechtsprechung bemühte. San-
felice schritt auf dieser Bahn weıter und gerade bei der urch-
sicht der alten Aktenbestände kam ihm Bewußtsein, Un wieviel
umfangreicher un durchgreifender die frühere Nuntiaturgerichtsbar-
keit Wa  _ Gl Wr grub die OIl Albergati 1613 erlassenen Statuten
wieder aus und ließ S1Ee drucken Ö Fine ausführliche Taxordnung
fügte all, umnn, w1€e } vertraulich nach Rom meldete Ö eingerıssenen
Mißständen, h vorgekommenen Veruntreuungen und Bestechlichkeiten
der Nuntiaturbeamten, für die Zukunft vorzubeugen, zugleich aber auch
In der ausgesprochenen Absicht, die alten Ansprüche ın vollem Umfang
wieder autfleben Z Aassen. Er bemaß die 5porteln un Gebühren nıecd-
rıger als die bei den bischöflichen nd weltlichen Gerichten üblichen
und bestimmte die Kinnahmen außerdem, se1nNe Uneigennützigkeit

35 Vat Ar  - olonıa 121 186 f.: 2 $ { Ebd 2 $ 5. 40
(6 X ö1 Ebd eınT ın Großformat, ZU Aushang bestimmt: „Praxis
hodierna antıquıitus ın Tribunali Nuntiaturae Apostolicae Rhenanae observata
NOCC {axa 1Ur1ıumM ad praesentem stilum redacta. Coloniae, Residentia
Nostra, 1656 16 auch Mergentheim, Quinquennalfakultäten IL,
153 62 Vat Ar  z (olonıa Q 1392 (26 D 1656
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betonen, für eınen anz idealen Lweck, naäamlich ZzU Unterhalt des
VO ihm gegründeten Kölner Konvertitenseminars 6 Dann sandte
seıne Ordnung nach Rom S1e dem Papste vorlegen und VON ihm
approbieren lassen. In seinem Begleitschreiben legte dar., daß die
Neuordnung der Taxen durch die ın den etzten 50 Jahren eingetretene
allgemeine Geldentwertung notwendig geworden sel: habe sich ler-
bei ach en Gebühren gerichtet, die Chigi als Nuntius ıIn öln faktisch
auch schon gefordert habe eım ruck der Statuten habe sich Je-
doch streng all cdie früheren Statuten gehalten, den bischöflichen
ffizialen keinen Anlaß der Behauptung geben, wolle Neue-
ruNnsScCch einführen.

In Albergatis Nuntiaturordnung wa  — VO eıner ausgedehnten /Zivil-
gerichtsbarkeit die Rede, un Sanfelice schloß daraus: „apparısce ın
essı che CIınquanta annı dietro 11011 V1 F1 controversl1a CIrca la COgN1-
tiıone delle civiıli nella Nuntiatura ın erado d’appellatione 64 ** Er
wußte sechr wohl, daß hiermit eın sehr heißes Eisen anrührte. In der
ohnehin gespannten Lage mußte dieser Passus eıner Kriegserklärung
gleichkommen. un ‚WafT sowohl die bischöflichen Offiziale als auch

das Reichskammergericht ın Speyer.
Ein Jahr Vo  9 1m September 1655, hatte sich bereits ent-

schlossen, diesen Kampf Zu eım Durchblättern des Regens-
burger Reichstagsrezesses, schriebhb damals den Kardinalstaats-
sekretär nach Rom Ö se1l auft den oben bereits erwähnten O 164
gestoßen, und sSe1 ıhm ZU— Bewußtsein gekommen, eın w1e yrokes
„Pregiuditio alla Sede ei questa Nuntiatura“ darin enthalten sel.
Mit scharfer Spitze SC die Kölner fügte hinzu, die Kinzelheiten
ließen deutlich erkennen, wer dahinter stecke nd der eigentliche Ur-
heber sel. Den gleichen Geist habe auch ın den Artikeln 16 un 17
der Wahlkapitulation König WHKerdinands wiedergefunden und
S5Samınen mıt dem Wiener Nuntius eım Kaiser sofort dagegen prote-
stıiert Da aber die Kapitulation durch den baldigen Tod Ferdinands
( Juli 1654 hinfällig geworden sel, habe nıchts weıter unier-

Über Sanfelices Bemühungen dıe Gründung un Erhaltung dieses
Konvertitenseminars, das Junge Protestanten zwecks Vorbereitung auf die
Onversion aufnehmen sollte und angesichts der allgemeinen Konversions-
bewegung die Mitte des Jhs 1ne besonders aktuelle Bedeutung besaß,

Vat Ar  S Colonia 2 S. 9 S. 39 202 S, 274 (1 11 1655 schreibt Se 1
überzeugt, daß der Papst sıch Ireuen werde, VO  - den rfolgen des Konvertiten-
sem1nars D vernehmen „Comparendo SIN ultimı confin]ı della Germanıla
Eretici PCTFr sottoporsı a]l’ obedienza del 1Car10- Cı Christo“ Er hoffe daß der
gute Ruf dieses Hauses sıch weiterhin ausbreiten werde. Vat Ar  —-
Colonia 27 (6. 1656 Vat. Ar  — Colonia 2 714 (26

Siehe ben S. 6!  O
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1NOIMNINECN., Die Feindseligkeit der geheimen Anstifter nehme unterdes
ımmer mehr Er habe sich daher entschlossen, schriftlich SsS1€e
vorzugehen, seınen Standpunkt un dıe Meinung des Apostolischen
Stuhles ıIn dieser Angelegenheit klar un deutlich Hixieren un sS1e
ın die Hände VO verständigen un vertrauenswürdigen Personen g-
langen lassen. Jede Herausforderung lıege ihm dabei fern, lediglich
L: selner Rechtfertigung un Z Aufklärung habe geschrieben. Er
wage jedoch nicht, ohne die Zustimmung des Papstes handeln, darum
sende den Entwurf samt den Auszügen a UuS dem Reichstagsabschied
und der Wahlkapitulation den Staatssekretär Z.U— egutachtung e1InN.

Dieser Entwurf, „Inculpata Kcclesiasticae Jurisdietionis Defensio“”
betitelt und unter das Motto ‚F ıl matrıs INGCAC pugnaverunt contra
me 8 gestellt, richtet sich zunächst die geistlichen Kürsten und drückt
das Erstaunen darüber aus, daß SsS1e haben zulassen können, daß die
fraglichen, der irchlichen Jurisdiktion abträglichen Stellen ıIn die
Wahlkapitulationen und ın den Reichsabschied aufgenommen wurden
un: dal al die unerhörten Vorwürfe s  T die apostolischen Nuntien
gerichtet habe, S1e hätten sıch Unrecht die Rechtsprechung ber zivile
un: profane Dinge ın der Appellationsinstanz, zumal ın den Bistümern
Köln, Lüttich un Münster, angeeıgnet. Diese Behauptung diene 10808

dazu, Haß den Diener des Apostolischen Stuhles bel allen Un-
wissenden wecken 6 DDarum habe für der ühe wert erachtet,
alles knapp und schlicht der Reihe nach auseinanderzulegen, damit Je-
der Wahrheitsliebende erkennen könne, oh der Nuntius schlecht gehan-
delt oder oh die Bischöfe klug gehandelt hätten.

Man M UuSse vorausschicken, daß die Kölner Nuntien nıemals den
Gerichtslärm geliebt un: keine Phrasen geschätzt hätten. Sie suchten
nicht ihre, sondern Christi Sache, namlich die Wiederherstellung der
schwer getroffenen Religion und der kirchlichen Disziplin, den Frieden
un die Kintracht unter den Katholiken un die Bekehrung der
aretiker. Mehr als einmal hätten S1e 6S VvOTSCZOSCH, Streitfälle die
Diözesanrichter verweılsen, nstatt S1€e selbst entscheiden. 1ieber
würden sS1e Sahz darauf verzichten als den Prozessen nachjagen. Wo
jedoch die Gerechtigkeit 6S erfordere, da sprächen sS1e ohne alle mensch-
lichen Rücksichten Recht, kämen den Bedrängten 7U Hilfe un ließen
sich nıcht bestechen.

Man mUusse zugeben, daß die „Causa«c civiles et profanae ” ın der
Regel ihrer Natur nach nıcht VOTL das forum ecclesiasticum gehörten.
Schon Alexander IIl habe ausdrücklich erklärt, eın Streiter Gottes
solle sich ıIn weltliche Händel einlassen. Man dürfe jedoch andrerseits

Vat ÄrT  Z Colonia 2 9 215— —9218 ©  nt 1) Vat Ar  S
Colonia 2 9 270 (14 11 1655
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auch nıcht behaupten, der irchliche Richter se1 unfähig, profane (58ex
richtsfälle entscheiden. Die kirchliche Jurisdiktion sSe1 vielmehr aus-

dehnbar auft weltliche Dinge (prorogabilis ad temporalia), wenn die
Parteien dies wünschten. Zum Beweise zieht den Codex 1ITheodosianus
und Capitulare Karls des Großen heran. Sodann stellt die präzıse
Frage, ob angehe un erlaubht sel, daß INa ıIn den genannten Bin-
tumern Köln, Lüttich und Miünster ın Zivilsachen an den Nuntius
pelliere. Wenn INa die personale Zuständigkeit ın Erwägung ziehe,
stellt fest, muUusse InNna die Frage zweifellos bejahen: enn der Offizial
Se1 eın irchlicher Kichter. VONN dem INa normalerweis den Metro-
politen der al den Apostolischen Stuhl bzw. den Nuntius appelliere,
und Wäar auch ın reinen Zivilklagen; das se1 uralte Praxis ın Sallz
Deutschland. Stets appelliere 1HNan VO den bischöflichen Ofhzialen an

die höheren geistlichen Oberen. Wenn das VOINl den Metropoliten gelte,
mMUSSe das U1l mehr auch VO den Nuntien anZCHNOMMEN werden.

Nur ın reinen Lehnssachen treffe dies nicht Z weıl INa ın solchen
Källen STETIS den Feudalherrn rekurrieren mUuSsse, die Bischöfe als elt-
iıche Grundherren ın temporalibus aber nicht den Erzbischöfen, sondern
dem Kaiser unterständen. Diese Art VO Prozessen gehörten daher ın
der Berufungsinstanz ausschließlich VO  \n das kaiserliche Kammergericht.

Was speziell Lüttich angehe, habe Ina.  — VOI alters her un erst
Jüngst noch unter Erzbischof Ferdinand anerkannt, dal 6S freigestellt
sel, ıIn Zivilsachen entweder den Apostolischen Stuhl bzw den Nuntius
oder den Erzbischof appellieren. Zum Beweise führt Sanfelice
aus der „Legatio Apostolica” Carafas eiıne Reihe VO Stellen a  9 die
dartun, daß ın der Kölner Kirchenprovinz das erzbischöf-
iche Gericht öln auch ın Zivilprozessen STEeIS Appellationsinstanz
SCW ECSCH sel. Daraus olgert das gleiche Recht für den Apostolischen
Stuhl bzw für den Nuntius, und stellt die Behauptung auf, EI‘Z-
bischof Ferdinand habe die diesbezügliche Jurisdiktion des Nuntius für
öln nd Lüttich steis anerkannt.

Zusammenfassend eibt Sanfelice die Versicherung, daß die Nuntien
19808 ach Recht und Billigkeit gehandelt hätten, mıft der Behauptung
ihrer Zuständigkeit ın Zivilsachen keine Neuerung einführen, überhaupt
n1ıemanden Jästig se1N, sondern 1U der Allgemeinheit dienen wollten.
„Pro coronide ‘ fügt hinzu, habe die deutschen Autoren auf diese
Frage hın durchgearbeitet un dabei herausgefunden, daß seıt den
1 0O Gravamına Nationis Germanicae grundsätzlich immer 1ULI aretiker
BSCWESCH seılen, die die Jurisdiktion der Nuntien ıIn Deutschland an  -
griffen hätten. Er ermahnt die Minister der katholischen Fürsten, doch
nıcht blind se1N, sondern Z erkennen, daß mıt der Jurisdiktion des
Nuntius auch die der geistlichen Fürsten stehe un falle urch ihren
Angriff auf die Jurisdiktion des Nuntius öffneten S1e NUu den Feinden
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der Kirche Lür und Tor ZU Verderb ihrer eigenen bischöflichen Juris-
diktion. Mit der ritischen Beleuchtung eıner alteren protestantischen
Schrift ber die ZiviljJurisdiktion des Kölner Nuntius, die voll Feind-
seligkeit dem Nuntius jegliche Berechtigung abspricht, beschließt San-
telice seıne Schrift. Unter dem JA Oktober 1655 sandte S1e nach Rom.

e1in Scriptum wurde mıt eiN1ger Zurückhaltung der Kurie auf-
SC  MMEN., Er bat, INa mOge ihm doch mitteilen, w as INa auszuseizen
habe d Man solle aber bedenken, daß ın Deutschland die Verhältnisse
anders se]len als ın Frankreich nd Spanien; deshalb könne I1a die
Frage nıcht reın theoretisch ach den Autoren entscheiden, sondern
mMUSse die deutschen Bischöfe, die zugleich Landesfürsten se]len, ın ihrer
Besonderheit betrachten: anz unzweiftelhaft hätten S1Ee die Ziviljuris-
diktion inne, da S1e Ja Territorialherren selen. Kıs folgt sodann eiıne
wen1g schmeichelhafte Bemerkung ber die kanonistischen und Jurıst1-
schen Kenntnisse der bischöflichen Beamten, die die Rechtsgrundlage
Sar niıcht kennen, sondern ihre Jurisdiktion ın /Zivilsachen allein auft
die Gewohnheit gründen: „mäa questo fondamento acdminicula le rag1ıonı
della Nuntiatura“

Endlich kam alıs Antwort VO Rom eın sorgfältig ausgearbeitetes
Gutachten des Mons. de Rossi V Eis tutzte sıch aut en Liber Sextus
Deecretalium Bonifaz’ VI11.”? ıIn dem C555 ausdrücklich heißt, daß VO den
Suffraganbischöfen ın reın weltlichen Fragen, die ihrer temporellen
Jurisdiktion unterstehen, normalerweise das Gericht des Metro-
politen als Berufungsinstanz appelliert werden musse. Sanfelice dankte:
und erklärte hierzu, daß ın der lat die Appellation ın Zivilsachen VOI

den Bischöfen aln den Erzbischof Sar nıcht strıttıg Se1; überall ın Deutsch-
and praktiziere INa diesen Grundsatz: aber INa führe iıh nıcht aut
das kanonische echt zurück, sondern auf das Lehnsrecht. Man mUsSSse:
den Deutschen klarmachen, daß die wirkliche Grundlage hingegen das
kanonische echt sel, daß demnach die Erzbischöfe keinen yrößeren An-
Spruch aut die Appellation besäßen 111|S der Heilige Stuhl un: daß S16
nıcht die Jurisdiktion der Nuntien bekämpfen könnten, ohne zugleich
die Fundamente ihrer eıgenen Jurisdiktion untergraben. Auf dieser
Basis wolle die Verteidigung seıner Ansprüche führen.

Mit den kurkölnischen Beamten gerıet Sanfelice bald darauf 1n
eınen c  c  9 ernsteren Streit V In öln gab w1e€e auch anderswo die
n]ıederen Gerichte der Archidiakone un:! der Landdechanten d VO

denen INa ıIn zweıter nstanz das bischöfliche Offizialat appellierte.
Hiergegen wWAäar nıichts einzuwenden d Daneben aber delegierte der CIZ-

Ebd., 27() (1 11 71 Ebd., S, 282 (21 11 1655 2 Cap. 3 S 8
in ViIto de appellationibus IL, Vat. Arch Colonia 26, 305 (19 1655

Vgl Cap S  { 1n ViIto de:| Ar-chidiakonate‚ 115
appellationibus IL,
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bischöfliche Offzial se1ıne Jurisdiktion auch noch eıgenen ommissarischen
Vertretern und nahm ann 1m Berufungsverfahren die zweıte nstanz
ebentalls für sich ın AÄnspruch. Er verbot den Parteien, VO  e der ersten
Instanz sich unmittelbar, unter Übergehung der zweıten Instanz, den
Heiligen Stuhl bzw den Nuntius wenden. Das widersprach nıcht U
der allgemeinen Lehre, sondern auch der ausdrücklichen AÄAnordnung
des TIridentinums V da der Papst oberster kirchlicher Richter ıst,
Ikönnen alle kirchlichen Rechtssachen schon ın erster nstanz VOoOrT das
päpstliche Forum gebracht oder dorthin SCZOSCH werden 0

Nun Wa  - ın eıner Ehesache VO einem solchen Kommissar des CET2Z-

bischöflichen Of£fzials die untiatur appelliert worden. Der Nuntius
hatte die Appellation aNSCHOMINCN und die erhandlung dem Dekan
VO St Aposteln übertragen. Die kurkölnischen Beamten hatten darauf
dem Dekan derartig zugesetzt, daß dieser die Sache den Offizial
verwıesen hatte Die geschädigte Partei ergriff deshalb VO Re-
uUurs den Nuntius, un dieser ahm die Sache U selbst ın die Hand,
indem die AÄAnordnung des Dekans kurzerhand kassıerte. Da Je-
doch befürchtete, der Offizial werde sıch hierüber ın Rom beschweren,
bat den Papst, mo  s  e der Klage nicht stattgeben, damit eın solches
Beispiel nıcht Schule mache un auft die Nachbardiözesen übergreile. Er
fügte hinzu, daß der kurfürstliche Rat 1n onnn gegenüber dem Dekan
BAaNz offen Partei ergriffen und siıch durch den Kiskal ın die Rechtssache
eingemischt habe Hierdurch habe sich veranlalt gesehen, fest
zugreifen.

Wenig später hatte erneut Anlaß, seıne Zuständigkeit ın Zivil-
sachen VOT den urkölnischen Ministern verteidigen 7 Diese droh-
ten ihm unter Berufung auf den Reichstagsrezeß. Sanfelice ließ sich
nicht beirren. Er stellte seiıne Gegengründe und pochte auft
eın Recht. Er protestierte SC den Reichsabschied und die
Artikel der Wahlkapitulation, die nıcht anerkennen konnte. Er wa  —

darauf bedacht, bei jeder Gelegenheit diesen seınen Protest festzulegen.
Er sammelte alle alten Dokumente, durch die der Nachweis erbracht
werden konnte, daß 1n der Nuntiatur LZivilprozesse geführt worden

Den Kardinalstaatssekretär bat ücksendung der zwel
nach Rom geschickten, eınzıgen Kxemplare der Nuntiaturordnun
Albergatis, besonders desjenıgen VOon 1612, da CS ın PunCcto Zivilgerichts-
barkeit noch klarer sel. Er trumpfte auf, daß die kurfürstlichen Minıi-
sier bisher noch nıcht gewagt hätten, ihm eın Reskript des Reichs-
kammergerichtes VO SDpeyer präsentlieren. Andrerseits 1eß c sich
angelegen Se1N, den Parteien un den kurkölnischen Ministern ımmer

TIrid. S@SS1O0O XXIV de ref. ägmüller, Kırchenrecht®
Vat Ar  S Colonia 2 9 180 (7 1656I! 389
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wıieder klarzumachen, daß S1Ee sıch selbst schädigten, wenn S1Ee die
Nuntiaturgerichtsbarkeit angriffen V Jurisdiktionsschwierigkeiten vab
CS ın dieser Zeit übrigens auch 1m alınzer un 1 Irierer Sprengel S

Von Rom aus dämpfte INa den Nuntius. Sanfelice mußte seine
Taxordnung wıeder zurückziehen S Der Grund Wa ohl er, daß INall

einerseıts keine Festlegung der einkommenden Gelder für eınen be-
stiımmten Zweck wünschte, daß INa andrerseits aber auch keinen Staub
aufwirbeln und die erzbischöflichen Offziale nıcht reizen wollte. So
INg ıIn den naächsten Jahren dahıin

Da brachte die Kaiserwahl des Jahres 1657/1658 wieder alles ın
Fliuß Am Aprıl 1657 starh Kaiser Ferdinand 111 eın bereits ZU

Nachfolger gewählter Sohn Ferdinand wa  - ihm schon 1654 1M ode
vorauligegangen. So Nar die ukzession völlig ungeklärt. Bel den bald
einsetzenden langen Verhandlungen konnten alle Leidenschaften sich
austoben. Die einzelnen Interessengruppen suchten iıhre Belange mıt
unerbittlicher Zähigkeit durchzusetzen. Jeder hielt den Zeitpunkt für
gekommen, dem seıne Forderungen vorbringen konnte.

Auch der Nuntius hatte selne W ünsche. Ihm SINg unter anderm
darum, daß die seılıner Jurisdiktion un dem Ansehen des Heiligen
Stuhles abträglichen Artikel der Wahlkapitulation VO  — 1654
nıcht wieder auigenommen würden, wWenn 6S sıch darum handelte, die
Kapitulation für den en Kaiser zusammenzustellen. Schon ın den
Vorverhandlungen bemühte sich 1m Auftrage des Papstes, die katho-
lischen und besonders die geistlichen urfürsten für die Eliminierung
der Artikel gewınnen. Auf Finladung des Maiıinzers begab siıch ım
August 1657 selbst ach Frankfurt 5 Immer wieder redete aut den
Kurfürsten e1n, E  mO sıch als Leiter des Kurfürstenkollegiums für
die Auslassung des Artikels 17 einsetzen un alle früheren Akten ber
diesen Punkt vernichten. Johann Philıpp VO  e Schönborn zeıgte sich nıcht
abgeneigt und bestätigte em Nuntius, daß sıch nıcht ber die
Nuntiaturjurisdiktion beklagen habe Auch der I TrTierer Kurfürst und
die Gesandten des Kurfürsten VO Bayern stiımmten ıhm Als 1m
Mai 1658 auch der Kölner Kurfürst ın Frankfurt eintral, begab sıch
Sanfelice solort ihm un: legte ihm dar S w1e ungehörig CS sel, wEeNnN

katholische und geistliche urfürsten 1mM Kurkollegium be1 der
Besprechung der Wahlkapitulation einem solchen Artikel zustımmen
würden. Kür die Protestanten sSe1 eın besonderes Schauspiel, wenNnn

geistliche Herren sıch dadurch selbst 1n Gesicht schlügen. Er mOoge den

Ehbd Q DA 7 (18 1656 Ebd 499 (2. 1656 Ebd
157 (2 Vat Ar  . Colonia 28, S. 270 (5. 8 1657 Ebd 2 9
317 ©



FRANZEN

Artikel fallen lassen und werde sıch dadurch den ank des Heiligen
Vaters verdienen.

Max Heinrich galt ın seınen Au  ä  en als der eigentliche Urheber des
Artikels Zweimal suchte Sanfelice ihn persönlich auf, iıhn
bekehren: dreimal sandte seinen Auditor Peter VO Walenburch

ihm. Es wurde ihm versprochen, daß eıne Konferenz mıt ihm g.-
halten werde, auf der selne Gründe darlegen könne 5 Er Wa  — dar-
ber sechr erfreut un: versprach sıch Gutes VO der Einsicht der Kon-
ferenzteilnehmer, der Gesandten der 1eTr katholischen Kurfürsten. ber
diese Konferenz kam nıcht zustande, weiıl INanl, WI1€e bitter bemerkte,
kölnischerseits ıimmer wieder Vorwände 1Ns Helde führte, die S1Ee
unmöglich machten.

Als Sanfelice dann bemerkte, daß die Wahlkapitulation fertig-
gestellt wurde, und erfuhr, daß die besagten Artikel und 17 der
Wahlkapitulation Ferdinands VO 1654 als Artikel 19 ın die NEUEC

Kapitulation aufgenommen seılen, setzte alles aut eıne Karte Er be-
schwerte sich bei den katholischen Kurfürsten. Der ainzer un der
Irierer bereit, für die FEliminierung wirken. Der Kölner und
der Bayer aber machten Ausflüchte. Es wurde beschlossen, daß noch
einmal beraten werden sollte. Vier Deputierte der 1er katholischen
Kurfürsten für Mainz der Kanzler Meet, für Irier der Kanzler
Anethan ö für öln der Kanzler Buschmann und für Bayern der Ge-
sandte Kxet traten unter dem Vorsitz des Nuntius ZUSAamMmMmMINeEN. Ks
gelang Sanfelice, TEL VO  w den Deputierten VO seinen Gründen
überzeugen. Nur der Kanzler Buschmann ab sıch alle Mühe, Gegen-
gründe geltend machen. Der Nuntius stand ihm ede un Antwort:

mußte auch Buschmann schließlich anerkennen, daß keine otwendig-
keit tfür den Artikel bestehe. Bezüglich des Irüheren Artikels —-
klärten alle, daß ZAaNz veraltet sSe1 und längst hätte eliminiert WeTr-
den mUussen.

Da ereiferte sich Sanfelice un hielt ihnen VOTr, daß CS doch nıcht
angehe, alte Klagen verewıgen un ımmer wieder aufzutischen, ob-
ohl S1e Jängst hinfällig geworden selen. Er forderte sS1e auf, einmal
frei heraus asCc worüber sS1e sich beschwert tühlten. Er versprach
ihnen, daß der Apostolische Stuhl unverzüglich für Abstellung SOTSCH
werde. Darauf wußte n1ıemand eiwas erwıdern. So berichtet San-
felice!

er bekannte Konvertit, Ireniker un spätere Weıihbischof VO  — Mainz,
auch viel ın Köln tätıg Zum folgenden Vat Ar  Z Colonia 3 9 75
(18 1658 Über iıhn Franzen, Joh Heinrich VO Anethan. In
Kölner om. 1954, 143 Wohl Dr eCXe gemeint! Die Gegen-
seıite kommt Wort ın Abel, Disquisitio de Jure ei (Offhecio Summorum
Imperli Tr1ıDunalıum C1Irca usurpatorı1am Nuntiorum Pontifeciorum 1n Caussıs



Eine Krise der deutschen 1r Jahrhundert?

Nun verschanzte sich Buschmann hınter die protestantischen Kur-
üursten Er wandte C111 diese würden Schwierigkeiten machen wWenNnnNn

der Artikel Jetz gestrichen werden sollte Lieber solle INa den Artikel
stehenlassen, dafür aber nachfolgenden Reversale dem Apo-
stolischen Stuhle die noti17zen Zusicherungen geben Gereizt entgegneie
SYdantelice, daß die protestantischen Hürsten dem besagten Artikel Sar
eın Interesse hätten dal aber sehr ohl W 15S$Se€e wer dahinter
stecke Buschmann, SC1 der Baumeister dieses Artikels Dem STLLMM-
ten die übrigen Kollegen Z Sie erklärten, daß der Artikel lediglich auftf
Buschmanns Konto gehe S16 hingegen bereit ihn fallen lassen

Nach der Konferenz begab Sanfelice sich den Kurfürsten VO

Mainz un öln bat S1C, S1C möchten ihn nıcht Protesten un Be-
schwerden ZWINSCH, indem S1C sich dem Apostolischen Stuhle

gerechten Sache verweıgerien und ihren Namen bei feijer-
lichen und unwiderruflichen kte mıt solchen Makel befleckten
Beide Kurfürsten erklärten., ihn zufriedenstellen wollen bevor die
Kapitulation verkündet würde TOLZ des Widerspruchs der protestan-
tischen Kurfürsten Sie suchten ihm annn klarzumachen daß c5 eıgent-
Lich doch zweckdienlicher SCI, durch EeE1NE posıtıve Nebenerklärung oder
C1nNn yYUNSLUCES Reversale die aufgenommenen Artikel rückgängig
machen als S16 ediglich stillschweigend auszulassen In letzterem FWFalle
könnte die Sache wieder ausgegraben werden ersteren Falle
aber würde der Regensburger Rezeß selbst DOSLÜLV aufgehoben Sie VeOeTIT'-

sprachen auch be1l ihren protestantischen Mitkurfürsten dahin wirken
wollen, daß mıt der Zeit der Artikel eEINMULLSE abgelehnt werde.

ber tür den Augenblick SC1 nıchts machen, da die Protestanten sich
nıcht azu bereit Lhinden würden, überstürzt handeln.

Der Nuntius traute iıhnen nıcht War aber machtlos Je mehr anut
die Wahl ZUS1N2, desto gespannter wurde cdie Lage Es kam drama-
tischen Szenen zwischen iıhm uın den Kölnern, die m11 den Franzosen
ä SINSCH Der Gegensatz verschärfte sich auf der anzch Linie III1
Maı 1658 erlitt der Nuntius be1 Ne heftigen Attacke der Franzosen
en schweren Nervenzusammenbruch der ihn für CIN1ISC Zeit aufs
Krankenlager warft®? Inzwischen er die Wahl und der umkämpfte
Artikel ward die Kapıtulation aufigenommen Sanfelice protestierte
teierlich un m1t Nachdruck -  O die Wahlkapitulation 9! weiıl der
Artikel 19 S skandalös un schädlich SC1 Der Kaiser versprach
‚WarT werde sıch nicht un den Artikel kümmern Alles dieses
derte aber nıchts mehr daran daß der Artikel aufigenommen wa  j und
Von u A bis ZU FEnde des Kaiserreiches se1t Joseph I 1690 als

Vat Arch olon1aGermaniae eccles1iasticıs iurıisdietionem Wetzlar 1787
2Q 379 {f (21 1658 Gedruckt Frage Ist die Gerichtsbar-
keit Anonyme Streitschrift 1787 Anhang 1 D



Artikel XIV eın fester Bestandteil der Wahlkapitulationen blieb
Daß Sanfelice auf den Kölner Kurfürsten erbittert wa  - 9 ıst verständ-
lich, zumal noch manche andere Gründe hinzukamen. In seinen Be-
richten ach Rom machte seinem Ärger ber Max Heinrich mıt bıt-
teren Worten Luft 9

uch die beiden Kurfürsten VOoOn Mainz und öln (A0 aut
Sanfelice schlecht sprechen. Als S1Ee 1m November 1658 ihre Vertreter
ZU Visitatio SAaCIOrum iminum und ZUuU Berichterstattung ber den
Stand ihrer Diözesen ach Rom sandten, zugleich 95 den schlechten
FEindruck., den ihr erhalten hervorgerulen hatte, tilgen ” ®, hatte
Sanfelice Grund der efürchtung, sS1e würden ihn 1n Rom anschwär-
ZC Er sandte eın elgenes Schreiben den Kardinalstaatssekretär, ın
dem iıhn bat, mo dem kurfürstlichen Gesandten Mering 9 eiınem
ergebenen Parteigänger des Kanzlers Buschmann und des Grafen VO

Fürstenberg, nıcht alles ylauben, sondern auch ihn, den Nuntius,
Wort kommen lassen. Er fügte bedeutungsvoll hinzu, daß durch die
vielen Intrigen gewıtzıgt worden sSE1 un gelernt habe, auch schon aut
das Gebell der kleinen Kläffer zZuU achten 9

In seıner Schlußrelation, die 1m Dezember 1659 auf AÄAnordnung
des Papstes be1 seiınem Weggange VO öln ZU Orientierung für seınen
Nachfolger ın der Nuntiatur hinterließ 9 beschreibt C  9 w1€e CS zuerst
ın der 1özese Lüttich ernstlichen Differenzen die Nuntiatur-
gerichtsbarkeit gekommen sel. Die Nuntiatur, berichtet C habe ıIn
Lüttich allein mehr Prozesse führen gehabt als ın allen übrigen
Diözesen des Nuntiaturbezirkes USamMmMmMeEeENSCHOMMECN., Unterschiedslos
habe an In kirchlichen w1e ın eın weltlichen Streitfällen sS1e
pelliert. Das habe den eid der anderen Gerichte hervorgerufen und

den häufigen Versuchen geführt, den Nuntius VO der Rechtsprechung
auszuschließen. Dieser habe sich aber energisch ZU Wehr geselzt, w1€e
Ina U, d 1ın der Legatio Apostolica Caratas nachlesen könne. Vor
allem selen die Beamten des Kölner Kurfürsten der Nuntiatur STEeIS
übelgesinnt SCWESCH. Sie hätten auf dem etzten Reichstage Regens-
burg den 164 ın den Reichsrezeß gebracht un den Artikel 17 der
Wahlkapitulation Ferdinands verursacht. Als Nuntius habe sıch
schrittlich und mündlich dagegen ewandt und bisher verhindern können,
daß selıner untiatur daraus eın Nachteil erwachsen Nl Er habe auch
bei der etzten Kaiserwahl den Artikel protestiert und erreicht,
daß die katholischen Kurfürsten eıne Erklärung abgegeben hätten,

U1 Vat Arch Colonia 550 (24 11 1658 02 Ebd 97 469 (18 1658):
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durch die S1e die Nuntiaturgerichtsbarkeit schützten. Gegenwärtig sel
10808 etwas uhe eingetreten, un die Nuntiatur könne ungesiöOrt ihre
Jätigkeit fortsetzen.

In dieser Schlußrelation urteilt Sanfelice übrigens ber den Kölner
Kurfürsten selbst wıeder milder. Er bezeichnet ihn als eınen „Principe
relig10sissimo sagg10 un schiebht die Schuld all den Spannungen seınen
Beamten Z allen an seıiınem Minister Franz Kgon VO Fürstenberg.

Damit kommen WIT dem Manne, der zusammen mıft seinem
Jüngeren Bruder Wiıilhelm Kgon ıIn der kurkölnischen und ın der all-
gemeınen deutschen Geschichte der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
eiINne höchst verhängnisvolle Rolle gespielt hat

Sanfelice bezeichnet diesen unruhigen Geist ın seıner Schlußrelation
eiwas nachsichtig als ‚„ U I x10vıne fervente, che intraprende facılmente‘  % 98'
Es ist schwer, diesen Mann Tanz Z U erfassen und ihm gerecht werden9
Er ar eın Jugendfreund Max Heinrichs. Obwohl tüuntf Jahre Jünger,
beherrschte den Kurfürsten vollkommen und bestimmte allein die
innere wWwW1€e außere., die weltliche w1€e ırchliche Regierung der Bistümer
Köln, Lüttich und Hıldesheim, die Max Heinrich gehörten. In Gesinnung
nd Haltung wa  r keineswegs unkirchlich oder unrelig1lös: be-
währte sıch vielmehr als eifriger Vorkämpfer für Kırche und Religion 100
Oft aber überdeckte seın hemmungsloser Ehrgeiz, getiragen VO einem
rücksichtslosen Fgoismus und Geltungsbedürfnis, alle besseren Regungen
ın iıhm, und wurde der Oose Geist des urfürsten. Was se1ne Hal-
Lung ZU Kirche betrifft, schwankte fortgesetzt zwischen tieister
FErgebenheit und schäri{ister Aufsässigkeit CZe Papst und Kurie hin
und her Man wußte nıe, W as INa VO ihm halten hatte und w esSsSeCuHN

an gewärtig seın konnte. Irgendwie mußte alles seılınen offenen oder
geheimen Zielen dienen. Hast gyJleichzeitig konnte ın freundschaftlich-
ster Weise mıt dem Nuntius ber eıne Angelegenheit, die dem Wohle
der Kirche diente, verhandeln nd ebenso mıt eidenschaftlicher Heftig-
keit ın eiıner anderen Sache ihn un die Kurie Sturm laufen Es
berührt eıgenartıg, wWenNnn - selbst ın den Nuntiaturberichten Lobh und
Tadel, ank un Haß s  c  C diesen sonderbaren Mann auft Raume
‚;LSam men tindet Er ar den Nuntien oftmals geradezu unheimlich.

Dieser FHürstenberg schaltete un: waltete 1m Eirzstift öln nach
freiem Eirmessen. Er eitete die gesamte Verwaltung un besetzte fast
ausnahmslos die Stiftsämter. Er verteilte auch die kirchlichen Pfründen
und bestimmte allein, Wer freı gewordene Kanonikate In den Kollegiat-
stiftern erhalten sollte. Dabei machte uneingeschränkten Gebrauch
VO  b den päpstlichen Benefizienindulten_, die dem Erzbischof VO Rom

Vat Arch Colonia 31.75.313 Siehe dazu neuestiens Fr 7,
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Aaus bewilligt worden Er sorgte für seine Freunde, auch tür den
Erzbischof. Bei allem aber dachte doch steits ı1n erstier Linie sich
selbst und hatte irgendwie seıne eıgenen Ziele 1mMm uge Er verstand
C die Domkapıtel VO Köln, Lüttich und Hildesheim binnen kurzem

mıft seıiınen Freunden und Verwandten durchsetzen, daß s1e iıhm
ZU größten Teil willenlos ergeben 101 und hoffen konnte,
nach dem lode Max Heinrichs selbst Z Nachfolger gewählt WCI-

den Auf dieses Ziel wa  I all eın Irachten gerichtet.
Der Pfründenschacher iıst eınes der betrüblichsten Kapitel des

kirchlichen Lebens 1MmM Jahrhundert. Im Dezember 1656 machte der
Kölner Nuntius den Erzbischof be1i eiınem Besuche ın Brühl ofhiziell
darauf aufmerksam, daß ın seınem Bistum Lüttich der Benefizienhandel
geradezu groteske Hormen anZSCHNHOMIMNCH habe 102 Man trıeb Handel mıt
geistlichen Pfründen ‚COM una vilissıma merce‘‘ nach eıner festen
Preisordnung. Kın simonistisches Ireiben größten Ausmaßes war der
Lagesordnung. Der Erzbischof verteidigte sich und erklärte, TOLZ aller
Bemühungen könne des Übels nıcht Herr werden. Die Hauptschuld

den Mißständen maß C den Spieß umdrehend, Rom beli: be-
schuldigte VOT allem die Datarie, daß sS1e allzu leichtgläubig dem 99
unverschämten Jahrmarktstreiben der Kanoniker“ zusehe un Ccs 1N-
direkt noch unterstiutze. In Unkenntnis der wirklichen Lage gebe
sS1e ihre Zustimmung den sogenannten „Ireien Verzichten“ der
Pfründeninhaber zugunsten eines anderen Bewerbers und WI1ISSe nicht,
daß hiınter diesem harmlos erscheinenden Stellentausch eın geme1lnes
Geldgeschäft stehe WAar ließen die Verkäufer das eld VO en Käu-
tern nıcht sich selbst auszahlen, sondern bedienten sich der Vermittlung
eines Dritten, nıcht den kirchlichen Zensuren verfallen: aber 1m
Grunde Se1 eın eın simonistisches Finanzgeschälft. Dadurch se1l

weıt gekommen, daßl ıIn den Kapiteln jeder ınn für das Geistliche
geschwunden sSe1; gebe a  ZC Kollegiatstifte, ın denen aum zwel
Priester anzutreffen selen: alle übrigen Kanoniker begnügten sich mıt
der niedrigsten Weihestule und führten eın Sanz weltliches Leben Seine
bischöflichen Mahnungen würden ın den Wind geschlagen, da ihm jede
Möglichkeit des Durchgreifens SC  Nn se1l und seın Bischofsrecht
durch den Rekurs nach Rom illusorisch gemacht würde.

Die Pfründenjagd ıst geradezu das Kennzeichen des Jahrhunderts.
Je höher der Klerus gestellt WAafrlt:, desto rücksichtsloserer Mittel wußte

sıch bedienen. Max Heinrich selbst hatte mıt seınen TEL Bis-
iumern öln Luttich un:! ıldesheim nıcht SCHUS- Während selner
ZAaNzZCH Kegierungszeıit hielt nach weıteren Bistümern Ausschau, un

101 Vgl die Schlußrelation Sanifelices, Vat Är  S- Colonia 31, S, 3173 „Da
predetto (Fürstenberg!) ı1pende anNncoräa la magg1o0r parte del Capıtolo, che 10
Zu Cenno.“ 102 Vat Ar  Z Colonia 2 9 S, 471 (3 1656
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wenn irgendwo e1INe reiche Abtej oder eıne einträgliche Propstei frei
wurde, ruhte nıicht, bis S1e se1ın eıgen nannte.

Ein Mannn w1€e Fürstenberg konnte ihm dabei gyute Dienste eisten.
Überall hatte dieser Ja se1ne Finger 1m Spiele, ıIn absehbarer Zeit
eiıne lohnende Pfründe vakant wurde, sel für sich oder tür seıne
Günstlinge. Natürlich War auch dem Lüutticher I reiben beteiligt.
lrug sıch doch Jängst mıft dem Gedanken, dort ebenso wI1Ie In öln
e1inNnst die Nachfolge des immer kränklichen Max Heinrich anzutreten 103
und azu mußte erreichen, daß möglichst viele VO seıinen Anhängern
be1i der nächsten Wahl ın den Lütticher Kapiteln saßen.

Eben diese Zeit spielen zwelı großke Projekte Max Heinrichs,
die VO nachhaltigerer Wirkung aIicnh,

Albrecht Sigismund VO Bayern, Max Heinrichs Bruder, beabsich-
ıgte schon länger, auf eın Bistum Freising verzichten und iın den
Laienstand zurückzutreten. Die Wittelsbachsche Familien- und Haus-
machtspolitik aber verlangte, daß dieses Bistum ihren Zwecken dienst-
bar blieb So tauchte der Plan auf, Max Heinrich auch noch ZU Bischof
VO Freising wählen lassen. Die Vorverhandlungen mıt dem dor-
tıgen Kapitel bald geführt. Im August 1659 bewarb sich Max
Heinrich bei iıhm die Nachfolge ın dem Bistum 104 un bei dem
übermächtigen Euintiluß des Herrscherhauses wWar se1ıne Wahl gyut
w1e€e siıcher.

Da aber machte plötzlich der Papst Schwierigkeiten. Er weıgerte
siıch, die Resignation anzunehmen, weinNn die Neubesetzung nıcht be-
dingungslos den Apostolischen Stuhl falle Er durchschaute das Spiel
und WAar nicht gewillt, den Launen der Hürsten nachzugeben. Er eNTIzZOg
dem unfreien Kapitel jedes Wahlrecht un erteilte dem Nuntius strenge
Änweisungen, die Wahl hintertreiben.

Bald darauf wurde 1mMm Paderborner Bistum die Nachfolge des
Bischofs Theodor Adaolf VO der Reck akut Schon während seıner langen
Krankheit beschäftigte die bevorstehende Vakanz die Gemüter. Max
Heinrich waäar daran interessıiert und machte Anstrengungen, das Bistum

bekommen. Bei der ersten Nachricht VO Todeskampfe VO  b der ecks
sandte eıne Stafette nach Paderborn un beauftragte seınen westi-
fäalischen Statthalter, den Baron VO  — Lomberg, se1ıne Kandidatur e1ım
Paderborner Domkapitel betreiben !°. Unterdes aber hatte der Papst
dem Nuntius die Weisung zukommen lassen, be1 der bevorstehenden
aderborner Vakanz achtzugeben, daß die Wahl 10808 auf eıne Person
falle, „die frei sSe1 VO anderen Biıstümern un sich allein diesem Bis-
tum wıiıdmen könne &- 106 Er solle jedoch mıt Vorsicht und Klugheit VOTI'-

gehen. Alexander VIL wollte grundsätzlich mıt dem tridentinischen

Ehbd 31, S, 268 Z  - BiblEhbd S. 44
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Kumulationsverbot ernNns machen und wünschte, daß NUur eın Bischof,
der auch ın Paderborn residieren könne, gewählt würde.

Max Heinrich aber fuhr ın eınen Praktiken fort, 1e( eld die
Domherren verteijlen und WäarTr sich seıner Sache sicher. eın Helfer und
erster Minister, raf Franz Kgon VO Hürstenberg, ahm bereits, w1e
der Nuntius spöttisch nach Rom berichtete 107 lLückwünsche dafür ent-
SC daß die Wahl Max Heinrichs ın Paderborn sicher erreicht
habe, und i1eß sich Bittgesuche VO solchen Leuten vorlegen, die 1ın
Paderborn eıne Anstellung bekommen wollten. Bedenkliche Nachrichten
ber simonistische Umtriebe wurden laut 108 Max Heinrich begab sıch
selbst ın die äahe VOoON Paderborn, ıIn seiınem Sinne wirken
können 109 Als Konkurrenten wurden der Kardinal VO Wartenberg
un: der Mons. VO FHürstenberg, eın Verwandter des Bischots VO

Münster, genannt er aınzer Kurfürst mischte sich ZU egroßen Ärger
Max Heinrichs auch noch eın 110 Standesgegensätze machten sıch geltend.
Es War die Frage, ob eınen gewöÖöhnlichen Adeligen oder eınen
Fürstensprößling nehmen solle Johann Philipp VO Schönborn, selbst
dem del eNISPTOSSEN, begünstigte diesen. Max Heinrich pochte aut seıne
fürstlichen Qualitäten 111 Leidenschaften wurden geweckt, ıIn Stadt un
Kapitel Paderborn entstanden Spaltungen, Max Heinrichs Agenten

elirig erk
Der Nuntius unternahm alles, unnn den Kurfürsten VO seinem

Paderborner Projekt abzubringen. Er machte iıhn mündlich auf die
Schwierigkeiten aufmerksam, die eıne Bestätigung dieser Wahl ın Rom
Lhinden werde 112 [)a Max Heinrich bereits mehrere Bistümer un zahl-
reiche Pfründen besaß, konnte für Paderborn nicht gewählt, sondern
1U postuliert werden. Die Approbation der Postulation hing auft jeden
WFall allein VO Papste ab

Max Heinrich gab nicht ach Er suchte seın altes Kligibilitätsbreve
VO Jahre 1637 hervor, durch das ihm Urban VIIL unter Dispens VO

umulationsverbot gestattet hatte, mehrere Bistümer zugleich INNEeZU-
haben Von einem Rechtsgelehrten jeß eın Gutachten darüber AL  -

arbeiten, daß dieses Breve auch heute och Kraft und Gültigkeit habe 113
Neun on en sechzehn Stimmen des Paderborner Kapitels, also die
einer Postulation erforderliche Zweidrittelmehrheit, wäaren ihm bereits
sicher. Kalls der Papst die Approbation nıcht geben sollte wa  r

Nanl ın mehreren Beratungen übereingekommen wa  r Max Heinrich
entschlossen, das Bistum auch ohne päpstliche Zustimmung un
den Willen des Papstes 1ın Besitz nehmen 114 Man tutzte sich dar-

Vat Ar  Z Colonia 3 ’ S, 35 202 1661 Ebd S, 473
Ebd S_ 75 (20. 3 1661 110 Ebd. S. 76 (27:3 1661 111 Kbd S Z

(3 1661 112 Ebd (17 1661 113 Ebd S. 89 (17.4 1661 114 Ebd
( 1661
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auf, daß die Pluralität der Pfründen ın Deutschland Jängst Gewohn-
heitsrecht geworden sel, daß erner gerade Paderborn schon oft ın
der Geschichte mıt öln verbunden DBECWESCH sSCe1 un daß der Papst 1N-
folgedessen eın Recht habe, dieses Gewohnheitsrecht brechen.

Es am jedoch a anders. Durch die Drohung des Papstes, den
Kurfürsten nıcht anerkennen wollen, veranlaßt, wählte das Pader-
borner Kapitel 0 April 1661 Ferdinand VO FHürstenberg 115 un die-
SCT erhielt ohne Schwierigkeit die päpstliche Konhirmation. Der Papst
begrüßte die Wahl Fürstenbergs besonders deshalb, weiıl der Neuge-
wählte 1m Bistum residieren versprach. Gewillt, den tridentinischen
Grundsatz der bischöflichen Residenzpflicht mıt aller Strenge auch SCHCHN-
ber den Kigenmächtigkeiten der deutschen Fürstbischöfe VA Geltung

bringen, ließ sıich durch die Drohungen des Kurfürsten nıcht
abschrecken.

Auf Max Heinrich wirkte Aese erneute Niederlage zunächst nıeder-
schmetternd. Er Hel 1ın eıne schwere psychische Depression, hohes Fieber
stellte sich e1IN, und wurde lebensgefährlich krank 116

Die Spannung zwischen dem Kurfürsten un der Kurie erreichte:
ıIn dieser Zeit ihren Höhepunkt. Der Papst grollte em Kölner e
seıner Haltung ın Frankfurt, verübelte ihm seıne Bindung Frank-
reich, das eben damals der Kurie 1e] schaffen machte. un wa

esonders erzuUurnt ber die Die schamlose Pfründenpolitik, die
Kölner ofe getrieben wurde. Max Heinrich hingegen fühlte sich durch
das päpstliche Mißtrauen tief beleidigt. Die Verweigerung des Pfründen-
indultes, die Durchkreuzung selner Freisinger Absichten nd die Ver-
hinderung der Paderborner Wahl gaben das 5Signal Z Kampfte. Haupt-
triebfeder auf kölnischer Seite Wäar der Premierminister raft F1‘8.IIZ
Egon VO Fürstenberg.

Schon ın der Freisinger Affäre hatte FHürstenberg eıne Rolle g'-
spielt. Im Aulftrage des urfürsten verhandelte mıt em Nuntiu 117
Sanfelice, der die schwierige Aufgabe hatte, die Gründe des Papstes.
für die Verweigerung der Zustimmung UTr Kumulation Freisings mıt
öln darzulegen un der sich alle ühe gegeben hatte zeıgen,;
daß der Papst nicht au  n Willkür, sondern AauSs Verantwortung für das
eil der Seelen gehandelt habe gab iınterher dem Kardinalstaats-
sekretär gegenüber der efürchtung Ausdruck, daß Fürstenberg nıcht
beruhigend, sondern aufreizend auf den Kurfürsten einwirken werde.
A würde Gelegenheit nehmen , fügte hinzu, „mM1 dem Kur-
ursten selbst zZUuUu sprechen, wenn ich nıcht befürchten müßte, daß

116 Ebd S. 108 (17. 7. 1661). V Ebd 31,115 Ebd S, 93 (24. 4. 1661).
88 (7. 1659
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selner Charakteranlage entsprechend wieder einen Wutausbruch be-
kommen werde.‘‘ 118 Es zeıgte sıch bald, w1e sehr recht hatte Fürsten-
berg un Max Heinrich Warcecn tfür Vernunftgründe nıicht zugänglich. Sie
erhoben vielmehr eın großes Geschrei ber angebliche Verletzung des
Wahlrechtes des Freisinger Kapitels durch den Papst 119

Wir mussen al dieser Stelle eın wen1g einhalten und zunächst die
Frage der Indultverleihung wieder aufgreifen, die WIT oben verlassen
haben 120

Max Heinrich hatte al April 1660 seıiınen Antrag auf Verlänge-
e Se1INES Pfründenindultes e1ım Nuntius eingereicht 121 Der Nuntius
hatte dem Überbringer, dem Beichtvater Max Heinrichs nd Rektor des
Bonner Jesuitenkollegs Bernhard Wimpfliling, die Versicherung gegeben,
daß der Papst die Verlängerung ın der hergebrachten orm gewähren
werde: Max Heinrich bedankte sich dafür, indem erklärte, „quod
1pSsum IL magıs magısque instimulat, tanto malore anımı alacritate,
ervore et zelo mandatis Sanctitatis uae ın omnibus eti PCT omnı1a
satisfacere “ 122 Als aber Ende September VO Rom noch kein Bescheid
gekommen WAäTr, ließ beim Nuntius, der sich ın der Kommende
Jdermülheim aufhielt, nochmals nachfragen. Dieser konnte ihm N1UL all-
gemeıne Vertröstungen geben 123

In Rom ahm INa sich unterdes Zeit ZU Überlegung. Der Papst
wollte das Pfründentreiben ın öln energisch zügeln und dem Kur-
üursten eıne gründliche Lehre erteilen. Am DD August 1660 jeß den
kurkölnischen Vertreter ın Rom, Dionysius Doneux, sich kommen
und teilte ihm mıt, daß das Indult angesichts der vorgekommenen
Unordnungen NUTr noch aut TEL Jahre erteilen und außerdem den Ge-
brauch derart einschränken werde, daß die Benefizien 1U  — och 1m Fin-
vernehmen mıt dem Nuntius vergeben werden dürften: andernfalls
solle die Kollation ungültig Se1IN. Er wolle dadurch die Gewißheit be-
kommen, daß auch tatsächlich Nu  —_- würdige Männer ın den Genuß des
Frivilegs gelangten.

Als das Indult ın dieser orm endlich ın öln eintraf, verweıgerte
Max Heinrich, aufs tiefste EMPOTT, die Annahme. Vor allem den Um-
stand. daß küniftig die Zustimmung des Nuntius gebunden eın
solle, faßte als eiıne persönliche Verunglimpfung auf Glaubte doch,
eın echt haben auft das, W as seıine orfahren ‚ PCT tot saecula“ 1M-
i1il1l® erhalten und besessen hätten. Er führte die Handlungsweise des
Papstes auf üble Verleumdung seılıner Person zurück un wandte sich

51 Oktober 1660 ın eiınem persönlichen Handschreiben, dem — die
118 Ebd 119 Vat. Ar  S Colonia 3 9 S, 89 S 10 174 1661); vgl hierzu

uch OoOnDorn IL, 176 120 1e O., 121 Vat ÄArch.,
Lettere dı Principi S, 78 (10 1660 122 Vat. Arch Colonia S. 450
(22 1660 123 Ebd 469 (26
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alsinnere Erregung noch ansieht, Alexander mit der Klage 1924
395°

wenn ich bisher schlecht un: zugunstien unwürdiger Personen ber die
Benefizien verfügt hätte nd darum des Rates un des Beistandes e1nes
anderen bedürfte, künftig richtig darüber verfügen!” und
fuhr fort „Dieser Vorwurf hat mich härter und unerwarteter
getroffen, als ich mich nıcht entsıiınnen kann, jemals eıinen Kandidaten
Zı eıner Stelle befördert haben, dessen eıgene Würdigkeit oder Ver-
dienste der Eltern IL mich un meıne |)iözesen mich nicht azuıu VOCI’-

anlaßlt hätten. In aller Offentlichkeit habe ich steis bekannt un bekenne
ich auch Jetzt, daß ich diese meıne Diözesen VO Kwr Heiligkeit ZUuU

Verwaltung habe ber ebenso freimütig erkläre ich auch Ew Heilig-
keit mOöge M1r 16Ss verzeihen! daß s M1ır jel lieber ware, ich hätte
S1e nıe empfangen un ware nıcht durch die and wr Heiligkeit 1111

Bischof konsekriert worden, als daß ich Jetz VOT meınen Untertanen
und VO aller Welt durch einen solchen Schimpf gebrandmarkt werde.
Mein guter Ruf, meıne Ehre und meın Ansehen e1m Heiligen Stuhl
werden dadurch vernichtet, un die Leitung meıner Untertanen, zumal
der Lütticher, deren Sinnesart Ewr Heiligkeit ja wohlbekannt ıst, wird
mI1r SaNz offensichtlich hierdurch gewaltig erschwert.“

Er beschwor den Papst, daß ihm doch diese Schande nicht antun
möÖöge. Er solle nicht auft böswillige Verleumdungen hören, sondern siıch
selnes Irüheren Vertrauens und se1nes bisherigen Wohlwollens
ihn erinnern, „S1 110 DTracCcsSCHS, saltem praeterıtus CTE affectus”
Flehentlich bat iıhn NCUE Gewährung des Indultes ın der her-
gebrachten orm

ber diesmal blieh der Papst hart Max Heinrich wartete VOI-

gebens aut eıne Antwort aul Rom. Bei se1ınem Charakter wWäar CS vor-
auszusehen, daß sich ıimmer tiefer ın die ÖOpposition und Überreizung
hineinmanövrieren werde, zumal 1n seliner nächsten Umgebung nıcht

Leuten fehlte, die diese Stimmung naährten.
Da War 65 wieder VOT allem Franz 5  on vVvOon Fürstenberg, der die

lut schürte. Er fühlte sich durch das päpstliche Schreiben miıtbetroffen:
denn ıIn der Tat wa 6S allen klar, daß das bekundete Mißtrauen ıhm
mehr galt als dem FErzbischof. Diesmal fühlte sich stark cCchH  59
eiınem Gegenschlage auszuholen. urch se1ıne zahlreichen Beziehungen

den deutschen Fürstenhöfen sate Feindschaft SC die Kurie un
knüpfte überall Verbindungen den anderen deutschen Bischöfen
Gestützt auftf den Rezeß des Regensburger Reichsabschiedes VO 1654
un aut den Artikel 19 der Wahlkapitulation INg auch den Kaiser

seıine Mitwirkung Bereits 1mMm November 1660 verriet der kalser-
iche Minister Auersberg dem päpstlichen Nuntius Wien, daß der
Kölner Kurfürst e1ım Kaiser die Berufung eınes deutschen National-

T L UG  124 Vat. Arch., Lettere di Princıpi 8 9 145 (31 1660
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konzils beantragt habe 125 Auf diesem sollten die kurialen Kingriffe 1ın
die deutsche Kirche mıt aller Entschiedenheit zurückgewiesen un: ber
Vorkehrungsmalßnahmen, die für die Zukunft derartige Übergriffe VOeTI'-

hindern könnten, beraten werden. Auch der Kölner Nuntius wußte bald
berichten 126 daß INal bei dieser Gelegenheit VOTLI allem der Nuntiatur-

gerichtsbarkeit Leibe rücken und dem Nuntius eın für allemal die
gesamte Zivilgerichtsbarkeit un jegliche Appellationsinstanz nehmen
wolle Der Kaiserhof verhielt sich WAar sehr zurückhalten ın dieser
Frage. ber ın Mainz und ın anderen Bischofsstädten fanden diese
Ideen doch gyuten Anklang. In öln KINZ schon bald das Gerücht u
daß —_ für das kommende Jahr oroßke Umwälzungen ın der deutschen
Kirche erwarten habe 127 Verworrene Vorstellungen und Pläne VOo  —

eliner möglichen Vereinigung zwischen Katholiken un Protestanten
autf eiıner nationalkirchlichen Basıs schwirrten durch die Köpfe und
fanden besonders bei den Mainzern Widerhall 125

Am kurkölnischen ofe verhandelte INa unterdes auch weıter mıt
dem Papste. Am Januar suchte Kranz Kgon den Nuntius persönlich
auf 129 Im Verlaufe des Gespräches 1eß durchblicken, daß der Kur-
fürst eın Bittgesuch den Papst richten wolle, talls mıft der
naächsten Post immer noch keine Antwort Au Rom eintreffen sollte.
Darin werde ihm noch einmal darlegen, wWwW1€6 schmählich die EFin-
schränkungsklausel für ihn und seın ZAaNzcs Haus Wiıttelsbach sel, un

werde ihn bitten, Ss1e wenıgstens Aaus dem ndult wegzulassen. Kr
wolle sich verplflichten, ın der Praxis, S beschämend
auch für ihn sel, STETS UUr 11 Finvernehmen mıt dem Nuntius VO dem
Indult Gebrauch Z machen, NUur der Wortlaut al  S dem ext des
Indultes gestrichen werde. Der Kurfürst selbst hasse die Simonie und
hasse CS ebenso, daß Benefizien al Unwürdige vergeben würden.

Der Nuntius gab diese Mitteilung ach Rom weıter und empfahl,
daß aut den Vorschlag eingehe. In Chiffre setzte hinzu, an

habe tatsächlich Grund, en Bestand der katholischen Religion ın
Deutschland Z} fürchten 130 Durch Vermittlung protestantischer auf-
leute selen wel Briefe ach öln gelangt, die gefährliche Nachrichten
enthielten. Zahlreiche Anhänger des ainzer Kurfürsten streuten über-
all un bei jJeder Gelegenheit aus, daß sich noch ın diesem Jahre große
Umwälzungen ın Deutschland anbahnten, un sS1e begleiteten ihre
Worte mıiıt geheimnisvollen ndeutungen, durch die s1e alle Welt ın

125 Vat Arch Nunziatura Cı Germanıla 168, 59 l.: auch Me N 0Z,
ONDOrn IL, 178 126 Ebd., Germanila 168, 105 (19 1660) 1927 Vat.
AÄArch Colonıa (9 1661 125 Vgl Gesch Päpste XILV,
(1929), 401 ; Guhrauer, T1ıiIten VO Leıiıbniız Il (1840) 341

130 Vat Ar  S-129 Bibl Vat., Fondo 1g1 N I1 D, S, 213 ME 1661
(olonıa 3 , (9 1661
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Furcht hielten 131 Die beigefügten Frankfurter Briefe 132 enthalten eiıne
Reihe VO FWForderungen der deutschen Kirche Rom, VOT allem die
des Laienkelches un der Priesterehe.

Als Antwort auft se1ıne Nachrichten erhielt der Cuec Nuntius Marco
Gallio (1659—1666) VO Papst die Weisung, dem Kölner Kurfürsten
freundlich, aber fest und energisch enigegenzutreien 133 Auf den etzten
Vorschlag Max Heinrichs eingehend, erklärte siıch der Papst damıt e1N-
verstanden, daß die Klausel Aa U:  En dem lext ausgelassen würde, wEenln

NUuUr ın der Praxis nıemals ohne Mitwirkung des Nuntius VO  — dem In-
dult Gebrauch gemacht würde. Der Kardinalstaatssekretär Tügte hinzu,
wWenn 19838 der Kurfürst eınen bestimmten Besetzungsvorschlag mache,

solle der Nuntius ihm weıt w1€e möglich entgegenkommen, jedoch
Nu dann., wWenn dieser Vorschlag VO  e dem Kurfürsten selbst herkomme
un nıcht ‚„„VoN eiınem anderen ; gemeınt WAar eın anderer als Fürsten-
berg! Es ıst eın Zweiltel, daß die Klausel sich ın ersier Linie
diesen richtete. Wie schr INa iıh ın Rom fürchtete, zeıgt der Umstand,
daß der Staatssekretär den Nuntius ZU gleichen Zeit aufforderte, be-
oNnen vorzugehen nd mıt Franz Egon VO Fürstenberg Freundschaft

pflegen, „denn wenn Sie sich ihn 1111 Freunde machen, werden Sie
ihn 1U 130001 eichter dem bestimmen können, W as iıh wieder auf
den rechten Weg un der Gesinnung e1INES wahren Geistlichen
bringt” 134

FEtwas besorgt Iragte der Staatssekretär e1m Nuntius an, ob 6S

stımme, daß YHürstenberg 1n den Kapiteln VONN öln nd Lüttich sich
INn Parteigänger un Stimmen bemühe, U 1mMm KFalle eiıner Vakanz der
Bistümer für die Neuwahl geruste Z.u sSe1IN. Man dachte ın Rom u

mıt Schrecken daran: aber immerhin mußte 11a mıt dieser Möglichkeit
rechnen, nd darum wäar 6S UL, CS mıt ihm nıicht BAaNz Z verderben 135
Bezüglich Max Heinrichs bestätigte der Kardinalstaatssekretär nochmals
das Zugeständnis des Papstes, den lext der Klausel emnächst ıAUS dem
ndult auslassen ZUuU wollen, WE der Inhalt wenıgstens beobachtet
würde. WKr fügte hinzu, der Nuntius solle den urfürsten wWw1ssen lassen,
laß der Wortlaut des Breves VO Rom Aaus weder den Lüttichern noch
Sonst irgend jemandem bekanntgemacht würde: könne 1Ur publik
werden, WEn Max Heinrich selbst davon spreche. Leider sSe1 Jetz das
Breve schon abgeschickt SCWESCH, bevor der Vorschlag ın Rom e1INge-

132 Ebd 99703 ın Teıben des Weih-131 Ebd. 221 (9 1661
bischofs Peter VO  —_ Walenburg un anderer au dem Kreise der Mainzer
Ireniker den Erzbischof VOo  = Mainz über Fragen der Wiedervereinigung 1mM
Glauben dadıert VO 1661 und eb eın Auszug Aa US eiınem an0O-

N  n riel, mıt radikalen Reformforderungen, VO 1661 133 Vat
Är  D Colonia 218, 5. 3 (4. 1661) 134 Ebd 3 '% 5 1661 und Bibl Vat.,

135 EbdFondo Chigi N 11 2 9 01 5 1661
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troffen sel. Man habe ihn darum 1MmM Breve nıicht mehr berücksichtigen
können. Max Heinrich solle die Klausel nicht tragisch nehmen, S1E
aber inhaltlich sorgfältiger beobachten.

och damit wa  r dem urfürsten nicht gedient. Am Februar 1661
schrieh och einmal den Papst 136 und der eindringliche Ton die-
SCS Briefes läßt wiederum erkennen, w1e tief iıh die Angelegen-
heit bewegte. Es se]l u schon fast eın SAaNzZCS Jahr verstrichen, ma

klärte C daß das Benetfzienindult anhalte. Den anderen deut-
schen rzbischöfen habe der Papst aufs freigebigste die erbetenen In-
dulte gewährt: auch ihm habe S1e 1mMm August vorıgen Jahres durch
seinen römischen Agenten zugesagt. ber seınem größten Schmerz
habe ann erfahren mussen, daß der Papst S16 mıt der Bedingung
verknüpft habe, daß die vakanten enefizien 1U mıt Eirlaubnis des
Apostolischen Nuntius vergeben dürtfe Wenn dem Papst auch keine
Vorschriften machen wolle un durchaus anerkenne, daß die ewährung
der ndulte ‚c uda 1DS1US benignitate abhänge, gebe iıhm doch

bedenken, w1e sehr dadurch seıin Ansehen geschädigt würde, sowohl
bei seınen eigenen Untertanen als auch bei allen Umwohnenden,
bekannt würde, daß der Papst ihm gegenüber Finschränkungen gemacht
habe, die bisher be] den anderen FErzbischöfen und bei seinen Vor-
gangern ZAaDNZz ungebräuchlich aren. Sie könnten diese Tatsache ann
1U darauf zurückführen, daß sıch etiwas habe zuschulden kommen
lassen, wodurch die Gunst des Papstes verscherzt habe LEr selhst
könne dafür keine andere Eirklärung Linden, als daß durch die bös-
willige Verleumdung, habe die Gnade des Papstes mißbraucht,
geschwärzt worden sel. Er könne aber mıt ZSanz ruhigem (Gewissen klar
beweisen, daß bislang n1iıemandem eıine Pfründe oder eın Benefizium
übertragen habe, der nıcht ihn oder selnen Vorgänger un die
Diözesen auts beste verdient habe und der nıcht tugendhaft sel, daß

nıicht die Gewähr für die Zukunft biete Zum Beweise selıner Behaup-
tun  5  o& habe selnem römischen Agenten eıne Liste aller Geistlichen
kommen lassen, die bisher VO ihm mıft Piründen bedacht worden selen.
Wenn der Papst geruhe, darın Einsicht nehmen, könne sich VO  —

der Wahrheit des Gesagten überzeugen. Da doch annehme, daß eın
äpstlicher Gnadenerweis ihm Z'UT Ehre und nıcht Z.U Schande gereichen
solle, bitte nochmals Hehentlich, daß das Indult ın der alten orm
erteilt und die kompromittierende Klausel ausgelassen werde. ”I hin-
Se)  ge  en schließt C  n „werde miıch bemühen, ın den Fußstapfen meıner
Vorfahren wandelnd, Ewr. Heiligkeit meıne LErgebenheit und Ireue

den Apostolischen Stuhl unier Beweis stellen, daß Ew
Heiligkeit mich dieser Gnade nıcht unwürdig erachten wird.  06

Vat Arch., Lettere cı Princıpi 8 9 S, 31 (13. 2 1661
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Gleichzeitig aber triıeben die kurfürstlichen ate ZU Schärfe. Sie
erklärten, die a  Z Affäre ziele 1U  —- darauf hin, die Autorität der
Nuntien immer noch weıter auszudehnen. Sie wollten das Erzbistum
beherrschen und ber alles verfügen können. Immer breiter mache sich
die Kölner Nuntiatur. Marco Gallio urchschaute das Ireiben und jieh
sich auch durch gelegentliches Entgegenkommen Fürstenbergs un seiıner
Helfer nicht ber den Ernst der Lage hinwegtäuschen 137

Bei einer Unterredung, die der Nuntius Anfang März ber die
Türkenhilfe mıt dem Erzbischof hatte, brachte Max Heinrich sogleich
die ede wieder auftf die Indultfirage 138 Er sagte, ddß durch die auf-
erlegte Bedingung nicht 10808 eın eıgenes Ansehen beileckt, sondern auch
die Ehre des SAaNzZCH Hauses Wittelsbach, das der Meinung sel, etwas

den Apostolischen Stuhl nıcht verdient haben, tief getroffen
werde. Er könne versichern, daß das a  Z bayerische Haus ın dieser
Auffassung mıt ihm eIN1g gehe

Um diese Zeit erreichten alarmierende Nachrichten den Nuntius 139
LEr hatte sich vorübergehend 1ın Würzburg aufgehalten un befand sich
eben auf der Rückreise nach Köln, alıs unterwegs mıt dem ainzer
Weihbischof Peter VO Walenburg, einem hochangesehenen nd VOCI-

trauenswürdigen Manne, zusammentraf. |Dieser erzahlte ihm 1 Laufe
des Gespräches, „daß Salz Deutschland tief entrustet Nl ber die Be-
dingungen, die LEa dem urfürsten VO  — öln ın en Indulten auf-
erlegen wolle 140 Man WI1SSe XULT, daß diese Bedingungen nach
und ach VO Kölner Kurfürsten au auch auft alle übrigen Kurfürsten
mıt den gleichen Konsequenzen ausgedehnt werden sollten.

Der Nuntius, eın wen1g verlegen un: auft diesen Vorwurf nıcht SC
faßt, erwiderte. daß ber diese Da  C Angelegenheit wen1g intformiert
sel, da sich die Sache direkt zwischen onn un Rom abspiele; jedoch
könne versichern, daß Deutschland unter dem Pontifikate des regle-
renden Papstes mehr als jede andere Nation die Gunst des Heiligen
Stuhles besitze, „da der Papst diese Nation INN1g liebt und ihr immer
eın eschützer, Ja eın ı1ebender Vater seın möchte“ Man dürie die
Kölner Schwierigkeiten nıcht verallgemeinern un: könne die genanntien
Konsequenzen nicht daraus zıehen, „‚denn nıcht allen Höfen habe
INa  —_ die nötıge Sorgfalt, die - bei der Kollation VON Benefhizien —

wenden mUuSsse, sechr außer ach gelassen w1€e dort”
99  Is ich annn gestern , meldet der Nuntius weıter nach Rom 141

‚die deutsche Post erhielt, bemerkte ich, daß der Weihbischof nıcht au  N

138 Vat Arch137 Bıibl Vaat., ON: 121 N I1 Z S)
Colonia (9 1661 139 Vgl auch Mentz, Onborn B 179 ff"
mıiıt dem ich aber nıcht ın em übereinstimme.

Vat Ar  Z Colonia 3 $ 59 (20 1661 141 Ebd
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sich gesprochen 1atte und daß C® sich immer mehr enthüllt, Jaß sıich
unter den hiesigen Kirchenfürsten irgendeine Neuerung ZeCRCH den
Heiligen Stuhl anbahnt, W16 ch Ewr. minenz schon mitteilte. Denn
ich weiß nicht, ob absichtlich oder irrtüumlich zZUusamımmen mıiıt einem
V OIn Mainzer Kurfürsten AIl mich gerichteten Schreiben sıncd zwelı wel-
tere Briefe Aı mich gelangt, die vielleicht Aa den genannten Weihbischof
gerichtet Wäaäaren und sich sehr kühn über diesen Gegenstand Öußern.
Sie befanden sich ın eiınem Umschlag, der das Siege] des Mainzer Kur-
fürsten trug, aber ohne Aufschrift WAÄäTrTLT. Der chreiber ıst eın Sekretär
für die lateinischen un französischen Briefe, der nächst der Person des
Marschalls Boineburg das allergrößte Vertrauen e1m Kurfürsten be-
sıtzt, INan vermutet auch, daß 1m Solde Frankreichs steht, nd auf
dieser meıner Reise hat sich VOT einıgen meıner Leute als offener
Keind des Kaisers gezelgt. Er ıst übrigens INIMMEN mıt dem Land-
orafien Ernst VO Hessen ULr katholischen Kirche übergetreten un
mehrmals viele Monate ın Rom YeWweESEN. G. Mentz vermutet Blume
als den Verfasser, oder auch den kurfürstlich-mainzischen Sekretär
Lincker, der den ersten dieser beiden Briefe unterzeichnet hat 142 Auf
ıh treffen die Charakterisierungen Für uNns ıst wichtig, daß
Konverrtit NaT un stark unter französischem Eainfluß stand, wodurch
sıich se1lne große Reserve DCSC Rom und die Hervorkehrung der natıo-
nalen Momente erklären.

Da beide Briefe VO Bedeutung sind, geben WITr S1Ee 1 Wortlaut
un ın deutscher Übersetzung 1er wieder 143

Das erste Schreiben gibt sich als eıne Antwort auf eiıne vorauf-
CSANSCHE Mitteilung ZUT Kölner Indultenfrage und enthält ın seinem
zweıten Teil Anweisungen Z einer Stellungnahme. Fs lautet:

„5Sechr Ilustrer und Hochwürdiger Herr!
Die OIn Apostolischen Nuntius vorgebrachten Gründe für die Be-

schränkung der Kölner Indulte befriedigen den Kurfürsten (von Mainz!)
nicht. Kr ist der Ansicht, daß die techte Jer Kurfürsten darin nicht
berücksichtigt worden sind. Fs ıst 5 W16 WC  111 jemand einen anderen
SeINET Güter und Vorrechte, deren CT sich schon se1ıit langer Zeit erfreut
hat, mıiıt Gewalt beraubt und dann verlangt, daß ihm die Rechtstitel auf
diese Privilegien 44 nachgewiesen werden.

142 i7z Schönborn ] 9 180 14 Vat Ar  =- Colonia 3 $ 61 und
62; eide Briefe 1ın lateinischer Originalfassung auch edruckt bei I1 S

Schönborn I $ S, 3173 und 314 144 Ein Privileg wird nicht A
mittelbare Verleihung seltens des zuständigen ern, sondern auch durch
rechtmäßige ewohnheit und durch Verjährung erworben. Es ist sSe1INemM Wesen
nach ıne Ausnahme VO allgemeinen e 1Ne „VO gemeınen Recht ah-
weichende, bleibende Rechtsnorm“ („Privilegia sunt leges prıyatorum, quası
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Ja 81Ce werden vielleicht einmal nachgewiesen werden, dann nam-
lich, WC  1908 uıunter den vielen anderen Beschwerden der Stände auf dem
Reichstage den Machenschaften der ömischen Kurie die Rede Sse1n
wird! 145 Aber dann könnte > wohl SeIN, daß der Papst wünschte, die-

Stein ware niemals 1Ns Rollen gebracht worden 146
Im übrigen kann Nan doch weder dem Kölner Kurfürsten noch

seinen Nachfolgern, an allerwenigsten aber den übrigen Kurfürsten
ZUIMH1 Nachteil und Schaden anrechnen, W as Graf Hürstenberg angeblich
durch en Mißbrauch der Indulte gesündigt haben soll

Den urfürsten aber auf diese Weise daran hindern wollen,
die Abtei Stablo samıt allen ihren Finkünften zugunsten des Grafen
resıgnıeren 147 ich weiß nıicht, ob dies rechtens ıst, oder auch DU  —_ der
römischen Gewohnheit entspricht! Was kommt enn häuliger VOT, als
daß derartige Benefizien, Ja SOSaTr a  C Bistümer ın dieser Art auf
andere übertragen werden?

Diese und andere Argumente, die Sie vielleicht vorbringen werden,
können Sie ja mıt soliden Entgegnungen beantworten, indem Sie dabei
außerdem auf die Nachteile hinweisen, die daraus auch für den Heiligen
Stuhl sich ergeben können! Hierzu habe ich kürzlich eiIN1YES
Prokurator nach Rom geschrieben. Halls als Muster erwünscht ıst,
Tüge ich 1er bei 1485 Vielleicht bietet sıch die Möglichkeit, 6S

brauchen! Der Kurfürst wünscht nämlich, daß alle Mühe un Sorgfalt
aufgewandt werde, LT dem Nuntius VO dieser für den Papst selbst
nachteiligen Neuerung abzuraten. möchte jedoch nicht, daß der
Nuntius erfährt, woher un Al w e dieses Schreiben gerichtet ıst Es
genugt vielmehr, (] dß INa die Gründe hieraus entnımmt, Sie
selbst auch au  N Ihrem eıgenen reichen Vorrat genügend ZU Verfügung
haben und a voller Scheune, wWw16€e 11a S sagt, ZUIMMESSCH können,
während ich lediglich den Anweisungen des Kurfürsten nachkommen
mußte.

Würzburg, den März 661 Lincker.

privatae leges”, Gratian, 37 ID) Man kann also keinen allgemeinen Aechts-
tıtel Aafür nachweisen, ber das Erlöschen Privilegien ägmüller,

DieserKirchenrecht [, 138f Im heutigen Kirchenrecht CIC I 04—79
Hinweis auf den Reichstag ist als Rückerinnerung Ün 654 und als Drohung
für ie Zukunft gedacht. 146 Das hier yebrauchte Wort „cCamarına ” bedeutet
a1MN selhst heraufbeschworenes Unglück 4S 1st schwieri1g, 6S sinngemäß ZUu über-
setzen. 147 Im erbDs 1660 beabsichtigte Max Heinrich, Fürstenberg ZuUImu

Koadjutor mit dem Rechte ler Nachfolge 1ın der Abtei Stablo anzunehmen,
dann später ahlz auf diese Zzu resignl]eren und S16 a Hürstenberg abzutreten. Der
Papst erteilte zunächst keine Genehmigung hierzu, vgl Vat. Arch Colonia 34,
s (25. 9 Diese Verweigerung, die ın den Rahmen der Reformideen
lexanders hineingehört, verschärfte das erhältnis Max Heinrichs und Fürsten-
bergs Z Kurie. 145 Siehe unten das übernächste Schreiben!
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Das zweıte Schreiben rag keine Unterschrilt: C555 ıst eıne U ZU

Orientierung dienende Kopie. Der Nuntius selbst vermuteite den Weih-
bischof Peter VOon Walenburg als den Adressaten dieses wI1ıe auch des
ersten Briefes. Es hat olgenden Wortlaut:

„Hochverehrter. IHustrer Herr!
Ihr Brief ıst uLls nicht 10808 nützlich, sondern auch angenehm. Er

zeıgt uns den Weg ZU Verteidigung unseTerTr Rechte, die WITL ohl oder
übel werden ın Angriff nehmen mussen, wenn auch uUuNs die ndulte aut
die gyleiche Art, wWwW1e CS den Kölnern geschehen 1st, wıder alles ererbte
Herkommen verweıgert oder beschränkt werden. Es geht naäamlich 1mM
öffentlichen Leben jetz nıcht mehr a daß der Erzbischof VO  - Maiınz
und Primas VOon Deutschland, wenn CS auch wollte, schweigen und
nachgeben könnte TOTILZ all jener VO Tag Tag schwerer werdenden
Neuerungen der römischen Kurie, zumal Jetz schon 1ler un dort 1M-
INnerT mehr Klagen ber ahnliche Unternehmungen laut werden be-
gyınnen, die schließlich doch einmal ın eiıne allgemeine un öffentliche
Beschwerde des Reiches ausbrechen un nicht gerınge Unruhen werden
hervorbringen können. Die Schäden, die annn daraus entstehen, und
die dauernden Keime VO  — Zank und Streit SOWI1eEe die spöttischen Vor-
würlfe der Protestanten lassen sich leicht voraussehen. Da  en aßt siıch
nicht erraten, welche Vorteile und welchen Gewinn an Ehre un KRuhm
der Apostolische Stuhl sich davon versprechen könnte, un welches
schließlich die Gründe sind, die iıh dieser unzeitgemäßen ITDemon-
stratıon veranlassen. Wenn - näamlich den eınen oder anderen Miß-
brauch, der mıt den Indulten getrieben worden 1st, als Grund angıbt,
mußte ann nicht die a  € alte UOrdnung und Sitte umgestoßen WeI -

den, obwohl s1e durch Ablauf vieler Jahre U doch schon 1Ns echt
übergegangen ist? Und müßten annn nıcht ebenso die anderen deutschen
Kirchen, un: unter ihnen ersier Stelle die Mainzer, 6S sich gefallen
lassen, daß auch ihnen wıder alle UOrdnung ihr echt entrıssen und enNt-
kräftigt wird! Das ware dasselbe, w1e€e wenn der Kaiser des I reu-
bruches eınes Vasallen willen auch alle anderen Fürsten unterschieds-
los ihrer Lehen berauben wollte, indem sıch allein darauf berult, daß
S1Ee diese Lehen Ja au S reiner Gnade des Verleihers besäßen und daß

ıIn dessen freier Entscheidung liege, S1Ee nach Belieben einzuschränken
oder verkleinern.

Nun aber haben die Erzbistümer außer iıhrer geistlichen Wiürde
auch eıine fürstliche, und ‚Wr die zweiıthöchste Gewalt 1m Staate iInne.
Hierzu steht nach festen, VOTLT unvordenklichen Zeiten erlassenen Statuten
1UT den ritterlichen un sonstigen illustren Familien Deutschlands der
Zutritt offen. Sollten diese Satzungen Jetz nach den Bedingungen der
römischen Kurie oder nach dem Entscheid irgendeines Nuntius über-
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prüft werden mUussen, daß ın Zukunft eın jeder NUurTr noch ach dem
Wink und dem Wohlgefallen VO Ausländern In eıne solche Kirche auf-
SC werden könnte? 149 Werden 1€es ennn eich und Staat un:
die zahlreichen fürstlichen oder illustren Familien, deren gemeınsame
Interessen aut dem Spiele stehen, einfach hinnehmen können, selbst
wWenNnn der ainzer Kurfürst schweigen wollte? Wer ist annn noch stark

daß C© wWwWenn der Stein einmal 1Ns Rollen gebracht ıst 150 all die
übrigen daraus entspringenden Stürme und Fluten eindämmen könnte!
Besonders wenn annn alledem die Protestanten schreien, INa  - könne
durch diese geheimen Gänge bıs ın die internste Leitung und Iın die
Standschaft des Reiches vordringen 151 falls die katholischen Kurfürsten
1€es zuließen un an den Umtrieben VO Ausländern Raum gebe. Das
a Fundament des alten Reiches würde dadurch erschüttert.

Diese und äahnliche Klagen werden dann überall hervorbrechen,
un Cr wird nicht Leuten fehlen, die die alten Kaiserrechte, den
ursprünglichen 1nNnn un die wirkliche Geltung der onkordate, die
gegenseıtigen Abmachungen, die Exemtionsrechte, deren Verletzungen
un Brüche, un schließlich auch das Beispiel der Nachbarländer 152 \
w1e€e hundert andere, aum oder überhaupt och nıcht begrabene Dinge,
ans Licht ZeITTITEN un sS1e als Rechte des Kaisers, des höchsten und VOCI-

eidigten Protektors der deutschen Kirchen, reklamieren werden.
Bei allem guten Wiıllen und bei all seıner Klugheit fürchtet der

Kurfürst doch sehr und bedauert, daß dieser Weg nıcht Aur In eın —-

entrinnbares Wirrsal hineinführt, sondern daß dadurch auch alle lore
weıterem geöffnet werden. LEr hat doch, VO allem anderen abge-

sehen, schon durch eın frommes, unbescholtenes un wachsames Leben
SOWI1Ee durch se1ıne Ireue den Staat und SCSCH die Kirche un
schließlich auch durch se1ıne Umsicht bei der Verleihung VO iırchlichen
Benefizien nıcht eiwa Gehässigkeit un Strenge oder Finschränkung
seıner hergebrachten ndulte, sondern nach jJjedermanns Urteil die olei-
chen, Wnnn nıcht noch größere AÄuszeichnungen verdient w1€e jeder —

ere VO seınen Vorgängern. Wir zweifeln auch Sar nıcht der (se:
rechtigkeit un Billigkeit des Papstes. ID WwWITr aber doch das Jüuüngste

149 DDie Domkapıtel wählten den Bischof. Wenn RKom d1ıe Besetzung der Dom-
kapitel ın dıe and eKam, bestimmte C aktisch den kommenden deutschen

150 Hier ıstFpiskopat, für die damalıge Zeıt eın ungewöhnlicher edanke
wıeder das sich ausgefallene Wort „cCamarına ” gebraucht, wodurch die INnnNeTe
erwandtschaft dieses qOreibens mıt dem vorhergehenden bzw. die gleıche

151 1e Anm 149 urch dıe Len-Autorschaft I ınckers nahegelegt wird.
kung der Bis  ofswahlen hätte die Kurie auch dıe gveistlichen Kurfürsten bestim-

können. [)as Kurfürstenkollegium aber ıldete den obersten Rat des Reiches
und hatte Finfluß auf die politischen und kirchlichen Dinge. 15° 1nwels auf
Frankreich miıt seıinen gallikanischen, nationalkirchlıchen Tendenzen., die gerade
damals dem Papste sehr Z.U schaffen machten.
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Beispiel des Kölner Kurfürsten noch Irisch VOT Augen haben, mußte
ich Ihnen dies vorsorglich schreiben, damit Sie ın dieser Angelegenheit
für die Rechte des urfürsten eifirig auf der Hut sSeın können nd NS
hren Rat erteilen

Würzburg, Februar 1661 (ohne Unterschrift)

Beigefügt findet sich folgende KErklärung, die em Prokurator iın
Rom ZuU Richtschnur dienen sollte 153 .

„Die ndulte wurden seıt alter Zeit en Kurfürsten gewöhnlich SO
geben, damit s1e dem Konkordat ihre Zustimmung gaben, und 6S wurde
versprochen, daß sS1e nıemals verweıigert werden würden. Ins Konkordat
selbst sind S16 1U  — deshalb nıcht auifgenommen worden, damıiıt nıcht Je-
der andere Kollator für sıch das gyleiche Recht ın Anspruch nahme. Kıs
wurde aber eschlossen, daß 1n dem, N as die Kurfürsten anbetrilft.
künftig eın Unterschied se1ın solle: das heißt nıcht mehr und nıcht
wenı1ger, alıs 1m Konkordat selbst ausdrücklich vereinbart worden
ware, daß Jeder Kurfürst UU einmal 1n einem Leben
darumzubitten gehaltensei nd daß er S S ann a

Dieses Zugeständnis wurde später auf
NUuUr tünf Jahre eingeschränkt, nd CS wurde dann hinzugefügt, daß der
Zeitraum Von tüntf Jahren auch, wenn eben erst begonnen habe, mıft
em Tode des Verleihers abgelaufen se1ın solle nd Jene Gnade darauf
VOI dem nachfolgenden Papste erneut erbeten werden musse. Nun
wünscht die Kurie schließlich die Indulte auf Te1L Jahre Z beschränken,
und S1e wall, W as och schlimmer 1St, ihren Gebrauch al en Rat un
die Zustimmung des Apostolischen Nuntius gebunden w1ssen.

Diese Dinge mussen mıt Aldenhofen besprochen werden, allem
auch, N as geschehen solle, Wn der Kölner Kurfürst erklären sollte,
daß auf dem alten Rechte der Kurfürsten bestehen wolle, nach dem

genuge, jeder Kurfürst UU einmal ın seinem Leben Aa U:

Reverenzgründen die ndulte VO Papste erbitte, S1e dann ebenso
sicher empfangen, WwWI1Ie jeder andere weltliche Fürst mıft Sicherheit
seıne Investitur 154 empfängt, WEeNN 1U ihrem Fmpfange befähigt ist.

Wenn U also die Kurie schrittweise weıt schon immer mehr
ZU Minderung Jener kirchlichen Rechte fortgeschritten 1st, w äarulll soll-
ten ann nicht auch die urfürsten ihrerseits alles wieder S zurück-
fordern können, WwWI1€e ursprüngliıch üblich SCWESCH ist?“

153 Vat Är\  S- Colonia 3 $ 5. 6 Das ın Würzburg verfaßte Schreiben ıst
ohne Unterschrift. Aus dem römischen Kıngangsvermerk, der den 6. März 1661
als Datum angıbt, ist der Zeitpunkt ersehen: ıst auch bei Mentz
OonDorn IL, 316, abgedruck 154 „Investitur” iıst 1ne Konjektur, da der
Text unleserlich ıst un DU „IM erkennen aäßt
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Aus diesen Schreiben geht die Kinstellung der kurfürstlichen Partei
ZuU Genüge hervor. Schon seıt em Zusammenstoß bei der Kaiserwahl
ın Frankfurt hetzte Fürstenberg ]  D' den Nuntius un die Kurie.
Marco Gallio beobachtete die Entwicklung mıt Sorge.

Ende Juli 1661 meldete der Nuntius nach Rom 155 der Kölner Kur-
fürst wolle nach Bayern reısen, um seıne Angelegenheiten mıt dem
Kurfürsten besprechen un sich über eın gemelınsames Vorgehen iın
der Indultfrage auf dem nächsten Reichstage mıt ihm eınıgen. Es
wurde betont, daß FHürstenberg ih auf dieser Reise nıcht begleiten
werde, sondern daß alles allein verfechten wolle Aus Gesundheits-
rücksichten könne aber die Reise 1mMm Augenblick och nıcht antreten.
Der kurfürstliche Beichtvater erzählte dem Nuntius urz darauf!®®, daß
se1InNn Herr au Gram ber die Indultverweigerung krank geworden sSe1
und daß ihn eine tiefe Melancholie befallen habe I rotz sSe1NeESs g.-
schwächten Zustandes und der heißen Jahreszeit wolle aber Jetz
unbedingt nach München reisen, um, w1e der Beichtvater angab, die
Vermittlung des Herzogs eım Papste ZU erwirken.

Bald erfuhr Gallio 157 Jaß Max Heinrich unterwegs auch die Kur-
fürsten on Irier un Mainz treffen wolle nd daß der auptzweck
dieser Reise Beratungen ber eın geme1ınsames Vorgehen ın der Indult-
irage Sel. Ja SEe1 5S0o0ga gewillt, mıt dem Kaiser selbst verhandeln:;
nötigenfalls wolle VO Miünchen au  N inkognito nach Wien relsen.
Seine Klagen richteten sıch hauptsächlich die zeıitliche Befristung
und SCDCH die Klauseln, die INa ın Rom dem ndulte beizufügen be-
absichtige 155 ID klage, daß diese Klauseln die Privilegien Deutsch-
lands verstießen, und erkläre, w as INa Jetzt iıhm antue, werde INa be1
nächster Gelegenheit allen anderen deutschen Bischöfen ebenso zufügen.
Diese Benachteiligung, 1m Zusammenhang mıt dem Unrecht, das 11111

der deutschen Nation durch Cdie Verweigerung der Dispens VO Ver-
bote der Kumulation mehrerer Bistümer, Kanonikate nd sonstiger
Pfründen zumute, se1l e rOR, als daß der deutsche del sıch das bie-
ten assen dürfe Seine eıgene Sache Se1 deshalb auch eıne Angelegen-
heit, die das a  c Reich angehe, VOTL allem die weltlichen Fürsten, da
S1e nicht mehr hoffen dürften, ihre zweitgeborenen Söhne mıt Pfründen
versehen können, aber auch alle geistlichen Fürsten, weil S1e da-
durch ihrer wichtigsten Vorrechte, deren S1E sıch bisher erfireuten, be-
rauht würden.

Vat ÄrT  - (C'olonıa 106 1661 156 Fhbhd 108 AT 1661
157 Ebd S, 109 (31. 7. 1661). 155 Da Max Heinrich die Annahme des In

dultes verweıgert hatte. Wäar ımmer noch ın Unklarheit, w1€e INnan sıch ın
Rom verhalten werde. Die anzen Machenschaften sınd Z als Druckmittel
aufzufassen, durch die die Kurie Z.U beeindrucken beabsı  ı1gte
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Von Fürstenberg wußlte Gallio nach Rom berichten 159 daß
CIN1SCH SC1IHNerTr vertrauten Freunde gegenüber unter Drohungen große
Unternehmungen SCOCH den Heiligen Stuhl angesagt habe Wörtlich
habe erklärt S1C hätten für den bevorstehenden Reichstag schwerste
Klagen mehr, als S16 haben wollten

Fürstenberg selbst versicherte, werde nicht nach München gehen
und nicht bei den Verhandlungen die dort geflührt werden, anwesend
SCIH, damit c5 nicht hinterher heiße, Sec1 der Urheber der Ahbmachun-
SCH Der Kurfürst wolle SC111C Sache selbst durchkämpfen Statt dessen
werde nach Wien TEISCN nd siıch mı1T den kaiserlichen Ministern
vertraut machen Er wolle diesen zunächst CIN1YC allgemein-politische
Vorschläge unterbreiten nd S16 dadurch u genel1gter machen SC11HNC
und des Kurfürsten W ünsche dem Kaiser vorzutragen Gallio machte
sofort 111 C1NEN chiffrierten Schreiben em jener Nuntius hiervon Mit-
teilung nd bat ihn alles tun, cdiese Absicht F ürstenbergs 11
Wien zunichte 7,} machen

Wenige Tage VO  _ der Abreise Max Heinrichs ach Miünchen machte
Gallio ihm noch schnell C161 „Reverenzbesuch“” 16 Bei dieser (z6:
legenheit suchte eiwas ber Ziele nd Absichten FÜ erftfahren
und warnte ihn, C1HNCIMM Auftrage des Kardinalstaatssekretärs olgend
abermals sechr vorsichtig VOT Franz Kgon VO FHürstenberg, der sich EeE1NE

größere Autorität anmaße Max Heinrich entgegnete, könne
als C1MN vielbeschäftigter Fürst nıicht ohne 10NDeN Premierminister au S-

kommen. denn könne bei der großen Zahl SC1INET Länder nicht ber-
all zugleich Kıs SC1 WarT wahr, daß der Graf alles anordne, aber
1Ie ohne Ne Anteilnahme: und SC1 bereit, ihn solfort entlassen
und all SC1INET Amter entsetizen, sobald ihn aut Unredlich-
keit ertappe ber könne nıcht anders, als ihn elobigen un ıhm
danken als SC1HNEIN gyuten Diener und Minister Im übrigen machten CS
doch alle anderen Fürsten ebenso Er wehrte sich sodann entschieden
G die Behauptung, daß VO  e dem raf gegängelt werde

Die Zusammenkunft Max Heinrichs mıt dem Kurfürsten VO  - Irier
Tand 1111 August STa uch Fürstenberg ahm daran teıl Es wurde mı1ıt
Erfolg ber den Beitritt Kurtriers ZU Rheinbund gesprochen und
der Indultfrage Übereinstimmung erzielt 161 In Mainz un Miünchen —
reichte der Kurfürst secıin Ziel ebenfalls. Von München aus sandte

Kurrier nach Wien 162 Er 1eß dem VO  - der JTürkengefahr be-
drohten Kaiser anbieten, wolle zwischen iıhm und dem französischen
König vermitteln und französische Hilfe a  Sa die 1ürken erwirken
Seine yuten Beziehungen Frankreich und die JTätigkeit Wilhelm

Vat Arch Colonia 109 (31 1661 Lbd 119 (31 1661
161 Ebd 121 (19 1661 und 151 (20 11 1661 162 Ebd 19273
1661
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| x VO  b Fürstenberg, des Jüngeren Bruders VO Franz Egon,
französischen ofe ließen iıhn diese Versprechungen machen. Irotz die-
OT groken Verlockung blieb Leopold aber zurückhaltend ın der Indult-
Irage und lielß sich keinem Gegenversprechen bewegen 163

Wiederum VO erzbischöflichen Beichtvater erfuhr der Nuntius
Anfang November 1661 164 daß an Bonner ofe alles auft die Karte
des nächsten Reichstages setze, VO dem Fürstenberg sich eıne Ent-
scheidung ın der SAaNZCHN Angelegenheit erholftfe. ort solle der Kaiser
VO den TE geistlichen urfürsten geme1ınsam veranlaßt werden, ihnen
ihre ndulte ın dem Umfange bestätigen (D), wI1e S16 bisher prak-
1zıert worden selen. [Jas letzte Ziel aber se1l e1in Zusammen-
schluß aller Bischöfeund Fürsten Deutschlands Z U

Erlangung eılıner absoluten und VO Rom unab-
hängigen Verfügungsgewalt ber sämtliche kirch-
lichen Benefizien, einschließlich der Abteien, ın
denen I1LE  S eintühren wolle, daß s1e 1U VO fürstlichen der adeligen
Geistlichen geführt werden. Diese sollten sich der inkünfifte erfireuen,
nd 1 übrigen, Tügt der Nuntius hinzu, W1Sse INa Ja, w1€e unend-
lich viele Skandale die Mönche VO ihnen Zı} erwarten hätten.

Diese streng vertrauliche Mitteilung gab Gallio mıt der Bitte
außerste Diskretion nach Rom weıter. Sorgfältig beobachtete jeden
Schritt Max Heinrichs und Fürstenbergs. Die Drohung mıt dem kom-
menden Reichstage Wa  i ihm schwer ın die Glieder gefahren, weıil
1Ur gyut wußte, daß dort viele se1ın würden, die den Streit mıft Wohl-
gefallen autnähmen 165 Die Kölner Indultfrage Nar mittlerweile ın
s  O  anz Deutschland publik geworden und hatte S große Wellen g_
worifen, daß 6s unmöglich schien, der Keichstag werde ihr vorüber-
gehen, ohne sich eingehend mıt ihr befassen. Als Max Heinrich VO

Bayern nach öln zurückkehrte. wurde ihm allenthalben VO katho-
lischen w1€e protestantischen Fürsten Anteilnahme ıIn dieser Angelegen-
heit ausgesprochen. Kr selbst erzählte dem Nuntius November 1661,
auf dieser ZaNnzecNh Reise nach Miünchen un zurück sSe1 ihm mehr Beileid

der schlechen Behandlung, die 1ın dieser Sache VO Papst erfahren
habe, als Glückwünsche ZUT wiedererlangten Genesung ausgesprochen
worden 166 1Ile deutschen Kürsten zeıgten sich dieser Frage interes-
sıert und machten mehr als selbst Aufhebens davon, daß ın dieser
Sache die Ehre seıner Person un se1NeEs Hauses beschmutzt worden sel.

Diese Wendung der Angelegenheit War dem Kurfürsten jedoch
auch wieder nıcht recht Denn bei aller Heftigkeit und Leidenschaftlich-
keit „wollte doch VOL der Welt immer noch als der ehrerbietige

163 Ebd 133 11 1661 164 Ebd. 165 Ebd 166 Ebd 146
(20 11
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un gehorsame Sohn des Heiligen Stuhles erscheinen W IC freilich
Wirklichkeit VOT ott auch WäarFT faßt der Nuntius SEC1INCH Fin-

druck VO der AÄussprache mıt Max Heinrich ZUSAMMEN 167 Fast wa 65

ihm bereits eid daß der Streit solche Ausmaße NS  INECN hatte
Der Münchener Aufenthalt hatte vermutlich beruhigend auf ihn g_
wirkt Ernüchternd mMmMaßs auch e1Ne6e offenkundige Niederlage, die

Kollationsfall erlebte, für ıhn SC11H. Die überlegene uhe
und Festigkeit des Papstes irug ıer den Sieg davon.

hne sich alle Widerstände Z.U kümmern, hatte der Papst dem
Nuntius 26 März 1661 die Weisung gegeben 165 sofort nach Rom Zz.u

berichten irgendwo C1nNn Kanonikat vakant geworden SC1 un
gyleich auch schon Geistlichen ZU benennen dem 1{1a die Pfründe
übertragen könne Am 5() April Iragte der Staatssekretär bereits 169

ob se1T dem Ablauf des Kölner Indultes noch keine Vakanzen Zz.U VOETI-

zeichnen Eis scheine dem Papst anz ungewöhnlich daß diese
lange auf sich wartien ließen Der Nuntius versicherte daß CS sich
der Tat verhalte 170 und daß jeden eintretenden Fall sofort be-
richten werde Eirst September, ungeraden päpstlichen Monat
wurden ‚WC1 Kanonikate, St Georg öln un AIn Münster Z.U

onn frei a und 10808 mußte C5 sich ZCISCH wer sich durchsetzen wercde
Max Heinrich eben aut der Rückreise au Bayern, erfuhr

Bischofsheim bei Mainz VO den Vakanzen In höchster Eile ohne lange
Überlegung, übertrug die beiden Kanonikate WeC1 Söhnen SC11HNET

beiden AÄArzte 12 In der Kollationsurkunde om 192 Oktober 1661 für
den Kölner Kleriker Damian Heinrich Breun dem das Kanonikat
St (GGeore zugedacht waäar drückte siıch sehr vorsichtig aus 39 ene-
Hheium tibı conferendum ei providendum EeSsSe duximus prout
V 18 OLT .6 Indulti Apostolici Nobis su b condicione
quidem sed hac vel 1a In purifıcata vel © purifili-
candaconcessı Dei NOmMLNE conferimus' 173 LEr tiutzte sich also
auf die Indultverleihung, die ‚WarT bedingt SC 1 VO  — der aber hoffe,
daß S1C entweder VO der Klausel bereiıts gerein1gt SC der 11 Kürze
gerein1gt werden würde In Wirklichkeit aber befand sich nıcht

Besitze N Indultes auch nıcht des bedingten Denn hatte
die Annahme desselben verweıgert und SCH der darın enthaltenen
Bedingung dem Papste durch SC1IHNECN römiıischen Agenten zurückgeben
lassen Infolgedessen entbehrte Kollation jeglicher Grundlare W1C

167 Kbd 168 Vat Arch Colonıia (26 1661 und Bibl Vat on
Chigi I1 205 169 Vat Arch Colonia (30 1661 1/0 Eb

09 ( 1661 171 Ebd (26 11 1661 n Kbd 55 516 (30 1661
el Kapıtel ließen die erzbischöflichen andıdaten Z  = Posseß während
S16 später den päpstlichen andıidaten dıe Zulassung L Kapıtel verweıgerien

173 Fhbhd 139 (Bis  oIsheım
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Na  — ın Rom sofort bemerkte. Der Kardinaldatar erklärte S1Ee für null
un nichtig und vergab die Kanonikate seınerseıts, ohne sich den
Erzbischof kümmern. Dem Nuntius erteilte entsprechende An-
weısungen 174

Max Heinrich harrte unterdes daraulfl, daß INa ihm VO Rom au

das erbetene, on der Klausel gereinıgte ndult zusende. Der Papst ließ
ih warten. Auf Max Heinrichs ungestumes Drängen hın erklärte ©
die Bewilligung e1INes solchen Privilegs sSe1 e1in reiner Gnadenakt: ber
eıiınen solchen könne Ial nicht verhandeln, INanl könne iıhn 1UT @C [ -

biıtten 175 Dem Nuntius schärfte yrößte Wachsamkeit eın nd irug
ihm auf, sofort berichten, wenn eiwas Neues eıntrete. Mitte No-

176vember bat Max Heinrich den Papst erneut die Indultgewährung
LEr fiehte ıhn gleichsam all; sıch entschuldigend, fügte hinzu, habe
die Kollation der beiden Kanonikate 1U  — ın der siıcheren Hoffnung VOI «

SC  IMMCN, daß das Indult jeden Augenblick VO  — Rom zugesandt be-
käme. Die Absicht, das echt des Papstes dadurch verletzen, habe
ıhm ferngelegen. Im übrigen selen se1ıne Kandidaten Männer, die sıch
auis höchste verdient gemacht hätten., auch 3111 die Person des Papstes.
Er bıtte ihre Bestätigung ın en besagten Kanonikaten.

Jedoch alles waäar vergeblich. Der Papst, der eın Lxempel statuleren
wollte, blieb unerbittlich. Auf Vorschlag des Dechanten Johann Theodor
Breuer VO St. Georg, ‚„„UNOo de1 pIU rıverentı KEcclesiasticı, che habbia
qu]ı la Sede Apostolica ” 177 ernannte 1l Dezember 1661 eınen —

deren ZU Scholaster des Georgstiftes und verlangte VOo  a Max Heinrich
die bedingungslose Zurückziehung seıner andıidaten.

Der Kurfürst hatte sich festgefahren. Allzu unbedacht hatte er ın
der Kollationsirage gehandelt. Selbst alıı Bonner ofe mißbilligte INal

allgemein se1ın Vorgehen 179 Der erzbischöfliche Beichtvater sollte die
Sache wieder ın Ordnung bringen, ohne daß s1e für Max Heinrich allzu
blamabel ar: Zweimal suchte den Nuntius ın Köln auft un: wollte
mıft ihm verhandeln 180 Auch der erzbischöfliche Kandidat Breun
schien persönlich auf der Nuntiatur un bat die Approbation; sehr
demütig bittend irat auf un übergab dem Nuntius se1ıne erzbischöf-
liche Kollationsurkunde., ın der Hoffnung., die Kollation nunmehr recht-
mäßıg VO Papste 1 erhalten.

174 Khbd 54, (26 11 1661 und 1661 175 Ebd (27 1661
17/6 Ebd. 33, S. 552 (  ) Max Heinrich sandte dA1esen TIEe zuerst

den Nuntius Z  In Begutachtung; dıeser korriglerte eIiN1ıge Stellen und sandte
iıhn Max Heinrich zurück. der iıh eigenhändig abschriebh und nach Rom
sandte. Vat. Ar  E Colonıia 3 S 992 und Lettere dı Principi 8 9 260

1477 Vat Ar  > Colonıa > (20 11 1661 178 Ebd m\  E 560 Z 1661
1/9 Ebd 3 $ 133 (6 11 1661) 150 Ebd
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Der Nuntius schwankte einen Augenblick. Er wußte nicht, W1€e eıne
weıtere Verweigerung aut den Erzbischof wirken werde, und be-
Türchtete, Max Heinrich könne diese Sache erneut ZU Anlaß
nehmen, offen und geheim ın Deutschlands den Apostolischen Stuhl

hetzen, un sı1e eventuell dem kommenden Reichstage vorlegen.
Hatte S1e doch schon 1e]1 zuviel Staub aufgewirbelt, und Wa  —- INa doch
allgemein bereits darauf gespannt, w1e S1e auslaufen werde 181 Gerüchte
gingen u. die wı1ıssen wollten, daß INa  b die Kandidaten, die der Papst

werde, ın den Kapiteln nıcht ZUTLTC Posseß zulassen werde oder
daß Ina  - ZU wenıgsten die Sache bis ZU Beginn des Reichstages hin-
auszogern wolle, S1e dort ZU Verhandlung bringen. Der Irierer
Kurfürst schien sich ı1n diesem Sinne geäußert haben 182

Doch schon bald hörte der Nuntius VO ainzer Weihbischof Peter
VO Walenburg, daß Max Heinrich den aufrichtigen Wunsch habe, aus
dieser ZaANZCN Kollationssache glücklich wieder herauszukommen, ohne
daß seıne Ehre darunter leide Auch ın Mainz, berichtete der Weih-
bischof, werde ZU Zeit die Frage eroOrtert, w as INna tun solle, WCCenn das
Indult auf drei Jahre befristet werde. Man se1l übereingekommen, 6S
auch ın diesem Falle ohne Schwierigkeiten anzunehmen, da den
interessen des rzbistums nicht wıderstreite 183

Den Kölner Kurfürsten fand der Nuntius urz darauf, als iıhn
persönlich aufsuchte, Sahnz umgestimmt 154 Er erklärte ihm, habe N1ı1e
ım Sinne gehabt, etiwas SC die Kurie und den Heiligen Vater
unternehmen. Er habe 18808 geglaubt, mıt Hilfe un: durch Vermittlung
des Kaisers VO Papst die Konifrmation seıner früheren ndulte —

langen können. Er wolle jJetzt aber dem Wunsche des Papstes sıch
fügen und mıft dem Nuntius darüber verhandeln, w as tun sSel. Der
Nuntius redete ihm zut 155 Max Heinrich versicherte abermals se1lıne
Frgebenheit den Papst und dessen Minister. Er versprach, dafß
der päpstlichen Kollationsurkunde, sobald Ss1e VO Rom eintreffen werde,
unverzüglich die schuldige Exekution geben un seine eigenen Kandıi-
daten zurückziehen werde. Dann etzten beide Z  MM  N, Max Heinrich
und der Nuntius, e1in Huldigungs- und Unterwerfungsschreiben den
Papst auftf 186 Auch Fürstenberg erklärte dem Nuntius acht age Spater,
daß der Kurfürst nichts sehnlicher wünsche, als sich dem Papste ın
denkbar höchstem Maße gehorsam erwelsen, dadurch die Gunst
des Papstes zurückzugewinnen 157

151 Ebd 144 (13 11 1661 152 Der Beitritt Iriers ZU Rheinbund,
der ben damals vollzogen wurde, legte dem Nuntius die Befürchtung nahe,
daß die drei geistlichen Kurfürsten wI1ıe 1n anderen Dingen, auch 1n der
Kollationsfrage Jetzt mehr als Je eIN1Ig seın würden. Ebd: 3 9 144

Ebd S. 146 (20 11 1661 155 Ebd. 148 (20 11 1856 Ebd 3 $
S 5592 (16 11 1661 157 Ebd 152a (2Z, 11 1661
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Als Anfang Dezember die Provisionsurkunden für die päpstlichen
Candidaten ın öln eintraien, versprach der Kurfürst, diesen dıe Wege

ebnen, damit S1e ohne Geschrei und Widerspruch VO den Kapiteln
aufgenommen würden 188. Er hielt s für zweckmäßig, daß selbst
mıt seınen Kandidaten und mıt den Kapiteln verhandelte, SsS1e ZU.

Nachgeben bewegen. Lr bat deshalb, INa moge mıt der FExekution
der Bulle och eın wen1g warten. er Nuntius entsprach der Biıtte

eher, als für nOt1LZ erachtete, das Ehrgefühl des Kurfürsten
schonen. Kr wußte, w1e schwer ihm fallen mußte, diesen Schritt
tun, 99 jel mehr, als der Zeitpunkt des Reichstages immer naäher
heranrückt, VO dem sich viele Leute immer noch mehr ogroße Neue-
ruNnsSch unter dem turmwind des Kölner urfürsten versprechen‘ 189

Nur lLage wartete der Nuntius. Als Max Heinrich bis dahin die
Angelegenheit noch nıcht geregelt hatte, gab Gallio die päpstliche Pro-
visionsurkunden bekannt. Die päpstlichen Kandidaten präsentierten
ihre Urkunden den Kapiteln. Die Kanoniker VO St. Georg erklärten
jedoch, ohne ausdrückliche Änweisung des urfürsten die Bulle nıicht
anerkennen können. Sie leisteten offenen Widerstand. Der Erzbischof
mußte eingreifen, un dem päpstlichen Kandidaten seinem Rechte
verhelfen 190

Damit hatte Max Heinrich seınen Widerstand endgültig aufgegeben.
Was ihn 1 Grunde dem schnellen Nachgeben bestimmt hat, ma
dahingestellt bleiben. AÄAußere und innere Gründe lassen sich aufzählen.
Er brauchte gerade Jetzt die Unterstützung des Papstes für seine Be-
werbung ULl Paderborn., für se1ne Stabloer Pläne un Tür anderes mehr:

mußte deshalb einlenken. Seine tiefkirchliche innere Einstellung
verirug aber uch 1ıne dauernde Irennung VO  b Rom nıcht Hinter S@1-

nr Upposition stand keine Idee: sS1e WAar 1U  jn VO Augenblick be-
siıımmt. Außerdem wa  r auch nıcht der teste Charakter. der e1inNne
Sache bis ZU Ende hätte durchführen können.

ber der Sturm, en un einmal erzeugt hatte, War nıcht
schnell beschwichtigt. Die Feindseligkeit Rom wWar geweckt un
wirkte fort „Il Nunzio dı (olonia viıene universalmente abborrito da
tuttı quest. Prencipi risguardandolo COLLLC loro Censore”, schreibt der
Nuntius eınıge Zeit späater 191 Die Sgele der Upposition ar Franz Egon
VOo Fürstenberg.

Schon 1m Sommer 1661 hatte der Nuntius den Kurfürsten, der eben
1m Begriffe ar, nach Bayern re1ısen, VOL Fürstenberg gewarnt 192
aber Max Heinrich hatte sich völlig hınter seıinen Minister gestellt.
Während des Aufgnthalte-s Miünchener ofe muß eıne Veränderung

158 Ebd. 161 (4 1661 159 Ebd Ebd. 167 (25 1661
191 Fhd 41, S, 57 (11 5. 1667 192 1e oben S_ 102
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VOT sich SCRANSCH se1IN. Es ıst nıcht recht ersichtlich, NV1iEe S1Ee zustande
gekommen ıst Wahrscheinlich wa  —_ der Kurfürst ber den Mißerfolg
seiner Verhandlungen mıt dem Kaiserhof erzurnt und schob die Schuld
Fürstenberg Z der ihm Hoffnung gemacht hatte, durch seıne eintluß-
reichen Beziehungen den kaiserlichen Ministern den Kaiser selbst

eıner nachdrücklichen Intervention eım Papst für Max Heinrich be-
stımmen können 193 Als eiIN1ge Zeit spater Marco Gallio aut dem
We  S  e Max Heinrich mı1ıt Fürstenberg zusammentrafi und diesem mıt-
teilte, daß miıt dem Kurfürsten die Kollationsangelegenheit verhan-
deln wollte., zeıgte der raf sich durchaus nicht darüber erireut 192 Er
wurde aber sofort vertraulich nd meldete siıch für die nächsten age
Z einem Besuche ın öln Bei dieser Gelegenheit machte keinen
ehl daraus, daß die Absicht habe, den Dienst des Kölner Kurfürsten
zZU verlassen, u w1€e sagte, eın für allemal jedem Tadel ZzU ent-
gehen. Offenbar wa  r eıne Auseinandersetzung mıt dem urfürsten VOTI-

aufgegangen. Der Nuntius konnte aber nıcht entdecken, worauft der
Stimmungswechsel zurückzuführen sel.: Schon seıt der Rückkehr Max
Heinrichs VO München SINg In onn das Gerücht. der raf erfreue sich
nicht mehr unbedingt der früheren Gunst des urfürsten un Max
Keinrich habe sıch CH  ä den W ünschen des bayerischen urfürsten —

geschlossen, daß künftig 1U noch mıt dessen Wiıllen und Wissen
was unternehmen wolle In Reichsangelegenheiten habe sıch
VO Mainzer Kurfürsten Josgesagt; wolle ZzU Kaiser halten 195 Der
Mainzer sSe1 sehr ın Sorge, iıhn verlieren.

Die Kurie hatte ın dieser Zeit yroße Not In Deutschland drängte
eiıne starke Oppositionsbewegung ZU nächsten Reichstag hin, eıinen
Sturm die Ausübung der päpstlichen Jurisdiktion hervorbrechen

assen. In Frankreich wurden seıt dem Regierungsantritt Ludwigs XIV
die gallikanischen Tendenzen ımmer stärker. 1662 kam 6S infolge

eiınes VO fIranzösischen Botschafter ın Rom, dem Herzog VOIl Crequi,
VO Zaune gebrochenen Streites ‚u11 ersten ernsthaften Zusammenstoß
zwischen König und Papst. Die Gefahr eıner Vereinigung der deutschen
Opposition mıt dem französischen Gallikanismus wurde außerst be-
drohlich. Ludwig XIV streckte se1ine Fühler ach Deutschland aUus5. Seine
Werkzeuge w äaren die Gebrüder Fürstenberg, Franz Egon und VO

allem seın Jungerer Bruder Wilhelm Kgon. Letzterer ETSAaNnnı den Plan
eines Konzıils der beiden Nationen, anuıf dem gemeınsame Beschlüsse

193 Vat. Arı  Z Colonia 34, 1553 (6 11 1661 194 Ebd 150 (20 11 1661
195 In Miünchen bestimmte die Herzogin- Wıtwe, die Mutter des regleren-

den Kurfürsten, den kalıserli  en Kurs des Hofes Unter ihrem Einfluß hat
WO auch Max Heılinrich seline polıtische Schwenkung vollzogen.



Kıne Krise der deutschen Kırche 1mMm Jahrhundert? 109

ZCSCH die römischen Übergriffe vefaßt werden sollten 196 Er wurde VON

Ludwig bereitwillig aufgegriffen. Am 28 September 1662 gab der König
seiınem Gesandten ın Frankfurt, Gravel, den Auftrag, mıt dem ainzer
Kurfürsten ber diese Sache sprechen. Johann Philipp VO Schön-
orn zeıgte siıch nıcht abgeneigt 197 erkannte aber die Schwierigkeiten
und machte edenken geltend. AÄAuch Ludwig verhehlte sıch die Schwierig-
keiten nicht Vielleicht hat diesen anzch Plan auch UU ın die Dis-
kussion geworlfen, die Kurie erschrecken.

Die Haltung des Papstes ist 1n dieser Zeit sorgenvoll, aber
auch VO bewundernswerter uhe un: FYestigkeit. eın Blick Nar auft
Frankreich gerichtet, hinter allen Feindseligkeiten eıne geschlossene,
bereits VO eıner Idee erfüllte Nation un eın zentralistisches König-
tum standen. Deutschland angstıgte ihn wenıger. Hier gab CS keine
starke Zentralmacht. Des Kaisers wa  — sicher. Die zahlreichen Fürsten
a  c  9 eIN1E sS1e ın ihrer UOpposition schienen, 1mM Grunde doch unter
sıch une1lns. Die gefährlichsten VO ihnen wußte durch Zugeständ-
n1ısSse und Gnadenerweise gewınnen. Hierfür waren sıe alle empfäng-
lich. Es ab 1 Reiche immerhin auch noch genügend Kirchenfürsten,
die ireu ZU Kurie standen. an ıhrer Spitze der Erzbischof VO  e Salzburg,
der dem Wiener Nuntius angesichts der bedrohlichen Lage aut dem be-
vorstehenden Reichstage schrieb, sSe1l bereit, für die Verteidigung der
Interessen des Heiligen Stuhles Blut und Leben lassen 195

Vor allem Nar wichtig, kHürstenbergz yew1lınnen. Er hatte schon
bald Kölner Hof selnen früheren FEinfluß wledergewonnen, das
heißt machte kurkölnische Politik auft eıgene KHaust Durch seıinen
Bruder Wilhelm 5  on stand ın dauernder Verbindung mıt dem Iran-
zösischen ofe Im Frühjahr 1662 reıiste C  s nachdem VO die An-
kunft se1nes Bruders Au  N Paris abgewartet hatte, ZUSaImINeEN mıt dem
Kölner Weihbischof Adrian VO Walenburg nach Mainz un 1 rier,
mıt den Kurfürsten neben politischen auch die kirchlichen Fragen
verhandeln 199 Alarmierend wirkte ın Rom die Nachricht, daß M8.X
Heinrich sich entschlossen habe, Wilhelm Kgon VOLN Fürstenberg als
seınen Deputierten ZzU Regensburger Reichstage entsenden 200

Dann aber gelang C5, Franz Kgons Interesse anderswo esseln.
Seit langem schon strebte nach der Bischofswürde ın Straßburg. Als
das Bistum DE November 1662 durch den Tod des Erzherzogs Leopold

ilhelm vakant wurde, legte Franz Egon alles darauf a seinem
Ziele kommen. [)as Kapitel wählte ihn anl Januar 1663 Nun be-

196 Vgl hlerzu und ZU olgenden Mentz, ONDOrn IL, 1854
197 Tr1ıI_ten VOo  — Leibniz I1 1840), 241 ff‚ 344
198 ONDOrN IL, 186 Vat ÄAr  Z Colonia 3 > 172

(30 1662 20 Ebd 208 (4. 1662
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durfte noch der äpstlichen Konfirmation. Die Verhandlungen mıt
der Kurie brachten iıhn den Interessen des Heiligen Stuhles wieder
näher. Im Mai 1663 warfen sich seıne Gesandten ın Rom dem Papste

Füßen und beteuerten unter vielen Liebeserklärungen die Ireue
ihres Herrn ZU Kurie. Der Papst gewährte nıcht DU die Konfirmation,
sondern auch die Dispens VO Kumulationsverbot zwecks Beibehaltung
seıner sonstigen Pfründen. Franz gon Wäar darüber hochbefriedigt und
versprach, daß sich auf dem kommenden Reichstage „plıenamente ın
SeTV1t10 CcCos1ı della propriıa Chiesa, COMmMe della Sede Apostolica” halten
werde 201

Der gefürchtete Reichstag KINS ohne die angedrohte Katastrophe
vorüber. WAar ar der Zündstoff vorhanden. Die zahlreichen Klagen
und Beschwerden blieben auych ber den Reichstag hinaus bestehen. Sie
nahmen 1m weıteren Verlaufe des und 1mMm SANZCH Jahrhundert
eher als abhb und fanden 1 deutschen Febronianismus schließlich doch
eın Ventil, durch das S1e sich nach außen Luft machten.

ber WCNnNn 1 Jahrhundert nıcht elner wahren Krise
des deutschen Katholizismus gekommen 1st, la  — der tiefere Grund
darin, daß SM Deutschland der Boden damals geistig-theologisch noch
wenig“” vorbereitet ar 202 Die kirchlich-politische Upposition
weitverbreitet und scharf S1Ee auch War hing ıIn der Lulft: S1e Wäar

nıcht ideenmäßig fundiert und richtete sich niemalıs das Wesen
VO  ; Papsttum und Kirche, sondern STEeTIS 1UT außere Dinge. Sie
entbehrte zudem des einheitlichen JLrägers. Während ın Frankreich das
Königtum sich die gallikanischen Gedankengänge eıgen machte und
kraftvoll veriral, fehlte 1n Deutschland die zentrale Reichsgewalt, die
sich hinter die Opposition hätte stellen können. Kaiser Leopold VeOI’'-

sagte siıch ihr, die Bischöfe un Fürsten machten DUr m1t, soweıt ihre
eıgenen Belange 1 Spiele standen, un: das olk wa nicht iınteressıiert

diesem innerkirchlichen Machtkampf. Vor allem hatte Deutschland
die Erfahrungen der Reformationszeit hinter sıch WAar gab 6S die
Mitte des Jahrhunderts innerhalb des deutschen Katholizismus eine
starke Gruppe, die gylauben konnte, durech stärkere Loslösung VO dem
den Protestanten verhaßten Rom eıne Annäherung diese mıt der
Hoffnung auft eıne Wiedervereinigung herbeiführen können. Eıs ıst
daher nıcht verwunderlich, daß gerade 1n den Kreisen der ainzer
Unionsbewegung eıne heftige Opposition den kurialen Zentralis-
INUuS lebendig WAar. ber andrerseits machte doch auch der Umstand,
daß die kirchliche UOpposition be1 den Protestanten groken Anklang
fand, die überzeugten atholiken hellhörig die Gefahren.

2201 Ebd 218, ( 1663 202
> allikanismus und

ep1skopalistische Strömungen, 520



1ne Krise der deutschen 1r 1mM Jahrhundert? 111

icht zuletzt ist auch die Jl atsache, daß der Geist des Iridentinums
allenthalben Fingang gefunden hatte, 1m Jahrhundert deutlich SPUFr-
bar Die Idee der Einheit der Kirche un!: des Papsttums wa  —- bereits
erstarkt, daß S1e alle Krisen überwinden konnte.

So zerbröckelte die deutsche Opposition und blieb Episode. Sie
nımmt sich 1mMm Grunde harmlos aus den französischen Gallikanis-
UuS, Die Einheit der Kirche War durch S1e nicht ernstlich 1ın Frage g-
stellt worden.



Der Amtsantrıtt
des Rotarıchters Antonı1o Albergatı (1649)

Von HERMANN HOBERG

Antomo Albergatıi wurde 1612 1n Bologna als Sohn des Marchese Ugo
lbergati un: se1lner Gemahlin Francesca Boni geboren. Er erwarb ın
Padua die W iürde eınes Doktors beider Rechte und bekleidete, als ihn
Innozenz (1644— 1655) März 1649 Z otariıchter ernannte, das
Amt eiINes Krzpriesters der Kathedrale seıner Vaterstadt. Nachdem

fast 17 Jahre Dekan der ota SCWESCH WAarL:, starb al Juni 1686
ın Monte Porzio bei Rom Sein Leichnam wurde ın der In I rTastever
gelegenen Kirche Maria della Scala beigesetzt. An Länge der mts-
dauer übertreiffen iıhn unter den Auditoren der Neuzeit 10808 der Vene-
zlaner (#10vannı Battista C oceini 0— 1 und der Franzose Seraphin
Olivier-Razalıi (1565—1604)

Albergati war sehr reich und mıt hochgestellten Persönlichkeiten
nah verwandt. Der Kardinal Niccolö Albergati-Ludovisi (Kardinal 1645
bis 1687 ar se1ın Bruder, der Fürst Niccolö Ludovisi (t 1665), der 16.  b
Costanza Pamfili, eiıne Nichte Innozenz Ä., heiratete, seın Vetter. Be-
scheidenheit und uüte zeichneten ihn aus. Seine Juristische Begabung
wa  _ Serıng. Er hatte aber eıne glückliche and 1n der Auswahl selner
Mitarbeiter (der sogenannten adiutores studchi oder aiıutantı di studi0).
Das zeıigen die Dezisionen, die unter seınem Namen gehen

ber den Amtsantriıtt lbergatis als otarıchter besitzen N1IT 1
larıum Se1INES Kollegen Celsi eınen Bericht VO außergewöhnlicher
Ausführlichkeit un Genauigkeit. Angelo Gelsi wurde als Sohn des

AÄArchiv der Rota, Misc 314 (Motuproprio). ch Pa Capel-
lanı eli apostolicae sedis, auditores CauUsaruhll sacrı palatıı apostolicı, SC  -
Sacta Romana ota ab Orıgıne ad dıem qu Septembris 1870, Bde.;
a  y 168 Lıtta Famiglıe celebri dı Italia, —_-  9 V.

Ludovyiısı. Moron1, Dizionarıo dı erudizıone storico-ecclesiastica,:
1! 196, 40, 115 Sagg1o dı dizionario bio-biblio-

gralico italiano, 1924, Lettera A’ Sp. 715 V. Geschichte der Päpste,
Bde., 19, 5. 53; 1 E 19 28, 144 Hierarchia

catholica medii] el recentiorıs aevl, Bd. 4, 1935, 15 f’
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Ortensio Celsi nd der Porecia Monaldeschi ın Rom geboren un wWäarTrTr

verwandt mıt den Kardinälen Bernardino Spada (Kardinal 4— 1
und Ulrico Carpegna (163  I—  1679) An eiInNn und demselben Jlage erhielt

die Würde eınes Doktors beider Rechte nd das Prälatengewand.
Unter Urban 1ILL 1623—10644) wurde eferendar beider Signaturen
und bald darauft Beamter der Kongregation des uonNn (Governo. Während
der auf den Tod Urbans 11L folgenden Sedisvakanz machte ihn das
Kardinalskolleg ZU Sekretär dieser Kongregation. Innozenz be-
staätıgte iıhn ın diesem Amt, verlieh ihm aber bald darauf, nämlich
8 März 1645, die durch das Ausscheiden des ZzU Kardinal erhobenen
DDomenico Cecchini frei gewordene Auditorenstelle der ota Am

November des gyleichen Jahres ın das Rotakolleg aufgenommen, be-
Zann CGelsi Dezember seıne richterliche Tätigkeit. Alexander VIL
(1655—1607) verlieh ıhm Januar 1664 den Purpur. Er Wäar Prä-
fekt der Konzilskongregation. Am 6. November 1671 starbh 1 Alter
VOoO 71 Jahren. In der Gruft seıner Familie 1n der Kirche del Gesuü
wurde bestattet

Die Rotarichter ließken die ın den Rotasıtzungen gefaßten Beschlüsse
(resolutiones) durch ihre ekretäre registrıeren. Die entstehenden
Register nannte INa Diarla. In ihnen sind gewöÖhnlich nıcht u die ın
den Rotasitzungen getroffenen richterlichen ntscheidungen festgehal-
ten, sondern auch sonstiıge Beschlüsse und Vorkommnisse, darunter die
verschiedenen Akte, Al denen sıch der Amtsantritt e1INeEs neuernannten
Auditoren zusammensetzte. Später hat an vielfach die Aufzeichnungen
esonderen nhalis aus den larıen auSSCcCZ0OSCH und ıIn eıgenen Büchern
zusammengestellt. Von vielen jarıen haben WIT heute VWu  — noch solche
Auszüge.

Auch die Aufzeichnungen Celsis ber den Amtsantrıiıtt VAlbergatis
sind u ın eiınem AÄuszug au  N seiınem 1arıum erhalten. Der Äuszug
betrifft die Zeit VO November 1647 biıs Januar 1664 Kr ist ın wel
Handschriften des Archivs der ota überlieftert: Diar. 9, 89—1016,
und Diar. z A _ 182 Die erstgenannte Handschrift, die verschiedene
Hände erkennen laßt un zahlreiche Korrekturen und Nachträge auft-
weıst, ıst ohne Zweifel die ursprünglichere. Ihr folgt Abdruck.

Daß Celsi dem Amtsantritt Albergatis ıIn seiınem 1arıum soviel
Platz einräumte, erklärt sich ohl VOor allem daraus, daß dieser mts-
ntrıtt der erste WAarL, en als Mitglied der ota erlehbte und be1i dem

als eıner der beiden Jüngsten Auditoren 1n besonderer W eise mıt-

Archiv der Rota, Misc 2) 315 (MotuproprIio). N ı
doinus Vıtae ei Tes gestae pontificum Romanorum ei cardinaliıum,

Bde 1()74, 4, Sp 755 Cardella, Memortie storiche de cardinalıi,
Bde >  P Ba Z, 102 Cerchiaraı, Bd. 2, S, 168 Gauchat, S34

S
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zuwirken hatte Auch mochte ihm der Amtsantritt e1INESs Mannes, der
allein selıner verwandtschaftlichen Beziehungen ZU Rotarichter
emporstieg und u  —; dank des yroßen Entgegenkommens seıner künft-
tıgen Kollegen die beiden vorgeschriebenen Disputationen glücklich
überstand, esonders iınteressant erscheinen.

Bei aller Ausführlichkeit hat CGelsi aber keineswegs das Zeremoniell
des Amtsantritts ın allen Einzelheiten festgehalten. Das zeıgt eın Ver-
gleich mıt der eingehenden Darstellung des Amtsantritts, die WIT dem
Auditor Ansaldo Ansaldı verdanken Andererseıits hat Coelsi vieles,
as bei Ansaldı fehlt Auch schreibt 60 Jahre früher als dieser. Ich
werde Celsis Bericht spater naıt anderen Quellen ın einer ZUSAamMmMee1I-

assenden Darstellung des Amtsantritts der otarıchter verwerten.
Der folgende Abdruck o1ibt das sogenannte geschwänzte miıt X

wieder. bedeutet: Lücke ın der Handschrift.

Archiıv der Sacra Romana KRota, Dıar. 9, PP-  3—3
Die Mercurii 17 Martıi 1649 fuit rota inculcata praesentibus

omnibus R.mus decanus (p 284) ultimo proposult instantıam
comıtiıs Antoni Albergatı Pro admissione e1Ius motusproprIil Et fuit
dictum. quod admitteretur. Eit ad dietum effectum 1pse COMES accessıt
ın die intormationis * i1uxta solitum acd domus singulorum auditorum.
Hac OCCasıone nonnulli dominis dixerunt, quod, quamVvI1s insteterınt.

3 Decisiones Sacrae Rotae omanae R.P Ansaldo de nsaldıs,
Bde., 1’ Praefatio 21 Daraus Auszug be1i Ce chiarlı,

1,
Vgl Cerchiarı, Bd 1’ 197 99 inculcatae vocabantur rotae,

In quıbus Occurreret agn proponendarum Causarum multitudo, quUa«t ıffer1ı
NO  — possentHERMANN HOBERG  114  zuwirken hatte. Auch mochte ihm der Amtsantritt eines Mannes, der  allein wegen seiner verwandtschaftlichen Beziehungen zum Rotarichter  emporstieg und nur dank des großen Entgegenkommens seiner künf-  tigen Kollegen die beiden vorgeschriebenen Disputationen glücklich  überstand, besonders interessant erscheinen.  Bei aller Ausführlichkeit hat Celsi aber keineswegs das Zeremoniell  des Amtsantritts in allen Einzelheiten festgehalten. Das zeigt ein Ver-  gleich mit der eingehenden Darstellung des Amtsantritts, die wir dem  Auditor Ansaldo Ansaldi verdanken?. Andererseits hat Celsi vieles,  was bei Ansaldi fehlt. Auch schreibt er 60 Jahre früher als dieser. Ich  werde Celsis Bericht später mit anderen Quellen in einer zusammen-  fassenden Darstellung des Amtsantritts der Rotarichter verwerten.  Der folgende Abdruck gibt das sogenannte geschwänzte € mit ae  wieder. * * * bedeutet: Lücke in der Handschrift.  Archiv der Sacra Romana Rota, Diar. 9, pp. 283—35345  Die Mercurii 17 Martii (1649) fuit rota inculcata *, praesentibus  omnibus ?, R.mus decanus  (p. 284) .  ultimo proposuit instantiam  comitis Antonii Albergati pro admissione eius motusproprii®. Et fuit  dictum, quod admitteretur. Et ad dictum effectum ipse comes accessit  in die informationis * iuxta solitum ad domus singulorum auditorum.  Hac occasione nonnulli ex dominis dixerunt, quod, quamvis insteterint,  3 Decisiones Sacrae Rotae Romanae coram R.P.D. Ansaldo de Ansaldis,  7 Bde., 1711—1743, Bd. 1, Praefatio n. 21 ff. Daraus Auszug bei Cerchiari,  Bd. 1, S. 86 ff.  1 Vgl..Cerchiarı, Ba 1 S: 4972 %.  inculcatae  vocabantur rotae,  in quibus occurreret magna proponendarum causarum multitudo, quae differi  non possent ...“ In der Regel versammelte sich die Rota nur montags und  freitags. War aber einer dieser Tage verhindert, so nahm man den Mittwoch  als Sitzungstag hinzu.  ? Die damaligen Rotarichter: Edmond Aime Du  Nozet  (Auditor 1627—1657, Dekan seit 1652), Francisco de Rojas Borja  (Auditor 1635—1653), Christoph Peutinger (1639—1656), Celio Bichi (1639—1657),  Carlo Cerri (1639—1669), Girolamo Melzi (1642—1660), Leone Verospi (1642—1666),  Pietro Ottoboni (1643—1652, der spätere Alexander VIII.), Giacomo Corradi  (1643—1652), Gutierrez de Argüelles y Valdes (1645—1650) und Angelo Celsi  (1645—1664).  3 Das Motuproprio (Archiv der Rota, Misc. 2 f. 314) ist datiert  vom 10. März 1649 und trägt auf der Rückseite den Vermerk: Fuit presentatus  et admissus die 17 Martii 1649. A. Du Nozet, Decanus.  * Die einzelnen Audi-  toren gaben zwei Tage vor jeder Rotasitzung, also mittwochs und samstags,  Audienz, um sich von den Parteien über die in der nächsten Sitzung zu ver-  handelnden Sachen informieren zu lassen. Mittwoch und Samstag nannte man  daher dies informationis. Vgl,. Cerchiari, Bd.1, S.208. J.H.Bangen, Die  Römische Curie, 1854, S.5335f. Hier ist wohl Samstag, der 20. März, gemeint,In der ege versammelte sıch die ota NUu  —; mon{tiags und
freitags. War aber elner dieser Tage verhindert, nahm 1E  i den Mittwoch
als Sıtzungstag hınzu. Die damalıiıgen otarıchter: Kdmond Aime Du
Nozet Auditor A  s an seıt 1652), Francısco de RoJas BorJa
(Auditor .  )! Christoph Peutinger (  9—  ), el10 Bichi (  x  R
Carlo Cerri (  s  ), (Arolamo elzı (  s  ), Leone Verospi (  Z  e
Pietro Ottoboni (  _  n der spätere lexander VIIL.), 1acCcomo Corradı
(  )’ Gutierrez de Argüelles Valdes (  _-  ) und Angelo els1ı
(  ) Das Motuproprio 1V der Rota, Misec 314) ist datiert
VO 10. März 1649 und rag auf der Rückseite den Vermerk: uilt presentatus
el admissus che Martıiı 1649 Da Nozet, ecanus. Idie einzelnen Audıi-
toren gaben wel Tage VOrT jeder RKotasıtzung, also miıittwochs und samstags,
Audienz, sıch VO  e den Parteien über die ın der nächsten Sıtzung VeEeL-

andelnden en informieren lassen. Mittwoch un damstag nannie INa  -

daher dies ınformationis. Vgl 1‚ 208 DDıie
Römische Curie, 1854, S, 3735 Hier ıst wohl S5amstar, der 20. März, geme1n(,
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ut ıpse dextris procederet, quando associabatur uUS5qu«C ad scalas
domus, nıhilominus SCMDECT retinuıt sınıstram: ei ıta fecıt et1am ın
sedendo, eligendo locum inferiorem et m1nNus dignum. Unde dominiı
laudarunt SUMMLODECTIEC e1IuUs modestiam. praesertim, CM plura ıIn
ConCurrant, NCMDC, quod sıt O:  €  9 Irater cardinalis ei CONSaNgZuU1N1S
PI1INCIDIS Ludovisii, nepotıs Papae regnantıs (p 285)

Die Merecurii DA eiusdem fuıt rota memorilalium Et ıIn parı-
ter intervenerunt OINLES. R.mus decanus retulit ınstantıam comıtıs
Albergati Pro facıenda relatione de admissione e1IuUs mOtusSpropril. Ad
qUCH} effectum tuerunt deputatı dAuo ultimiı auditores, nempe d. Argueglias
et C Angelus Celsus. Qui propterea die Lunae O currentis CS-

SIMUS adc pedes S.mi illique retulimus, qualiter mOtuSproprı1us (p. 286)
eiuscdem comıtıs Antonii fuit ın TOTa exhibitus et debita CM reverentlıla
admissus et ideo Sanctitas s I1 iubeat, al sıt procedendum adcl ulteriora.
Et MUS respondit: Procedatur ad ulteriora.

Die Mercurtii Aprilis fuit rota memorlalium. Bichius febhri
detentus intervenıt, reliqui fuerunt praesentes. Memorialia nerunt
DAauUCa. Eit Argueglias et COO EeXPOSUIMUS CCeEeSSUuUunMM nostrum ad oN-
tiLicem et e1uUs responsı10nem, quod procedatur al ulteriora

(p 287) Die Lunae 19 Aprilis 1649 fuit rota, ın qua On inter-
venerun Bichius, Verospius et Corradus

Die Mercurii Aprilis fuit rota inculcata CuUumMm iınterventu ull-

dem OCTIo auditorum prout ın praeterıta In dicta rota d COMNES

Antonius Albergatus, electus OV auditor, nstetift, ul commıtteretur
elus 1INquıs1ıt10, prou tactum fuıt pp. 288—310)Der Amtsantritt des Rotarichters Antonio Albergati (1649)  115  ut ipse a dextris procederet, quando associabatur usque ad scalas  domus, nihilominus semper retinuit sinistram; et ita fecit etiam in  sedendo, eligendo locum inferiorem et minus dignum. Unde domini  laudarunt summopere eius modestiam, praesertim, cum plura in eo  concurrant, nempe, quod sit comes, frater cardinalis et consanguinis  principis Ludovisii, nepotis Papae regnantis (p. 285) ...  Die Mercurii 24 eiusdem fuit rota memorialium °. Et in ea pari-  ter intervenerunt omnes. R.mus decanus retulit instantiam d. comitis  Albergati pro facienda relatione de admissione eius motusproprii. Ad  quem effectum fuerunt deputati duo ultimi auditores, nempe d. Argueglias  et ego Angelus Celsus. Qui propterea die Lunae 29 currentis acces-  simus ad pedes S.mi illique retulimus, qualiter motusproprius (p. 286)  eiusdem comitis Antonii fuit in rota exhibitus et debita cum reverentia  admissus et ideo Sanctitas sua iubeat, an sit procedendum ad ulteriora.  Et S.mus respondit: Procedatur ad ulteriora.  Die Mercurii 14 Aprilis fuit rota memorialium. D. Bichius febri  detentus non intervenit, reliqui fuerunt praesentes. Memorialia fuerunt  pauca. Et d. Argueglias et ego exposuimus accessum nostrum ad Pon-  tificem et eius responsionem, quod procedatur ad ulteriora  (p. 287) Die Lunae 19 Aprilis 1649 fuit rota, in qua non inter-  venerunt dd. Bichius, Verospius et Corradus  Die Mercurii 21 Aprilis fuit rota inculcata cum interventu eorun-  dem octo auditorum prout in praeterita  . In dieta rota d. comes  Antonius Albergatus, electus novus auditor, instetit, ut committeretur  eius inquisitio, prout factum fuit ..,°® (pp. 288—310) ...  Die Veneris 8 Octobris 1649 fuit rota absque interventu dd. Royas  et Bichi(i) et Corradi et cum tribus tantum memorialibus. In ea instetit  comes Antonius Albergatus, ut fieret relatio S.mo, qualiter erat per-  fecta inquisitio et propterea supplicaretur, ut deberet procedi ad  ulteriora. Ad quem effectum fuerunt deputati dd. Argueglias et Celsus.  Et quia comes Antonius praedictus. non est praelatus nec advocatus  5 Als memorialia bezeichnete man einfache motivierte Denkschriften, die  von den Parteien eingereicht wurden, wenn die Rota über weniger wichtige  Fragen zu entscheiden hatte, die nicht in der Form eines eigentlichen dubium  vorgelegt wurden. Die Rota pflegte Fragen dieser Art in besonderen Sitzungen  zu verhandeln, und zwar an den ersten und letzten Tagen der viermal jährlich  eintretenden Ferienzeit. Diese Sitzungen hießen .rotae memorialium. Die  Sitzungen, in denen eigentliche dubia gelöst wurden, nannte man dagegen  rotae dubiorum. Vgl. Cerchiari, Bd.1, S.193f. Bangen, S.333, 338. Hier  handelt es sich um eine rota memorialium am Beginn der Osterferien. Im  Jahre 1649 wurde Ostern am 4. April gefeiert.  6 Der Informativprozeß  Albergatis findet sich im Archiv der Rota in der Reihe der Processus, Bd. 1 n.  LXXWVIE Vegl. Cerxchiari, Bd.2, 'S. 169.Die Veneris Oectobris 1649 fuıt rota absque interventu Royas
et Bichi(i) et C orradıi et Cu trıbus tantum memorTIialibus. In instetıt

Antonius lbergatus, ut fieret relatio 5.mo, qualiter erat pPCTI-
fecta Inquis1it10 et propterea supplicaretur, ut deberet procedi ad
ulteriora. quCHhl effectum unerunt deputatı dd Argueglias et Celsus.
Et qula Antonius praedictus 110  - est praelatus NeC advocatus

Als memorIl1lalia bezeichnete INa  e} ınfache motirJıerte Denkschriften, dıe
VO den Parteien eingereicht wurden, wenn die ota über weniıger wichtige
Fragen Z entscheiden hatte, die nıcht 1ın der Form eines eigentlichen dubium
vorgelegt wurden. Die ota pfllegte Fragen chheser Art ın besonderen Sitzungen
ZuUuU verhandeln. und ZW ar den ersten und etzten lagen der viermal ährlıch
eintretenden Ferienzeit. Diese Sitzungen hießen Tolae memorlalium. Die
Sıtzungen, ıIn denen eigentliche dubia gelöst wurden, nannte ILa  - dagegen
rotae dubiorum. Vgl 1, 195 93R 555 Hier
handelt sıch 1Nne ota memorı1alıum Beginn der Osterferien. Im
Jahre 1649 wurde Ostern 4, Aprıl gefelert. Der Informativprozeß
lbergatis tindet sıch 1m 1V der ota ın der el der Processus, Bd. 1 I1l.

Vgl Cerceh 1a51ı Bd. 2, 169
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consistorlilalis, T.1'US decanus decrevit TODONCIC aliquem CAausamın faciılem,
ut ın possel idem Antonius serıbere et informare

Die Lunae 11 Oectobris tuıt rota, praesentibus septem auditoribus
ei absentibus Royas, Peutingerio, Bichio ei Corrado. In dicta rota
retulerunt Argueglias et Celsus aCCess1isse acl pedes S.m1 et
ecisse solitam relationem et eisdem inıunctam SUuUD processu d. (p 311)
comıltıs lbergati et mMum respondisse, quod procederetur ad ulteriora.
Et qula r.mus decanus intendebat praefigere 1em Pro substinendis
conclusionibus, TESDONSU Tult, quod Pr1mo debebat informare et postea
iınstare pro assıgnatıone punctı et praefixione 1e1 Ideo, quamVvVI1Ss de
INCNSeE Oectobris NON Consueverınt domini multis annıs TFODONCIEC du-
bia, nihilominus ad acıendam S gratam eidem comıtı Antonio, de-
creverunt PIODONCIEC alıquam ausam facılem, prou Meltius exhibuit
hoc facere ı1n prıma vel Ja rota.

Die Veneris 15 Oectobris fuit rotia CI interventu dietorum septem
auditorum ei CUu PauCıs memorialibus. D. Meltius dixit, qualiter ıIn
sequentı rota proponeret Causam Ampurien. et (ivıtaten. nomınatıon1ıs
V1Carlı ad eifectum, ut ın C Antonius Albergatus pOosset SCT1-
ere el informare.

(p 312) Die Mercurii M() Oectobris 1649 fuıt rota CuUum iısdem septem
audıtoribus ut a. In proposıta fuit PCTI Meltium Am-
purıen. ei (ivitaten. nomınatıonıs V1Carılı dubio, al Constaret de
sulticienti parıtıone, ın ua scr1ıpsıt Antonius Albergatus.
resolutum iuıit Constare de sutftficienti parıtıone

Die Veneris D Octobris fuıt rota, 1N uua fuerunt praesentes OCIO
auditores, absentes Peutingerius, Meltius et Corradus. Instetit In

pPCTI memorTIıale COMMECS Albergatus, ut Il praefigeretur dies Pro
facıenda publica disputatione. Eit qu1a die instantıae ad diem
disputationis debet intercedere ad AINUS spatıum Uun1uUs mensı1ıs 1uxta
constıtutiones ei solitum ei iınveteratum stylum tribunalis ei Cies, (p.313)
sSu. UUa termınabat mens1s, NON solum erat impedita®, sed et1am SC —

quentes OINNES erant ierlales, ıta ut SsServalto r1g0oTe uısset fere 1MDOS-
ın der Rolle e1INEes dvokaten Vgl Cer C Hia Bd 1 01

Am 22. November WarLl das WHest der l. Cäcilia, das den festa saCcrı
palatıı apostolicı gehörte. Dazu rechneten weıterhıin das West des hl Klemens

2 das der h[ Katharına und das des hl Andreas . des leiıchen
Monats. Vgl hıa Da 3, 226 Am Mittwoch, dem November.,
wurde die Montag, dem gCnhH des Hestes ausgefallene Sıitzung nach-
geholt Vgl 1V der Rota, [IDıar 1 9 f. 540 Am WarTr dıe üblıche Freıtag-
SITtzUNg. Vgl ebenda 540 ıe auf den 92. November folgenden JTage Warelhl

Iso nicht, w1e das l1arıum sagT, lauter diıes ferJ1ales, sondern ZU Leıl dies
rotales. Allerdings pfllegte I1a  > auch den dies rotales keine Disputation ah-
zuhalten, WwWI1IEe die 1m 1arıum Testgehaltene ıskussıion ze1gt.
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s1ıbilis e1Ius admissıo0 de annn praesenti, ideo inter disceptatum fuıt
acerrime, quid esset agendum. Nam multi e1s dicebant, quod esseti
pessimı exempli1 abbreviare huiusmodi tempus ei quod Cu 1DPSI1S omn1ıa
r1Z070SEe ervata uerant. L VCTO reprobabant superst1t10sas huiusmodi
cavıllationes et subtilitates. nde ‚  ä ad tollendas difficultates PTrOo-
DOSUuUl, quod jerent disputationes eadem die, uua rota celebratur:
aeC habetur de MAahnc, illae VeIO de SCIO, Kt S1C nulla adest 1mCcompatı-
bilitas, quod eadem die praedicti aCctus perfici et celebrariı possınt.
Placuit proposıt1io huiusmodi TI decano, ei PT1NC1D10 1N-
clinarunt. Sed postea advertentes spatıum® e6S5SsSe antummodo duo-
(p 314)rum dierum ei tempus supradictum fuisse apposıtum potıus adcl
avorem 1DS1US electi quam alia de au et ideo ın e1IuUs odium NON

CcSSsSe retorquendum, ideo resolutum fult, quod disputatio praedicta tfieret
() Novembris sequentiIs. Et a dietum efifectum unerunt deputatıi duo
ultimi auditores, NCMDE d Argueglias et COO Angelus Celsus, qu1ı un

C auditore NOVO deberent adire cardinalem Barberinum!®, V1CcCecan-
cellarıium, ei a h reportare assıgnatıonem textus, quO esSsSEe
habenda disputatio.

Finita ı1taque rota, idem O11€6S Antonius lbergatus adcdıivit
P decanum DIOo habenda responsıone memorTijalıs porrecti. Qui
significavit 1lı disputationes SSC peragendas ın die IO Novembris ei
quod ad dicetum effectum accederet ad Argueglias ei Celsum: Nam

ab illis utı speclaliter deputatıs intelligeret, quid esseti agendum. AC-
cessıt (p 315) ıtaque ad domum utrıusque et instructus ad plenum de
omniıbus supplicavıt CI1NL.MO vicecancellario, ut vellet eligere 1em et
horam, ın quıibus CUu m1ınor1ı eiusdem incommodo posset 6SSCcC duo-
bus ultimis auditoribus DrIo assıgnatıone punct. Et habiıta benigna
responsıone et audıta voluntate praedicti cardinalis, die Sabbatıiı XS Oec-
tobris de INale ora 17  S accessıt prımo ad Argueglias, deinde
ad Celsum. et OmMNes insımul ad cancellariam, ubi statım praedicti
ditores admissı uerunt ad audientiam cardinalis, remanente iınstantıa
ei cubiculo antecedenti praedicto comıte Antonio Albergato. Post NON-

nullas ceremon1las Argueglias utı prıor ıIn ordine exXxposult instantıam
comıtıs ei habens decretale arVvVun ın manıbus illud aperuılt, dicens
cardinalıi. quod materı1a, QUaC offerebat, erTat de praescriptionibus,

textus ın capıtulo p. 316 Vigilanti**. nde statım voCalius fuit
dietus ei genuflexus antie cardinalem, dum cardinalis digito
tangebat Llibrum apertum et indicabat capıtulum, DC UJUO debebat
uUas conclusiones defendere, deosculatus fuit illius. LEit ıta peracta

Y  ‚ der zeitliche Ahbstand zwıschen dem und 22. November.
10 Francesco Barberin1, ın Neffe Urbans VIIL (Kard. 1623—1679), wurde

amn November 16392 DU Vizekanzler ernannt. at, 11

de praescrıpt. 11, 26.
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hutrusmocdi ceremon1a IN abierunt. Diectus EeTO COLLES Antonius 1uxta
solitum voluit reducere Argueglias et Celsum adcl domos SUAasSs.

Die Lunae 25 Oectobris fuıt rota, ın qua sol; SC  b auditores ınter-
venerun(t, NEIMPEC I11US decanus, Bichius, Cerrus, Verospius, Otthobonus
et CGelsus. Absolutis memorialıbus, QUaC fuerunt, VOCalius fuit

Antonius Albergatus, qu1 foris expectabat. Et INZTrESSUS locum,
ubı rota celebratur, sedentibus auditoribus 1pse stans praesentavıt uas

conclusiones desumptas decretalıi sıbi assıgnata illasque (p 317) CeN-
exhibuit. Praesentatis conclusionıibus ex1vıt foras EXpeCcians

responsıonem. Fuerunt ınter examınatae conclusiones, qQUarunh NON-

nullae patiebantur difficultates, vel qula NO erant contira OIM MUNEC
vel qula erant conira opınıonem rotalem. Nihilominus, qula pCI illarum
mutatıonem nımıum praeiudicium inferebatur diceto comıltı Albergato,
qu1 illas 1am memorTl1ae demandaverat, et alias immutatas NOn posset
demandare 1n anta temporıs angustıa, ideo retenta substantia 1n uln

tamen dictis conclusionibus fuıt achkclita quaedam qualitas. Reliquae
fuerunt approbatae, eti ıta inıunctum uı Otthobono ın locum
Argueglias absentis, ut EXEquU1 deberet, prou tactum fuit lTerminato
dicto colloquio fuit ıterum idem COIMNNES admissus et decanus
inıunxıt iLli, ut Num Otthobonum adiret et ab (p 318) conclusiones
approbatas recıperet118  HERMANN HOBERG  huiusmodi ceremonia omnes abierunt. Dictus vero comes Antonius iuxta  solitum voluit reducere Argueglias et Celsum ad domos suas.  Die Lunae 25 Octobris fuit rota, in qua soli sex auditores inter-  venerunt, nempe r.mus decanus, Bichius, Cerrus, Verospius, Otthobonus  et Celsus. Absolutis memorialibus, quae pauca fuerunt, vocatus fuit d.  comes Antonius Albergatus, qui foris expectabat. Et ingressus locum,  ubi rota celebratur, sedentibus auditoribus ipse stans praesentavit suas  conclusiones desumptas ex decretali sibi assignata illasque (p. 317) cen-  surae dd. exhibuit. Praesentatis conclusionibus exivit foras expectans  responsionem. Fuerunt inter dd. examinatae conclusiones, quarum non-  nullae patiebantur difficultates, vel quia non erant contra communem  vel quia erant contra opinionem rotalem. Nihilominus, quia per illarum  mutationem nimium praeiudicium inferebatur dicto comiti Albergato,  qui illas iam memoriae demandaverat, et alias immutatas non posset  demandare in tanta temporis angustia, ideo retenta substantia in una  tamen ex dictis conclusionibus fuit addita quaedam qualitas. Reliquae  fuerunt approbatae, et ita iniunctum (fuit) d. Otthobono in locum d.  Argueglias absentis, ut exequi deberet, prout factum fuit. Terminato  dicto colloquio fuit iterum idem comes admissus et r.mus decanus  iniunxit illi, ut d.num Otthobonum adiret et ab (p. 318) eo conclusiones  approbatas reciperet ... (pp.319—324) ...  In dicta die (20 Novembris 1649) post prandium hora 20 d. comes  Antonius Albergatus auditor noviter electus substinuit publicas suas  conclusiones in cancellaria cum assistentia cardinalium, auditorum  rotae et aliorum, contra quem tres (p. 325) ultimi auditores insur-  rexerunt iuxta solitum cum suis argumentis, nempe Corradus, Argueglias  et Celsus et ultimus omnium d. Nicolaus Sevarolus, advocatus con-  sistorialis  Die Veneris 26 Novembris fuit rota cum iisdem auditoribus prout  supra (decem auditoribus praesentibus, absente solum d. Royas)  Antequam esset perfecta, discessit d. Corradus ad effectum adeundi  S.mum pro negociis civitatis Ferrariensis, pro qua a multis mensibus  gerit (p. 326) vices oratoris. Fuit etiam secreto iniunctum duobus ultimis  auditoribus, ut deberent assignare textum d. comiti Antonio Albergato,  super quo debeat peragere suas disputationes secretas. Nam ipse dif-  fidans de propriis viribus protestatus fuit apud dd. non posse ullo  modo in illa angustia temporis horarum 24, quod solet concedi novis  auditoribus, similem actum explere. Fuit etiam iniunctum iisdem duo-  bus ultimis auditoribus, quod deberent facere relationem S.mo de  publicis disputationibus peractis a d. comite Antonio Albergato.  Die Lunae 29 Novembris 1649 fuit rota sine praesentia d. Royas  absentis ex causa superius dicta!®, in qua fuit magna contentio inter  ” Vgl. p. 320: Die Lunae 15 Novembris fuit rota cum decem auditoribus,(pp 319—324)

In dicta die (20 Novembris 1649 pOosSt prandium hora MM) C5>

AÄntonius Albergatus auditor novıter electus substinuit publicas s 11as

conclusiones ın cancellaria Cu assıstentla cardinalium, audıtorum
rolae el aliorum., contra QUCHL ires (p 3  25) ultimı audıtores INSUT-
rexerunt 1uxta solitum Cu ul1s argumentiıs,cCorradus, Argueglias
ei Celsus ei ultimus Oomnıum Nicolaus evarolus, advocatus (’Oll-

sistorlalis
Die Veneris 26 Novembris fuit rota Cu iisdem auditoribus prout

pra (decem audiıtoribus praesentibus, absente solum Royas)
Antequam esSsSEeE perfiecta, discessit Corradus ad effectum adeundi
S.mum Pro NEZOCLIS cıyıtatıs F errariensis, Pro qua multis mensibus
gerıt (p 326) V1CES oratorıs. Fuit et1am secreto inı1unctum duobus ultimis
auditoribus, ut deberent assıgnare extum comııtı Antonio Albergato,

YJUO debeat uas disputationes secrelas. Nam 1pse dif-
tidans de Propr11s virıbus protestatus fuit apud on ullo
modo ın 1la angustla temporıs horarum 24, quod solet concedi NOVIS
audıtoribus, sımilem actum explere. Fuit et1am inıunctum iısdem duo-
bus ultimis auditoribus, quod deberent facere relationem S.mo de
publicis disputationibus peractıs comıte Antonio Albergato.

Die Lunae JO Novembris 1649 fauit rotla S1Ne praesentla Royas
absentis super1us dicta??, ın uua fuit Maa contentı0 iınter

12 Vgl 320 Die Lunae Novembris Tuıt rota Cu decem audıtoribus,
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NOs instantıa novıter peracta comıte Antonio Albergato
327) praefixione 1€e1 et praesertim Sabbatıi sequentI1s PIOo

substinendis disputationibus secret1s. Nam alıquı erant ın SCI1-

tentıa, quod dummodo ınter publicam ei secretam disputationem qu1n-
decim 1€eSs intercederent, alia NO  - essent ıta necessarIl1a, ut deberent
tieriı diebus certiıs et praecı1sı1s. Aliqui VeEeTITO dicebant, quod aderat lex
scrıpta inducta nostrıs maloribus, quod peractıs disputationibus publi-
C1S deberent Her aliae instantıae 1n rota NeC talıs ordo, qu1 ab omnibus
servatus fuit, ab eodem comıte debebat alterarı. Ideo pOost longam alter-
catıonem capıebatur resolutio, quod dictus Albergatus servareit
ua instructionem. Sed qula Argueglias attestatus fuıt et1am ı1n
verbo sacerdotis, quod 1d oLium evenerat proprlıa culpa, UQUO
rogatus PrOo facienda re-(p 328) latione apud mMum 1pse neglexıt illam
facere, eredens huiusmodi negligentia nullum praeiudicı'um infierrı

Albergato. Ideo stante attestatıone Argueglias et qul1a pCrTI Nnum
lbergatum NO stetieTrat, quod Ila 1O  a fuerıit facta, d.nı recedendo a

r1ıgore inclinarunt DrO determinatıone 161
Die ı1g1ıtur Martis 5() Novembris Argueglias el Celsus de INanNle

aCCesserunt ad pedes Pontificis, eti Argueglias utı prımus loqu(u)tus
Iuit latino SCTINONC his vel simılibus verbis: Beatissıme Pater. NUus

Antonius Albergatus publicas habuit de INOTE disputationes ın
cancellaria apostolica, qUaS CHu laude peregit. Ideo rota SUuP-
pliciter oTat NL ut dignetur iubere, si(t) procedendum ad ul-
er10Ta. Et MUS respondit: Procedatur ad ulteriora.

(D 329) Die Veneris Decembris fuıt rota CUu: decem auditoribus,
absente tantum Royas (pp. 330—331)Der Amtsantritt des Rotarichters Antonio Albergati (1649)  del9  d.nos super instantia noviter peracta a d. comite Antonio Albergato  (p. 327) super praefixione diei et praesertim Sabbati sequentis pro  substinendis disputationibus secretis. Nam aliqui ex dd. erant in sen-  tentia, quod dummodo inter publicam et secretam disputationem quin-  decim dies intercederent, alia non essent ita necessaria, ut deberent  fieri diebus certis et praecisis. Aliqui vero dicebant, quod aderat lex  seripta inducta a nostris maioribus, quod peractis disputationibus publi-  cis deberent fieri aliae instantiae in rota nec talis ordo, qui ab omnibus  servatus fuit, ab eodem comite debebat alterari. Ideo post longam alter-  cationem capiebatur resolutio, quod dicetus comes Albergatus servaret  suam instructionem. Sed quia d. Argueglias attestatus fuit etiam in  verbo sacerdotis, quod id totum evenerat ex propria culpa, ex quo  rogatus pro facienda re-(p. 328)latione apud S.mum ipse neglexit illam  facere, credens ex huiusmodi negligentia nullum praeiudicium inferri  d. Albergato. Ideo stante attestatione d. Argueglias et quia per d.num  Albergatum non steterat, quod illa non fuerit facta, d.ni recedendo a  rigore inclinarunt pro determinatione diei.  Die igitur Martis 30 Novembris d. Argueglias et Celsus de mane  accesserunt ad pedes Pontificis, et d. Argueglias uti primus loqu(u)tus  fuit latino sermone his vel similibus verbis: Beatissime Pater, d.nus  comes Antonius Albergatus publicas habuit de more disputationes in  cancellaria apostolica, quas summa cum laude peregit. Ideo rota sup-  pliceiter orat S. V., ut dignetur iubere, an si(t) procedendum ad ul-  teriora. Et S.mus respondit: Procedatur ad ulteriora.  (p. 329) Die Veneris 3 Decembris fuit rota cum decem auditoribus,  absente tantum d. Royas  . (pp- 330—331) ... Ulterius iniunctum fuit  duobus ultimis auditoribus, ut deberent una cum comite Antonio Al-  bergato accedere ad cancellariam pro habendo puncto ab em.mo cardi-  nali Barberino et pro firmanda hora, qua disputatio secreta eiusdem  comitis deberet fieri. Et super materia huiusmodi fuit etiam contentio  (p. 332) inter dd. Etenim r.mus decanus insistebat, quod eadem die, qua  peragebatur disputatio, debebat de mane adiri vicecancellarius. Alii  vero dicebant, quod id fiebat de sero in vigilia disputationis et quod  ita semper servatum fuerat. Et quamvis idem decanus replicaverit,  quod ipse recepit punctum eodem die, nihilominus omnes unanimiter  decreverunt, quod adiretur cardinalis vicecancellarius per diem ante,  nempe eadem die Veneris de sero, quae immediate diem disputationis  praecedebat. Sed quia comes Antonius Albergatus, parum versatus in  huiusmodi ceremoniis, iam convenerat cum eodem cardinali vicecan-  cellario, quod huiusmodi ceremonia deberet fieri hora 19 Veneris cur-  absente tamen d. Royas impedito propter mutationem habitationis, ex quo  orator catholicus ex improviso declaravit se transferre velle ad palatium  comitis de Ognate, ubi ad praesens idem d. Royas inhabitat.Ulterius iınıunctum tuyuıt
duobus ultimis auditoribus, ut deberent un CM comıte Antonio Al-
bergato accedere a cancellariam DrOo habendo puncto ab e1N.MO cardı-
nali arberino ei J9280 firmanda hora, qua disputatıo secreta eiusdem
Comıltıs deberet fier1. Eit materla huiusmodi fuit et1am content10
(p 332) inter Etenim Tr.MUS decanus insistebat, quod eadem 16e; qua
peragebatur disputatio, debebat de InNale adirı vicecancellarius. L
CcTO dicebant, quod id tiebat de SCIO in vigilia disputation1ıs et quod
ı1ta SCHMDECFFQC servatum fuerat Et quUamVvVI1S idem decanus replicaverit,
quod 1pse recepit puncium eodem die, nıhilominus unanımıter
decreverunt, quod adiretur cardinalis vicecancellarius PDCLI 1em ante,
c eadem die Veneris de SCTIO, qQqUa«C immediate 1em disputatiıon1ıs
praecedebat. Sed qula Antonius Albergatus, a versatus ın
huiusmodi ceremonı11l1s, 1am Convenerat Cu eodem cardinalı V1cecan-
cellario, quod hulusmodi ceremonla deberet fierı ora Veneris CULM-

absente tamen Royas impedi1to propiter AT habitationis, qUO
OTAi0Or catholicus 1MPTrOoVI1SO declarayvıt transferre ve ad palatium
comiıtis de Ognate, ubı ad idem d. Royas inhabiıitat.
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rentiıs et Pro talı ora audientiam (p 333) ab eodem cardinalıi reporta-
verat, coactı unerunt Argueglias et Celsus accedere talı ora adcl
cancellariam. Ibique introducti praefatı Argueglias et Celsus acl
audientiam cardinalis, DOSt verba d Argueglias prımus ın ordine
aperuılt decretale et indicaviıt cardinali capitulum prımum de CO

suetudine?!?. Quo facto statım introductus fuit idem Antonius,
quı genuflexus ante cardinalem tangentem digıto dietum capıtulum
deosculatus fuit prımo librum el deinde eiuscdem cardınalis, quı
retrahendo illLam Cu anulo eumdem comıtem aliquantulum Hora
VEeETO () fuit stabilita PrOo peragenda disputatione die sequent. His
1a bitis volebat COMCS assoclare praedictos ad domus S11AS5,. p. 334
Sed 1li nullo modo voluerunt ermittere.

Igitur die sequent1, ua fuit 1€6s Sabbatı 4a currentıs mEeNSIS De-
cembris Antonius Albergatus pPrımus omnıum transtulit ad
cancellarıam et, quamVI1s ab omniıbus habuisset argumenta facienda,
nıhilominus erat semımortuus. nde pluries et pluries fuit
illum sublevare ei hortarı, ımerefl, sSe staret laeto anımo, quı1a

amabant honorem 1PS1US eit disputatio esset potıus acl POMDAaO
ei ınter eosdem q Uuanı CH 1PSO, prout ın effectu fuıit Quando ali-
qu1Ss accedebat, iıdem praecedente bidello Cu 11AZZza die-
tum auditorem excipiebat illumque ad stantıam ei eubieulum
cardinalis assoclabat. Auditores (p 335) CTO CM solitis vestibus et
rocchetto morabantur un Cu cardinali vicecancellario. ( um ıtaque
venıssent EXCEDTIO d.no Royas, qu]1 erat absens, exıerunt foris
Cu licentia cardinalis ibıque induti Cappls solıitis redierunt statım ad

* &xcubiculum destinatum ad uUunC effectum, ubi aderat tabula maßna
rubeo Cooperta, ın CU1US capıte sedebat cardinalis et abh utroque latere
auditores, UuNusSqu1sque secundum UuUalll antıanıtatem, latere
dextero sedebat Prımus LT.INUS unozettus decanus, deinde sequeba( )e-
tur Bichius, Meltius, Otthobonus et Argueglias, latere eTO sinıstro ob
absentiam Royas manebat Peutingerlius, postea Cerrus, Verospius,
Corradus et ultimo loco Celsus. Post aeC p. 336 clausis 1aNu1s adcl-
mM1SSus fuıt Albergatus, qu1ı salutatıs omnibus capıte discoperto et
stans pede dictae tabulae CoOnspectu cardinalis uamn brevem Pr  —-
fationem fecit. Deinde 1USSUS, ut sederet quodam SCAINNO SC  e

scabello parvulo s1ıne appodio praeparato acl hunc effectum et1am,
ut Cooperıret, explicavıt SUamn decretalem. Qua perfecta Celsus 1N-
vıtatus cardinali coepıt argumentarı, et S1C ordine retrogrado fecerunt
9 licet argumenta uerint potıus ad honorem ei adc ostentatiıonem
QUamı ad terrorem; Na ultra quod Jla abh omnıbus dd contra solitum
uerunt eidem comıltı transmıssa, ın responsionibus et1am SCHMDCFK PT.  —-
ventus fuit ve] ab 1PSO arguente vel ab alıquo eisdem ıta ut

13 1’ de consuet. I’
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praedictus SUMMODECTE mıratus fuerit de hu(p. 337) manitate
benignitae d.norum. Ultimo loco dixit argumentum S11UIN EevVvV.m

decanus, quod fuıt Albergato repetitum et 1uxta solitum dietum,
quod ob reverentiam antı VITr1 NO audebat Il respondere. Absoluta
disputatione ex1ıvıt foras Albergatus: et CuUumMm decanus fecisset
nonnullas schedulas, ın qQUaTrum cCapıte acderat notata ıttera A, ın fine
eTO ittera B, significantes Approbo et Reprobo. Illas accepıt Celsus
tanquam ultimus et singulis auditoribus ua tradidit incipiendo
T  B decano. Qui auditores lacerantes CX partem, ın qua scrıpta —

periebatur ıttera R'! reliquam partem habentem ıtteram denotantem
Approbo consıgnarunt eidem Celso, qu]1 cCcas ın bireto posult et deinde

(p 338) cardinalıi Barberino vicecancellario tradidıit. Unde dietus
cardinalıis illis perlectis retulit fuisse approbatum nemıne discrepante.
Post AaeC vocatus tuit notarıus, qu1 rogaret de admissione: et
duobus testibus parıter adcd dietum effectum vocatıs et introductis Car-
dinalis dixiıt illi nonnulla verba, sed adeo submissa VOCC, ut NO  —

potuerıint recte PeTrCIDL. Se«d 1n substantia continebant haec, videlicet:
Authoritate, qUua Iungimur de oto ın auditorem recC1PIMUS. Facto  a
decreto admissionis COan notarıo et testibus, introductus fuıit de OVO

lbergatus, quı peracta brevi gratiarum actıone statım acdmissus fuıt
ad osculum praedieti cardinalis et deinde auditorum incipiendo latere
dextro, ubı sedebat F. IN US decanus et deinde (p 339) J S1IN1ıStro, ubi
manebat Peutingerius.

Die Veneris 10 Decembris fuit rota Cu decem audıtoribus absente
tantum Cerro... nte finem dictae rotae Corradus petit licen-
t1am adeundi S.mum Pro solita audientia ın locum OTatorı1ıs Ferrariensis.

perfecta introducti unerunt duo notarıl, alter cancellariae,
nNunNcupatus Petrus Ledescus, et alter Le  aCc, dietus Bartholomaeus
Brunonis. Locutus fuıt pr1ımo Petrus TLedescus, et dixıt similia (p 340)
verba: Fidem facio CO Petrus Tedescus, cancellariae apostolicae
tarıus, qualiter Antonius Albergatus praestıitıt solitum 1ura-
mentum CIN.MO et Ir  B cardinali vicecancellario. Eit statım
subiunxit alter Lt C8' Bartholomaeus Brunonis, apostolicae
notarıus, parıter fidem facio, qualiter dietus OM Ees Antonius Al-
bergatus praestıitıt solitum 1iıuramentum In Camera 07TAanmı Homodeo
CameTrae®e decano1%, Facta hac ftide PCLI notarıos praedictos, qu1ı statım

Dieser Eid wurde 1n der ege ın die an des päpstlichen Kamerars
geleistet. an VIIL hatte (al 28.) Juli 1638 Antonio Barberini ZU

amerar ernannt. Innozenz entseizte Barberini nach selner Flucht nach rank-
eıch (27 September 1645 aller Amter und ürden An se1ner Stelle fungler-
ten als rokamerare die Kardinäle Wederico Sforza und OTeNZOo Ragegl, b1s
Barberini nach selner Rückkehr nach Rom (12 Juli 1653
Amter wledereingesetzt wurde. 21

In sSe1INe firüheren
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discesserunt, vocatus fuit idem Albergatus. Qui INgTESSUS rotam Cu

rocchetto eit alıı fuit admissus ad locum u  M,
medius ınter uUos ultimos auditores CoONnspeciu decanı, ibıque
genuflexus praestitit solitum i1ıu ramentum legens librum, ubı illud erat
Conscrıptum. Deinde (p 341) 1uravıt observantıam bulle tacte perTr S,

Urbanum 111 secreto*. Deinde SUTrSCHS admissus fut ad osculum
S C' ad amplexum LEit tandem rediut ad locum SUUM, ubi 1USSUS, ut
sederet, atitente audivit brevem oratıonem factam TI decano, ın
CU1uUSs fine addidit: Et tibi claudo Perfecta hac ceremonla, aperta
fuit lanua, ei 1pse asSsoclavıt decanum ad domum SUall;

Die Sabbati 11 Decembris Argueglias et Celsus ın executionem
ordinis adiverunt IMumn Et introducti Cu Cappls tenentes medium

Albergatum, OV audıtorem, factis solitis genuflexionibus ei de-
osculatis pedibus S.mi ftecerunt Pro 48 et ultima 1C€ uam relationem
suhb his vel simılibus verbis prolatis (p 34 Argueglias: Pater
S5ancte, p. d Albergatus secretas habuit de disputationes COTAam
F.IN cardinali vicecancellario, 1n quibus laudabiliter gessıit. Ideoque
ınanımı CONSCHNSU fuit approbatus. Superest amodo, ut dignetur
sanctam Ili ImMpariırı benedietionem atque concedere, ut possıt votum
1ın CAausıs proferre et .11 Vestrae ın divinis INSETVITE, ur suppliciter
am us,. Haec verba retulit Argueglias OC6 tremula et, liıcet de-
beret dicere secretas disputationes, erravıt eit dixıt publicas. Iune Papa
benedixit illi, respondens: Libenter concedimus. Deinde, resplc1eNs
eundem Albergatum, tecıt 57revem oratıonem vulgari SCETMONC, 1ın
qua nobilissime ei maxıma. CUIMN exıstımatıione (p 343) loqguutus fut de
triıbunali rotae et de 1DS1S auditoribus, commendans SUMMODETIC illorum
doctrinam et integrıtatem, hortans SCHLDCLX eundem Albergatum, ut
studeret Omnı conatu illos ım1tarı;: et 1ın specıe admonuit illum, ut pCF
aliquod LEMPOTIS spatıum nı} aliudc praetenderet qQU AL ediscere.

Die Mercurii 15 Decembris fuit rota, praesentibus duodecim
ditoribus Albergatus, habens OS clausum, NO  - protulit votum
UU ın Causıls NEeC qu1cquam dixit, se (p 344)) tantum, perfecta rota,
assoclavıt Cu Propr10 Lr.1111.UIN decanum ad domum SUall,

Die Veneris 142 Decembris fuit rota memorlalıum R.mus de-
ei Cerrus 1O  - ıintervenerunt, qula ambo HO  - ene valebant

(p. 345) In fine, qula L.INUS Dunozettus, decanus, NO  — erat TaCsSCHS,
rogatus fuıt Royass, ut dignaretur aperıre OS Albergato. Sed JIle
excusabat, NO  > fuisse s1ıbı demandatam facultatem huiusmodi.
Sed qula dd.plu rMmEes et plurıes insteterunt apud 1PSUm, tandem NO TCCUS

vıt hoc 1US adimplere. Lit illico idem Albergatus admissus fu1td adcl
amplexus Et ıta termınavıt rota, qUa«C fuit ultima praesent1s annı 1649

15 Gemeiıint ıst das Breve VOIN November 1643 Gedruckt bei ( @7:
chıarl, Bd. 3, S, 361 I1. 295



Kleinere Mitteilungen

Zur Dıplomatık der Nuntiaturberichte
Dienstvorschrift ur  LU das Abfassen VOo  — AvVYyvısı aus dem Jahre 1659

Von KONRAD REPGEN

eit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts gehört ZU regelmäßigen
Depesche e1INEs Nuntius al das Staatssekretariat * als Beilage eın 11L11-

sıgnıerter Bogen miıt „Avvisı” ın bunter Fülle werden dort, uUurz —-

sammengefaßt, die wichtigeren Kreignisse nd die AaUuUS dem Beobachtungs-
gebiet eingelaufenen Nachrichten, meıst ohne Kommentar., mitgeteilt
1ın der Form also einer heutigen Zeitungsmeldung ähnelnd, die durch
Nachrichtenagenturen verbreitet wircd,. Ancel hat ın selner ergebnis-
reichen StiLdie über die Quellengruppe der Avvisı überhaupt für den
Zeitraum 554 718 1564) festgestellt, daß diese amtlichen Avvisi, die Al

der Kurie einliefen, hinter den übrigen, detaillierteren Berichten der
Nuntien an Quellenwert nicht zurückstehen, sondern ın vielen Fällen eine
schr schätzbare FErgänzung und Kontrolle dazu bieten und die 117 Privat-
handel durch Verleger handschriftlich verbreiteten Avvisı wesentlich über-
treffen, W a die FExaktheit und Prägnanz der Berichterstattung anlangt?.

Diese Korm der amtlichen Avvisı wurde auch ın der KFolgezeit VOIL

den päpstlichen Diplomaten beibehalten. Sie j1efern dem Benutzer der
Nuntiaturakten ımmer wieder erwünschte KFinzelnachrichten, dra für
die FWFeststellung der Chronologie, bieten insgesamt aber e1in weiıt-
schichtiges Material, daß der einzelne meıst ohl gern anz über-
gehen möchte, nıcht ın der Hülle des Stoffs ertrinken. Und Dengel,
obgleich meınt, sSE1 „e1ne lohnende Aufgabe, diese ‚Zeitungen
nach Provenienz un Gehalt kritisch Zz.u untersuchen und ihre Zusammen-

Grundlegend und 1immerTr noch nicht durch 1ne größere Untersuchung
ergänzt 5avlıo, Clero francese ospıte ne Conventi de Cappucinı
Stato Pontific1o, 1n 1L, Italia francescana VILL 1933 8 Anm

nCce Etude crıt1que sU [ quelques recueils d’AvvYvis], contrıbution
© l’histoire du jJjournalisme Italıe, 1ın Kcole Francaise de Rome, Melanges
d archeologie et d’hıistoire, X X VIII 1908), 12417., 1327 — Für 1 Privathandel
verbreitete Avvisi vgl die Ergebnisse der Untersuchungen VOoO  - leinpaul,
Die Fuggerzeitungen Leipzıg 1921, in: Abhandlungen auUSs dem In-
stıitut für Zeitungskunde a der Universıität Leipzig, 4, 85
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hänge mıt der Tätigkeit und den Berichten der Diplomaten festzustel-
..  len hat die Avvisıi überhaupt doch wieder mehr VOo dem Gesichts-
punkt aus betrachtet, daß s1e das Instrument se]len, mıt dem der Diplomat
für se1ıne Jeweiligen Pläne und Ziele eıne entsprechende öffentliche
Meinung schaffen suche

die amtlichen Avvisı quellenkritisch allgemein die Bedeutung
s die ihnen Ancel für seinen Zeitraum beimaß, können WIT 1er
nıcht untersuchen. Daß S1e 1639 VO Staatssekretariat aUuSs jedenfalls als
wichtige OoOrm für akt achrichtenübermittlung angesehen WUTI«-

den, zeıgt die 1m Tolgenden mitgeteilte Dienstvorschrift. Sollten sich
deren Anweisungen als durch die Praxis befolgt erhärten, un sollte
sich ın diesen AÄAnweisungen w as WIT annehmen die vorgefundene
und auch späterhin festgehaltene Iradition niedergeschlagen haben,
ware mıft dieser Dienstvorschrift eıiınmal eın brauchbarer Schlüssel
für die kritische Benutzung der Avvisı als Quelle sich gegeben, 11111

de aber auch gezeligt, daß IHNan aus en Avvisı ziemlich eindeutig
festlegen kann, w as die „öffentliche Meinung‘ jeweils wußte und W anllll

sS1e unterrichtet WAäarT-T.,. Und spiegelt siıch ın den nüchternen Angaben
der Avvisı doch auch die eigentliche „Stimmung‘ AIl jeweiligen Hof.

Kiner großen Erläuterung bedarf die ın Paragraphen eingeteilte
Dienstvorschrift kaum: S1Ee ıst aUusSs der Praxis und für die Praxis g‘ —
schrieben worden und spricht eıne klare, verständliche Sprache; S1e
zeıgt das methodische Bemühen der Zentrale, durch einen präzıs und
exakt funktionierenden Nachrichtendienst auf dem aufenden gehalten
Z seın und erweıst damit, welche öhe die Technik der Nachrichten-
übermittlung der Kurie damals erreicht hatte

Modo* di PTOCUTAaTreE o]i avVvIlsl], ei di stendere i foglio continuato
d’essi DPCI ı] secretarıo un nuntio.
Lassate da parte quelle regole di ene SCT1vere, che sS1 richiedono nel
secretarıo del nuntı1o0, S1 pretende solo 0OCCcCare COSeEe realmente rıte, et
Osservatıonı trevialıi, canonızate dal ]sperlenza, pCI ben AaV--

v1sato, PCTI ene avvlsare.
Prattica nell’anticamere COn lı mınıstrı secretarıJ.

Primo, neCcessarıo0 pCI giornalmente o]i avVvIlsl, che ada il ECIC-

tarılo, mandı un secretarıo dell’ambasciata altrı SDCSSO corte, PCLI
L’anticamera OV'! S1 teNgONO, affine di saper‘ 1V1 delle OVC che V1 CO

COrTrOoONO, el ancCco l’andare investigando da mınıstrı ben informati, ei
au Deutschland nebst ergänzenden en-

stücken, Band, bearbeitet VO  — el, Wien 19539, VIIL f’
übrigens hne erwels auf Untersuchungen. Va A r  IO

Miscellanea, Arm I: vol 354 fol 643  5 Reinschrift. Der Dorsalvermerk, VO

anderer and „1639 avvertimentı nunt1J ne| o aVVIlisSl. Die
Schreibweise ist, mıt Ausnahme der Akzentsetzung, nıcht modernısiert.
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confidenti, da secretarı1]J d’altrı mınıstrı de PrenC1pI1, anzı il nuntıo
medesimo o]] dovrä partecıpare 2107NO pCI S107NO C10 che sentıra di
NOVO nell’udienze.

Ricordo generale.
Secondo, purche la memorTl1a labile, ıl fare quotidiano ricordo Cı C10,
che s’anderaä sentendo, pPCTI istenderlo po1 al tempo, NOnN ara che al

FYoglietti.
Terzo, S1 eve dal secretarıo TOCULFATIC di vedere 11ı foglietti, che COLI-

ONO pCLI la corte dove S1 Sta,e l padrone ın C10 10O1 eve rıparare
Correspondenza all’armate.

Quarto, sara il nuntıo ın un corte, dalla quale habbilano dipendenze
armate, NON sara che bene, il TOCUTAaT«E Corrispondenze ın CS55C, pCrTI
SSer puntualmente eti prestamente aVVlsato delli SUCCESSI, 11ı quali da
un ora all’altra alterare le COSsSe del mondo.

Intelligenza nelle poste
Quinto, J’intelligenza confidente CO  e lı mınıstrı delle poste 10veräa, pCrTr
CSSeT avvısato delle spedition1 de COTTIEeTL, et dell’arrıvo delli spediti
d’altrove da OoOVe S1 avarce mille CONSCYUCNZC,

Lista di chi ha da dare, di chi ha da r1cCcevere o]i aVVIS1.
Sesto. Sara bene l tenere ul lısta ordinata de Iuochl, delle PETSONC
da dove, da chi S1 devan rıcevere, ei dove et chi S1 devano are
o]i avVvIlsı, pCFI SCOTSCI da l mancamen(T10o, che potesse commettersı
tanto nella rıcevuta, quanto nella data delli aVVIlsS1 medesim1.

Rivedere o]i aVVIlS1 antecedentı.
Settimo, il rivedere prıma Ci sCr1vere o]i aVVIlIS1 erıittı l’ordinario ante-
cedente, sara cCagıone i prosegulre il filo interpreso nello SCTr1vere, et
toglierä la duplicatione, et havendosi A rıtrattare C0Sa alcuna, n eC-
cıtera la rem1ın1scenza.

Continuatione affilata.
Ottavo, sara NneCcessarıo0 che 11 secretarıo del nunt1io S1 proponghi l filo
contıinovato dell’avvisare al prencıpe, C10€e far ment.ione OZN1 ordinarıo
delli avVvVlsı di quelle provıncıle, delle quali Su incumbenza il parte-
Cıpare cominciando ordinatamente dalle pıu remote, nell’ultimo Inoco
Ci quelle della corte OWV' 61 rıtrova l SWı nunt1o, quando NO havesse
che avvVlsara da alcuno delli luoghi soliti eve farne mentione CO 1re
‚‚da di questa settimana NO s’ha 110Va alcuna”, da ONO

venute lettere , simile.
Rıtrattatione verıidica.

Nono, ara anche NneCcessarı1o0 che quando NOn S1 veriılichi alcuna 1N1OVaA

(  Sß scrıtta, che dall’evento contrarıo allo scrıtto., s’habbia rmtrat-
tare pCrI segultare i 11lo, perche n appariıschiı la verıta, contentarsı di CON-

fessare “"errore co ] dire..se en S1 CT1SSE COM le passate etc.hora s1 SCT1VE.
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Non scrıvere avVIlsı fuora della provıncıa OV'! risıede altro mınıstro.
Decimo ara anche pPropos1ıto che l secretarıo s’astenga dV’avvisare lo
che OCCOTTE In cıtta, proviıncıe, dom1n17J, regn, OV: l prencıpe habbia
altro mınıstro particolare, perche S1 eve SCHMDIE meglio 1N-
ormato dal mınıstro presente, alla Cul CUT’Aa appartıene l dar quel-
”’avviso altrımenti PuO NAasCerTr contradittione, che unNna mercantıa
da 11011 spacclarsı Oln utile nelle botteghe politiche.

Parlare obliquo disımpegno del nuntio.
Undecimo, sara eNe che il secretarıo vada verificando o]1 aVVISI1 prıma
dı scrıverli, perche NOn s1 POSSONO verificare, DUL bisogna alle
volte scrıverli, averlra, lı farlo CO ermıne dependente dal detto al-
trul, 10€ „YUuUa dicono’, „„d1 colä avvisano , „S avvisa „„S1 1C6e  e eic
co ] disimpegno del nuntıo.

Non discorrere 11L puramente avvısare.
Duodecimo, 1{ Iuggire discors]1, contenendosi nel DPUrFO avv1so, ara
Cosa pıu accertata, en molti mınıstrı de prencıpı Ska  p1Uu diligenti fanno
11 contrarıo.

Carte Cı Cosmograiila.
Decimo terZO, avverienza del secretarıo sara  z l veder ben le Carte della
cCosmografia pPCTI a  C le posıture, le Vv1ıCcınanze, le distanze de Iuoghi,
IM confinı, le strade, lı passı, delli quali s1 fara menti.one nell;i aVvVvIlsl,
che pCr C10 V1 ara dı mestiere un atlante magg210Te, simile libro, che
sS1 vede PCI li scer1ıtto1ı d’huominı politici, et ın Germania ın partı-
colare ıIn quelli di ciascheduno consigliere di sS{Tai0O Cı QUCITTQ,

Termini proprT1J.
Decimo quarto, sara NeCcCESsSarlo0 valersi, nello SCT1vere li avVIlsı, delli
termini, vocabulıi PrOopr1J, assıme militarı, perche capıtandone 8
foglio ın INAalNlO de soldati, ]’improprietä del parlare on dia loro OCCa-
s1o0ne di T1S0.

Nome, COSNOMe, patrıa, et offitio delli mınıstrı di STaioO ei di SUCIFFa,
Decimo quınto, NOnN ara fuor di proposıto L’haver 1918}  b puntuale .de nom1,
ei COgnOom1, patrıa delli mınıstrı p1u principali S1 di LOga, COMEe dı
ZUECITa del prencıpe del quale l Nunt10, sS1aN0 nella corte,

{uora, ConNn TOCULATE esatta cognıtıone della ımportanza della
Carıca di ciascheduno di loro, ei dellineumbenza del lor mınıstero.

Prattica nell; omı ei COgnom1ı oltramontanı.
ecimoa SestO, diffticile lo SCTI1Lvere ene nel NOStITO iıtaliano nomı
delle PTrOV1NCIEe, cıtta, Iuoghi, 1i COgnomı delli cCapı di uCITra, of-
tHitialı ambasciatori oltramontanı, PCI questo sara il Caso 11 farvı
buona prattica pCrI valersene opportunamente

Molte altre COSe nella materıa SOVVENSZONO, IN bisogna tralasciarle
PCT pIU rıspett..
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Gerhard al % Die kirchlichen Verhältnisse iın Ermland während
des späten Mittelalters. Paderborn 1953, Verlag Ferd Schöningh, S3
A  M Seiten. Brosch DA

Unter den kirchlichen Verhältnissen sind 1er die Fragen nach
dem Geburtsstand, der Zahl, der Bildung, dem Amter- und Provisions-
WCSECN und dem LEthos des Klerus verstanden, also Probleme, für die
hinsichtlich der Bistümer Osnabrück und Konstanz bereits Unter-
suchungen vorliegen, daß sich u endlich Vergleiche zwischen den
Verhältnissen des deutschen Nordwestens, Suüdwestens un ordostens
ziehen lassen. Mit etwa 75 A bürgerlicher und 25 Z adeliger Bischöfe
scheint die Ermländer Bischofsliste die bürgerlichste 1M anzch deut-
schen Sprachgebiet SCWESCH se1IN. Im Domkapıtel Frauenburg,
das e1InNn Adelsstatut kannte, SCW die bürgerlichen Kapitulare
gegenüber den adeligen 1m Verlauf des Spätmittelalters noch weıter
Boden, bis 1 Jahrh VOL Polen her der del wieder vordrängte. Im
ausgehenden Jahrh wirkten 201 Pfarreien, die TEL Vierteln
Patronatspfarreien WwWarcnh, 258 Weltgeistliche:; die Domkirche zahlte

Kanonikate und () Vikarien, die Stiftskirche ın Guttstadt 192 Kano-
nıkate un Vikarien. Dazu kamen noch eın1ıge Dutzend Schloß- und
Spitalvikare. Noch schwächer Wa  - der Ordensklerus (einschließlich der
Beginen Je reichlich 100 männliche und weibliche Mitglieder) verireten.
Zu eıner zahlenmäßig staärkeren Entfaltung fehlten dem Klerus die
oroßen Stadte. Bildungsmäßig hatte der ermländische Klerus 1 allge-
meınen einen befriedigenden Stand, wenn auch eigentliche theologische
Bildung nıcht häufig WAar. Von 13925 bıs 1525 lassen sıch etwa 1000 CTI1I1L-

ändische Studenten deutschen un: außerdeutschen Universitäten
nachweisen, darunter beachtlich viele Rechtsstudenten ın Bologna, die
vielleicht schon damals VO  — der Begabung der Altpreußen für Verwal-
tung und Rechtspilege Zeugnis geben. urch päpstliche Provisionen, diıe
erst 1549 eınsetzten, aber TOTLZ der raumlichen Entfernung VO Anfang

auf hohen Touren liefen, wurden VO 15492 bis 1459 eiwa %“ der
Domkanonikate und D der übrigen Pfründen (in der Mehrzahl 1Ne-
kuren) besetzt. Entsprechend wirkte das päpstliche Provisionswesen auf
die Pfründenhäufung e1n, die wıederum Z.11 yuten eil als Folge der
verminderten Pfründerträgnisse aultrat. Die iınkünfte des Klerus
wWaTen aber 1 allgemeinen ausgeglichener als iın den westdeutschen
Landschaften, die besonders nach oben hin orößere Möglichkeiten boten
In seiınem Eithos zeıgte der Klerus des kampfreichen Grenzlandes eın
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verwirrendes Bilcl sıttlicher Schwäche nd sıttlicher Größe, Z dessen
Deutung 1 Schlußkapitel „Das Problem der Gegensätze“ eın
ansprechender Versuch gemacht wird, WwW1€e die BAaNzZzc Darstellung über-
haupt VO reiter Durchdringung des weıtgespannten Stoffes zeugt

Johannes Vincke

Bernhard Me D Studien ZUuU Erkenntnislehre des Peter VO  — Ailly
Anhang: Aillys Iraktat De materla concilıii generalıs. (Freiburger
1heologische Studien, 67 Heft.) Freiburg Br 1924, Verlag Herder, 8°,

und 340 Seiten. art 18:—.
Die vorliegende Untersuchung wıdmet siıch and on ZU eil

u handschriftlich überlieferten Quellen mıt eindringender Hingabe
den Hauptproblemen der philosophischen und theologischen Erkenntnis-
lehre des großen Gelehrten und Kirchenpolitikers Peter vVvOon Ailly.
Nachdem S1Ee 1ın der Kinleitung eıne vorzügliche Übersicht ber se1ın
Leben, seiıne kirchenpolitische Tätigkeit un seınen wissenschaftlichen
Standort vorausgeschickt hat, betrachtet sS1e 1 ersten eıl 1mMm einzelnen
die psychologische Grundlage und die erkenntnistheoretische Geltung
der Krkenntnis, die Erkenntnis der Seele und der Außenwelt und die
Gotteserkenntnis. ım zweıten Teil cdas Wesen des theologischen lau-
bens, issen und Glauben ın ihrem gegenseltigen Verhältnis, Aillys
Stellung Lehre der doppelten Wahrheit und- die 1 heologie als
Glaubenswissenschaft. Als charakteristisch macht sich 117 philosophischen
und theologischen 5System Aillys eın oft unausgeglichener Kinfluß des
IThomismus und des Nominalismus geltend. An Aristoteles und ‘  homas
oriıentiert Ailly die psychologische Grundlage sSEeINET Krkenntnislehre,
seINE Wahrheits- und Gewißheitslehre und die absolute Geltung des
Widerspruchgesetzes ın der bestehenden Ordnung des Denkens und des
Seins. Seinem Lehrer Ockham tolet 6r ın Jer augustinisch gefärbten
Auffassung les Verhältnisses der Seele z ihren Potenzen, 1ın der Kritik
cdles Kausalprinzips und ın der gewagten Konzeption der Kirche, auf
ıe sich spater der Gallikanismus und Luther berufen sollten. Der Hoch-
scholastik schließt ( I” sıch An ın der Erkennbarbeit Jler göttlichen
Attribute. ın der KErfassung des theologischen Glaubens SOWI1Ee des Ver-
hältnisses VONN Glauben und Wissen, lie einander grundsätzlich nicht
widersprechen, aber sich auch ebensowenig Z gemeınsamen Akten VOEI’'-
binden können. In der Theorie der doppelten Wahrheit gibt thomisti-
schen Vorstellungen den Vorzug, auch WEeNnNn CI al einzelnen Stellen
seiner Schriften ch Ockham ZU nähern scheint. An dieser Stelle iıst
noch besonders hervorzuheben die Kcdition des 402 entstandenen Ailly-
schen TIraktates De materl1a concıilıi generalis, der, indem durch die
Scheidung der äpstlichen Rechte ın solche substantieller (Juris divini)
und akzıdenteller Natur 1N€e Grundlage für die Versuche Z Be-
seıt1gung des Großen Schismas bot, Zu grolßer Bedeutung gelangte.

Johannes Vincke



Der Prophet Balaam und dıe Anbetung der Weisen

Von ENGELBERKI S, ]

Hs mas vielleicht auft den erstien Blick sonderbar erscheinen, den
Propheten Balaam des Moabiterfürsten Balak., VO dem UuUNXNSs das
Buch Numer1 erzählt, mıt den TEL Weisen aus dem Morgenlande
1n Verbindung bringen, VOo denen uUunNns der Kvangelist Matthäus
berichtet. Wir mussen uns ber daran erinnernN, daß Balaam be1i
seinem vierten degensspruch ber die Israeliten folgenden PFO-
phetischen Ausspruch tat

Eın  7 Stern geht AaUS o auf.
Eın 5zepter reckt sıch aUS srael
Moabs Schläfen wird 6S zerschmettern,
Seths Söhne vernichten allesamt! Num 24:, 12

Diese Prophezeiung über den Stern h at sıch nach urchristlicher
Auffassung 1n dem Stern dem Morgenlande, der den TeE1L
Weisen vorangıng, ertüllt Und damit ist sachlich die Beziehung
zwischen Balaam und den TeElL Weisen gegeben.

Unsere Studcie hat durchaus nicht Jie Absicht, die Beziehung
zwischen Prophezeiung und Erfüllung ZUuU untersuchen. Das
Sache der Kxegeten. Wir möchten hier ur dem Wcho nachhorchen,
das diese Beziehung ın der altchristlichen | ıteratur und Kunst
gefunden hat: besonders uch deshalb, weil uUNs dadurch Gelegen-
heit geboten wird, Zı ein1ıgen altchristlichen Malereien nd Skulp-
turen Stellung Zı nehmen, Tür die WIT eine ecu«ec Deutung VOTI'-

schlagen möchten.

Der Prophet Balaam un die Weisen In der patristischen Literatur

Uns Heutigen ıst die Gestalt des Propheten Balaam ın weıtem
Maße unbekannt der doch u 1ıne schwache Erinnerung aus den
Unterrichtsstunden ber biblische Geschichte In der modernen
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Predigt, der gesprochenen w1e€e der geschriebenen, ıst für ihn aum
eın Platz, und ıst seıne Gestalt 1mMm Bewußtsein der Gläubigen
verblaßt un: mıt ihr auch seiıne Beziehung den TEL Weisen
aus dem Morgenland un dem Stern VO ethlehem Wenn WIT
hingegen die altchristliche Literatur durchblättern., können WIT
mıft Erstaunen feststellen. daß der Prophet mıt der sprechenden
Eselin, der verfluchen wollte und doch SCSNECN mußte. nıcht NUu gul
bekannt. sondern geradezu eine beliehte Persönlichkeit ıst [)Das
liegt gewiß nıcht 19808 den reizvollen und eigenartıgen KEreig-
nıssen 1m Leben dieses Heidenpropheten, sondern VOT allem auch
ın der andern Denk- und Predigtweise der ersten Jahrhunderte,
die ihre Gedanken. Bilder und Beispiele 1e1 ausschließlicher der
Heiligen Schrift entnahm. als 65 heute geschehen pllegt, und
dabei besonders großen Wert auft die Herausarbeitung der Be-
ziehungen zwıschen Altem und Neuem Testament legte.

So ist Sar nıcht weıter verwundern, WEnnn WIT UNSCICIIL

Propheten 1mM Osten wI1e 1mM Westen. VO Justinus bıs Z Gregor
dem Großen. VO Origenes biıs Cyrill VO Alexandrien., immer
wieder begegnen. Es hat tür uUunNns keinen Wert, die Übertülle des
Materials einzeln vorzuführen. WIT wollen unl vielmehr mıt den
lTexten befassen, die 1mM CNSCTICH Rahmen unNnseTtTeS Ihemas stehen.

der Beziehung zwıschen Balaam und den Tel Weilsen. Ks
ware ber auch eher verwırrend als klärend. dieses Material e1N-
fach chronologisch geordnet aufzuzeigen. Wır ziehen deshalb
OT, dasselbe nach inhaltlichen Gesichtspunkten ordnen.

Der Grundgedanke der ırchlichen Schriftsteller ın diesem Zu-
sammenhang ıst natürlich die Tatsache. daß ın der Prophezeiung
Balaams VO Stern au  N Jakob Christus der Herr und se1ıne
Menschwerdung gemeınt ıst Sehen WIT zunächst ein1ge JTexte. die
1€Ss 1m allgemeinen behaupten. An erster Stelile haben WIT 1er
Justinus NECNNCNH, der ın selıner Apologie (um 159 verfaßt) da-
VO spricht. Allerdings mussen WIT dabei gleich einen Gedächtnis-
fehler des mutıgen Philosophen feststellen. Er verbindet nämlich
die Stern-Prophezeiung des Balaam mıt der W urzel- Jesse-Prophe-
ze1unNg des Isalas und schreibt das (Ganze dem Isalas „Und e1in
anderer Prophet. ]salas, sagt mıt andern Worten dasselbe VOTI'-

aus ‚Kin Stern wird aufgehen Aaus o un eıne Blüte wıird
aufsteigen Aa UuSs der Wurzel Jesse, Christus. “ * Daß 6S sich 1er

Iustinus, Apol. 1 3 $ 12—13 (Goodspeed 48) O} Hocxioe Ö  S, XNANOC UL RO-
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wirklich Ur eıiınen „lapsus calamı “ andelt. ersehen WIT klar
aUuSs dem Dialog mıt Iryphon sıch wieder auf die Stern-
Prophezeiung beruft un S1e diesmal richtig dem Moses Buch
Numer:ı!) und damıiıt Balaam zuschreibt Es ist Iso vollkommen
abwegig, Wilpert darın eın Zeichen sehen wall, w1e€e sehr
damals Isaias und seiıne Prophezeiungen das Denken beherrsch-
ten 1m Gegensatz ZuUu Prophezeiung Balaams Aus eiınem VOeTL-

einzelten „Japsus calamı“ ist 1U eın Schluß erlaubt, nämlich der
auf die momentane Zerstreutheit des Verftfassers.

Eın besonderer Freund uUunNnseTEeSs Propheten ıst hingegen Ori-
9 der ıhm eıne Reihe VO Homilien gewıdmet hat ın
selner Erklärung des Buches Numeri und auch bei anderen Ge-
legenheiten ]  T  ern auf ıhn zurück kommt. In der 18. Homiulie ZU

uche Numerı1 ® spricht klar die Beziehung der Stern-Prophe-
Ze1IUNg Z Christus UuS, ebenso 1m zweıten uche se1nes Kom-
mentars ZuU Hohenlied ©. Auf weıtere., eingehendere Außerungen
werden WIT spater noch sprechen kommen.

Von den Vätern des Jahrhunderts haben WIT zunächst
thanasıus erwähnen. In seıner „Rede ber die Mensch-
werdung des Wortes“ (um 318) zıtiert ahnlich WI1€e Justinus die
Prophezeiung Balaams unter dem Namen des Moses und bezieht
sS1e eindeutig auf die Menschwerdung des FErlösers”. Ahnlich auch

DNTNS, CX S  nD dr X  x  AAV E  S  ÖNTEWV T OOONTELOV QÜUTUC SiTEV "AvoartTelhet XOTROV
ZE "loxxmß, XX} XV'  x  OC ZvAßNGETAL (XTCO TNG OL  /  Önc 8660 @i * XXl Snr TOV Bocxylova
XUTOV E  a  ÜVN &AT LOUGLV. XOTOOV ö8 DU TELVOV XVETELÄG, %XL XVÜOC w  x (XTCO TNG
fn Ie60@[. 0ÜTOC On AÄDLOTOEC. Ihe Übersetzungen sind der Bibliothek der
Kirchenväter entinommen. Iustinus, aal 126, (Goodspeed 246) Tic

%XL "Iwoho XT ‘10odöxc6SCTLV 0UTOC OC %X "Ayyesloc LEYAAÄNG BouAYic TOTTES,
XX XOTOOV ÖL Mwuvo£wc > Die Prophezeiung des Balaam WIT vo  -

den Vätern häufig unter dem Namen des Moses zıtiert als des Verfassers des
Pentateuchs. Im Dıalog mıt Iryphon hatte Justinus noch den besonderen Tun
einem en gegenüber die messijanısche Weissagung e1INes Heiden mıiıt der
Autorı1tät des Moses 7, en I Le pıtture catacombe
rl anNne, Roma 1903, 174 Origenes, In Num hom 1 $ VL 179 B Baehrens):
In alııs quı1dem exemplarıbus legıtur: „videbo Cu. SC HNON \l  modo quod S1
rec1platur, facilius intellegi putabitur, ut Christus, de QUO ın consequentibus
dicit „Orletur stella acob, el exsurget homo stiraheDer Prophet Balaam und die Anbetung der Weisen  131  wirklich nur um einen „lapsus calami‘ handelt, ersehen wir klar  aus dem Dialog mit Tryphon®*, wo er sich wieder auf die Stern-  Prophezeiung beruft und sie diesmal richtig dem Moses (Buch  Numeri!) und damit Balaam zuschreibt®. Es ist also vollkommen  abwegig, wenn Wilpert darin ein Zeichen sehen will, wie sehr  damals Isaias und seine Prophezeiungen das Denken beherrsch-  ten im Gegensatz zur Prophezeiung Balaams*. Aus einem ver-  einzelten „lapsus calami“ ist nur ein Schluß erlaubt, nämlich der  auf die momentane Zerstreutheit des Verfassers.  Ein besonderer Freund unseres Propheten ist hingegen Ori-  genes, der ihm eine ganze Reihe von Homilien gewidmet hat in  seiner Erklärung des Buches Numeri und auch bei anderen Ge-  legenheiten gern auf ihn zurückkommt. In der 18. Homilie zum  Buche Numeri® spricht er klar die Beziehung der Stern-Prophe-  zeiung zu Christus aus, ebenso im zweiten Buche seines Kom-  mentars zum Hohenlied®. Auf weitere, eingehendere Äußerungen  werden wir später noch zu sprechen kommen.  Von den Vätern des 4. Jahrhunderts haben wir zunächst  Athanasius zu erwähnen. In seiner „Rede über die Mensch-  werdung des Wortes‘“ (um 318) zitiert er ähnlich wie Justinus die  Prophezeiung Balaams unter dem Namen des Moses und bezieht  sie eindeutig auf die Menschwerdung des Erlösers‘. Ähnlich auch  OhTNS, TA «Ör& Sı XMAwv Öhoewv poHNTELWV 0UTWS Eirev: Avartelet dartpov  3E ’Iaxxo6ß, al Avdos AvaßHostaı drO TücS PiUnNs Tecoat: xal &ml töv Bpoxylova  xdToU ZOvn EhmL0dow. datpov 3E puwTtELVÖV dvEeTELÄE, Xal XvÜOoc Aveßn drö TÄS  iln Tecoai. odtos 6 Xpıort6s. Die Übersetzungen sind der Bibliothek der  Kirchenväter entnommen.  ? Iustinus, Dial. 126, 1 (Goodspeed 246):  I  . xl Inohp xot To0üdas  8 Soriv odToc Öc xl "Ayyelos weydimc Bouldics mOrTE,  xl dotrpov Sı Mwuckws ...  3 Die Prophezeiung des Balaam wird von  den Vätern häufig unter dem Namen des Moses zitiert als des Verfassers des  Pentateuchs. Im Dialog mit Tryphon hatte Justinus noch den besonderen Grund,  einem Juden gegenüber die messianische Weissagung eines Heiden mit der  Autorität des Moses zu decken.  *G. Wilpert, Le pitture delle catacombe  romane, Roma 1903, 174.  5 Origenes, In Num. hom. 18, 4 (VII 172 f., Baehrens):  In aliis quidem exemplaribus legitur: „videbo eum, sed non modo‘“; quod si  recipiatur, facilius intellegi putabitur, ut Christus, de quo in consequentibus  dicit: „orietur stella ex Iacob, et exsurget homo ex Istrahel ...“  $ Origenes,  In Cant. 2 (VIII 163, Baehrens): Adhuc autem ut clarius fiat, quod dicit: „usque  quo rex sit in recubitu suo“, etiam de secunda Balaam prophetia quae de  Christo ita continet, proferemus: orietur, inquit, stella ex Iacob, et exiet homo  de semine eius, et dominabitur gentibus multis.  7 Athanasius, Oratio de in-  carnatione Verbi 33 (PG 25, 153): Mwo%s 3& 6 T& Övtı pEyac, xal maup’ «OTOLGC ÖOÖrigenes,
In ant 163, aehrens) uUuC autem ut clarıus fiat, quod cdieit „USQUC
Ga  R  A FO sıt ın recubitu Suo et1am de secunda Balaam prophetıa quUaä«C de
Christo ıta continet. proferemus: orJ]etur, 1nquiıt, stella aCOo. et exıet homo
de sem1ıne e1uUSs, et dominabitur gentibus multis. Athanasıus, ()ratio de 1N-
carnatiıone er C 2 153) Mwo%c TO VTL LEYXG, X} TAXO XUTOTC
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Ephräm 1n seinem Kommentar ZUIH uche Numeri©. In etiwas
schwungvollerer KForm spricht aruüber 1n selner ersten Weih-
nachtspredigt: „Daß eın Stern a usSs aufgehen un: e1in Fürst
aul Israel erstehen werde., hat Balaam vorausgesagl; w as dieser
Tür die Zukunft geweılssagt, ıst der Gegenstand des heutigen est-
ages So erstrahlte endlich das Licht, das lange verborgen WAar,
und leuchtete seine göttliche Klarheit Aaus einem menschlichen
Leibe.“®? Miıt äahnlicher Begeisterung predigte Bischof Amphilochius

Weihnachtstage: DDO Jag, mıt unzähligen 1Liedern preıisen,
dem unNns der Stern aus Jakob aufigegangen 1st, dem uUuNXS der

himmlische Mensch a us Israel erschien und der starke ott
unNns kam

LEtwas nüchterner. ber nıcht wenıger Iar ıst die Sprache des
hi Ambrosius, der 1n seınem ILukas-Kommentar folgendermaßen
argumentiert: „Dieser Stern ist Iso eın Weg, un: der Weg hrı-
stus: enn vemäß dem eheimnıs der Menschwerdung ıst Christus
der Stern Es wırd nämlich eın Stern aufgehen auUus o und ein
Mann wırd autstehen aUuSs Israel. Wo Iso Christus ist. da ist atch

eder Stern [D selber ıst nämlich der leuchtende Morgenstern
Schon diese wenıgen Zitate machen C$s klar die Deutung der

Prophezeiung des Balaam 1mM messianıschen ınn ıst Gemeingut
der katholischen Kirchenschriftsteller 1m Osten w1e 1M Westen.
Es mußlte schon ein Julian der Abtrünnige kommen. sS1e
leugnen und auft Davıd beziehen. Ihm irat ber Cyrill VO

lexandrien 1 Buch se1INES Werkes Julian energisch ent-

TLOTEVOLLEVOG XAÄNUNG, TEPL TNG EVAVÜPWOTNTEGIC <TOU ZwWTtN00C A vetL LLEYAÄOU ”T
ÖNTOV Ö0OXLLAOXG, X} AAÄNVEC ETLYVOUC SUNKE ÄEY @V Avorteahe CR  s QOV SO 1oxxwß,
XX} XVÜOWTOC SE "loo0M) Ephraem, In Num (Opera 0OMNn14, Romae
175 265) Orietur stella aCcCo lesus Christus omnıum gentium Salvator,
CUulus ypum hoc 10Cc0 praefert Zorobabel Salvator Iudaeorum. Kphraem,
In Natiıir Domini sermo 1 (Opera 0Omn1a, Romae 1740, I1 396) tellam aCo
orıturam, et Principem Israel prodıturum, Balaam praenuncilabat; qUuUa«C Jle
praesagıiebat Iutura, dies repraesental. SiCc Iux Ila occultata diu,
tandem emi1cult, effulsıtque humano COrDOTIE divina 1US clarıtas.

mphilo  1US, Or ın Christi Natalem 3 E 40) >0 NILEPCA LLU OLV
CÜLLVOV L, SV  v AverTtELÄEY N  [TAXY e XOTOOV E 1oxxwß, X} XVÜRWTOG

OUPAVLOG, OC ]  N  DÜN ZE "1o00A, XX ETEÖNLNTEV N  LV COn LO X UPÖG ©e6s, X} On TNS
ÖLXALOGÜVNG STTECHLAXGEYV NALOG, XX} On PCÜOG)V LV XDETÖV 14  M  NVEWATAL ÜNTAUHOG

Ambrosius, Kxpos. Er Lucae DA CSEL 67, Schenk]) Ergo stella aecC
vıa est ei v1a Christus, qulasecundum incarnatıon1ıs mysterıum Christus est stella;
orlıetur Nım stella acoD, ei eXsurge homo srahel Denique ubı Christus,
el stella estT; 1pse N1m. est stella splendidaetmatutina. Suaigitur ipselucese sıgnat.
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und bewies knapp und klar die katholische Auslegung
Der Versuch Julians War übrigens aussichtsloser. als gerade
diese mess1ianiısche Prophezeiung sıch augenscheinlich bei gelehrt
und ungelehrt esonderer Beliebtheit erfreute ihrer
handgreiflichen Erfüllung Stern der Tel Weisen au dem
Morgenland Gerade diesem Beispiel WAar für den Prediger

leicht dem christlichen olk ber auch den Heiden die
Erfüllung der alttestamentlichen Prophezeiungen den Berich-
ten der KEvangelien aufzuweıisen Schon Justinus gebraucht Iryphon

Daß W 1Ie C111gegenüber dieses naheliegende Argument
Stern us demesAbrahams hervorgehen werde hat Moses
mıiıt iolgenden Worten erklärt Eın Stern wird aufgehen UuS Jakob
und SWn Hürst aus Israel Und e1Ne andere Schriftstelle sagt
Siehe den Mann Aufgehender ist SCIN Name Kın Stern sollte
Iso Himmel auigehen be1 SC E Geburt W 16 enn atıch
den ommentaren SC1INET Apostel geschrieben 1sST urch dieses
Zeichen belehrt kamen Weise 4 US Arabien her un beteten ihn

Noch klarer führt dasselbe Irenäus uche
die Irrlehren UuSs S 1ST Cn und derselbe ott der VO den
Propheten gepredigt wurde und Evangelium verkündigt
wird un dessen Sohn dessen Stern Balaam iolgendermaßen

10 Cyrillus Alex Iulanum 901 f. "KmeLöN KXL 7 D0-
ONTELAXG SC SLENÄC, UNG ÖL YS, O LL, “FrQU BoAoxAi, 9 Oa „ Avc-
mEAlet XT O0V SE ' 1oxxwmß, XX} XVÜOWTOG SE Topohk, KL VoXUCEL LOUC %ON YOUSMo  X  O XX TO0OVOLEUGEL TOUG LIOUG Z  V XX OR Köorn XÄNDOVOLL %X}
Ö‘ %XL SOxpLOCSCUAL ÖELv T0O0LXÖE ONOl A«ßiö, NYOUV TOLE OC CX: XAXLOOUG
BEBAOLASUXOGL ”LOU LopamA: LO'TO) Ö‘ TANÄLV, OEG LO Ö0X0ÜVTtTA KL SÜ
ÜTELÄNLILEVO OTE UNV ÜSOTTVEUGTOV OU% Y VONALOOL 1 ooONV, TAXPDAAUELV &SNLYSLOSL.

YAXD ‘G O% KEXOATNAKAOL TOG) WVOLLXOLLEVOV 3  e OL ’LOU "1o00xHA BEBAoLASUXOTEC,
ÖLXTETEAÄEKAGL ö8 LXAÄAOV TALO[LEVOL KL TEALOVTEC, XX} ZÖLKAÄNKKTOV £SXOVTEC
UNV KÖEADOTNTA X60 LBATOL AAÄMNAÄOLG CX CHAWST G AAKLOOV Kal %A} S'LERHOV
TOOTOV L, O NOL, ”T OU AcoßiÖ, a 0} STENWV BoaoıAswv sioex0wLCE
LLVY) LANV UNG T OOMNTELAG ÖUVA[ALG, /L OC OQOU  D 28°  ÖeL LÄNAOV SLITTELV * "AvoteAX0oDcıv
XOTOX SE "1oxxwß, XXl NYOULLEVOL Q "lopoh); VL ds DBASTEL 5COV SEELÄEY LEVOV,%XL OLOV XOTOOLG SKT DETTN, ÖNAOV OL AÄpLOTOV, C AverTtELAÄSEV E '"1oxx6ß
N YOUV SE "Ioocch) AT GAPXA . Justinus, nal 106, (Goodspeed 223)
%XL OTL WC KXO’LDOOV SILEAASV AVOTtTElhheLıy an ÖL ‘LOU YEVOUC ‘LOQU AÄßoxdu,
Mwuvoic TXPEÖNAGOEV MX AÄAvortshet KOTDOV SE Jloxx  w %X} NYOULLEVOC
E Ico0xhA Kal %.  A  AAn ö8 130 KYVNO, XVATOAMN X (XU'L O)

AVOATELAXVTOG OQOUV XX} OUP{XVOG) KL YEWNÜNHVAL KOTEPDOC, WC YEYDAXTTAL
TOLC KXTOLVYN|LLOVEULLAXGOL a 0} TG TOAÄGV H OL KXT! Apoßiocc LLAX'Y OLs

‘LQOU’LTOU ENLYVOVTEC, NWKDEYEVOYTO XXl MWROGELUVNOXV KUTLOG)
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voraussagtite: ‚Kın Stern wird aufgehen aus und eın Fürst
aufstehen aUSs Israel.‘ ach Matthäus aber sagten die Magier, die
auSs dem Morgenlande kamen: ‚Wır sahen seınen Stern 1m Morgen-
lande und sind gekommen, iıhn anzubeten.

)ieser Beweilsgang WäarTr naturgemäß zunächst für Juden un
Häretiker anzuwenden. be1 denen jedenfalls irgendwie eın g —
meılınsamer Ausgangspunkt, nämlich die Heilige Schrift, gegeben
wWäar Etwas schwieriger Jag der Fall bei den Heiden, bei denen
die Beweisführung etwas anders verlaufen mußte. Origenes deutet
das Celsus gegenüber klar 111,. Er leugnet zunächst. dd.ß irgend-
1nNe Komet-Prophezeiung ıIn bezug cllf die Entstehung irgendeines
Reiches bekannt sel, un fahrt ann fort „Daß ber bei der Geburt
Jesu eın Stern erschien. hatte Balaam vorausgesagl: Er sagt am-
lich wWw1e folgt bei Moses: ‚Kın Stern wird aufgehen aus Jakob, un
eın Mann wird aufstehen a us Israel.‘ Wenn außerdem noch
untersuchen 1ST, w as ber die Magier und den Stern. den sS1e bei der
Geburt Jesu sahen, geschrieben worden ıst rede ich anders

5darüber mıt riechen und anders mıt Juden.
Kurzum, cs ıst klar, w1e sehr gerade uUunNnseTe Prophetie schon

1m und 1mMm frühen Jahrhundert ZU klassischen Material der
christlichen Apologetik gehört. Und Balaam bleibt immer noch
erster Stelle. zweihundert Jahre später der Verfasser es
l1ıber de promissionibus ei praedictionibus eı mıt eiwas erwel-
tertem Material arbeitet: „Der Heidenprophet Balaam sagl: ‚Fın
Stern wird aufgehen aus Jakob us [)Das bestätigt der FEivan-
gelist Matthäus mıt den Worten: ‚Siehe. der Stern. den die Weisen
1mMm Morgenland gesehen 1atten 16

14 Irenaeus. Adrı haer. 3, 9, Z 870) Unus ıg1ıtur el iıdem Deus. qu]
d prophetis praedicatus est, et ab Evangelio annuntıiatur, et hulus Fıilius quı
CX fructu ventrıs avıd, ıd est avı Virgine, el Emmanuel: CU1US ei stel-
lam Balaam: quidam S1C prophetavıt: „Orietur stella aco ei surget dux
ın Isr. Matthaeus autem Magos ab Oriente venlentes aıt dixisse: „Vidimus
enım stellam e1lIus ın ÖOriente, et VeENIMUS adorare Cum. Origenes,
S® Celsum 1’ (1 110, oeis  au EYO® ELTOLL XV  A} OTL TEOL LLEV GV KOLLY)-
CGDV QUÖSLLAX TOODNTELAX MEPETAL, WC ÖTL OT TNvVÖE TV Baoıheiov A 00688
TOUG Y QOVOUG AVOTEAÄSTt T0LOGÖE XOLNTNG TEPL d “TOU &mTL TN YEVEOEL “TOU 'Inco
A VOATELAXVTOG ET DOMNTEUOE Boalhodp ÄEY @V, WC XvEYpaE Mwüc%c ‚AVATEAET
XOTDOV E "1oxxwmß, %XL AVAOTNOETAL XVÜOWTOG Aa "lopa  N  )\“ el ö8 ÖENTEL %X}
CX TEOL "CGDV LA V XVAYPADEVTA &ml TN YEVEOEL “TOU "Incod XXl “COU MOUAL "CÜOV
XOTERX BESTAOAL, OLXUTA ÖLV SLTOLLLEV, "CLVOX LLEV TDOC “KAAMNvVoG AA ds TOÖG
"LouSxÄtouc. 16 Der er de promission1ibus et praedictionibus el, der



Der Prophet Balaam un die Anbetung der Weisen 135

Weıit mehr als die soeben behandelte apologetische Frage der
Erfüllung der Prophezeiung 1 Bericht des Kvangeliums VO

Matthäus ınteressiıeren sich die kirchlichen Schrittsteller für den
konkreten Zusammenhang zwıschen der Balaam-Prophezeiung
und dem Erscheinen der Magier. Wir haben 1eTr ja nıcht nu die
objektive Erfüllung einer Weilssagung VO uNsS, die uıunter dem
ıld des aufgehenden Sternes vorausgesagte Geburt des Frlösers
auf der einen Seıite und das tatsächliche Erscheinen des Sternes
bei der Geburt Christi auf der andern Seite., sondern WIT haben
auch die Tatsache, daß die heidnischen Magier sich auft diesen
Stern berufen als &a U.f eın Erkennungszeichen für die Geburt des
Erlösers, hne sıch 1n irgendeiner Weise ber die Herkunft ihres
Wissens außern. Leo der Große erklärt zunächst als eın (z@e-
schenk göttlicher Gnade, daß den Heiden die Geburt des Frlösers

erkennen gegeben wurde, weıst ann ber auch auft eıne natur-
ıche Erklärung hin, nämlich auft das Wissen der Magier die
alte un weıthın berühmte Stern-Prophezeiung Balaams 1 Dies
ıst enn auch die durchgängige Erklärung der Vaäter

heute nıcht mehr dem Prosper VO  _ Aquitanien, sondern miıt großer Wahr-
scheinlichkeit dem Bischof Quodvultdeus VOo  — Karthago, eınem Schüler Augustins,
zugeschrieben wird, hat 1m Kapitel des eıles olgende Stelle Suppletam
Nnım benedictionem propheticam, UJUgQ, et1am DCTI talem, adventum unıcı 1111
SUul 1lo populo Deus gentibus promittebat. Quo vatıcınıo aCcius dixıt ınter
caeiera: Orietur stella aCcoD, ei exsurge homo Israel, ei conifringet
omn1a SN terrae (Num. 24, 17) Quae de Christo [Domino dıcta, Evangelıa
divina attestantur 51, 781) Die ben angeführte Stelle eiinde sich 1MmM
6. Kapitel des 1L. Teiles De stellae S1ZN0. Promissio credita ei v1sa. Balaam
propheta gentibus, Orietur, INqui(t, stella aCcCo ei exsurge homo
Israel ei confringet omnıa regna terrae Num. 2  g 17) Et Isalas propheta:
sentium populus, aıt, sedens ın tenebris vıdıit Iucem Ma anı (Is 9, 2) Et
avı dixıit Reges Tharsıs eti insulae InNnUNEeTA offerent, HA Arabum et Saba
dona adducent (Ps %. 10) Item Isalas: Omnes Sahbha venlent, ferentes u  u  9
thus et apıdem pretiosum, salutare |)Dominı bene nuntiabunt (Is 60, 6) Firmat
haec Matthaeus evangelista, dicens: Fece tella u viderant Magi in Oriente,
praelbat COS, donec veniıt ei stetıt up locum, ubı TAt PUEeT., Videntes autem
stellam, gavlsı sunt gyaudıio Mag nO. Ingressi ıtaque invenerunt UCTUM et
matrem e1Ius. Apertisque thesaurıs obtulerunt e1 aurum, ut egl:;
thus, ut Sacerdot: myrrham, ut mor1ıturo PTIO nobis Matih A etc.)
I 1, 820) Es folgen noch lexte von Paulus, der ıbylle und VOo  —_ Vergil

Leo Magnus, Sermo ın Epiph 4’ 5 9 245) (QuamVv1s autem divinae
dignation1s esset hoc INUNUS, ut agnoscibilis gentibus fieret natıvyıtas Sal-
vatorI1s, ad intellegendum tamen miraculum S1gN1 potuerunt mag! eti1am de
antıquıs Balaam praenuntjationıbus COomMMoOonNeTI, scıientes olım CSSC praedıctum
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Das ist ihnen geWIsser, als Balaam un: die Weisen dem
gyJleichen Beruftfe lebten. Ja viele gehen weıt, behaupten, daß
Balaam der Begründer des Magierberufes sS@e1. Die Weılsen auSs dem
Morgenlande sind nach ihnen die achfolger Balaams 1n seıner
„prlesterlichen Tätigkeit der Nachkommen VO 1  mM, durch
Abstammung und Beruf ufs engste mıt iıhm verbunden. Ke  1n
Wunder also. daß sS1e sıch im Besitze seiner Weissagungen eianden
Hören WIT Örigenes darüber. der wohl als erstier sıch klar In
dieser else ausspricht: „ Wenn näamliıch VO Moses seıne Balaams)
Prophezeiungen In die Heiligen Schriften aufgenommen worden
sind. wıieviel mehr wurden sS1e ann VO den damaligen Bewoh-
ern Mesopotamiens niedergeschrieben, be1 denen Balaam hoch
gesehen War und die bekanntlich Schüler selner Kunst waren! Von
iıhm soll Ja das Geschlecht der Magier un ihre Lehre 1mM Osten
sıch herleiten. Da diese Iso die Niederschrift aller Prophezeiungen
Balaams hatten. besaßen sS1e atıch die ‚Kın Stern wıird aufgehen
aus un eın Mann erstehen 4 US Israel.‘ Diese Schriften hat-
ten die Magier bei sich, und deshalbh erkannten S1e, als Jesus g —
boren wurde. den Stern und begriffen die Erfüllung der Prophe-
ZEIUNg, begriffen S1e besser als das olk Israel. das 6s verschmähte.
die Worte der heiligen Propheten hören.“

ÖOrigenes betont diese Zusammenhänge aıuch noch be1i andern
Gelegenheiten, und 1st, wI1e schon erwähnt., der erste. be1 dem
WIT 1€6Ss klar nachweisen können. Aber hat diese Verwandt-
schafts- und Berufsbeziehungen zwıschen den Magıern und Balaam
nıcht selber ausgedacht der eriunden, spricht vielmehr VO

‚CS heißt“ der ‚CS scheint un ıll damit doch wohl eıne An-

et elebri memor1a diffamatum Orietur stella aCcoD, et EXSUr OM0
Israel, ei dominabitur gentium. Örigenes, In Num. hom 15, VII 2!
118, aehrens) Si N1mM prophetiae eilus Moyse SaCTI1Ss insertae SUnNt volumiın!ı-
hus, quan{o mag1s descriptae Sunt ab his, qu1ı habıtabant TUNC Mesopotamlam,
apud U UOS magnılicus abebatur Balaam qQUOSYUC arlıs 1US constat fujsse
discıpulos! Eix 1Ilo denique fertur MasOoruh nu et instıtutio in partibus
Orientis vigere, qu1 descripta habentes apud Omn1a, qUae prophetaverat
Balaam, etiam hoe habuerunt scr1ptum quod: „Orletur stella acoD, el
surget homo strahel‘“ Haec scripta abeban magı apud semet 1PSOsS ei
ideo, quando natus est Jesus, agnoverunt tellam ei intellexerunt adimpleri
prophetiam, Mmag1ıs 1ps1ı QUam populus strahel, quı sanctorum prophetarum
audire verba contempsıt. Origenes, In Num hom. 3 VIL 2! 136,
Baehrens) uod autem dıcıt ‚et that INCUIM sıcut SCINECN lustorum ,
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sıcht ausdrücken., die selber VO andern übernommen hat un
die irgendwie 1ın damaligen christlichen rTeısen verbreiıtet Wa  —

Es dürfte eshalbh nıicht einfachhin der EinfÄluß des UOrigenes Se1IN,
wenn Eusebius VO Cäsarea 1ın seınen Schriften dieselbe Auf-
fassung ber die Magier un: ihre Beziehungen Balaam be-
kundet. Auch ıst überzeugt, daß die „Nachfolger Balaams“ durch
dessen Weissagung den Stern richtig deuteten und iıhm folgten,
beruft sich ber für die Tatsache der Abstammung der Magıer
Vvon Balaam auft „eine YECeWIsSSeE Erzählung 2

Ebenso vorsichtig drückt sıch Marius Victorinus AauUuS, Wenn

schreibt: „Kinıge ylauben., daß die Magıer, die sıch uf den Weg
machten., den Herrn anzubeten. UuSs der Nachkommenschaft Balaams
stammten und gelehrte Männer ın der Astronomie SCWESCH selen
un daß der Stern keiner VO den bekannten SEWESCH sel, weıl

possıt quıdem et de J1o Balaam intellegı secundum hoc, quod „AmmagT“” iıllı,
quı „„de Oriente venıjıentes“ prımı „adoraverunt lesum , de semiıne 1US SSC

videantur, SIve |91=2 S1UCCESSIONEM gener1s SIve PCFr discıplinae traditionem.
Ervidenter Nım CONstal, 0S agnovısse „stellam.“, ] Ua praedixerat Balaam
„Orıturam ın strahel”, et S1C venlısse ei adorasse n quı Nnatus est ın
strahe aınilı auch Celsum 1, (1 111 Oel1s  au) Ö0%ET LOL QUV OTL
EXOVTEG TOU Boaladıs 3:  X ”Xl Moüclc X veypaUE T OOMNTELAG, WC XL X TOD TEL
CX OLXUÜTA. YEVOLLEVOU ÖELVOÜ, XXl SÜDOVTEG SXEL mE0L OU XO TDOU XL Ga „8€i£(1)
XTQ XX} 0U YUuV LAKAOLCO, RA OQU% y yLet” ECTOXXAOAVTO "TCOV LETA “OU XGOTOOU
T OOONTEUVOLEVOV Z V OGTOV ETLÖSÖNLNKEVAL T .6Der Prophet Balaam und die Anbetung der Weisen  137  sicht ausdrücken, die er selber von andern übernommen hat und  die irgendwie in damaligen christlichen Kreisen verbreitet war.  Es dürfte deshalb nicht einfachhin der Einfluß des Origenes sein,  wenn Eusebius von Cäsarea in seinen Schriften dieselbe Auf-  fassung über die Magier und ihre Beziehungen zu Balaam be-  kundet. Auch er ist überzeugt, daß die „Nachfolger Balaams“ durch  dessen Weissagung den Stern richtig deuteten und ihm folgten,  beruft sich aber für die Tatsache der Abstammung der Magier  von Balaam auf „eine gewisse Erzählung  66 20.  Ebenso vorsichtig drückt sich Marius Victorinus aus, wenn er  schreibt: „Einige glauben, daß die Magier, die sich auf den Weg  machten, den Herrn anzubeten, aus der Nachkommenschaft Balaams  stammten und gelehrte Männer in der Astronomie gewesen seien  und daß der Stern keiner von den bekannten gewesen sei, weil  possit quidem et de illo Balaam intellegi secundum hoc, quod „magi“ ılli,  qui „de Oriente venientes“ primi „adoraverunt Ilesum“, de semine eius esse  videantur, sive per successionem generis sive per disciplinae traditionem.  Evidenter enim constat, illos agnovisse „stellam‘“, quam praedixerat Balaam  „orituram in Istrahel“, et sic venisse et adorasse regem, qui natus est in  Istrahel. — Ähnlich auch C. Celsum 1, 60 (I 111, Koetschau):  Soxetl 0L 0V Örı  Eyovtec ToUu Baladı de xal Mwüchs dve&ypale mzpopNTELAS, Gc Xal dOTOU TeEpL  T& TOLKÜTX YEVOLEVOU SeLvoÜ, Xal SÖpdvTtTEG Exel mepl TOU XaTpOU Xxl TO „ÖelEw  AOTO, Xal 00yl vüv“ KAxapllw, Xal dux EyyıEL“ SotTOoXdOXYVTO TÖV LETÄ TOU XaTpOU  TPOPNTELVOLEVOV XVÜpPWTOV ETLÖEONLNAEVAL TÖ BLG ...  20 Kusebius, Supplementa  quaestionum ad Stephanum (PG 22, 979—982): Hi qui magi appellantur,  oriundi, ut ex historia quadam cognoscitur, Balaamo erant, quem Moyses  memorat; nam et ille magus erat, seque de Orientis montibus profectum  narrat. Ex eius autem vaticinio nata fama est de stella quae oritura erat,  deque viro ex Israelis stirpe nascituro, et cunctis gentibus dominaturo. Moyses  quidem ore veluti Balaami dicit: „de Mesopotamia vocavit me Balac rex  Moabitarum, de montibus Orientis“. Deinde hic in suo vaticinio ait: „Orietur  stella et Iacob, et exsurget dux de Israele, qui multis dominabitur populis.‘  Haec in libris apud Balaami posteros conservata, materiam nobis dicendi sup-  peditant, nempe quod magi Servatori contemporales, stella observata, prout  Balaam praedixerat, iter susceperunt, nati Regis visendi causa quem stella  portendebat: profectique venerunt Hierosolyma, stella regionem locumque et  ipsum puerum demonstrante. — Ferner: Demonstr. evang. 9, 1, 2 (VI 404, Heikel):  ’Exl taitrnN paxoclv Tf mpoHNTEIX KıIyNÜEVTAG TOLS Sıxöcyouc Bahadı (ceomataı  YÜp «OtHV, O6 xal Hv six6e, mup’ «ÖTOL), ÖTNViKx GuvElDOV &v 0OpavÖ Eevilovtd  TWA TApk TOUS GuyÜeıs doTtEpalel xxtTk xopupiic, Ge &v elmoı TIS, Xal xaTtA  xdtetov TNs Tovdalaxs SotTNELYMEVOV, oT0uÖhV memoOtaL &ml rhv IMahaıoTıvGV  ApıxsadaL YÄyv, LoTOplas Evexx ToU Sı KTOU) OAVEVTOS AOTEDOGS ONMALVOLEVOU  Boaoıkewec.Eusebius, Supplementa
quaestionum ad Stephanum a 979—0982): Hi qu1 magı appellantur,
or1undl, ut E historia quadam Cognoscıtur, Balaamo erani, qQUCM Moyses
memorat;: ILa et Jle mMas us eral, SCqUE de Orientis montibus profectum
narrat. LEix e1ius autem vatıcınıo nata fama est de stella UUAC orıtura eTral,
deque VITO A Israelis stırpe nascıturo, el cunctiıs gentibus dominaturo. Moyses
quıdem Ore velutı Balaamıiı dieıt „de Mesopotamia vocarvıt alac TexXxX

Moabitarum, de montibus Orientis“ Deinde hic ın SUÜ: vailıcınıo aıt „Orietur
stella ei aCcoD, eti EeXsurget dux de sraele, qu1 multıs domınabitur populıs.”
Haec 1n Libris apud Balaami pOosteros Conservala, materıam nobis 1cendi SUuD-
peditant, D quod magı Servatori contemporales, stella observata, prou
Balaam praedıxerat, ıter susceperun(t, natı Regis visendı ausa qUEHM stella
portendebat: profectique venerunt Hierosolyma, stella regıionem locumque ei
1psum PUCTUM demonstrante. — Ferner: Demonstr. CVang. 9) 1’ ) (VI 404, Heikel)
Hz TAXÜTN DAXGLV TN TOOMNTELA XLVNÜEVTAG TOUCG ÖLXÖOYX OUG DBaAoudım (c806000xL
YAXD KÜTNV, WC %XL DV ELXOG, TO XÜTOLC), ÖTTNVLAC GUVELÖOV SV 0UDAXVÖ FeEviCovtd
AA TD TOUG GUyNÜeLG &6TtEoxle] HOT KOPUPNG, W A  2 S1L7TOL TLC, %XL HAT
AA ETOV TNG "Toudxiac SOTNELY [LEVOV, OTT0UÖNV TWETOLNOTVAL A E  n{ TNV 1loehxıoTtwvGv
XOLXECÜAL YYNV, LO TOPLACG SVERX OU ÖL Ü DAXVEVTOG X6TEDOG ONLALVOLLEVOU
BoAoLAÄEwe.
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nıcht ın der gleichen himmlischen Ordnung bewegt wurde WI1Ie
die übrigen.

Fis ıst sehr verständlich, daß Männer der Wissenschalit, W1e die
vorhın erwähnten. vorsichtig das Sichere VOo weniger Siıcheren
unterschieden und 6cs irgendwie ZU Ausdruck brachten. daß S1e
keine eindeutige Quelle für ihre Behauptung anführen konnten.
ber 65 ıst doch ebenso deutlich. daß die Legende VO den Nach-
folgern des Balaam 1n aller Munde WAaTfrT, w1€e be1i uUuNs die mittel-
alterliche Umwandlung ın TEL Könige mıft den Namen Kaspar,
Melchior un: Balthasar.

Man hat den Eindruck, daß mıt fortschreitender Zeit diese
Unsicherheit schwand un daß I1a die Behauptung VO den Nach-
folgern Balaams hne besondere Zweiftel aussprach der nıeder-
schrieb. In seıner Antwort auft die Frage, w1e€e enn die Magier
durch das Erscheinen des Sternes die Geburt Christi erkennen
konnten. führt der Verflasser der Quaestiones Veteris et Novı
estamenti die Tradıtion Balaams mıt den Worten: ‚Wwıe iIna VOCI -

stehen ..  kann  E als etiwas ziemlich Selbstverständliches Ks ıst
bei diesem ext noch VO Interesse. daß die Magier als „Chaldäer”
ezeichnet werden. die „nicht us böser Absicht. sondern AaUusSs Wor-
schertriebh die Sterne beobachteten “ Am Schluß heißt ann urz
zusammenfassend: „Dieser Tradition (Balaams) folgten Iso die
Magier und erkannten S als sS1e den außerordentlichen Stern al

Himmel sahen., daß der sel, den Balaam als zukünftiges Zeichen
des Könıigs der en gewelssagt hatte.“ Miıt der gleichen Siıcher-

21 Miscell Geronimlana, Roma 1920, 1785—179 Magos qu1ı ad adorandum
Dominum perrexerunt, quıdam progenle fuısse Balaam existimant, eruditos
in astronomiıca disciplına, ei stellam illam 1OM1 notıs fuisse sideribus, quı1a
NEeC eodem celesti ordıne movebatur ut ceterae. haec autem nutu proprıio
erebatur. Auf diesen ext machte miıich freundlicherweise Herr Professor
Erik Peterson aufmerksam. Quaestiones Veteriıs et Novı Testamentı 1ZC, 673

5 $ 111—112, uter) Qua ratıone magı aldaeı pPCI tellae apparentiam
Christum C| Judaeorum natum intellexerunt, uln stella indıce temporaliıs
T soleat desıgnarı? Hı magı Chaldaei NOl malıvolentia astrorum CUTSUM,
sed TEeETUMmn curıiosıtate speculabantur. Sicut enım datur intellegı, traditionem
alaam sequebantur: quı 11L arcessıtus esseli Aalac adcl maledieceendum pO  —-
Ium Del, diıyıno nutu benedicere coep1t. ıx hu1lus CISO relatione Conpertum
habebant, futurum Del provıdentla aco qu1 regnarel. Hıc eNn1ım, quod NO  —;

est occultum, profetavıt cdicens: Orijetur stella aCcCo et cetera., Istam CTSO
traditionem magı secutı vıdentes tellam exira ordinem mundı hanc e55C intel-
exerunt, QJUan aam futuram indıcem regıs Iudaeorum profetaverat



Der Prophet Balaam und die Anbetung der Weisen 1359

heit spricht auch Gregor Nvyssa 1n einer Weihnachtspredigt
se1ıne Zuhörer a nachdem VO Balaam und selner Weissagung
erwähnt hat „Siehe da. w1€e die Magier., die VOoO iıhm Balaam)
abstammten., den gemäß selner Voraussage D  = aufgegangenen
Stern eobachten T  <«e.Q3B Auch der gelehrte Hieronymus übernimmt
ın seinem Matthäus-Kkommentar hne Einschränkung diese Auf-
Tfassung: „Zur Beschämung der Juden, daß S1€E naäamlich VO Hei-
den die Geburt C hristi erführen. geht der Stern 1MmM Morgenlande
auf. VO dem S1e die Magier) aus der Weissagung Balaams., des-
D Nachfolger S1Ee wußten., daß kommen werde.

Wır wollen diese Reihe schließen mıt einem /atat a us den Con-
sultationes Zacchaei christianı eti Apollonii philosophı: .„„‚.Balaam
verkündet übrigens 1m uche Numer1ı dasselbe mıt den Worten:
‚Eın Stern wird aufgehen a US Jakob, und eın Mann wird autfstehen
aus Israel.‘ Dies haben die Magıer 1mMm Morgenlande immer test-
gehalten und clS erste eım Erblicken des Sternes die Geburt
des Erlösers verkündigt; nd W as eınst VOo dem Urheber ihrer
Kunst gewelssagt worden WAar, ıst durch sS1e nach dem Erblicken

K  ]des ewıgen Lichtes erfüllt worden.
Es ıst wohl ach dem bisher Gesagten nıcht zZU 1el behauptet,

Ahnlich TU S1CI nach Photius, Bibliotheca e}  J 103, 878) uch I|ıodor
VO Tarsus aus: Aesryeı ö8 TOUG LXYOUG TEL [LEV TD Xahdoiav WC
XOTNP SOTAaL TNG AT OAOX YEVWVNTEWC "OU XOLVOU Z TÄ006 LUNVUTNG, SXELVOLG

WC ÖLLOTEYXVOLG AL TV T O00PNOLV Bolhodı EXETVOV, OC XXl XYGIV (XVT
KATAOAC SÜNOYNOAG "ÜOV "lopohA, cn EÜAOYLA GULTERLEACXBE %XL TV “COU TEXONTO-
LLEVOU BoAoLÄswc XX} <TCOV TAUTNG XNOUXA AGTEDA. Gregorius Nyss., In
diıem natalem Christi (PG 406, 1133 Axodeıc “OU OLOVLOTOÜ Bolhocöiiz ETTLITVOLA
XDELTTOVL TOLG XÄNODÖANOLG BmLeLc.COVTOG, OTL ’Avc  o  eAhet XOTDOV 2E Iox  w  / "Op&c
TOUG XT SXELVOL P YEVOC KATAYOVTAG Moyouc, SETITNDOÜVTAG HAT TNV T OOPANOLV
TOU TOOTATOPOG TV “ OU XXLVOU ÄOTEDOC X VATOAÄN V, ÖC TD TV COGDV AÄOLTTÖÖV
XOTEOWV QUGLV LLOVOG %AL XLVNTEWC LETECYE, XL OTAXGEOC, T DOC TNV X PELAV
SXATENWV TOUTOV LLETABALVOV. Die Homiuilıie. clie bei1i Migne unter den weifel-
naften Schriften Gregors steht. wird VON B l Gesch der alt-
hrıstl Literatur 111 206) für echt rklärt Hieronymus, Comment. ın
Cap. @ Matthaei 26, 26) confusionem Judaeorum, ut natıyıtatem
Christi gentibus discerent, orıtur ıIn Oriente tella, ua uturam Balaam,
CU1uUSs TES erant, vatıcınıo noverant. Lege Numerorum lıbrum
— Consultationes Zacchael christianı et Apolloniı philosophi D 2 ’
1114 Balaam perinde 1n Numeri1s eadem annuntıat, dicens: Orietur stella

lacob, eti homoa Israel eXsurge Num 24, 17) uod magı 1ın Orientis PUaL-
tibus SCHMDET retinentes, priımı ortum Salvatoris, iNnSpecto sıdere, nuntlarunt;: ei
quod lim DerTr auctorem S1146 artıs fuerat prophetatum, DeT 1DSOs cognıta
aeternı Iluminis inspectione completum esi.
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daß die Stern-Prophezeiung des Balaam den beliebten un
volkstümlichen Prophezeiungen der alten Kirche gehörte. Dabei
ıst ber tür uUuNXNs VO besonderer Wichtigkeit, festzustellen. daß
dabei Balaam und die Magier eıine fast ständige Einheit bilden.
Ist ın den Weihnachts- der FEpiphaniepredigten VO den Magiıiern
die Rede, annn annn INa fast sıcher se1N, daß auych Balaam und
seine Weıissagung Erwähnung findet, und umgekehrt. Es ist das
schon VO der frühesten Zeit her beliehte ıld des Epiphanie-
sternes. das beide fest verbindet 1n der VO selbst gegebenen Fın-
heıt VO Weissagung und Erfüllung. Mag sSe1IN., daß auch die e1In-
pragsame Klarheit der Welssagung das Ihre tal, W1€e Hieronymus
in seınem Brief Ceanus VO seıner vornehmen Schülerin
Fabiola erzaählt: 55  Is WIT eiınes Tages as uch Numerıi des Moses
in der Hand hatten und S1E (Fabiola) mich bescheiden Iragte, w as

diese yroßke Menge VO Namen bedeute. WäaTum die einzeln
verschiedenen Stellen immer anders Z TEl verbunden würden.
W1eSs0 enn der Wahrsager Balaam die zukünftigen Geheimnisse
Christi deutlich VOTQUSSaScChHh konnte. daß beinahe eın anderer
Prophet 5 Hen ber iıhn gewelssagt habe. antworteie ich. gul
ich konnte. und ıch schien S1e zuftfriedenzustellen.“ Vielleicht Wa

die Antwort auf die letzte Frage dieselbe. die WITr schon ben VO

Hieronymus erfahren haben. nämlich: ZUuU Beschämung der Juden
Wir spuren die Frage der Fabiola irgendwie ın der SaNzZcnh

patrıstischen Zeiıt lebendig, wWenn VO Balaams messianischer Pro-
phezeiung die Rede ist Die Antwort ıst 1mMm Grunde immer die
gleiche: der Heidenprophet ıst für die Heidenvölker. Es ıst auch
1er wıeder zuerst Urigenes, der diese Frage 1ın se1liner Numer1-
Homilie mehrfach erortert: „ S handelt sıch nämlich ..  hier
schreibt C „UMn eine wunderbare und große Anordnung; weıl die
Worte der Propheten, die auf die israelitischen Kreise beschränkt
”nıcht den Heidenvölkern gelangen konnten., wurden die
verborgenen Geheimnisse Christı diesen durch Balaam, em VO

allen Völkern Glauben geschenkt wurde. bekannt, und dieser

Hieronymus, Kp 7 $ ad CcCeanum 2 9 695) Quodam die C} In manı-
bus Moysi umeros teneremus, ei verecunde rogaret Fabiola), quid sıbi
vellet nomınum anta congerles: Cur singulae trıbus in alıs atque alıis locis
varıe ljungerentur: quomodo Balaam arıolus S1C futura C hristi mysterla PIO-
phetarit Num 20), ut nullus propemodum prophetarum tam aperite de vatı-
cinatus sıt, respondi ut potul, eti V1ISUS S11 ınterrogatıonı 1US satısfacere.
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große Schatz wurde den Heiden nıcht sehr durch den In-
stinkt des erzens als durch das gesprochene Wort getragen.‘

In der Folgezeit trıtt dieser genlale Gedanke des ÖOrigenes
eiwas zurück. Der hl Kphräm stellt Dn 1n seınen Weihnachts-
hymnen auch die merkwürdige Tatsache fest. hne ber darın w1€e
ÖOrigenes 1i1ne esondere Führung Gottes erblicken. Es ıst viel-
mehr die Schuld der Juden, die mıt der Feststellung eißeln
will. daß „e1InNn Fremder VO seinem des Sternes) Aufgang SEWEINS-
sa  5  1 hat und Fremde ihn sahen “ 2 Wie Hieronymus sich 1m glei-
chen Sinne äußerte, haben WIT bereits gesehen. rst Beginn des

Jahrhunderts trıtt die Auffassung des Urigenes wieder klar
hervor. In seıinen vielen Epiphaniepredigten kommt Maximus VO
Turin mehrfach auf diesen Punkt sprechen und erklärt iıhn
Sanz 1mMm Sınne des Urigenes, schönsten ın seıner Homiilie:
.„Deshalb VOT allem suchten die Magier ın Israel den neugeborenen
König, weiıl Balaam., Jjener Wahrsager und Heidenpriester mıt der
sprechenden Eselin, geweılssagt hatte., daß eın Stern UuS

aufgehen und ein Mannn A&US Israel auistehen werde: sagt nam-
lich unter anderem Ks mOöoge sıch Iso u nıemand darüber
wundern., daß Chaldäer die Geburt des Herrn erkannt haben. die.
wenn sS1e durch (sottes UOffenbarung e1n Heide VOrFraussasch konnte,

Origines, In Num hom 1 $ VL 1206, aehrens) Agebatur Nnım mıra
eti Zna dıspensatio, uL, quon1am prophetarum verba, QUaC intra aulam CON-
tinebantur Istraheliticam, ad gentes pervenire NO  D poterant, DCTI Balaam, Cul
fides ab unlıversis gentibus abebatur, innotescerent et1am nationıbus secreta
de Christo mysterla ei thesaurum mMaslıum perferret ad gentes, 1O  — tam corde
ei qQUam OTE ei SCTINONE portiatum, enselben edanken äußert
Origenes 1n der Jeichen Homilie noch mehrmals, VIIL 125) Vide NUNC,
quomodo sapıentla Dei „Vas” ıstud ‚ad contumeliam “ praeparatum proficere
facıt ad utilıtatem NO  b solum gent1s UuNn1us, sed al  N totıus mundı, ei huic,
Cu1l solebant videri daemones, viıdetur Deus prohibens malı OpEerT1S ıter.
Ferner VII 122) Et ut ad haec, a habentur 1ın manibus, ven1amus,
Balach hu1lus reg1s pessimı malıtiam. qua maledici desiderat Istrahelem, aufer
1US astutiam., qua invıtat Balaam ad devotandum populum: parıter abstuleris
Crga fiılıos stirahe dispensatiıonem Dei et provıdentiae 1US favorem, NUSqyUa—M
prophetiae ae erunt, UUa PCI Balaam el filıs Stirahe et gentibus prophe-
tantur. Ephraem, Hymnı de Nativriıtate Christi 1n (11 489 f’ Lamy
tellam ın libro scrıptam viderunt populı procul dissıti, ut erubesceret populus
PTrop1nquus. populum edoctum ei superbum, qu1 populıs TUTrSus dıdicerat
quomodo et ubi vidissent um Orientem quem praedixit Balaam Extraneus
est qu]ı de Ilo Oriente vatıcınatus est, extranel qu]ı um viderunt. Benediectus
qu1 domesticos ad aemulationem ProVvOocaYıft.
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erst recht VOo ıhm auch erkannt werden konnte: es war naäamlich
dies, soweıt INa beurteilen kann., eıne Anordnung des immels.
daß unter den heiligen Stimmen der Propheten auch VO einem
ungläubigen Manne die Ankunft dessen vorausgesagt würde., der
für die Erlösung der Gläubigen und Ungläubigen kommen sollte.
Und gerade aQusSs diesem Grunde weılssagt der Götzenpriester, da-
mit, wenn die Heidenwelt etiwa den jüdischen Voraussagungen
ber die Ankunft Christi den Glauben verweıgere, s1e wenıgstens
dem Zeugn1s der eıgenen Lehrer folge  o

Der edankenkreıs ware nıcht 34a12 geschlossen, wWwWenNnnNn nıcht
noch als etztes Glied die Erwägung hinzukäme. daß den Heiden-
völkern. für die Balaams Weıssagung bestimmt WAar, die große
Masse ben der Gläubigen gehörte, die die Väter ihre An-
sprachen richteten. Es ist relatıv spalt, daß WIT diesen etzten Ge-
danken nachweısen können. Es ıst VO allem der hl Augustinus,
der ıhn ıIn seınen Epiphaniepredigten verwendet, indem

Maxımus Taur., Hom. 26., de D1D 50 282) decirco autem magı
apud Israel praecıpue natum S requirunt, quıa Balaam iılle ariolus, et
sacerdos quondam gentium, Culus asına locuta perhibetur, stellam aCco.
oriundam. el homınem 6X Israel prophetaverat SSC venturum: aıt Nıım inter
caetera, sıcut legıtur: Orietur stella aCco. el exsurget homo Israel
(Num 24) Nemo CISO NuUXC mıretur natıyıtatem domınıcam agnovısse haldaeos.
GQuam ut1que, S1, revelante Deo. praenuntlare potult; potult gentilıs agnOoSCCIE;:
fuit Nnım hoc, quantum Qqestimarı datur. dispos1t10n1s arbıtrıum ınter
sacratıssımas prophetarum % et1am ab niıdelı homiıne 1US praediceretur
adventus., qu1ı Pro ıdellum infıdeliumque eTat redemptione venturus., f
Nnimırum ratıone prophetat iıdolorum sacerdos, ut S61 udaeıs praedicantıbus de
adventu Christı credere forte gentilıtas renulsset, SUOTUIN saltem testimon1ı1um
sequerei{ur aUCIOTUM. 1eselbe Auffassung außert Maxımus auch 1ın der

Epiphaniepredigt 5 $ 263) Illa Nıım stella gentibus miıhı praecıpue data
viıidetur, ut gentes et1am Redemptorem natum SSEe agnoscerent um u  I
Balaam Jle quondam gentilıum sacerdos semıne aCco prophetaverat alı-
quando In mundum SsSSeC ventiurum. —— benso De Epiph.4 PLDZ, 265) Gentilibus
autem, quıbus Balaamı prophetia Redemptorem saeculı de semıne lacob
aliquando venturum prom1ssum {uerat, Cu illa. quäae in Iudaea miranda iunC
eveniebant. ı1gnorarent; Va stellam ıIn sıgnum qua intellıgerent ıd
quod aD arıolo Jlo vatıcınatum fuerat fuısse adimpletum, ortamque SSCec illam
stellam de aCOo. el homiınem venısse de Israel asselbe wiederholt
KEucherius VOoO  o Lyon 1m Instructionum liıber 1n umerIı1s 5 s 781) Int.
Balaam {le gentilıs quıd est quod prophetasse secundum em SAaCI4aC COM -

probatur historı:ae Num. 24, 17)°® Resp.: Ut multıs ınnotesceret modis, dum
uUuSquUeEQUAQUC prolata, eti1am per infideles annuntlatur. Et ut hoc gentibus
prophetante S1Ignum esseti gentibus crediturıs
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VO den Magiern spricht: „Jene die Erstlinge der Heiden.
WIT ber sınd das olk der Heiden“ 5 der indem seınen Zu-
hörern zurult: „Wir also. meıne Teuren, deren Erstlinge jene
Magier °* 31 Auch Papst Leo der Große ruft INn eiıner
Epiphanieansprache aus:! .„Anerkennen WIT also. Geliebte. 1n den
Magiern, die Christus anbeten, die Erstlinge uUuNseTer Berufung
ZU Glauben und felern WIT mıt Jubelnden Herzen die Anfänge
seliger Hoffnung!“ ** Sechr ansprechend iıst die Fassung, ın der
etwa eın Jahrhundert spater der unbekannte Verfasser des Opus
iımperfectum ın Matthaeum dieselbe KErwägung vorlegt: 97O selige
Magier, die aus allen Heidenvölkern die Erstlinge der Gläubigen

werden verdienten! Jene Magier brachten namlich die Gestalt
der zukünftigen Kirche Wie sS1e namli;ch den König, den S1e nıcht
gesehen hatten, 1m Glauben suchten un bekannten. suchen
auch WITFT, die WIT aus den Heidenvölkern stammen, den Herrn.
den WIT nıemals gesehen haben., täglich 1mMm Glauben und bekennen
seıne Macht

Blicken WIT U noch einmal urz zurück. Wir fanden die
Überzeugung. daß der Stern der Weisen aus dem Morgenlande
der VO Balaam gewelssagte sel, VO bis Z Jahrhundert
1m Osten WwW1e 1MmM W esten einmütıg vertreten. Es ıst VOrT allem

Augustinus, Sermo 200, In Epiph. 2, 1028 {I1li erant prımıtlae
gentium, NOS populus gentium. Augustinus, Sermo 202, ın P1D 4,

58, 1035 Nos CTrgZO, charissimi, UuUOruUumM erant Ili magı primltiaeDer Prophet Balaam und die Anbetung der Weisen  143  von den Magiern spricht: „Jene waren die Erstlinge der Heiden,  wir aber sind das Volk der Heiden‘“ ®; oder indem er seinen Zu-  hörern zuruft: „Wir also, meine Teuren, deren Erstlinge jene  Magier waren  .“% Auch Papst Leo der Große ruft in einer  Epiphanieansprache aus: „Anerkennen wir also, Geliebte, in den  Magiern, die Christus anbeten, die Erstlinge unserer Berufung  zum Glauben und feiern wir mit jubelnden Herzen die Anfänge  seliger Hoffnung!‘“ * Sehr ansprechend ist die Fassung, in der  etwa ein Jahrhundert später der unbekannte Verfasser des Opus  imperfectum in Matthaeum dieselbe Erwägung vorlegt: „O selige  Magier, die aus allen Heidenvölkern die Erstlinge der Gläubigen  zu werden verdienten! Jene Magier brachten nämlich die Gestalt  der zukünftigen Kirche. Wie sie nämlich den König, den sie nicht  gesehen hatten, im Glauben suchten und bekannten, so suchen  auch wir, die wir aus den Heidenvölkern stammen, den Herrn,  den wir niemals gesehen haben, täglich im Glauben und bekennen  seine Macht ...“ ®  Blicken wir nun noch einmal kurz zurück. Wir fanden die  Überzeugung, daß der Stern der Weisen aus dem Morgenlande  der von Balaam geweissagte sei, vom 2. bis zum 5. Jahrhundert  im Osten wie im Westen einmütig vertreten. Es ist vor allem  * Augustinus, Sermo 200, in Epiph.2, 1 (PL 38, 1028): Illi erant primitiae  gentium, nos populus gentium.  % Augustinus, Sermo 202, in Epiph. 4, 4  (PL 38, 1035): Nos ergo, charissimi, quorum erant illi magi primitiae ... Ebenso  Sermo 203, in Epiph.5, 3 (PL38, 1056): Celebremus ergo devotissime etiam  istum diem; et Dominum Iesum, quem primitiae illae nostrae adoraverunt  jacentem in diversorio, nos habitantem adoremus in coelo.  3 Leo M.,  Sermo 32, de Epiph. 2, 4 (PL 54, 239): Agnoscamus ergo, dilectissimi, in magis  adoratoribus Christi, vocationis nostrae fideique primitias, et exsultantibus  animis beatae spei initia celebremus. Exinde enim in aeternam haereditatem  coepimus introire; exinde nobis Christum loquentia Scripturarum arcana  patuerunt; et veritas, quam Iudaeorum obcaecatio non recipit, omnibus nati-  onibus lumen suum invexit.  3 Opus imperfectum in Matthaeum hom. 2, 2  (PG56, 637): O beati magi, qui ex omnibus gentibus primitiae fidelium fieri  meruerunt! Illi enim magi futurae Ecclesiae formam portabant. Sicut enim iılli  regem, quem non viderant, credentes quaerebant, et confitebantur: sic et nos  qui sumus ex gentibus, Dominum, quem numquam vidimus, credentes quotidie  quaerimus, et confitemur potestatem ipsius  .. Legi apud aliquem, magos  istos ex libris Balaam divinatoris appariturae huius stellae scientiam acce-  pisse, cuius divinatio posita est et in Veteri Testamento: Orietur stella ex  JTacob, et exsurget homo ex Israel, et dominabitur omnium gentium.E,benso
Sermo 2053, ın D1PD  5 3 9 1056 Celebremus CrSo devotissime eti1am
iıstum diem: ei ominum lesum, QJUCH prımıtıae „.a2e nostirae adoraverunt
lacentem ın diıversorIio, NOS habitantem adoremus in coelo. 302 Leo M’
Sermo 3 ‚$ de ‚1D Q, 4, 239) AgNnoscamus CrSO, dilectissimi, ın magıs
adoratoribus Christi, vocatıoniıs nosira®e fideique prımitlas, el exsultantibus
anımıis beatae speı inıtla celebremus. Exinde Nım Iın aeternam haereditatem
CoepImus introilre: exınde nobis Christum Joquentla Scripturarum 1TCAana

patuerunt;: el verıtas, JUamı Iudaeorum obcaecatio NO  z} rec1pit, omnıbus natı-
onıbus Ilumen SUuUum invexıt. Opus ımperfectum ın Matthaeum hom. 2,2

506, 637) beatı mag], quı omniıbus gentibus prımiıtlae ıdel1ilum fier1ı
meruerunt! I1 nNnım magı uturae Kceclesiae formam portabant. Sicut Nnım Il
H  9 quem 110  - viderant, credentes quaerebant, ei confitebantur: S1C et 105

quı gentibus, Ominum, quem DNDUHMYUAO vidimus, credentes quotidie
quaerimus, et conhitemur potestatem 1DS1US Legi apud alıquem, as%°
istos liıbris Balaam dıyınatorıs apparıturae hulus tellae scıentiam AaCC6-

p1ISSe, CuU1lus divyinatio posıta ESsT et ın Veterı Testamento: Orzetur stella
aCo. eli eXsurge homo c Israel, ei dominabıtur omnıum gentium.
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Örigenes, der als erstier den SaNZCH Komplex ausführlich bıetet
und auf die Zusammenhänge zwischen Balaam und den Magıern
näher eingeht. Be1 ıhm finden WIT auych die Erwägung VO der
providentiellen Bestimmung des Balaam ZU Propheten der
Heidenwelt. All dieseGedanken werden 1U 1n den folgenden Jahr-
hunderten ıimmer wıeder mıt Nıu geringen Schwankungen wieder-
holt Gegen Ende stellten WIT eıne größere Sicherheit 1ın
manchen Behauptungen fest. und bereichert sich der Krelis durch
die Anwendung auft die Zuhörer als Mitglieder der ecclesia
gentibus. Kıs ıst Iso durchaus eın Sichverlieren e1lINer alten Ira-
dition festzustellen. sondern 1MmM Gegenteil her eıne Verfestigung.
W orauf uns ber VOoOrT allem ankommt. ıst die Tatsache., daß der
unverrückbare Urkern des SaNZCH Komplexes die durch den Lp1-
phaniestern gewährleistete Beziehung zwıschen Balaam und den
Magıern ist Diese sichere Feststellung WIT  d 14 1 folgenden eın
wertvoller Schlüssel ZU richtigen Deutung ein1ger bisher m1l-
verstandener ildlicher Darstellungen SEe1IN.

IT Der Prophet Balaam un die Weilisen INn der altchristlichen uns

Wenn WIT NU. VO den literarischen Quellen den INONU-

mentalen übergehen, finden WIT unter den Werken der alt-
christlichen Kunst 1eTr Stücke VO den Autoren angegeben: Balaam
auf der Eselin. dem eın Engel den Weg verstellt. auft eiınem
Sarkophag VO Sebastiano 3 un Balaam. der auf den Stern
ze1ıgt, ın TEL Malereien der Petrus-und-Marcellinus-Katakombe.
Da WIT UD ın dieser Studie VOT allem mıt der Stern-Prophezeiung
des Balaam befassen., genugt die erste Darstellung nıu

wähnt haben Wır beginnen Iso mıt den TEl Malereien.

Der Prophetmit dem Stern

Das Vorkommen des Propheten Balaam 1n der altchristlichen
Kunst War bis Ende des vorıgen Jahrhunderts beı den Ge-
lehrten . der christlichen Archäologie völlig unbekannt. rst dem

De Bruyne, Sdarcofago erıstiano COMn NuUOV1 tem1ı 1conograficı SCOPEeTLO
Sebastiano Su v1a Appia: Rivista archeologia erıstliana 1 9 1959, 947—9270
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jugendlichen Eıfer Josef Wilperts gelang eS, die ZU eil VOTIT' -

lorenen, ZU eıl VO Schimmel überzogenen und VOTLT allem falsch
kopierten Bilder wıeder autfzufinden und richtig deuten ®°.
Wilpert schließt seınen Bericht darüber ın se1ınem großen Kata-
kombenwerk: ‚Lutti ire o lı affreschi SsONO eseguiltı STUCCO
due stratı SONO di una medesima famiglia dı artıstı della
prıma meta del secolo;: il p1U recente qUCIlo ricordato ın
ultimo luogo; nelle catacombe I’unico ın Cul unNna iigura G1 PFreC-
sentı alla spettatore ergo Balaam ha SCHIDTE la stessa attıtu-
ıne: CO la sınıstra tıene il pallıo CO  > la destra indica la stella;
egliı imberbe, al contrarıo dı quello ch fa disegnato dall’ Avan-
Z1IN1. Non OCCOTTE ch’io spenda parole intorno al significato S1M-
bolico della g]acche CSSO apparısce dal soggetto stesso delle
rappresentazıon1; OSNUNO S” che la profezla di Balaam S1 rıferisce

Cristo, simboleggiato dalla stella‘“ Taf 1) ö
Diesen TEL gesicherten Balaamfiguren der Petrus-und-Mar-

cellinus-Katakombe möchten WIT noch eine andere hinzufügen,
die bisher als Magier galt: 6cs ıst die berühmte Gestalt eines Man-
Nes 1ın Magierkleidung, der auf eın Christus-Monogramm als Stern
zeigt Valı2 Das Bild befindet sıch der orderwand e1ines
Arcosolgrabes ın der Cyriaca-Katakombe. Wenn auch die alten
Abbildungen be1i De Rossi? und Garruce:n ®® nıcht Sanz sıind
und auch die Jüngste VO Wilpert nıcht Sanz eindeutig ıst,
ıst doch der wesentliche Sachverhalt durch sS1e w1€e VOT allem durch
das noch erhaltene. Wenn uch ın chlechtem Zustand befindliche
Original gesichert.

35 Wilpert, Erlebnisse und Ergebnisse 1m Dienste der chr1ıs  en
Archäologie, Freiburg 19530, 16—18 W ı t! Le pıtture cCatla-
combe TOMIMAane 185 Vgl azu die Tafeln 158, A 159, 3‚ 165 De Rossı,
T1 monument. di vergını nell’agro Verano: Bull arch erst. 1863,

C 1 Storia arte cristlana 1l, Prato 1873, Laf. %” Wılpert
a.Ö0., Taf.241 1€e (Die Darstellungen der allerseligsten Jungfrau

und Gottesgebärerin Maria autf den Kunstdenkmälern der Katakomben, Freiburg
1887, 24.7) gibt IrMgerweise a die Malereien selen zerstört Allerdings wurden
S1Ee eine andere Sötelle übertragen, S1IE noch heute VO Agro Verano aus

änglich sınd. Über der uUuNs interessierenden Figur eiinden sıch noch Reste
anderer Malereien, über die aber mıt dem besten ıllen nıchts Brauchbares
mehr ausgesagt werden kann. De Rossi Jaubte auf der linken Hälfte des
Bildfeldes noch die Reste VOIL wel Beinen ın blauen Hosen er.  icken,
während auf der rechten Hälfte keine Bildreste mehr feststellen konnte
(a 79) Garrucci hingegen 11 auf der rechten Bildhälfte noch 1ne aule
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Bei der Deutung dieser Gestalt als e1ınes der TEL Magıer
wırd VOo den Autoren gewöhnlich als selbstverständlich eine ent-
sprechende Ergänzung auft der linken Seite des Arcosolbogens VOTL-

ausgesetzt. De Rossi drückt sıch ber immerhiıin sehr klug un
vorsichtig a uSsS, wWwWenn schreibht: „Peccato che s1a periıta la pıt-
LUra del lato SINISTLO: iın sSS5a aVTEMNMMMNO TOVvVatio alcuna ımmagıne
rispondente quella, ch da tenere 1n antio preg10, CapaCe dı
meglio dichilararne l siımbolico miıister10so.“ (sarrucei ist
etwas konkreter: „Il cantone S1N1Stro. OTa distrutto. vra PTO-
babilmente rappresentata la Vergine sedente col bambino ıIn
grembo. 49 Für Wilpert ist es ausgemacht, daß sıch 1eT die
ın der Katakombenmalereı sechr seltene Szene handelt, ın der die
Magıer nach ihrem Besuch bei Herodes den Stern wıedersehen.,
un: ıst nach ıhm VO diesem Bilde bedauerlicherweise 1U der
VO den Magiern übriggeblieben, der auft den Stern weıst 4

Gemeinsam ıst diesen TEel Anschauungen, daß sS1e hne wel-
teres annehmen, daß eın vereinzelter Magiıier U eın eıl eıner
Gesamtdarstellung seın könne. Ist ber anderseıts nıcht auch
unwahrscheinlich, daß eın Maler eiıne Szene der Magıer ın der
Weise auseinandergerissen habe, w1e 1er geschieht? Die Kın-
teilung der vorderen Arcosolwand aßt u Zzwel Möglichkeiten
ffen: erstens, entsprach dem rechten Zwickel symmetrisch e1in
anderer auft der linken Seıte. w1e€e nach der gesamten Bildein-
teilung dieser Wand wahrscheinlichsten ıst. un annn hatte
darın höchstens eıne KEinzelhgur Platz Für eıne Madonna mıt dem
Jesuskind auf der Kathedra reicht der Raum schon gewiß nıicht
mehr. ebensowen1g für zweı andere Magier, w1€e für Wilperts
Deutung nötLg ware. Zweitens, der Bildraum. der sıch nach Aus-

un aneben ıne Gestalt 1m Pallium feststellen 63) Wilpert erwähnt
diese Reste überhaupt nıcht. Tatsächlich äßt sıch auf seıner Wiedergabe, dıe
gewıiß dıe beste 1St, auf der rechten deıite, W1€e auf dem Originale selber, schwer-
hlıch eiwas igürliches erkennen, während die 1ın Hälfte mittlerweile Sa1Zz
verlorengegangen ist. De Rossi Jaubte, vielleicht beeinflußt VO orhanden-
sSeın der auf den Stern weisenden Magierfigur iın der unteren Bildzone, ın dem
oberen Teil eiıne Anbetung der Magıer annehmen können. Garrucce1 TU
sıch zweiıfelnd mıt einem „Iorse” aus Tatsächlich ıst mıt asgch un ungeE-
au: Angaben INna  — vergleiche 1Ur die jeweıligen Abbi  ungen nıchts
anzufangen. Die übrigen Darstellungen des Arcosols sınd in sıch sehr
ınteressant un verratien eınen oriıginellen Künstler, stehen aber Sanz außer-
halb uUuNsSeTES Fragenkreises. De Rossı aaı © Garrucceı
d » Wıilperta.a.Q. 185
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weEeIS der 1m unteren Teil erhaltenen Dekorationen noch eın
Stück weıter nach links erstreckte. ıldete mıt dem Zwickelfeld
1ne eINzZIge, ungeteilte Mailfläche. Auft dieser War ber annn
sicher genügend Platz. jedwede Magierszene darzustellen,
mal WIT w1ssen, w1e leicht INa sıch durch Vermehrung der Ver-
minderung der Magierzahl den vorhandenen Raum aD ZUDASSC
wußte Diese Figuren hätten ber auych be1 der grökeren Höhe
des Bildfeldes eın entsprechend größeres Format gehabt als
ın einem Zwickel „eingeklemmter‘” Magıer, zumal dieses grökere
Format schon 1n der unteren oONe derselben orderwand ın An-
wendung kam Aus diesen konkreten Erwägungen heraus scheint

höchst unwahrscheinlich, daß Magierbild seiıne Ergänzung
auf der verlorenen Bildseite hatte, scheint uUNXs vielmehr not-
wendigerweise eıne für siıch abgeschlossene Darstellung bil-
den 4. Werner ıst 1er auch der mıt echt VO den Autoren
hervorgehobene Christus-Monogramm-Stern beachten., der
SCT ıld VO den gewOöhnlichen Kpıphanıeszenen unterscheidet.
Das ıst nıcht mehr einfach der Stern des Matthäusberichtes. SOMN-

ern der symbolische Stern, der C hristus bedeutet. Die Identifi-
zıieTrung ber VO Stern und Christus gründet eINZIE un allein
auf der beruhmten Prophezeiung Balaams. Könnte ia überhaupt
die Prophezeiung Balaams treffender darstellen als 1n dieser g‘ —_
nıalen Verschmelzung des Sternes mıt dem Christus-Monogramm !
Wenn Nu ın der Katakombenmalereı mıt echt der Mann, der
auftf den Stern weıst. heute als Balaam anerkannt ıst, wıeviel
mehr annn der Mann, der auf das Christus-Monogramm als Stern
weist! Wır sınd überzeugt, daß uch die alteren Autoren, VO

allem ber De Rossı mıt selner scharfen Hervorkehrung der SYIM-
bolischen Bedeutung dieses Monogramm-Sternes 45 1ın UNSCeCICIIH

Dieselbe Ansicht aäaußert Hugo Kehrer ıIn seınem Werk Die He1i1-
lıgen Drei Könige ın Lıteratur und Kunst, Leipzig 1909, I1 „Wilpert sieht
IN der Frontwand eines TKOSOIS ın der atakombe der Cyrıaka aus der wel-
ten Hälfte des Jahrhunderts Iın der auf das Monogramm Christi deutenden
Figur eınen Magıer. Kıne Begründung wiıird nıcht gegeben. Es g1bt keine SC -
sicherte Analogie. Nseres Frachtens handelt sıch einen Propheten, wel-
cher Christus, der ın orm des Konstantiniıschen Monogramms symbolisch
wiedergegeben ıst, als Mess1ıas gewelssagt hat.“ Merkwürdigerweıiıse
kommt De Ross] hier einer seltsamen Deutung, die ın keiner
Weise aufrechterhalten werden kann. Er meınt nämlich a.a. O.) .„Ma ne
nosira pıttura l MONOSTaMM dı Cristo splendente ne]l cıelo, quale lo descrive
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Bilde den Propheten Balaam und seıne Christusprophezeiung
kannt hätten., wenn S1Ee VO den Balaam-Bildern 1n der Petrus-
und-Marcellinus-Katakombe gewußt hätten. Kuür Wilpert, der
diese selber entdeckt hat. verschlofß sıch die rechte FErkenntnis
uUuNsSsSeTes Bildes durch eınen merkwürdigen Irrtum, der ihn, W1€e
WIT zeıgen können gylauben, uch be1 ein1ıgen andern Bild-
deutungen fehlgehen ließ Er behauptet näamlich bei der Deutung
der bekannten „Madonna mıt dem Propheten Isa1as“ 1n der
Priscilla-Katakombe. auf die WIT och besonders Z sprechen
kommen. daß die Magier nıchts mıt der Prophezeiung des Balaam

tun hätten 46 Nachdem WIT 1MmM ersten Teil UNSCTEeTr Studie Cdie
diesbezüglichen Jexte untersucht haben. brauchen WIT auf diese
seltsame Behauptung nıcht mehr weıter einzugehen; S1e stellt le1-
der den Tatsachenbestand geradezu auft den Kopf und muß ıIn
uUNsSsecTEMM Fragenkomplex notwendig auch alschen Deutungen
der Monumente ühren. Die Magierkleidung, die nach Wilperts
Auffassung konsequent den Gedanken Balaam be1 UNSeTICIH

Bilde ausschließen mußte. ıst nıcht UU eın Hindernis, sondern
ze1g Nnu mehr. W1€e sehr Maler sıch bemüuht. mıt
wenıgen Miıtteln eın Maxımum VO der Auffassung selıner Zeit
WIT stehen ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts über
Balaam und seıne Prophezeiung darzustellen. IDenn w1€e WIT 1MmM
ersten eıl sahen. ist Balaam der Stammrvater und gleichsam der
Erzmagier, VO dem sıch uUuNnseTe Magier herleiten. Wenn INa uUu1-

sere Darstellung mıt denen der Petrus-und-Marcellinus-Katakombe
vergleicht, ist CS unschwer einzusehen. welche die treffendere
ıst Wiır haben CS daher durchaus nıcht mehr nöt1Lg, ZU Verständ-
N1s uUuNseTes Bildes allen möglichen Ergänzungen uUunNnseTe Zu-
flucht nehmen. die doch immer ur beweisen würden. daß

Kusebio, dove la visiıone Cı Costantıno, NON PuoO DO  - alludere quel
famoso prodig10, onde ebbe Pr1INC1pP10 ı1 trıonfo chiesa nell'impero romano. “

Wılpert, a.a. Q 174 pOo1 la stella ONlLC ımbaolo dı Cristo
PAaIc nche neglı affreschi de1 Magı, che Nnu hanno vedere CO  - la profezia
dı Balaam.“ Diese Behauptung ıst merkwürdiger, als Wiılpert selber
wenıge Seiten weıter (182) be1l der Erklärung des Magıersternes selber auftf dıie
Sternprophezeiung des Balaam zurückgreift: „Qualunque valore voglıa darsı

questa 1ıpotesı, 1O  - S1 PUuO tuttavıa NCSATIC che la sostıtuzıone del 1NONOU-

Tammma di Cristo alla stella convlıene del allo spırıto dell’antıco simbo-
lismo. Abbiamo cıtato pıu Pra un profezıa, ne quale l Messıa detto
ste
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braver Maler mıt seınen möglichst weıt auseinandergesprengten
Bildteilen auch der allerprimitivsten Darstellungsmittel entbehrte
Unser ıld erklärt sıch hingegen gerade S W1€e es 1st, besten
und entspricht durchaus der VO allen hervorgehobenen Or1-
vinalıtät und Bedeutung dieser Arcosolmalereien.

Der Prophet belı der Anbetung der Weisen
Außer diesen Kinzeldarstellungen des Propheten Balaam glau-

ben WIT ber noch eıne Reihe anderer Darstellungen teststellen
können, die 1e1 mıt der literarıschen Überlieferung

sammenhängt. Diese hat uns Ja Balaam immer In engster Be-
ziehung mıt den Magıern geze1igt, die die Erfüllung dessen sahen.,
W as vorausgesagt hatte Eis ıst wiıederum das Verdienst ilperts.
eın entscheidend wichtiges Monument selner richtigen Deutung
wenıgstens wesentlich nähergebracht haben Bei einer Reini-
'  un des bekannten Severa-Kpitaphs durch eiınen Beamten des
Lateranmuseums stellte Wiılpert näamlich test. daß die auf den
Stern weisende Gestalt hinter der Kathedra der Madonna nıcht,
w1e bisher aNnSCHNOMMEN wurde., mıt der kurzen Tunika bekleidet
WaTrT, sondern mıt dem Philosophenpallium (Laf 3) We  en der für
Arbeitsleute typischen kurzen Iunika War diese Männergestalt
allgemein als der heilige Joseph angesehen worden. obwohl der
Nährvater Christı erst Ende des Jahrhunderts ıIn der
Kunst erscheint, während die Severa-Platte allgemein dem Jahr-
hundert zugeschrieben wird. Wilpert zweiltelte nach selner Ent-
deckung keinen Augenblick, daß der vermeiıntliche Joseph e1in
Prophet seın musse. Fbenso scharfsinnig erkannte sofort die
Beziehung einem andern. weıt berühmteren Bilde. nämlich der
Madonna der Priscilla-Katakombe mıt dem sogenannten Prophe-
ten Isaıas. So zogerte enn nicht. uch 1er den Propheten
Isalıas wıederzuerkennen 4 Auf die Beziehung dem Bilde 1n
Priscilla werden WIT spater noch eingehen; W as ber die Deutung
der Severa-Platte autf Isalas betri£fft. können WIT diese keines-
WCSS annehmen. Wır brauchen NnUu auf das 1MmM ersten eıl UNseTer

Arbeit dargelegte lıterarısche Material ber die Bezıehungen
(arcosolio) Insıgne DECLTI rarıssımı dıpıntı , schreibt De ROossı

77) und „INSIgNeE monumento“ nennt auch Garrucei (a 64)
Wılpert, La dıyına maternıta di Marıa Vergine il profeta Isala:

Rıyv arch er1st. I1 1954, 151—155
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zwischen Balaam und den Magıern verweılsen. 6> hne
weıteres einsichtig machen, daß diese 1er dargestellt SIN  d. Der
Prophet., der., hınter der Kathedra stehend. auf den Stern weılst,
auf den die Magıer zuschreiten., drückt das, W as die Väter immer
und immer wieder N, auf eıne einfache un eindeutige
Weise Aa US, daß die Christen jJjener Zeiten U diese und keine
andere Szene darın erkennen konnten. Und das mu uch FUr
UNSCTEC heutige Deutung eINZIE un: allein ausschlaggebend se1IN.
Es geht nıcht den eindeutigen Epiphaniestern 1n die allge-
meınere WFormel .„Licht“ aufzulösen + damıt S1e auch auftf Isa1las
E Zu diesem Miıttel mußte Wilpert ber konsequenterweı1se
greifen, weiıl die CNSC Beziehung zwıschen der Stern-Prophezeiung
des Balaam und den Magiern nıcht kannte. Ja leugnete. Kür
uNXs ıst die Balaam-Magier-Darstellung des Severa-Epitaphs VO

esonderer Bedeutung, weiıl sS1e unNns Balaambilder 1m Jahr-
hundert sichert. Iso eın Jahrhundert ber die vorıgen Darstel-
Jungen zurückführt. Besonders wichtig ber scheint uUuNs, daß die-
SCS mıt Sicherheit deutbare Epitaph UNSs Z Schlüssel dienen
kann für eıne Cue Deutung eıner SaANZCH Gruppe VO Cn VOI-£-

wandten Monumenten. ber deren Erklärung die Gelehrten sıch
bis Jetzt nıcht einıgen konnten.

er klassische Vertreter dieser Gruppe VO Sarkophagplasti-
ken ıst der sogenannte dogmatische Sarkophag 104 1m Lateran-
NUSCUNL, auf dem WIT ın der unteren Bilderreihe eine Magıer-
anbetung finden. bei der hınter der Kathedra der Madonna eın
Mann ın Tunika und Pallium steht Die rechte Hand ist weder
zeigend erhoben noch 1m Redegestus wiedergegeben, sondern
talt 1e dicht VOrT ihm befindliche Lehne der Kathedra Hat 4, 1)
Um diese Darstellung, die nach Boviıinı 33() — 54() anzusetzen
IS richtig verstehen, mussen WIT vorher eınen anderen
gleichzeitigen Sarkophag einschalten. auf dem 1eselbe Gestalt mıt
dem Redegestus erscheint. Es handelt sich eınen Sarkophag-
deckel aus dem T hermenmuseum Taf ö, 1) Der bartlose Mann mıt
der ZU Rede erhobenen Rechten hinter der Kathedra arıens
kann ıu der Prophet Balaam se1n. Statt des Zeigegestus der
Severa-Platte ist 1eTr der Redegestus eingeführt, der sıch besser

Ebd 151 Borvınl1, sarcofagı paleocristian]. Determinazıone
loro cronologıa mediante L’analıisıi dei rıtrattı: Monumenti dı antichitä

crıstlana, Ser1e 5! (Ciitt.  a del Vaticano 1949, 215 3929
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1n den Nn Raum hinter der Kathedra einfügt. Von 1er aUus ist
u mehr eın unbedeutender Schritt ZU Form des dogmatischen
Sarkophags, auf welche deshalb dieselbe Deutung auszudehnen
ist. Bevor WIT U die Irüheren Ansıichten ber diese Gestalt
wıderlegen, selen noch uUurz ein1ıge Monumente erwähnt, die den
Mann hınter der Kathedra arıens ın gleicher Weıise w 16€e der
dogmatische Sdarkophag aufweisen. Hs handelt sıch dabei 1er
darkophagdeckel, die alle dem Jahrhundert angehören. Von
diesen befinden S1 eiıner 1m Thermenmuseum (Taf. 4, eiıner
1mMm Lateranmuseum Taf Y 2) elıner 1n der Domitilla-Katakombe
Taf 6, 1) und einer 1m Louvre 1ın Paris Wa 6. 2)

Gehen WIT U eiwas näher auft den Hauptvertreter dieser
Gruppe, den Aaus Paolo fuorı le INUTa stammenden Sarkophag 104
des Lateranmuseums, uUun!:' die verschiedenen Krklärungen der uUXSs
interessierenden Darstellung e1In. G1useppe Marchi deutete den
Mann hinter der Kathedran der Analogie der darüber be-
findlichen Darstellung der heiligsten Dreifaltigkeit als den Hei-
ligen Geist ° Ihm Tolgte 1n dieser Auslegung De Rossı ®2
Garrucci, der die Personen der Dreifaltigkeitsgruppe 1n
Weise deutete. daß die Gestalt hinter der Kathedra ott
Vater wurde., Sa deswegen 1n der entsprechenden Männergestalt
der Epiphaniedarstellung nıcht den Heiligen Geist. sondern den
heiligen Joseph. Es enitspann sıch ıu das IThema der Josephs-
darstellungen zwıschen De Rossı un!: Garruce1i eın nıcht Sanz
leidenschaftslos geführter Streit, der 1n eiwa geeıgnet ıst, Ze1-
SCNH, daß die Gestalt 1n sıch alles andere als eindeutig iıst D Diese
Schwierigkeit trıtt noch klarer zutage ın den verschiedenen Er-
klärungsversuchen Wilperts. In seinem groken Sarkophagwerk
entscheidet siıch für den heiligen Joseph, weiıl der Platz hinter
der Kathedra unbedeutend Nal für den Heiligen Geist D ach
der Umdeutung der Severa-Platte hingegen glaubt den heiligen
Joseph unbedingt VO den betreffenden Epiphanieszenen aus-

schließen mussen un deutetu die Fıgur hinter der Kath_edra
Mariens als den Heiligen Geist o

rchi Ta TONACA contemporanea (9 11 La (Civyıltäa (Cat-
tolica, seT1e 8, 1854, 573 De Rossi1, Delle immagını Cı
Gluseppe neı monumentı de1 prım]ı CINque secolı:: Bull arch. erıst. 1865, D Za

Ebd 65—72 Vgl auch Garrucecel, Storia arte ecrıstiaana
Wilpert, sarcofagı erıstianı antıchı 1L, 0ma 1932, 7 Wılpert, La

dıyvyına maternıtäa di Maria Vergine il profeta Isala: Rir arch. erıst. 11, 1934, 155.
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Wır haben die verschiedenen Meıiınungen der Autoren VOT

allem deswegen angeführt, darzutun, daß die Verschiedenheit
un: der rasche Wechsel der Deutungen 10808 allzusehr verraten,
auft WwWI1€e schwachen Gründen die jeweilige Interpretation aufige-
baut WAäar. Die Deutung auf den Heıilıgen Geist besteht lediglich
ın der außeren AÄAhnlichkeit der beiden übereinanderstehenden
Szenen 1MmM Sarkophag VO Paolo Das Argument hätte eıne g -
w1sse Kralt, wWenn der einmaligen Darstellung der Dreifaltigkeit
1m Sarkophag VO Paolo als ebenso einmalige Lösung auf dem
leichen Werke der Mann hınter der Kathedra beigesellt ware.
Dann hätte INa eın Recht., vermuten. daß der Küiünstler die
1ıne Person durch die andere erklären wollte. Nun steht ber der
einmalıgen Darstellung der Dreifaltigkeit 1nNe Serie VO

Werken gegenüber, die den geheimnisvollen Mannn hinter der
Kathedra der Madonna mıt den Magiern haben WwWI1Ie der
Sarkophag VO Paolo Wır haben Iso Sar keıin Recht. ın dieser
Darstellung eıne Ableitung un Angleichung die Dreifaltig-
keit suchen. INa  - mußte vielmehr umgekehrt Iragen, ob die ıIn
der Epiphanieszene schon seıt dem Jahrhundert bekannte Ge-
stalt des Mannes hınter der Kathedra dem Meister des dogmatı-
schen Sarkophags nıcht die ahnliche Lösung für seıne ungewöhn-
liche Dreifaltigkeitsdarstellung inspiırıert habe Wenn sıch ber
aQus der außeren formalen Übereinstimmung nıchts für die Deu-
tung uf den Heiligen Geist gewınnen laäßt, annn erst recht nıcht
aQUS dem ınneren Zusammenhang. Denn <ibt nıchts. W as die
Anwesenheit des Heiligen Geistes gerade ın der Kpiphanıeszene
rechtfertigen könnte. Warum findet sıch ennn nıcht ın den
ern Darstellungen A US dem Leben Jesuf Und VOT allem.
befindet sich nıicht ın der Geburtsdarstellung ? Eıs xibt 1U eın
eINZIEES ıld AaUuSs dem Leben des Herrn. ın dem der Heilige Geist
erscheint, und das ıst die Taufe Jesu, der Heılige Geist 1n (Ge-
stalt eıner Taube wiedergegeben 1ST, wel  ] 6S die Heilige Schrift
ausdrücklich berichtet. Idıe Deutung des Mannes hınter der
Kathedra arıens auft den Heiligen Geist muß deshalb AauSs dem
Bereich UNsSeCeTeT Lrwägungen ausscheiden.

Es bleibt also. w1e€e CcSs scheint, Nnu die Möglichkeit olfen., 1n
dieser Gestalt den heiligen Joseph sehen., W as schon (Garruccı
gewollt hat Dagegen protestiert ber heftig Wilpert, jedenfalls
nach der Publikation des Severa-Epitaphs. Er chreıibt .„Vedendo
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ch oli artıstı antıchı vestıivano S, Giuseppe cCostantemente della
e€X0OMIS, abbıiamo il diritto., Nz1ı Ll’obbligo di escluderlo dalla
dell’adorazione dei Magi, ch dietro la cattedra della Madonna
mostra personagg10 barbato, 1ın tunıca pallıo Soweıit
INa heute übersehen kann, trıtt die Darstellung des heiligen
Joseph nıcht 1mMm Jahrhundert, wWw1e INa lange annahm., 1ın die
christliche Kunst e1In. sondern erst el spater, eiwa In der ZWeEel-
ten Hälfte des Jahrhunderts, wahrscheinlich nıcht hne Finfluß
der apokryphen Schriften. Und ZWaTr gehören die altesten sicheren
Darstellungen alle der gallischen Sarkophagplastik ın welcher
der heilige Joseph STEeTiIs durch die kurze Iunica eXOMIS gekenn-
zeichnet 1st Fs kommen annn bald auch noch die typischen
Werkzeuge des /Zimmermanns hinzu. u  z seıne Gestalt Sahnz e1N-
deutig machen. rst 1m Jahrhundert finden WIT iıhn In Kom.
ın den Mosaiken des Triumphbogens VO Sixtus IIl ın Marıa
Maggiore wıeder. JeT, alles schon die zeremonielle Hofluft
VO Byzanz atmet, rag der Heilige Tunika un: Pallium. doch ıst
die Iunika durch iıhre Kürze deutlich VO der der Engel und
derer heiliger Gestalten unterschieden. In langer Iunika und
Pallium erscheint der Nährvater erst ın der Maximilanskathedra
VO Ravenna., die dem Jahrhundert angehört. Diese ikono-
graphische Entwicklung scheint uNlls demnach auszuschließen. die
un interessierende Gestalt aut dem dogmatischen Sarkophag als
Joseph deuten. Dazu kommen noch andere Bedenken. (sanz
sicher fehlt die Gestalt des Heiligen ın den alten Geburtsdarstel-
lungen. Man glaubte ıhn Irüher dort aut einıgen Sarkophagen
nachweisen können. Heute ıst INa sıch eIN1g darüber. daß die
betreffenden Figuren einen Hirten darstellen, der ZU Krippe g —
eıilt ist Er rag als eindeutiges Abzeichen des Hıirten das Pedum.
das sicherlich nıchts mıft dem heiligen Joseph tun hat Wiır haben
Iso die Tatsache. daß der heilige Joseph ın eıner Szene fehlt. ın
der dem Bericht des KEvangeliums gemäß sıcher erwarten
ware. Denn bei Lukas heißt 6s ausdrücklich VO den Hirten: „DIie

51 Ebd Wiıilp t’ Jdarcofagı A Roma 1936, NN Es wäre
notwendig, der Darstellung des Joseph ın der ristlichen Kunst eiwas
sorglältiger nachzugehen, als bısher geschehen iıst SO scheıint UL z. B der
Mann ıIn Tunica eX0OMIS auft der Weihnachts-Epiphanie-Darstellung des arko-
phages VO Irophime ın Arles Wilpert, Sarcofagi 1L, Jlaf. 242, 1) nıcht miıt
Sicherheit als Joseph deutbar Ks könnte auch eın Hırt e1ın.
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gıngen eilends hin und fanden Marıa und Joseph und das Kıind.
das ın der Krippe lag  c Luk 2 16) Es C1INg demnach der altchrist-
lichen Kunst, jedenfalls 1n ihrer ersten Entwicklungszeit, nıcht
die getireue Nachzeichnung der evangelischen Erzählung. Vielmehr
dürften 1er Zzwelı Gedanken hereinspielen, die ber die einfache
Erzählung als solche hinausgehen. Die Tatsache., daß die Hirten
wichtiger sind als der heilige Nährvater. deutet darauf hin, daß

die Offenbarung des neugeborenen Erlösers die Hırten
und ın ihnen die Judenwelt SINg Eine andere Feststellung,
die WIT machen können., ıst Te, daß wenıgstens VO Jahr-
hundert selbst dıe Hirten und die (Gottesmutter fehlen
können. kaum Je ber Ochs und Esel, die durch die Propheten
Isalas (1 3) un:! Habakuk Z Septuaginta) gewelssagt d
Damit haben WIr den zweıten Gedanken. der ın den frühen Weih-
nachtsdarstellungen ZU Ausdruck kommt., daß nämlich 1er die
mess1i1anıschen Weissagungen iın Erfüllung sind Es ıst
deshalb urchaus nıicht verwunderlich, wWwenni WIT 1n den Kpiphanıle-
darstellungen dieselbe Haltung wiederfinden. die INa 1mMm Gegen-
SaTlz dem 1mMm Laufe der Entwicklung sıch mehr un mehr durch-
setzenden erzählenden un: schließlich Sar fabulierenden
Element eıne theologische Haltung NENNEN könnte. Der ffen-
barung des Erlösers das Judentum 1n den Hirten entspricht die
UOfHenbarung die Heidenwelt ın den Magıiern; der Erfüllung
der Prophezeiungen des Isalas un!: des Habakuk entspricht die
Erfüllung der Prophezeiung des Balaam.

Äus all diesen Gründen ZUSaMMENSCHOMM ° nämlich den
Aussagen der Literatur. dem „theologischen ” Charakter der Weıih-
nachts- un Epiphaniedarstellungen, dem ftormalen und zeıtlichen
Zusammenhang mıt der Grabplatte der Severa un: dem Sarkophag-
deckel des Thermen-Museums SOWI1e endlich dem Ausschluß der
Gestalten des Heiligen eistes und des Nährvaters., scheint uUuNXsSs

durchaus gerechtfertigt, den Mann 1n Tunika und Pallium hinter
der Gottesmutter als den Propheten Balaam erklären. auych
wenn dieser Mann., w1e 1MmM dogmatischen Sarkophag und den
übrigen Beispielen, nıcht auf den Stern weıst der die Rechte ZU

ede erhoben hat 7Zum mindesten scheint unLlSs 1€es be1 dem jetzıgen
Stand uUNsSeCTeSs Wissens die besten begründete Hypothese.

Wiılpert, La fede Chiesa nascente secondo monumentı dell’arte
funeraria antıca, (‘itta del Vaticano 1938, f
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In diesem Zusammenhang mussen WIT noch eın Monument
erwähnen. das uUNsScCTITeE 1ler vorgetiragene Auffassung ın eiwa be-
kräftigt un: UuUNXSs zugleich 1ne CUu«c erweıterte Form der p1-
phanie mıt Balaam darstellt: WIT meınen die Marmorreliefs mıt
den Hirten- un: Magier-Szenen der Basılika VO Damous-el-
Karıtaä 1n Karthago. In den leider sechr beschädigten Relie{fs iıst
die Anbetung der Magier 1n allen wesentlichen Flementen erhal-
ten, daß die Rekonstruktion keinem Zweiftel unterliegt. Hinter
der Madonna stehen zweı 1n Iunika und Pallium gehüllte Männer
mıt Schriftrollen un aufwärts weısenden Händen. Wilpert sieht
1ın diesen Gestalten zweı Propheten, und ZWaTr Isalas und Michäas
Da o Es ıst SanNz klar, daß diese Auslegung abhängig ıst
VO der Madonna mıt dem sogenannten Propheten Isalas 1n der Pris-
cilla-Katakombhe und der Darstellung der Prophetie des Michäas 1ın
der Domitilla-Katakombe. Nach allem Vorausgehenden scheint u15

eın Zweifel möglich, daß jedenf{falls eıner der beiden Propheten
Balaam 1st, enn VOT allen gehört ZU Epiphaniestern un den
Magiern. Wer ıst ber der zweıte Prophet? Kür Isaılas haben WIT
keinen posıtıven Grund anzuführen. Er hat weder 1n der alt-
ohristlichen Kunst noch ın der altchristlichen Literatur eıne Be-
ziehung ZU Fpiphanıe, die unNns berechtigte, ihn auft unNnseTEIN Bilde
neben Balaam anzunehmen. Hier mOöge diese Behauptung g..
nugen; weıter unten werden WIT eingehender darauf sprechen
kommen mussen. er Prophet Michäas kommt 1ın der alten Kunst
DU noch e1in eINZIFES Mal OT, nämlich, W1€e schon gesagt, In der
Domiuitilla-Katakombe. ort ist ber unzweldeutig als solcher
gekennzeichnet durch zweı ] ürme., die die Stadt ethlehem dar-
stellen. Auf uUuNsSsSeTITeMn Bilde fehlt jede nähere Kennzeichnung und
damıiıt uch jeder Grund. ihn dort anzunehmen. irgendeine
andere Deutung 1mMm konkreten Zusammenhang näher liegt Ks gibt
außer Balaam u noch eine Persönlichkeit. die ın der altchrist-
lichen Kunst durch den Stern gekennzeichnet wurde: das ıst der
Evangelist Matthäus. Allerdings ist auch davon bıs Jetzt DU eın
eINZIger Fall bekannt., eine Wandmalerei aus der Marcus-und-
Marcellianus-Katakombe., VOWilpert 34(() datiert Taf 8) Ö‘ ber
immerhin, dieser 1Nne Fall ıst da. und überdies durchaus als SD
chende Charakteristi des Matthäusevangeliums. Was ber die

W ı S5arcofagı I11 553—54 50  50 Wılpert, Le pıtture
catacombe TOMAaNlNle 2530, Taf 162
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Verbindung Balaam - Matthäus angeht, brauchen WIT Nu urz
auf den ersten eıl uUuNnseTerTr Studie verweılsen, darzutun,
w1e€e sehr eine solche Darstellung VO Prophet und Evangelist des
Epiphaniesterns den edankenkreisen der alten Kirche entspricht.

Die bisher behandelten plastischen Balaam-Magier-Darstel-
lungen haben alle das geme1nsam, dal der Prophet hınter der
Kathedra der Madonna steht Ks lassen sıch ber noch mehrere
andere Reliefs eıner Gruppe zusammentTassen. die 11 In wen1g
abweichender Form dasselbe IThema behandeln scheinen. Wır
NENNECHN zunächst TEe1 Sarkophagdeckel, auf denen die Propheten-
gestalt hinter den TEL Weisen steht. die ZU Madonna mıt dem
Christuskinde schreıiten. Miıt diesem Stellungswechsel dürifte der
1Inn der Darstellung kaum verändert werden.

Der alteste dieser Sarkophagdeckel, der nach Wilpert em
Jahrhundert angehört, befindet sıch 1mM Magazın des Museums

VO Neapel Ö Der Sarkophag WaäarTr für eıne Frau bestimmt, w1e€e
die Reste eıner Inschrift und der sehr verstuüummelten Büste der
Verstorbenen erkennen lassen 'Taf Q, 1) Deshalb kann die bärtige
Männergestalt, die CNn eingeklemmt zwıschen den Stammeltern
und den Magiern steht. nıcht eiwa als eın Bild des Verstorbenen
erklärt werden. w1e 6S sonst allenfalls enkbar ware. Idieser Mann
ıst Sanz m1 dem Gesicht den Magıern zugewandt und hat die
Rechte. deren Fınger verstümmelt sind, gyleichsam weisend ıIn der
Richtung der adonna erhoben. Das alles macht aum zweifel-
halft. daß WIT CS 1er wirklich mıt eıner Darstellung des Prophe-
ten Balaam Z tun haben. Dasselbe ıst auch VO dem 1mMm römischen
Thermenmuseum aufbewahrten Sarkophagdeckel Z N, der
nach Bovını tiwa dem vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts ZU-

zuteilen ıst 6, uch hiıer handelt 6S sıch ı  z en Sarkophag eıner
Frau. deren Porträt utf dem Deckel wiedergegeben ıst Rechts
VO der Verstorbenen. hiınter der beflügelte (‚enıen eıne Stof{ff-
draperie halten., ist die Anbetung der Weısen dargestellt. Hinter
den Weisen steht eın artloser Mann ın Tunika un Pallium, Sanz
den Magıern und der Madonna zugewandt, dessen verstümmelte
and einen Redegestus anzudeuten scheint Vat 9, 2) Der dritte
Sarkophagdeckel ıst 1ın der Domitilla-Katakombe (Taf. 9, 3) Die
Magıerszene ıst jer VO Bäumen umrahmt un durchsetzt. Die
Figur des hınter den Magıiern stehenden Mannes ıst ıiemlich be-

S5arcofagı {17 DD Bo V1ın Sarcofagı Z



Der Prophet Balaam un: dıe Anbetung der Weisen 157

schädigt, ıst ber noch weıt erkenntlich. daß sS1e hne weıteres
den beiden andern Beispielen zugesellt werden annn

Diesen Werken möchten WITFT. allerdings mıt großem Vorbehalt,
noch zweı andere Stücke zugesellen. Das eine ıst eın kleines
Deckelfragment 1 Museum VO Sebastiano Lat 10, 1) Man
kennt noch klar den etzten der Magıer und hinter iıhm eınen Mann
ın Tunika und Pallium, der 1n der Linken eıne Schriftrolle hält un
miıt der Rechten den Redegestus macht In diesem Falle scheint unNsS

eıne Verstorbenendarstellung nıcht hne weıteres ausschließbar
sSeIN. Immerhin legt die CHNSC Verwandtschaftmıt den beidenvorıgen
Monumenten die gleiche Deutung ahe In diesem Sinne möchten
WIT 1er uch noch eın anderes Sarkophagiragment erwähnen, das
sıch ın Callisto befindet und das VO Wilpert noch dem Jahr-
hundert zugesprochen wird © Hınter den Magıern stehen dort
zwelı Männer. VO denen eiıner eıne Schriftrolle ın der and rag
Taf 10, 2) ach Wilpert andelt sıch zweı „togatı , Iso Ver-
storbene. die Z  en mıt der Magieranbetung dargestellt sind 6
Wir wollen cdiese Auslegung nıcht ın Abrede stellen. können S1e
ber (11Ch nıcht hne weıteres als sicher hinnehmen. Denn
die erhaltenen Reste sınd nıcht eindeutig, daß die Toga nıcht
auch als Pallium erklärt werden könnte. Dann ware ber
des ikonographischen Zusammenhangs mıt den eben erwähnten
Plastiken vielleicht a eıne Deutung cllf Balaam - Matthäus
denken.

Der Prophet naıt Marıa und dem Jesusknaben
1n der Priscilla-Katakombe

Wır hatten 1mM Verlauftfe dieser Studie schon mehrfach Gelegen-
heıit. kurz auf eiıne Darstellung der Priscilla-Katakombe hinzu-
weısen, die gewÖhnlich als Madonna mıt dem Propheten Isalas
ezeichnet wird Das hohe Alter dieses Bildes und seıne unsSC-
wöhnlich weıte Verbreitung ın allen einschlägigen Handbüchern
nötigt NS, eın wen1g ausführlicher auft dieses Prunkstück der alt-
christlichen Malerei einzugehen. Vor der Madonna mıt dem Kinde
an der Brust und dem Epiphaniestern ber dem Haupt steht eın
mıt dem Philosophenpallium bekleideter Mann. der mıt der Rech-
ten aufwärts weıst (Ta Als Scognamiglio dieses Bild 1
jahre 1863 zuerst veröffentlichte., deutete 6cs als die Heilige

04 Ebd Taft;222:Wılpert, a.a. . 285
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Familıie Der VO der Gottesmutter stehende Mann WAar fürıhn der
heilige Joseph. Diese Deutung ıst verständlicher. als SCoYNa-
miglio den Stern übersehen hatte Im gleichen Jahr veroöffentlichte
auch B. De Rossı das ild und gab ıhm eıne eCcue Deutung. Er
schloß aus der Gewandung un: Haltung der männlichen Gestalt
eınen Propheten un aUusSs dem Stern 1mM Zusammenhang mıt
dem übrigen den Propheten Isalas öl Garrucceıi hatte ZUEeTSTn
des Sternes Balaam vorgeschlagen, gab ber schließlich De Rossi
recht ® Diese Deutung wurde VO U mıt wenıgen Aus-
nahmen VO den meısten Schriftstellern übernommen. VO

Kraus 6 Lehner 6 Liell V Detzel d Wilpert 4 Wul{ft d auf-
mann *, Künstle *® * Vom Begınn UNsSseTITEesSs Jahrhunderts ab
macht sich allerdings immer mehr eın Zögern der Autoren be-
merkbar. Schon Reusens *® hatte vOrSCZOSECN, den Propheten
und seıne Deutung einfach übergehen. Sybel ” nennt Isalas
und Balaam. zweiıftelt ber a der Prophetendeutung überhaupt.
Marucchi nennt außer Isalıas noch Balaam un Michäas als mOg-
liıche Erklärungen Andere bleiben unbestimmter. indem sS1e eın
„wahrscheinlich“,. „sogenannt” der .„„vielleicht“ einfügen oder die
Deutung etwas kühl mıt einem INan sagt  .. berichten. u diesen

Notices de deux catacombes de La nouvelle
701e alarıa Rome, Paris 186  D De ROS81. Immaginı
scelte beata Vergine Maria tratite catacombe TOMANE, Roma
18673 Garrucel, Storia dell’arte eceriıstiana 1L, Prato 15795,

Fr oma sotterranea, Freiburg 18579, Z und Realencyclopädie
der christli  en Altertümer. Freiburg 1‘ I1 62 69 Von Lehner.,
Die Marienverehrung iın den erstien Jahrhunderten, Stuttgart 1881, 286

© Die Darstellungen der allerseligsten Jungfrau und Gottes-
gebärerin Maria auft den Kunstdenkmälern der atakomben, Freiburg 1887.
316 {t. {21 Detzel, Christliche Ikonographie, Freiburg 1894, 106.
w2 Wı t’ Le pıtture catacombe TOINANE€E 172 ff un La fede C'hiesa
nascenie Wulf I Altchristliche unN: byzantıinische Kunst, Berlin 1914,

7A fm andbu der christlichen rchäologie, ader-
born 1922, 39206 5 Ikonographie der christlichen Kunst,
Freiburg 1925, 505 Elements d’archeologie chretienne.
ouvalın 1871, W e hrıistliche Antike Einführung ıIn
cdıie altchristlı Kunst, Marburg 19006, | 249 Marucchı, Manuale
di archeologia crıstlana, oma 1908, 341 In seınem nachgelassenen Werk Le
catacombe FrOMAaNl, oma 1933, el S. 487 u  — noch La stella da Iuı IN-
dicata dı Cul S1 NCOTa le LTaCCe, fa PENSaTE ad Isala, 1} quale -
NUuNCIO pıU volte nel S1NO1 vatıcını la luce diıyına.
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gehören unter anderen Sisto Scaglia”®, Grossi-Gondi®, Springer ®},Loesca 5 Styger 83 und Brehier S:
Immerhin ıst hne weıteres zuzugeben, daß die VO De Rossi

gegebene Erklärung TOTLZ der langsam etwas abnehmenden Sicher-
heit bis heute das Feld beherrscht. Nıcht ıne eiInNzZIFE der anderen
Deutungen, die 1m Laufe der Zeıit aufigestellt wurden. hatte einen
äahnlichen LEirfolg verzeichnen. Die Deutung auft den heiligenJoseph., die schon Scognamiglio aufgestellt hatte. wurde auch VO
Schultze verteidigt 5 Eıine andere wurde VO Hasenclever als die
wahrscheinlichste vorgelegt, die ber gewıiß wenıgsten innere
Wahrscheinlichkeit hat un die Mentalıität des Jahrhunderts
1nNs Frühchristentum proJizlert. Danach ware die Gestalt eın Vater
der Lehrer der Gemeinde, der eıne trauernde Mutter auft den
Stern des J rostes verweıst S

In seıner .„Geschichte der alten Kirche‘ hat Hans Lietzmann
10808 In neuester Zeıit wıieder die ursprüngliche Idee arruccis auf-
gegriffen und den Propheten Balaam genannt *. Fine Begründung
selner Ansicht <ibt allerdings nıcht und ıst auch mıt der Be-
hauptuneg: ‚seıne Hand deutet auft eiınen Stern., der Häupten
der Maria euchtet‘, ein wenı1ıg unNnSECNAU. Denn gerade diese Mei-
Nuns hatte auch Garrucei zunächst dieser Auffassung geführt.
rst als teststellte., daß die Gestalt weder auf den Stern och
auf Maria zeıgt, sondern unbestimmt auf die gesamte Gruppe,
anderte seıne Ansıcht.

Wenn WIT NUuU etwas näher auft die führende Erklärung des
Bildes als Prophezeiung des Isaias eingehen, ann können WIT
nach dem heutigen Stand der Forschung zunächst einmal fest-
stellen. daß 6cSs sıch bei dieser Gestalt sıcher einen Propheten
handelt. Dafür ıst der Beweis aus der Gewandung, dem Zeige-
der KRedegestus, dem Stern un dem /Zusammenhang mıt andern

Sisto Scarglıa, { 1 cimıtero apostolico dı Priscilla, Vicenza 1918, 103
Gro 61- Gond M monumentı crıstlanı 1cConogrTaficı architettonici de1i

prımı secoli, Roma 1923, Sp I, Handbuch der Kunstgeschichte.
II Frühchristliche Kunst und Miıttelalter. Aufl VOo.  o Neuwirth, Leipzig 1924,

To CESCaA, Storıia dell’arte ıtaliana, Torino 1927, P.Styger,
Die altchristliche Grabeskunst, München 1927, Brehier, art
chretien. Son developpement 1CONographique des Orıgınes 1 O0S JOUTS, Parıs 1928,

chultze, Archäologische tudien über rıstlhi Monumente,
Wien 1880, 189 F' Der altchristliche Gräberschmuck,
Braunschweig 1880, D44 61i Die es der alten
Kirche. Berlin 19306, {1 145
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äahnlichen Darstellungen durchaus schlüssig und laßt vernünitiger-
welse keine andere Auslegung

Das Problem vereinfacht sıch nach dieser Feststellung der
Frage: Wer ıst der dargestellte Prophet? Hiıer ıst der eigentliche
Beweis U der inweils auf den Stern und die Gottesmutter mıt
dem ınd Kann 1U diese Darstellung 1U durch Isalas erklärt
werden? Kann S1Ee überhaupt durch Isalas genügend erklärt WT -

den? ıbt vielleicht eıne bessere Lösung? Das sınd ungefähr
die Fragen, die WIT un 1er stellen haben

Der eigentliche Konkurrent des Isalas Wa VO Anfang
der Prophet Balaam mıt seıner berühmten Stern-Prophezeiung.
Wenn WIT DU be1i einzelnen ertretern der Isaias-Auslegung
sehen, w1€e sS1e siıch mıt dieser Schwierigkeit auseinandersetzen.,
ann entdeckt INa 1n den me1ısten Fällen. daß S1Ee diese Schwier1g-
keıit entweder Sar nıcht sehen der S1e mıt allzu eichter Geste
abtun (Garruccei z. B ıst schon beruhigt, als erfährt, daß der
Prophet nıcht NUu aut den Stern zeıgt Und als Sar entdeckt.
daß der Gestus eher eın Reden als eın Zeigen bedeute. ist für ıhn
alles erledigt 5 Es ıst schwer einzusehen, welchen Unterschied 65

für Isalas der Balaam macht, wenn die Gestalt zeıgt der redet
und ob sS1E auf den Stern zeıgt oder nıcht Denn beide Pro-
pheten haben doch gesprochen, und für beide liegt das Kennmal
ın der Lichterscheinung, VO der Isalas verschiedenen Stellen

2 42, O; 60. 19) spricht und Balaam u einmal (Num.24, 17)
Oder 111 111a tiwa die Prophezeiung VO der Jungfirauen-

geburt (Is ( 14) denken? De Rossı spricht 1mMm Zusammenhang auch
VO dieser Prophezeiung, merkt aber klugerweise in den Noten
1U die Stellen die sıch auf cdas Licht beziehen 5 Die Prophe-
zZe1UNg der Jungfrauengeburt besteht eben ın dem Wunder., daß
die Jungfrau gebären wiıird s ıst Iso einleuchtend. daß die |)ar-
stellung eıner Multter mıt eiınem Kinde den eigentlichen Inhalt
der Prophezeiung Sar nıcht berührt. Wenn diese Multter nıcht ın
irgendeiner Weise als Jungfrau enntlich gemacht ıst. Gerade das
fehlt ber ın uUuNsSeTEeENL Bilde vollständig. Wır können u test-
stellen. daß diese Mariendarstellung sıch ın diesem Punkte VO

keiner andern unterscheidet und demnach VO 1er AaUS die Deu-
tung auftf die Isaias-Prophezeiung keinerlei Stützpunkt findet
Wohl könnte INa auft den Zusammenhang mıt der Heiligen Schrift

Garruccı a.a. O Bull arch er1ıst. 1865, 26
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hinweisen, insofern sıch Matthäus bei seinem Bericht der Geburt
des Herrn ausdrück lich auf die Isaias-Prophezeiung VO der Jung-
irauengeburt beruft (Ma 1, 22—23). Die alten Darstellungen
der Geburt Christi gehen ber augenscheinlich auf den Bericht
bei Lukas zurück, ausführlich VO der Berufung der Hirten
erzählt wird. Anderseits spricht Je auch nıchts dafür., daß

Madonnenbild 1ın Priscilla als Weıihnachtsbild gemeınt ist.
enn auf diesen fehlen n1ı1€e die Hirten der spater die beiden
Tiere. Vielmehr weıst uUunNns der Stern deutlich ın die Richtung der
Epiphanie und damıiıt wıeder auft Balaam, enn gehört minde-
stens ebenso sıiınnvoll Balaam WwWw1e Isalas.

Bevor WIT 1U näher auf die eventuellen Beziehungen des
Propheten Isalas diesem letzteren eheimnis eingehen, wollen
WIT noch auftf eıne andere Schwierigkeit autmerksam machen, die
uUuNs nıicht hne Bedeutung scheint. Es ist nämlich nıcht recht e1n-
zusehen., auf welche der vielen Isaias-Texte sıch iıld eigent-
M beziehen soll Deshalb sind sıch auch die Autoren 1ın ihrer
Berufung auft Isalas 1n der Angabe der konkreten Stellen nıcht
eIN1IE. De Rossi zıtiert Is 9, Z 60, 19 9 Kraus zuerst Is 9, Z
60, 9 spater Is @ (!) 9 Wilpert Is O (D 60., 1—6 9
Marucchi Is 9, Z 42, I: Wulff und Brehier u Is 9, 9 Iiese
Schwierigkeit, eıiınen eindeutigen ext als Inhalt des Bildes NZU-

geben, ıst ber eiıne Schwierigkeit die vorausgeseizte Deu-
tung selbst. Denn die altchristlichen Meister sind ın der Kenn-
zeichnung ihrer Persönlichkeiten 1e] SCHNAUECT, als INa vielleicht
rüher annahm. Das haben nıcht zuletzt auch die Untersuchungen
Wilperts ber Gewandung und (sesten gezelgt, und e6s5 wird 1M-
INeT deutlicher, Je mehr CS der Forschung gelingt, die feinen
Zeichen und Andeutungen dieser Kunst a UusSs dem Geist und der
Sprache der damaligen Zeit heraus erkennen und Zı erklären.
Irgendein klares und unverwechselbares Attribut legt Szenen und
Persönlichkeiten ın ihrer Bedeutung fest: der Hahn Petrus. die
rche Noe, die Löwen Daniel. das Seeungeheuer Jonas, eıne Stad
(Bethlehem) den Propheten Michäas us In den angeführten
Isaias-Texten ıst ber immer 1U unbestimmt VO .„Licht” die
Rede., während ın der berühmten Balaam-Prophezeiung der
„Stern “ erster Stelle genannt wird Kın Stern würde Iso

a.a. O Roma soiterranea 305 Realencyclopädie I1 z692 f
a., Manuale dı archeologıa ecrıstiana 541 A, .
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Balaam durch 1ıne bestimmte Stelle selner Prophezeiungen fest-
ljegen un: damıt ihn selber ufs eintachste charakterisieren — Sanz
ın der Art der übrıgen Beispiele altchristlicher Kunst

AÄAus diesem Wissen heraus hat Ja auch Wiılpert nıcht g...
zweıfelt. alle Darstellungen elınes Propheten mıt eiınem Stern, die
keine weıteren Begleitpersonen aufweisen, als Balaam deu-
ten 9 Genau derselben FErkenntnis folgend hatte schon vorher
umgekehrt (Garrucci die Darstellung e1ınes Propheten auft eınem
Goldglas als [salas gedeutet, weiıl der Prophet auft eıne Büste des
Sol deutet. Die Sonne ist ber nach Garrucei entweder für Josue
ezeichnend der für Isaılas, weiıl In beider Leben eın Sonnen-
wunder berichtet wırd Josue scheidet 1er a U, weiıl der darge-
stellte Mann SONST als Krieger gekennzeichnet ware. (Garruce1
tührt annn noch andere Stellen N den Prophezeiungen des [salas
a die Anspielungen auft Christus als Sonne enthalten. damıiıt
eın weıteres Argument für seıne These schaffen *. Wenn
(Garrucecis Ansıcht richtig ist und uUuNseIeSs issens wurde sS1e
n1ı1€e widerlegt ann folgt daraus nıcht NUuU der klare Charak-
terisierungswille der altchristlichen Kunst., der immer auft das
nächstliegende un engsten dem Schrifttext entsprechende
Attribut ausgeht, sondern folgt daraus auch. daß diese Kunst
den Propheten Isalas durch die Sonne kennzeichnete und nıcht
durch den Stern

Wenn Iso ın uUunNnseTrem. Madonnenbilde die Isaiaszuschreibung
nıcht anderswoher klar gesichert ıst. IMu INa methodisch auch
ın diesem Falle die Deutung aut Balaam als die näherliegende
un: entsprechendere vorzıehen.

Diese andere Sicherung der Isaiasdeutung., die WIT eben
wähnten. könnte VO Zusammenhang mıt sonstigen Darstellungen
herkommen. die sıcher auf iıhn gehen un iıhrer Verwandt-
schaft auch Bild iın seinem Inn testlegen. Auf Isalas be-
ziıehen sıch mıt Sicherheit uUuNseres 1ssens UU zweı Darstellungen,
die das 1n Apokryphen geschilderte Martyrıum des Propheten
durch LZersägen Z Gegenstand haben Eıne davon befindet sıch
ın der UVasen-Nekropole VO El-Kargeh un: rag die eindeutige
Beischrift AAA 9 Durch dieses ıld ıst auch die Deutung

Le pıtture catacombe TOINAaNle 1854 97 Garruccl, Vetrı
ornatı dı Igure In OTO, Roma 1864, Z'1. Abgebildet bel Kaufmann,
Handbuch der christlichen rchäologie 390
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der gleichen Szene gesichert, die sıch aut dem schon erwähn-
ten Goldglas befindet. das Garruceı beschrieben hat ® Von den
Darstellungen, die sıch auft eıne Weissagung des Propheten be-
zıehen sollen., ist zunächst die auf dem gleichen Goldglas befind-
liche, VO der WIT oben sprachen, erwähnen. Sie kommt., wWw1€e
WIT sahen, für die Erklärung uUNseTeS Bildes nıcht 1ın Frage. Dreı
weıtere Bilder tührt Wilpert Das eıne besteht U A USs einıgen
Bruchstücken, die 1n der Domitilla-Katakombe fand und ın
denen uUuNnseTe Szene wıedererkennen waıll *°° Wilpert hat ıIn
selner Rekonstruktion den Stern weggelassen. Warum ? Wenn eSs

da gleiche Thema se1ın soll. annn gehört auch der Stern azuı
der paßt der Stern eben doch nıcht gut ZU Isai1as-Deutung ?
Es darf außerdem auch bezweifelt werden., ob die VO Wilpert ıIn
selner Rekonstruktion zusammengefügten Stücke überhaupt
sammengehören. So scheıidet dieses Bild für UuNseTe Betrachtung

besten überhaupt aus, weil mıft Sicherheit nNn1€e eiıne Deutung
auft derartigem Materı1al aufgebaut se1n annn Die beiden anderen
Beispiele, die Wilpert noch anführt. kennen WIT schon es sıind
das Epıtaph der Severa und die Reliefplatte VO Karthago. Wiır
haben ber diese beiden Monumente schon gesagt und
brauchen 1eTr nıcht noch einmal darauf einzugehen. Beide gehören

den sıchersten Balaam-Darstellungen, die WIT haben Es xibt Iso
keinerlei Darstellung eıner Isaias-Prophezeiung, die durch ihren
formalen Zusammenhang das Prophetenbild 1n der Priscilla-Kata-
kombe erklären könnte.

Wenn WIT 1MmM vorausgehenden uUunNns mehrfach die Deu-
tungen Wilperts wenden mußten. handelt sıch dabei 1m
Grunde doch NuUu immer den gleichen Irrtum Wilperts,
den WIT unNns wandten. nämlich daß konsequent den Propheten
Balaam mıt dem Propheten Isaılas verwechselt hat In allem übriıgen
hat ber durchaus recht Er hat als erster erkannt, daß der
Mann 1mMm Pallium hınter der Kathedra arıens nıcht der heilige
Joseph se1ın kann. Vor allem ber hat mıt siıcherem lick den
inhaltlichen und formalen Zusammenhang des Severa-Epitaphs
mıt der Madonna VO Priscilla un der Magieranbetung VO

Karthago gesehen *°*, Weıil aber., gestutz durch die Autorität
De Rossıis und vieler anderer. den Propheten In Priscilla für Isalas
hielt. schloß auch ın den beiden andern Bildern auf Isalas. Wır

a.a.0O Sarcofagı I11 53100 Le pıtiure catacombe TOMAaNE z



164 ENGELBERT KIRSCHBAUM

dürfen Iso nıcht mıt Unrecht die Autorität Wilperts anrufen,
Wenn WIT DU umgekehrt, überzeugt, daß eiınerseıts der Prophet
der Severa-Platte und des Reliefs VO Karthago Balaam ıst und
daß anderseıts diese beiden Stücke mıft dem Bilde der Priscilla-
Katakombe zusammengehören, auch In diesem letzteren Bilde den
Propheten Balaam un seiıne Stern- Weissagung dargestellt sehen.
Und ZWaT scheint uNs 1er nıcht etiwa eıne abgekürzte Magier-
anbetung gegeben se1nN. sondern einfach un: klar Nu die Pro-
phezeilung und ihre Erfüllung. rst spater trıtt annn die allerdings
naheliegende Verbindung mıt der und für sıch unabhängig
exıstierenden Magıeranbetung hınzu., w1e€e uns die Severa-Platte
für das Jahrhundert bezeugt.

Wiır könnten damıiıt eigentlich uUuNseTeE Au{figabe 1mM wesentlichen
als gelöst betrachten. Das vollkommene Zusammengehen der lite-
rarıschen Quellen und der Monumente laßt ber UNSEeTE Deutung
1mM SaNZCN aum mehr eınen Zweifel ffen Trotzdem möchten WIT
1er noch eıner Frage zuvorkommen. die 1a vielleicht doch och
stellen könnte. Wir haben unNs eingangs bemüht. die literarische
Überlieferung ber Balaam und selıne Beziehung den Magıern
zusammenzustellen., un haben Ergebnis als Grundlage be-
nutzt, die geläufige Isa1as-Deutung durch die Balaam-Deutung

erseizen. Wenn sıch U ber eiıne ahnliche lıterarische Über-
lieferung ber Isalas und seıne Beziehung den Magıern auf-
welsen ließe? Dann mußte allerdings UuNseTe Behauptung ent-
schieden gemildert werden, enn ann waren beide Deutungen 1mMm
wesentlichen gleichberechtigt, wWenn auch immer noch eın kleiner
Vorsprung für Balaam bliebe., des ENSCICH Anschlusses des
Epiphaniesternes auf den Monumenten die Stern-Prophezeiung
Balaams gegenüber den Licht- Weissagungen des Isalas. Wır haben
uUuNSs deshalh bemüuht. diese literarısche Überlieferung aufzusuchen.
Das Ergebnis ıst überraschend negaltıv.

Zunächst ergıbt sıch die schon früher erwähnte Schwierigkeit,
welcher VO den verschiedenen 1n Frage kommenden Isalastexten
überhaupt nachgeprült werden soll Eın Weg ware es jedenfalls,

untersuchen, W ads die Väter be1 Erwähnung der Magieranbetung
eiwa VO Isalas heranzıehen. Wır brauchen ıu die 1 ersten eıl
gebrachten Texte araufhın durchzusehen. festzustellen., daß
1ın den ersten Jahrhunderten überhaupt nıcht VO Isalas 1 Zu-
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sammenhang mıt den Magiern geredet wiıird Man beruft sıch aQaUuSs-
schließlich auf Balaam. rst 1m Jahrhundert finden siıch VCI-
einzelt die ersten Stellen., 1n denen neben Balaam auch {[salas 1ın
UNsSecTEIN Zusammenhang erwähnt wird. So zieht Quodvultdeus
(Prosper Aquıit.) 1ın seinem Liber de Ppromisslionibus ei praedic-
tionibus De1i be1i Behandlung des Epiphaniesterns nach der Pro-
phezeiung Balaams auch Is 9, und 60. heran 102 Maxımus VO
Turıin beginnt selne 11 Epiphaniepredigt mıt Iolgender Auslegung
VO Is 60, „Jsa1las, der bedeutendste der Propheten, geliebte
Brüder. sagt Werde licht. werde licht. Jerusalem, enn eın icht
ıst gekommen, und die Herrlichkeit des Herrn erstrahlt ber dir
Jerusalem ıst ber augenscheinlich die Stadt der Gläubigen. Und
deshalb sollen WIT, meıne Brüder. die WIT die Pforten des 1ımm-
lischen Jerusalem, durch die heilbringenden Sakramente erleuch-
tet, überschreiten begonnen haben, ın Freude aufjubeln
1mM Angesicht uUuNseCTITES Gottes. der heute durch eıinen Stern
den Menschen der Welt geoffenbart hat.“ 103

Es sınd Iso nach diesen Autoren des Jahrhunderts TEL
Isailastexte. die mıt der Magieranbetung ın Beziehung gebracht
werden können: Is 9, SsSoOwl1e 60, und 60, Nach Angaben der
ben erwähnten modernen utoren waren noch hinzuzufügen
Is 42, ‚„Ich machte dich für das olk A Mittler des Bundes.
ZU Lichte der Heiden. blinde Augen öffnen .. un 60.
.„„Völker wallen deinem iıcht und Könige ZU Glanz, der über
dir aufstrahlt.“

Wiır haben unNns bemüht. all diesen Texten be1 den VOCI-

schiedensten altchristlichen Schriftstellern des Ostens und des
estens nachzugehen, und es ıst VO vorneherein klar. daß eın

wichtiger Prophet wWw1e Isalas immer und immer wıeder zıt1ert
wıird So kommen auch uUNSeTeE Jexte bald ın diesem. bald ın Jjenem
Zusammenhang VOT, ber ist uUuNs nıcht gelungen, außer den be1i-
den ben angeführten Autoren auch U eıiınen einzıgen andern

finden. der die ıIn Frage stehenden Isa1as-Stellen mıt dem
10 er de promissionibus ei praedictionibus De1i 3, ö 1, 820)

103 Maximus Taur., Hom 2 E de Ep. 11 5 9 283) Aıt prophetarum Praecıpuus
Isalas, ratres Carlssım1i: Illuminare, illuminare Ilerusalem: adest enım Ilumen
tuum et malestas [DDomiını ın ie ria estl. lerusalem VeTIO manıfestum est SS
fidelium cıyıtatem. nde NOS, fratres, qu1 portas coelestis lerusalem Coepımus 1N-
troire, illumiınatıiı salutarıbus sacramentıiıs ın Conspectu Dei nostrı NOVO yaudio
NECCESSE est exsultemus, quı NOVAa 1€e stella VUu mundo homınem revelavyvıt.
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Epiphanie-Geheimnis 1ın Zusammenhang brächte. Selbst wWenNnn NS,
w as selhbstverständlich n1ı€e auszuschließen ıst,. der 1ı1ne der andere
ext dieses Inhaltes entgangen ware., annn es sıch doch g —
wıß U seltene usnahmen handeln. die nıemals ernstlich
der groken Balaam-Magier-Iradıtion gegenübergestellt werden
können.

Es ıst natürlich nıcht Platze., e1in derart negatıves Resultat
1eTr 1mMm einzelnen vorzuführen. Wır begnügen uUunNns deswegen da-
mıt. wen1ıgstens die wichtigsten der un erhaltenen patristischen
Isa1askommentare unter dieser Rücksicht aufzuzeıgen.

Schauen WIT uNsSs zunächst die Deutung der Väter VO Is 9,
Um sS1e verstehen. ıst daran erinnern, daß Matthäus

diese Isaiasstelle 1ın seiınem Evangelium erwähnt: Kr verließ
Nazareth und ahm seınen Wohnsıiıtz ın Kapharnaum Ssee. 1n
dem Gebiet VO Zabulon und Nephtalım. So sollte das Wort des
Propheten Isalas 1ın Erfüllung gehen: ‚.Land Zabulon und Land
Nephtalim, See. Jenseıts des Jordans., das heidnische Galiläa!
Das Volk. das 1mMm Fınstern sıtzt. sieht ein helles ıcht UuSW.  ..
12—16). Damıiıt ıst natürlich auch die Deutung für die Folgezeit
gegeben. Eusebius schreibt deshalh azu 1n seinem Isai1as-Kom-
mentar: „Und ZWarLl befanden sıch vorher 1mMm Schatten V, welche
1n der Unkenntnis des wahren Lichtes bevor Christus sS1e
erleuchtete: und 1MmM Schatten des Todes befanden sıch 16, welche
schwer gesündigt hatten In dieser Gegend ZCeWANN ferner
zuerst eıne große Menge Volkes. daß AaUuSs ihr auch seıne
Apostelschar wählte.“ 104 Ahnlich führt Ephräm ın seınem Kom-
mentar aAU:  N „Diese Weissagung ist 1mMm Herrn erfüllt worden. der
1n Galıiläa., der den vorhergenannten Völkerschaften zugeteilten
Gegend, das Evangelium des Heils verkünden und seıne TLehre

105durch Wunder und Zeichen bekräftigen begann.
Sehr klar betont der hl Basilius. daß 6S sıch be1 Is 9, nıcht
eın materielles. sondern eın ge1istiges ıcht handelt. und

Kal X  x  AAÄwe SV104 Kusebilus. Comment. ı1n Is 9‚ 2 ‚9 LE
620 TEL STÜYYXVOV OL T 00 TNC ETLACLLUEGC “COU AÄpLOTOÜ SV S  >  n ÖVTEC “TOU
QUTOC <COU AhnYLvoÜ : SV OLE ds VOVoATOU NTV OL aul0 d 7006 VL TOV ALLAXOTAVOVTES. ..
’Kyv TAXOTN TN YWp TOWTN m AÄSTOTOV XOV EXTNOATO, WC %X} “ÜOV XTTOG-
O AÄLXOV YOD0V DE A TGOV ZuASEXCÜAL. Ephraem, In Esalam (Opera
omn1a 1L, Romae 1740, 36) Hoc vatıcınıum ıIn Domino completum est, qu1ı ın
alılaea, regıone praedictis triıbubus attrıbuta cepıt promulgare salutis van-
gelıum SUamMqu«€ doctrınam miraculis et S1gNIS confirmare.
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schließt damıiıt die Anwendung auft den Kpiphaniestern VO or
herein AausS?: „Dieses Volk also, das VO heidnischer Unwissenheit
geblendet WAaäaTr, sa eın Licht. nıcht w1€e 6S VO Feuer der VO

Sternen der VO ond der VO der Sonne der VO Blitzen
auszugehen pllegt ;: sondern 6cs sa eın großes Licht, das den mıt
Verstand und 1Inn Begabten euchtet. das auch eım Vater ıst
un die Menschen erleuchtet. das die Engel glänzend macht und
allen genugt 106

In ahnlicher Weise sprechen sıch be1i der Kommentierung
Isaiasstelle auch Hiıeronymus 1077 Cyrillus VO Alexandrien 1058

109 au  N Es handelt sıch nıemals denund Theodoret VO Cyrus
verheißenen Stern der Magıer, sondern immer U das ge1istige
iıcht der Frohbotschaft Jesu Christi

Für die 1U VO modernen Autoren herangezogene Stelle (0)001

.„„Licht der Heiden“ (Is 43, 6) genuge die Feststellung, daß auch S1e
1ın den einschlägigen patristischen ommentaren U 1mMm obigen
ınn VO gelistigen Lichte interpretiert und 1ın keinerlei Be-
ziehung ZU. Geheimnis der Epiphanie gesetzt wird Dasselbe
haben WIT auch VO der etzten 1n Frage kommenden W e1ls-
Sa un des Isaılas (60, 1—6) Nn, die nıcht U VO heu-
tıgen Schriftstellern, sondern. w1e WIT sahen, auch VO Quodvult-
eus und axımus VO Turin angeführt wird. Mit Ausnahme VO

diesen beiden fndet sıch nirgendwo eıne Anspielung auf die
Magier und ihren Stern. sondern immeru c11f das Licht der Wahr-
heıit Christia. Betrachten WIT urz ein1ıge Lexte Is 60. Der
h[l EKphräm schreıibt azu ‚Stehe auf, werde lLicht. enn eın ıcht
ıst gekommen. Dieser eıl betrifft die Kirche., welche die Irrtümer
zerstort und unterdrückt. Steh auf, werde licht. die du 1M Dunkel
saßest, enn Christus, eın Erleuchter, ıst gekommen, un die
Herrlichkeit des Herrn wiıird ber dir offenbar werden: ferner
sollst du erkennen., daß die irdischen Versprechungen der auf-
gehobenen 5Synagoge Z Sinnbild der geistlichen Verheißungen
der Kirche geworden sıind  .“ 110 Eusebius wendet den ext auf

10 Basılius (? Comment. 1n Is 95 294 30, 508) Oöürtoe TOLVUV Oan ÄA&O6G, CInr
SV TN SUvVLXT XYVOL SCXOTWLEVOG, 188e DOG, 0ÖYX OLOV o o  e TU PÖG, 008  S OLOV <To
ro  s XGTEDGV 2} GEÄNVNS, 000 OLOV “To NAÄLXKOV XOTOATALOV, AA DWC LLEYO %X}
VONTOLG STLAÄCILTTEL X} XLOÜNTOLG, XXl I loarol GÜVEOTL, XX} Z VÜOWTOUG DWTLCEL, XX}
AYYEAOUG DALÖDUVAL, XX} TEO.GLV ETAXOKET ... 107 Hıeronymus, Comment. ın
{Is 3, 24, 124—125). yrillus Alex.. In Is 1Y %, 248)
10% Theodoretus Cyr., In Is 51, 292 [.) 110 Ephraem, Comment.
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Jerusalem „Da u Christus selber Licht, Wahrheit un: Le-
ben WAäT, Licht für diejenigen, die 1n der Welt sind. sagte

der Prophet) mıt echt VOTqauS, daß Jerusalem sıch selıner
Gegenwart erfreuen werde. mıt den Worten: Werde iıcht USW.:
Von verschiedenen Auslegungen spricht unNns Hieronymus. Nach
den Juden handle eSs sich In fleischlicher Erfüllung das
künftige tausendjährige Reich Jerusalems:;: nach Hieronymus selbst
ber bezieht sıch alles auft die Kirche, die Zzuerst aus dem Juden-
volk gebildet wurde. und das Licht, das ber ihr aufgegangen
WAaTr, durch die Apostel den Heiden vermuittelte 112 Cyrillus VO
Alexandrien endlich bleibt ın selner Erklärung mehr be1 Christus
selber stehen. Wenn schreıibht: „Christus ıst nämlich auifgegangen
WI1e eıne Sonne. die mıt himmlischem un geist1igem ıcht alles
rhellt und das Leuchten der wahren Gotteserkenntnis 1n die für
den Glauben empfänglichen Herzen senkt 113

iıcht anders steht Ccs mıt Is 60. „„DIie alle kommen VO Saba
old und Weihrauch werden sS1e bringen Es hätte wiıirklich
ahe gelegen, 1er eıne Verbindung den VO Matthäus 2i 11
erwähnten Geschenken der Magier sehen. ber tatsächlich
WIT  d dieser Zusammenhang VO den alten rklärern nıcht CMD-
funden. Für Ephräm handelt sıch 1erTr die Gaben., die die
Heıden den Juden ZU Entschädigung für ihre Verluste In der
Babylonischen Gefangenschaft darbrachten., und die geistigen
un!: materiellen Geschenke. die die Kırche VO allen Völkern
empfängt 114 Eusebius sıeht 1n dieser W eissagung eıne Anspie-
ın Is (11 173 Lamy. Surge, illuminare, qula venıt lumen tuum. Haec
sect10 respicıt Ecclesiam, UJUaC destruit ei deprimit CITIOTITES. Surge, illuminare,
uae sedisti ın tenebhrıs, qul1a venıt Christus iılluımınator LUuS, et malestas
Domini up te revelabitur: Ö intelliges promi1ssıones terrenas SYNagOogac
abolitae factas fiıguram sSSEC spirıtualium Ecclesiae Prom1ssarum.
111 Kusebius, Comment. ı1n Is 2 9 490) '"Kırel “TOLVUV CIn AÄDLOTOG
XÜTOC V <TCo DOC AL XDEL %X} CN XXl DWC TOLC S16 “TCOV XOGILOV *
ELXOTWC NC TOUTOULU TAXOOUVOLACG AT ÄRÖELV ÄOY O6 CN lepoucahnı T O0GEQWVEL
AÄSY @V „DuwTtiCou .. 1192 Hieronymus, Comment. ın Is 1 9 2 9 588)
Nos autem 1uxta prıorem SCHSUN), ad Ecclesiam die1 unıyersa credamus: UUa
prımum de uda1co populo congregata est, ei Ilumen quod uD ea ortum
fuerat, DEr Apostolos transmisıt ad gentes 113 yrillus Alex In Is 5)
4’ 7 9 A  OCXV Kuplou TOV ETLOAVEVTA ONTLV, AvertTELAE YCD, S  un
ELC N  ‚eh  AÄLOG Ö ÄpLOTOG QwWTL TO TEL XXl VONTO TEDLAOTTOATTOV A GÜLTTAVTA,
%X TNG AANToV ÜEOYVOOLAC XAÜLELG TNV Xi yYANV TOLG STOLLOTEDOLG ELC mELG TLV.

114 Ephraem, Comment. 1n Is (IL 176, Lamy Hae SsSunt oblationes SCH-
t1um, UJuUasS acceperunt Hebrael In Compen satıonem Inı1urae s1bı illatae, et
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lung auft die Reichen ın der Kirche, die 1n den Kamelen VOI' -
sinnbildet siecht 11 Ahnliche Auslegungen bieten auch Hierony-

116IN UusSs und die andern Erklärer., hne daß dabei auch 19808 eiıner
VO ihnen jJemals die Magier und ıhre Gaben dächte

Das gleiche gilt VO dem uUunNns heute naheliegenden Vers
„Völker wallen deinem ıcht und Könige ZU Glanz, der ber
dir aufstrahlt‘. der aber. WI1e WIT sahen, nıcht einmal VO uod-
vultdeus angeführt wurde. Da siıch jedoch die heutigen Autoren
auft iıhn beriefen. sSe1 auch VO diesem Vers ausdrücklich
wähnt. daß 1n der alten Schriftauslegung nıemals diesen 1ınn
hat Er wıird VO Ephräm auf Jerusalem bezogen, das aQus der
Babylonischen Gefangenschaft befreit ıst 117 während Fusebius

die Auserwählten denkt. die ZU Anschauung des göttlichen
Lichtes berufen sınd 115 Hieronymus denkt VOT allem die rOM1-
schen Cäsaren, die, VO Irrtum des Götzendienstes beireıit. den
Glauben Christus fanden 119 AÄhnlich auch GCyrillus VO lex-
andrien 120 und Theodoret 121

spol1ıorum 1PS1S erepiorum, quando 1ın captıvıtatem bducti SUNn(T, sıcut COIM-

pensationem sumpserant, quando egressı] sunt Aegypto. Apparet autem haec
etiam respıcere Ecclesiam, qQUUuH omnıbus partıbus populi venıant ad c alll

venerandam portantes oblationes reconciliationis, NO solum oblationes SD1T1-
tuales confessionIıs ei voluntatis, sed eti1am haec typıca placularıla: incensum
UaV'  9 Jampades, et vestes SsSec  C indumenta pretiosa ad ornamentum 1US
115 Kusebius, Comment. 1n Is 2 9 492) Aivittsoctar OLLLAL ÖL

TOUTAOV TOUC SV  A TN '"Kxulhmnoio SÜTMONOUG XL 0U TOV TEPLODEOLLEVOUG ‘ UTOG) YOUV
XXl On Zuwthp COV TAÄO0UG6LOV XALULNAÄG TAOABAAAGV SA YEV 116 Hieronymus,
Comment. ın Is 1 9 2 9 591) Greges igıtur camelorum, Inıquitatıs V1in-
culis resoluti, et anımas SsSuas effundentes Deo, operilent lerusalem muneribus.
ei de captıvıtate venıent, et CONversjione S U: el deferentes, ei
thus sacrıhicl. ı G l Ephraem, Comment. ın Is (IL 173—174, Lamy) Kt venlent
populi ad Iucem annuntiıationıs iuae, ad famam liberationis tuae e BabyloneDer Prophet Balaam und die Anbetung der Weiéen  169  lung auf die Reichen in der Kirche, die er in den Kamelen ver-  sinnbildet sieht *°. Ähnliche Auslegungen bieten auch Hierony-  116  MUuSs  und die andern Erklärer, ohne daß dabei auch nur einer  von ihnen jemals an die Magier und ihre Gaben dächte.  Das gleiche gilt von dem uns heute so naheliegenden Vers 3:  „Völker wallen zu deinem Licht und Könige zum Glanz, der über  dir aufstrahlt‘“, der aber, wie wir sahen, nicht einmal von Quod-  vultdeus angeführt wurde. Da sich jedoch die heutigen Autoren  auf ihn beriefen, so sei auch von diesem Vers ausdrücklich er-  wähnt, daß er in der alten Schriftauslegung niemals diesen Sinn  hat. Er wird von Ephräm auf Jerusalem bezogen, das aus der  Babylonischen Gefangenschaft befreit ist!’, während Eusebius  an die Auserwählten denkt, die zur Anschauung des göttlichen  Lichtes berufen sind “* Hieronymus denkt vor allem an die römi-  schen Cäsaren, die, vom Irrtum des Götzendienstes befreit, den  Glauben an Christus fanden *. Ähnlich auch Cyrillus von Alex-  andrien *° und Theodoret !!  spoliorum ipsis ereptorum, quando in captivitatem abducti sunt, sicut com-  pensationem sumpserant, quando egressi sunt ex Aegypto. Apparet autem haec  etiam respicere Ecclesiam, quum ex omnibus partibus populi veniant ad eam  venerandam portantes oblationes reconciliationis, non solum oblationes spiri-  tuales confessionis et voluntatis, sed etiam haec typica piacularia: incensum  suave, lampades, et vestes seu indumenta pretiosa ad ornamentum eius.  15 Eusebius, Comment. in Is. 60 (PG 24, 492):  Aivittsodor SE ola Sıc  TobTWVY TOde &v tN Exxhnolx süm6pous xxl mÄ0UTOV MEPLOPSOLEVOUG* OUTW YOÜV  xaxl 6 Zwrhp töv miodorov xa TApxBahlwv Eheyev ...  116 Hieronymus,  Comment. in Is, 17, 60 (PL 24, 591): Greges igitur camelorum, iniquitatis vin-  culis resoluti, et animas suas effundentes Deo, operient Ilerusalem muneribus,  et.omnes de captivitate venient, et conversione sua aurum fidei deferentes, et  thus sacrificii.  17 Ephraem, Comment. in Is. 60 (II 173—174, Lamy): Et venient  populi ad lucem annuntiationis tuae, ad famam liberationis tuae e Babylone ...  Venient populi ad lumen tuum, ad nuntium liberationis tuae e Babylone et  triumphi tui de illa.  18 Eusebius, Comment, in Is. 60 (PG 24, 490): Oo  Y&p &ml ucdvtAs AyartEheic, AMN’ &ml Mövous Tods AEious. Tods yY&p h  ToLOUTOUS SıkhHeTAL TO EEGhTEpoV OxÖTOS xaAl TO mUüp TO alcviov, xal Öoa  AA Tols doeßsow Hreihntat.  19 Hieronymus, Comment. in Is. 17, 60 (PL 24,  588—589): Et ambulabunt gentes in lumine tuo. Nos_omnes ambulabimus in  Apostolorum luce, quae lucet in mundo, et tenebrae eam non comprehenderunt.  Et reges, inquit, in splendore ortus tui: quando primum in Christo nata es.  Quod et spiritualiter impletur, et carnaliter, ut reges quorum cor in manu  Domini est, et quibus non regnat peccatum in mortali corpore (Prov. 21), am-  bulent in splendore nascentis Ecclesiae, sive in eo qui ortus est in Ecclesia,  et veri regis Christi fidei colla submittant (Rom. 6). Quod quotidie videmusVenient populi ad lumen iuum, ad nuntium Liıberationis tuae Babylone el
trıumphi tu1ı de Jla 1158 Eusebius, Comment.,. 1n Is 2 9 490) O©
YAXR STE! TAVTAG XVATEÄELG, A S TT| LLOVOUG TOUG Z ELOUC. T 00c YAXQ ILY)
TOLOUTOUG ÖLKANVETAL <To SEWTEDOV OXOTOC XX} <TOo TU o XLOVLOV, %X} O06 X  S
x  AA TOLG XGEBEOLV NTELAÄNTAL. 119 Hieronymus, Comment. 1n Is. 1 9 60 2 9
588—589): Et ambulabunt gentes ın lumine iuo. Nos ambulabimus 1ın
Apostolorum luce, JUaC lucet 1n mundo, et tenebrae Ca NO  > comprehenderunt.
Et S‘  9 Inquiıt, 1n splendore Ortus tuıl quando prıiımum ın Christo nata
uod ei spirıtualiter ımpletur, ei carnalıter, ut FA uorumı COr in Manlu
Domini es1T, et quıibus NO  e} regnat peccatum ın mortalı COrDOI«EC Prov. 21),
bulent ın splendore nascentis Ecclesiae, S1Ve ın quı OTr{Ius est in Kcclesia,
et verı regıs Christi eı CcCo submittant Rom. 6 uod quotidie videmus
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Es ıst übrigens durchaus nıcht verwunderlich. daß die alten
Autoren be1i den Königen VO Is 60, nıcht die heiligen Drei
Könige denken: ennn anz abgesehen davon. daß. W1€e WIT sahen,
überhaupt eın Isalastext mıt dem Epiphaniestern ın Zusammen-
hang gebracht wurde. mussen WIT 11S erinnern, daß ın den ersten
christlichen Jahrhunderten die Magier nıcht als Könige galten.
Eirst die Formung der liturgischen Texte des Epiphaniefestes
dürfte diesen Gedanken seıt dem Jahrhundert verbreitet haben
Vor allem die Epıistel der Messe (Is 60. 1—6) hat sich dahin a U S-

gewirkt. Verbindungslinien [salas hın annehmen lassen., die
ın der Frühzeit Sar nıcht bestanden. So konnte Ccs geschehen, daß
die ursprünglich volkstümliche Gestalt des Epiphanie-Propheten
Balaam. VO Isailas überdeckt, allmählich 1ın Vergessenheit gerlet.

Fassen WI1T u noch einmal urz uUuNseTe Ergebnisse(1
Die altchristliche Iiıteratur SEeTIZ den Propheten Balaam un:

seine Stern-Prophezeiung 1n engste Verbindung mıt dem L.p1-
phaniestern un:! der Anbetung der Weisen. Ja die Weisen stam-
INne VO Balaam ab der sınd jedenfalls se1ıne Nachfolger
ıIn der Ausübung des Magierberufes. Balaam ıst der Prophet der
Heiden. die Magier sınd die Erstlinge der Heidenkirche. Isa1las
und se1ine verschiedenen Lichtprophezeiungen hingegen finden In
diesem Zusammenhang keinen Platz: S1e treten erst spater ın den
Epiphaniekreis eın und scheiden damit für die Deutung der alten
Monumente AausSs.

Damit ıst eıne siıchere GrundlageSfür die Deutung
der Prophetengestalt, die ZUSaImmmMmMen mıt dem Epiphaniestern und
der Anbetung der Weisen erscheint. Die alteste Form dieser Dar-
stellung dürfte die Madonna mıt dem Propheten ın der Priscilla-
Katakombe se1IN. die etiwa die Wende VO ZU Jahr-
hundert angesetzt werden ann. Hıer ıst die messianische Weis-
5aSung allein ın ihrer Erfüllung wiedergegeben. 1€e Weiterent-

expleri, quando idololatriae CTTOTE sublato, et persecut1on1s rabie, ad fidem
u tranquillıtatem Christi Romanıi princıpes transeunt. Sunt qu1ı aecCc Oomn1a
QUAE 1108 pDOost primum Salvatoris adventum uU5S5quU«Cc ad consummatıonem mundi,
et parte completa, ei penıtus explenda MCINOTAMUS, futuro tempore Prac-
stolentur, quando subintrante plen1ıtudine gentium, salyandus sıt OmMn1s Israel
Kom 11) Quorum NCqUAQUAM sententla reprobanda est, ummodo spiritualiter
haec complenda, el NO  — carnalıter NOVeEerımus. 120 Cyrillus Alex., In Is 5’
(PG 7 9 1324 121 Theodoretus CT In Is 81, 464 f.)
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wicklung ZU eigentlichen Anbetung der Magıer ıst 15 1n der
Severa-Platte erhalten, die dem Jahrhundert angehört. In das
zweıte Viertel des Jahrhunderts führt uUunNs Cie 11 wesentlichen
gleiche Darstellung auf dem Sarkophagdeckel des Thermen-
INUSCUINS, Den leichen Iypus zeıgen noch eıne Reihe anderer
Werke. die mıft dem dogmatischen Sarkophag 104 des Lateran-

eıne geschlossene ikonographische Gruppe bilden. EKıne
Erweiterung dieser Horm besıtzen WIT 1n der bedeutend spateren
Reliefplatte VO Karthago, 1n der dem Propheten Balaam höchst-
wahrscheinlich der Evangelist Matthäus zugesellt ıst Diesen Wer-
ken der Plastik steht eıne Gruppe VO Katakombenmalereien 1n
St Petrus und Marcellinus und 1n Cyriaca gegenüber, die eben-
falls dem Jahrhundert angehört und die eıiınen 1yp aus-

bildet, nämlich den Propheten allein, der auf den Stern weılst.
Überschaut Ia den Gesamtkomplex dieser Balaamdarstel-

lungen, annn scheinen sich folgende Entwicklungslinien abzu-
heben Am Anfang der Malerei steht der Prophet mıt der Madonna
und dem Stern Diese Darstellung entfaltet sıch 1n der Plastik
auf zwel Wegen ZU vollen Anbetung der Magier mıt dem Pro-
pheten. In der Malerei hingegen verkümmert der Urtyp ZU ab-
gekürzten Form des Propheten mıt dem Stern

Ferner scheint uUunNns noch bemerkenswerrt. daß alle diese Bil-
der. wWenn WIT einmal VO dem atfrıkanischen Sarkophagdeckel 1m
Louvre und dem späten Relief VO Karthago absehen, ın Rom eNT-
stehen. dem Mittelpunkt der FEcclesia gentibus, INa begreilf-
icherweise e1in esonderes Interesse hatte der Darstellung des
einzıgen Propheten, der AaUS der Heidenwelt berufen wurde.

So wächst uUunNnseTe ikonographische Studie ber den Propheten
und die Magier ber sıch selbst hinaus und beleuchtet auf ihre
Weise auch eın wen1g as uUuNns heute nicht mehr nachfühlbare
„Selbstbewußtsein“ der alten Kirche als „Ecclesia gentibus’,
für die Balaam „ihr” Prophet wäar und das Epiphaniefest der (G@-
denktag „ihrer” Berufung Christus und selner Kirche



Die Einführung des Gregorlianiıschen Gesanges
1m Frankenreich“*

Von HELMUNL

Dle Einführung des Cantus FTOHMML al US 1mMm rankenreich wurde
offenbar ZUerst VO Pippın 1mMm Zusammenhang mıt dem Besuche
Papst Stephans IL 754) verfügt. Das bezeugen uNXs mehrfach Spa-
tere Quellen. So beruft sich das Capıtulare de imaginibus Karls
des Großen darauf, 111a habe 1mM Frankenreich anläaßlich des Be-
suches Stephans I1 und durch die Bemühungen Könı1g Pippins die
officeciorum celebratio nach Art der Römer. den römischen rdo
psallendi aAaDSCHNOMHMLMECN Und schon 1ın der dmoniıt1o generalıs
VO März 789 (.£’) verweıst Karl der Große gelegentlich der An-
ordnung, der Klerus solle den Cantus TOMMAaNUS lernen und ord-

w  w Vorbemerkung: Der Begriff der Franken ist ın diıesem Aufsatz nıcht
ethnographisch gedacht, sondern umfaßt alle Völkerschaften, die damals durch
dıie Herrschaft der Franken als politische Einheit zusammengehalten wurden.

„Quae (eccles1ia Francorum) dum Prım1s el tempor1ıbus Cu

(RKomana perstiaret ın SsSacrae religionis un]ıone et paulo distaret quod
tamen contra fidem NO  e} est ın offic1ı0orum celebratione, Pippiniı regı1s
Ura eit industria, 1ve adventu ın Gallias Stephanı omana€e urbıs -
testitıs, est el eti1am 1n psallendı ordine copulata, ut NO  a esseti dispar ordo
psallendi, quıbus erat COMDAT ardor credendl, ei QUAC unıtae erant uUun1ıus
SaCcCcTrae legis Jectione, essent et1am unıtae un]ıus modulaminis veneranda
tradiıtione NC sel1ungeret officıorum varlıa celebratio, U Uas ConJunxerat unıcae
fide1 pla devotio. uod quı1dem et 1N1OS conlato nobis Deo talıae SNn
fecımus sanciae omanae ecclesiae fastıgıum sublimare cuplentes el TEverTrel-

tıssımı Adriani salutarıbus exhortationibus arcIe nıtentes, scilicet ut
plures illius partıs eccles1iae, quUa«c quondam apostolicae sedis tradıtionem ın
psallendo sSuscıpere recusabant, NUuUNC Ea Cu 3000081 diligentia amplectantur:
ei Cu1l adhaeserant €el MUNCIC, adhaereant QUOQUE psallendı ordine. uod
NO solum omn1ıum Galliarum provınclae, et Germania S1Ive Italıa, sed etiam
Saxones el quaedam aquilonalis plagae gentes PDCI NOSs Deo annuente ad d
el rudimenta ONVEeTrIsS}Yae Tacere NOSCUNTIUF, ei ıta eatı Petri sedem ın mn1-
bus Sequı curan(t, sıcut iıllo pervenire, quo . ille clavıcularıus exstalt, desi-
derant.“ ONC. 1L, uUpPpp. 21
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nungsgemäß SINSCH, darauf daß bereits Pıppin das befohlen habe
als den Cantus gallicanus mı1ıt Rücksicht auf die Einheit mı1ıt
dem Apostolischen Stuhle abschaffte *

Nun ıst jedo der Begriff Cantus TOMAaNUSs nıcht eindeutig,
w 1€ das vielleicht auft den ersten lick scheinen möchte Cantus
TOIMAaNUus ıst Bezeichnung für C1INC bestimmte liturgische Ordnung
bestimmter lexte mıt bestimmten Melodien Die Capıtulare
de imagınıbus gebrauchten Begriffe „„ofific10rum celebratio „OTrdo
psallendi .„traditıio modulationis drücken das gyleiche a us W I®
Cantus WAar wird eım Gebrauch des Wortes ‚„„Cantus das
Ganze erster Linie als etwas Gesungenes aufgefaßt Das be-

99l Omni clero Ut cantum omanum pleniter discant eTt ordıinabiliter
HCI nocturnale vel gradale offieciıum peragatur secundum quod beatae IMNECINO-
14€e gEN1IOT nOosier Pippinus HS:  A decertarvıt ut Tieret quando Gallieanum tulıt
oh unanımıtatem apostolicae sedis et sanciae Dei eccles1i1ae pacıfıcam COMN-
cordiam.“ Capp Reg Franec 61 Vgl auch alairı Strabo De ex0OTd1IISs
ei 1incremenitIıs ecclesiastiıcarum Capp Reg Franc I1 508) un

S Die liturgischen Austauschbeziehungen zwiıschen der römiıischen
unNn: der TAankıs deutschen 1r vom 8 bis ZU 11 Jahrhundert Historisches
ahrbuch der (GÖörres Gesells  aft 53 1933 69 {f Zu dem gesamien Fragen-
komplex vgl auch Deutsche Gregorlanik rankenreich
Kölner Beiträge ZU Musikforschung, Regensburg 1941 Daß m1ıt der
tradıt1o0 modulatıionis nıcht aut die elodıen des Cantus TOIMLANUS abgezielt 1st
ergıbt sıch aus den vorhergehenden Worten Es wird nıcht iwa behauptet
Na  — hätte Gallien den gleichen Lektionston gehabt WIC Rom Der lext
ıST gemelnt und ebenso bezieht sıch traditio modulationis erstier Linıe auf
die Lextordnung des Cantus eben uf den OTdo psallendi In diesem
Siıinne un „das übliche erständnis der Ausdrücke Canius cantılena
Trdo psallendi ecclesiae oOomanae auch Klauser eb 171 Anm
„Indessen 1st doch edenken daß jeder lıturgische ext MS bestimmte
mehr der WCNH1SCI feierliche Vortragsweilse verlangt also irgendeine Korm
VO Cantius darstellt halte er für durchaus möglich daß mi1ıt den
genannien Ausdrücken uUuNseTEeEN Quellentexten Sar nıcht der Gesang für sıch
alleiın sondern der lıturgische ext SCIHNECI bestimmten tradıtionellen Vor-

68iragsweıse bezeichnet werden soll .. Hingegen meınt noch T1
cantılena TOINAalLN eiaıt dans la nouvelle facon d’executer les offices, DA  e  lement  E
le plus EeXTIEeTrleEUTr le plus immediatemen sensible Mais employer les livres de
chant TOMAalNs conduisaıt inevitablement ilImılter dans s ()  - ensemble la liturgie
de la ıte apostolique eut CDy  te difficile Dar exemple de loger les 16ECES de
l’antiphonaire STESOTICH niro1t raduel offertoire., COMMLUNION, dans auire
cadre YJUC L’ordo IN1S5S54€6 du sacramentaıre romaın “ (Les Ordines Romanı, I1
Spicılegium Sacrum Lovanıense Z ouvaın 1948 X Xl1) Dann müßten sıch
Jedo UDNSCeCIEN Quellen Hinweise Tür dieses IT1MAar musikalische Interesse
der Franken der römischen Liturgie en
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deutet ber selbstverständlich nicht, daß deshalb die Aufmerksam-
keit VOTL allem auft die Melodien gerichtet, daß den Franken ın
erster Linıe etwa 198081 die römische Musıik tun SECWESCH ware.
Eıs geht die liturgische Ordnung, das zeıgen diese Stellen w1e€e
dlle Verordnungen Karls des Großen mıt wünschenswerter Deut-
ichkeit: die musıkalische Seıte der Angelegenheit ıst eıne., aller-
dings unumgängliche, Begleiterscheinung.

War DU schon die Übernahme der römischen Liturgie 1n der
Praxıs keine leichte Au{fgabe, standen der Übernahme des da-
mıt verbundenen römischen Melodienschatzes noch 1el größkere
Schwierigkeıiten entigegen. Man braucht den Gregorilanischen (Ge-
San s Sar nıcht für „„orıentalisch ” halten., U  Z sıch vorzustellen.
daß römische Musıiık, römisches Musikhören un: -empfinden VO

dem der Franken sechr verschieden FSEWESCH se1n mMu Man denke
ıu daran. w1e fremd uUuNns noch heute., nach ein1ıgen Jahrhunderten
abendländischer Musikgeschichte. bodenständige Musik selbst
derer europäischer Völker mıtunter ist und w1€e schwer
dem Geübten tallt, Musık ausSs anderen Kulturkreisen richtig auf-
zufassen und ufs Papıer Z bringen, VO Nachsingen ganz
schweligen. Und da soll ıIn karolingischer Zeit möglich SCWESCH
se1IN, durch ein1ıge 5Sänger und mıt Hılte ein1ger Handschriften. die
die Melodien bestenfalls ın eıner andeutenden Notatıon enthiel-
ten, e1in umfangreiches musıikalisches Repertorıium w1€e ıIn
Rom wurde, 1n rankenreich verpflanzen? Das
wüuürde ZU wenıgsten eıne gemeınsame Musikkultur VO Tiber
bıs den Rhein voraussetzen.

Daß diese Voraussetzung nıcht gegeben WAar, daß vielmehr
römisches und fränkisches Musikhören un Musikempfinden VOIL-

einander verschieden müßten WI1IT atıch annn annehmen.,
uUnNns nıcht mehrfach anschaulich geschildert würde.

Johannes Diaconus kommt mıt sehr drastischen W orten ın selner
ıta Gregors des Großen darauft sprechen: Mehrfach hätten die
„Germanı SC  — Gallı” Gelegenheit gehabt, die .„.dulecis modulatio“
der Römer erlernen. ber 1n der Beweglichkeit ihres Siınnes,
In der sS1e nıcht wen1g KEıgenes In die gregorlanischen Gesänge g‘ —_
mischt hätten., und ihrer natürlichen Unbändigkeıt konnten sS1e s1e
keineswegs echt bewahren. Miıt ihrem äalplerischen Körperbau
un: ihren w1€e Donnerschall ertönenden Stiımmen, die die Suüßig-
keıt des übernommenen Gesangs nıcht wiederzugeben vermOgen,
mıt ihren barbarıiıschen Saäufergurgeln brächten s1e, indem S1e mıt
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allerlei Kunstfertigkeiten jenen Gesang hervorzubringen such-
ten. eın Getöse zustande. als rolle eın Lastwagen eınen Berg hin-
unter. Und wirke ihr Gesang verwirrend und betäubend STa
erbauend aut die Zuhörer Miıt sechr bezeichnenden Worten schil-
dert Ademar VO Chabannes 150 Jahre später, vielleicht unter
Benutzung des Johannes Diaconus, ber sıiıcher Hand eıner
weıteren Quelle eıne Auseinandersetzung zwıischen römischen
und iraänkischen dängern. Die Römer behaupten, S16 sangen ‚„„doc-
tissıme , W1e S1e VO hl Gregor gelehrt worden selen. Die
Gallier hingegen sangen falsch. sS1e würden die „„.cantılena sana
entstellen. Sie selen einfaltig, bäuerisch, ungelehrt, w1€e dumme
Tiere. indem S1e der „doctrina sanctı Gregoril , und das ıst 1er
eiwa als „durch die Autorität des hl Gregor geheiligte Gesangs-
welse“ verstehen. die eıgene, bäuerische Manier vorzıehen ©.

Diese Berichte lassen siıch nıcht als PUIC Chronistenphantasie
abtun Es stehen auch nıcht abweichende Einzelheiten 1n der

A „Hujus modulationis dulcedinem iınter alıas Kuropae gentes ermanı
SC  e Gallı discere crebroque rediscere insıgnıter potuerunt, 1NCcorruptam Vero
tam levitate anım]1, quıla nonnulla de PTrOpPr10 Gregorlanis cantıbus m1iscuerunt,
ua ferıtate QJUOQUE naturalı, SCTVAaTe mınıme potuerunt, Alpina siquidem
COrDOTa, ;sUuarumhmn tonıtruls altisone perstirepentıa, susceptae modulationis
dulecedinem proprıe 1O  5 resultant, quı1a bıbuli guttiurıs barbara Ter1ıtas, dum
inflexionıibus ei repercussionibus mıtem nıtıtur edere cantiılenam, naturalı
quodam iragore, quası plaustra PCI gradus confuse sonantıa rıgidas JaC-
tat, S1Cque audientium anımos, Q UOS mulcere debuerat, exasperando mag1s a
obstrependo conturbat.” Gregorill ıta I1 Migne, Ser Lat Z
5 Dazu unten 185 99; est PI1ISSIMUS DE  e Karolus, et -
lebravit Romae Pascha Uum domno Apostolico, FKece TrTia est content10 pPCLI
dies festos Paschae inter cantores 0OMAanorum ei allorum I)hıecebant
melius cantare ei pulchrius QUam Roman!ı. Dicebant Romanıi doctissime
cantilenas eccles1iasticas proferre, sıcut docti uerant Sanctio Gregori10 papad,
Gallos Corrupite cantare et cantilenam destruendo dilacerare. Quae
content1ıo0 ante domnum ' Karolum pervenıt. Gallı VeTO propier SECUTI-
tatem domniı re  5  o  15 Karoli va exprobrabant cantorıbus romanıs, Romanı VEeTO

propter auctorıtatem MAaßnac doctrinae C0S stultos rust1cos ei indoctos velu
bruta anımalıa adfırmabant, ei doctrinam sanctı Gregoril praeferebant rust1ı-
cıtatı Lt Cu altercatio de utraque parte Lierit, alt domnus PUSSIMUS
TC Karolus ad UOS cantores: ‚Dicite palam, qu1s pur10r est el qu1s mehor.
Aaut fons V1IVYUuUSsS aut rıyuli eJus longe decurrentes?‘ Responderunt uln

VOCE fontem velud capu ei orıgınem purıo0orem CSSC; riyulos autem eJus,
quani{o longius Tonte recesserint, anio turbulentos ei sordibus ei immundi-
11S COrTup(0S. Lit aıt domnus FE  d Karolus ‚Revertiminı V OS ad fontem sanctı
Gregorii,; quıa manifeste COrrupIstıs cantilenam ecclesiasticam 66 Chronicon

IL, S, ed Chav (Collection de Textes), 1897, 81
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Liturgıie, die sıch inzwischen ergeben aben. ZU Diskussion, noch
handelt sich edigli Verschiedenheiten des Vortrags 1m
modernen Sinn. für den eın festgelegter melodisch-rhythmischer
Verlauf die eıne Sache un: dessen feinere Ausgestaltung eım
Vortrag die andere Sache ist Der Charakter der linienlosen
Neumenschrift macht unNns deutlich. daß WIT mıt solchen Vorstel-
lungen nıcht Jjene Musik herangehen dürfen. Die Neumenschrift
ıst gleichsam eine musikalische „S5ilbenschrift". ihre Zeichen Z7@e1-
SCH nıicht festbestimmte Intervalle. sondern die Richtung der
melodischen Bewegung un geben gleichzeitig Vortragseigen-
heiten wıeder. Sie abstrahiert Iso nıcht den melodischen Verlauf
VO Vortrag, w1€e WIT das tun gene1gt sind Es ıst offenbar.
daß die Römer dem andersartıgen Singen der Franken nıcht mıt
ıhren musikalischen Begriffen beikommen konnten die Stelle
bei Johannes Diaconus zeıgt das Hier SINg nıcht mehr
Feinheiten e1ım Vortrag der duleis modulatıo. Es SINg eine
iremdartige Art und Weise des 5Singens, die dem Römer als „„bar-
barisches Gebrüll‘“ erscheinen mochte

[)as die musikalischen Voraussetzungen, clS INa daran-
&1INg, die römische Liturgie 1Ns rankenreich übertragen. Die
Durchsicht der diesbezüglichen Verordnungen ze1ıgt, daß 1n iıhnen
erstaunlich wen1g VO eigentlich musıkalischen Dıngen die Rede
ıst Fis wird ohl VO „Cantus“ gesprochen nd davon, daß I1a

Vgl oben Anm. 2, sodann: 5 ut psalmı digne secundum divisiones
VverTrSUUMmM modulentur ei ut ‚Glorja Patrı‘ CUu. 300008 honore apud
cantetur;: et 1pse sacerdos CUu. sanctıs angelıs ei populo Del COMMUNI VOCE

‚Ddanctus, Sanctus, Sanctus’ decantet S6 Admonitio generalis, Capp
Reg. Franec. I, S, 59.) „KDISCOpUS autem UuNusqulsque ın Cıyıtalte s {1: scolam
constıtuat eti sapıentem doctorem, qu1ı secundum traditionem Romanorum POS-
sıt instruere ei lectioniıbus el inde debitum discere, ut PCI Can0onNn1cas
horas CUTrSUS ın ecclesija debeat CanNeTe UN1CU1qUE secundum m tempus
vel dıspositas festivıtates, qualıter Jle Canius adornet ecclesiam Deli ei -
dientes aedifiıcentur (Concilium Rispacense VO  w 798, ONC., 25
5. 199 .5 eplsCcopJ diligenter dıiscutlant perT s Uuas parochl1as presbyteros,

et ut psalmı digne secundum modulationes VerTrSUUHN modulentur.“ Capı-
tulare m1ıssorum VO  S 0 [2] Capp. Reg Franec. 1, 103.) „Qualiter-
JUC presbiterı psalmos habeant, qualiterque CUTSUMM s U S1Ve diurnum vel
nocturnum adımplere secundum omanum uUuSsSum prevaleant. ” (Capıtula de
examınandıs ecclesiasticıis VOo  S 802, Capp. Reg. Franec. I, 110.) In
palatio reg1s ıinventum habent, ut presbyterı NO  e ordinentur prı1usquam PXa-

mınentur: Missam vestiram secundum ordınem o0MaAanum quomodo nost1ıs
vel intellegıtis 1C1UM divinum secundum rıtum Romanorum 1n statutıs



Die Einführung des Gregorianischen Gesanges 1mMm Frankenreich HL

ıhn nach römıschem Gebrauch ausführen solle ber offenbar
steht dabei doch der Gesichtspunkt der liturgischen Ordnung weıt
1m Vordergrund. Die zweımalıge Mahnung, eım Psalmodieren
auft die Einteilung der Verse achten, ıst 1mM Grunde eın reın
technischer 1n welıls. Musikalische Dinge berührt eigentlich ur

die Kanonikerregel der Aachener Synode VO 816 Sie sieht die
Kirchenmusik durchaus als eıne Aars gibt allgemeine Vortrags-
vorschrilften, Ssagt ber nıchts ber die Melodien selbst. Vom
römischen der gregorlanıschen Gesang ıst nıcht die ede

Die Vermittlung des liıturgıischen Gesanges VO Rom den
Franken geschah durch Handschriften un durch den Austausch
VO Ddängern. Man schickte römiısche dänger 1: Frankenreich und
Iränkische ZU Unterricht ın die römische Schola cantorum

sollemnitatibus ad tecantandum quomodo scıtis.““ (Interrogationes examınatılo-
N1s, nach 803 Capp. Reg. Franc. 1 254,) „De cantu Var De Caniu
ul secundum ordinem et TOINLANAES ecclesiae fiat cantatum. De cantu
ut discatur ei ut cantores de Mettis revertantiur. cCantius discatur et
cundum ordınem et oOomanae ecclesiae fıat: ei ut canitiores de Mettis
pervertantur).” (Capitulare Missorum 1n heodonis datum prımum, INeTE
ecclesiastiecum VON 80  S Capp. Reg Frane. L1, 121.) „(Haec Sunt u
Jussa SUNt discere “OINNES ecclesiasticos:) Cantum omanuım ın nocte.“
(Capp. Reg Franec. 5. 235 „(133.) Tales ad legendum, cantandum et psal-
endum 1n ecclesia constituantur, qu1 superbe, sed humiliter ebitas [D 7,
mMın0 laudes persolvant et suavıtate lectionis melodiae ei doctos emulceant
el m1ınus doctos erudıant plusque velint 1n lectione vel cantu populiı aedi1ı-
ficationem QU am popularem vanıssımam adulationem. Qui VOTO haec docte

neEqUEUNT erudıantur Pr1IUS magıstrıs et instructı haec adimplere
studeant, ut audientes aedificent.“ (437) De Cantoribus.“ Sie sollen die See-
len der Zuhörer 99  Ö solum sublimitate verborum, sed et1am suavıtate SONOTrUNMNL,
Qu1l dieuntur”, rheben Die S5änger sollen ın Stimme und Kunst hervorragend
sSe1InN vgl Isıdor VvVOo  ] Sevilla, De ecel. off IL, 1  9 Mign Ser lat 835, 792)
und ;  Nnu et1am vocalıum lıtterarum bene aique ornate perstrepant”. Die-
J7enıgen, die 1n dieser Kunst noch nıcht sehr erfahren sınd, sollen heber
schweigen. „Psalmi Nam y u«e ın ecclesia .non cursım ei excelsis atique inordinatis
SC  e intemperatıs vocibus, se planae dilucıdae ei Cu Compunctıione cordis
recıtentur, ut ei recıtantıum HNC NS illorum dulcedine pascatur ei audientium

ıllorum pronuntlatione demulceantur, quon1am, quamVvI1s cantılenae N0 Iß

ın a lııs offıc1us excelsa soleat edi VOCE, 1n recıtandıis Lamen psalmis huiuscemodı
vıtanda esi VoX  s (Institutio CAaNnOoNıcorum Aquisgranensı1s VOo  S) 816 OoONC 2
1, 406/14.) S  S Schon 7573 wurde Chrodegang VO Metz nach Rom eschickt
und kam ohl mıt Papst tephan zurück. „Ipsumque clerum abundanter lege
divina Romanagque imbutum cantilena, atque ordinem omanae | N
clesiae SCIVAaTeEe praecepıt, quod qu ad 1d tempus ın Metensı KEcclesia factum
mınıme funt.“ Paulus Diaconus, Gesta epP1ISCOD. Met., Migne, Ser lat 95,
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Selbstverständlich werden sıch die fränkischen dDänger bemüht
haben., sıch den römischen Gesang anzueıgnen. Aber auch VO  -

seıten der Römer mMu INa guten Wiıllen voraussetzen. Sie muß-
ten doch VO ihrer Aufgabe erfüllt se1ın und, falls der Unterricht
nıcht ZU erhofften Ziele tührte. ZU mindesten damıiıt rechnen,
daß INa sS1e entließ un siıch bessere Lehrer suchte Sicher tut 111a

ihnen unrecht., wWenn INa ihre Urteile ber den Gesang der Fran-
ken als bloßen Ausfluß VO Bosheit und Hochmut erklären will
Vielmehr mußte die Verschiedenheit gegenseltigen SiIngens und
Hörens notwendig azu führen. daß Lehrer un Schüler einander
Vorwürie machten, daß die Lehrer den Schülern vorwarfen. sS1e
hätten eın Organ für die Feinheit ihrer duleis modulatio. und
daß die Schüler die Lehrer beschuldigten, aus lauter MiRßRgunst
unzuirıeden seın und sıch untereinander verabredet haben.,
die Kinführung des Cantus TOIMAaNUS 1m rankenreich hiınter-
treiben wollen.

Die Berichte ber das Wirken der römiıschen dänger 1mMm Lande
der Franken behaupten das enn auch Leider sınd uUNXNSs lediglich
spatere Erzählungen, ber keinerlei authentische Tätigkeits-
berichte erhalten. Notker der Stammler erzaählt. dal Papst Stephan
auft Bıtten Karls des Großen zwoltf römische dänger nach Franken
schickte. Die hätten sıch ber verabredet, jeder se1ınem
Wirkungsort eınen anderen Gesang lehren und verbreiten.
Als der Betrug offenhar wurde. habe arl zwel Kleriker aus se1-
NeT Umgebung nach Rom gesandt, und beide waren wohlunter-
richtet zurückgekommen. Den eıiınen hätte arl zunächst bei sıch
behalten und annn nach St Gallen geschickt, den anderen hieß
nach Metz gehen, und habe VO dort a UusSs erfolgreich g‘ —_
wiırkt,. daß INa nunmehr 1m Frankenreiche geradezu VO „Metzer
Gesang“” spreche Auch Johannes Diaconus berichtet, arl habe.,
S; 720 „Von Remedius wl1ıssen WIT, laß 11 DE 760 ıne Reise nach
Rom unternahm. Er erreıichte dort, daß der secundicerıius der ola Cantorum,
5ymeon, iıh nach Rouen begleiten durfte dort die usbildung der frän-
kischen Kleriker 1m römiıschen Gesang übernehmen. Als 5ymeon kurze Zeıt
darauf VO Papste Paul zurückgerufen wurde, schickte Remedius ent-
schlossen einıge seINeEeT monachı nach Rom, sS1€e dort fertig ausbilden
lassen. Der König selhbst gab iıhnen eın Empfehlungsschreiben den Papst
mıt.  6 Klauser 177 nach Paulus LEp 41  9 Epıst ILL,

554.) Auch der Alkuinschüler Sıigulf WwWäar ın Rom un g1INng VOoO  — dort die
Metzer Gesangsschule un schließlich In se1ine englische Heimat zurück. ıta
Alcuini Ss 1, 189 „Jgitur indefessus divinae servıtutiıs
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als die Unterschiede zwıschen dem römischen uıund dem gallisch-
fränkischen Gesang bemerkte. zwelı Kleriker nach Rom gesandt,
die dann ın Metz die rühere „SUAVIS modulatio“ wiederherge-
stellt hätten. Doch als arl nach dem ode der beiden neuerlich
Unterschiede zwıischen dem Gesang der Metzer und dem der Al -

amafitor Karolus, volil S1111 cCcompotem quanium fierı potuilt 1n lıtterarum
scıentla effectum 555e gratulatus, sed uUC Provinclas 1M M0 reg10n€Ss
vel cıyıtates ın audıbus divinis, hoc est ın cantılenae modulatıonibus, ab 11 -
vicem dissonare perdolens, beatae memorT1ae Stephano DaDa alıquos CAT-

mınum diyinorum per1t1ssımos clerı1cos ımpeirare Curayvıt. Quiu, bonae illius
voluntati et studiis diyvyınıtus 1nspıratıs ASSECENSUMHNL praebens, secundum DUIHNleTUHN
duodecim apostolorum de sede apostolica duodecim clericos doctissımos Cal-
tilenae ad eu 1n Krancıam direxitDie Einführung des Gregorianischen Gesanges im Frankenreich  179  als er die Unterschiede zwischen dem römischen und dem gallisch-  fränkischen Gesang bemerkte, zwei Kleriker nach Rom gesandt,  die dann in Metz die frühere „suavis modulatio‘““ wiederherge-  stellt hätten. Doch als Karl nach dem Tode der beiden neuerlich  Unterschiede zwischen dem Gesang der Metzer und dem der an-  amator Karolus, voti sui compotem se quantum fieri potuit in litterarum  scientia effectum esse gratulatus, sed adhuc omnes provincias immo regiones  vel civitates in laudibus divinis, hoc est in cantilenae modulationibus, ab in-  vicem dissonare perdolens, a beatae memoriae Stephano papa  aliquos car-  minum divinorum peritissimos clericos impetrare curavit, Qui, bonae illius  voluntati et studiis divinitus inspiratis assensum praebens, secundum numerum  duodecim apostolorum de sede apostolica duodecim clericos doctissimos can-  tilenae ad eum in Franciam direxit ... Cum ergo supra dicti clericı Roma  digrederentur — ut semper omnes Graeci et Romani invidia Francorum gloriae  carpebantur — consiliati sunt inter se, quomodo ita cantum variare potuissent,  ut numquam unitate et consonantia ejus in regno et provincia sua laetarentur.  Venientes autem ad Karolum, honorifice suscepti et ad _ praeminentissima loca  sunt dispersi; et singuli in locis singulis diversissime, et quam corruptissime  excogitare poterant, et ipsi canere et sic alias docere laborabant. Cum vero  ingeniosissimus Karolus quodam anno festivitates nativitatis et apparationis  Domini apud Treverense vel Metense oppidum celebrasset, et vigilantissime  immo acutissime vim carminum deprehendisset vel potius penetrasset, se-  quenti vero anno easdem solemnitates Parisius vel Turonis ageret et nihil  illius soni audisset, quam priori anno in supradictis locis expertus fuerat, sed  et illos quos ad alia loca disperserat cum tempore procedente ab invicem dis-  cordare sentiret, sanctae recordationis Leoni papae, succesori Stephani, rem  detulit. Qui vocatos Romam vel exilio vel perpetuis damnavit ergastulis;. et  dixit illustri Karolo: ‚Si alios tibi praestitero, simili ut anteriores invidentia  caecati, non praetermittent illudere tibi. Sed hoc modo studiis tuis satisfacere  curabo: Da mihi.de latere tuo duos ingeniosissimos clericos — ut non adver-  tant, qui mecum sunt, quod ad te pertineant — et perfectam scientiam, Deo  volente, in hac re quam postulas assequentur.‘ Factumque est ita. Et ecce post  modicum tempus optime instructos remisit ad Karolum., Qui unum secum  retinuit; alterum vero, petente filio suo, Truogone episcopo Metensi, ad ipsam  direxit ecclesiam. Cujus industria non solum in eodem loco pollere sed etiam  per totam Franciam in tantum coepit propagari, ut nunc usque apud eos, qui  ın his regionibus Latino sermone utuntur, ecclesiastica cantilena dicatur  Metensis, apud nos vero, qui Teutonica sive Teuthisca lingua loquimur, Mette,  vel secundum Grecam dirivationem usitato vocabulo Mettisca nominetur. Sed  et plissimus imperator cantorem illum sibi allatum, Petrum quidem nomine,  Sancti Galli coenobio immorari aliquantisper jusserat. Illic enim et cantariam,  sicut hodie est, cum autentico antiphonario locans, Romane cantari doceri et  discere, quoniam Sancti Galli fautor validissimus fuit, sollicite monuit ...“  (Monachus Sangallensis, Lib. I cap. 10. Ja_ffé, Bibl. rer, german. IV, Mon.  Carolina, S. 639 {f.)Cum CrSO un diet1 cleriecı Roma
digrederentur ut SCHMDCI Graeci et Romanıiı ınvıdıa. Francorum gloriae
carpebantur consıliati SUNT iınter S quomodo ita cantum varlare potuılssent,
ut NUMYyuUam unıtate ei consonantıa eJus ın N el provincla SU laetarentur.
Venientes autem ad Karolum, honoriıfice suscepll ei ad praemi1inent1ssıma loca
SUnt dispers];: el singuli In locis sıngulıs diversissıme, ei qQUam Corruptissıme
excogıtare poteran(t, el 1ps1 CNETE ei S1C lias docere laborabant Cum VeIrÖOÖ

ingeN10S1SSIMUS Karolus quodam annn festivıtates natıvıtatıs. eti apparatıonıs
Domini apud Ireverense vel Metense oppidum celebrasset, ei vigiılantıssıme
1mmo acutiıssıme V1ım carmınum deprehendisset vel potıus peneirasselt,
quen(t1ı VeTO 3000108 easdem solemnitates Parısıus vel uUuron1s ageret et nı
illius sSonı audisset, UUa Pr10T1 300018 ı1n supradictis locıs eXperi{us fuerat, sed
eti 0S qQUOS ad alia loca diısperserat Cu tempore procedente abh 1Nnvy1cem dis-
cordare sentiret, sanctae recordatıionis Leoni aPDPaC, SUCCESOT1 Stephanı, He

detuhit. Qui VvVOCalios Romam vel ex1110 vel perpetuı1s damnarvıt ergastulis:;:. el
dixıt illustri Karolo ‚51 alıos tibi praesttero, sımılı ut anterlores invıdentia
caecatı, 1O praetermittent udere tiıbı Sed hoc modo stuchis tuls csatisfacere
curabo: Da m1 de latere TU0 duos 1in geN10S1SS1MOS clericos ut 1O  —_ adver-
tant, qu1 SUuntT, quod ad ie pertineant et perfectam scıent1am., Deo
volente, ın hac {UaM postulas assequentur. Factumque est ıta Et cCcce post
modicum tempus optlıme instructos remisit ad Karolum Qui SCECU IL

retinult: alterum VveTO, petiente 1110 Su Iruogone eP1SCODO Metensi, ad 1psam
direxit ecclesiam. Cujus industrıa NON solum ın eodem loco pollere sed etLam
PCTr otam Franciam 1ın tantum cCoepit propagarı, ut qu apud COS qu1
ın hıs regıonıbus Latino SETMONE utuntiur, ecclesiastica cantılena dicatur
Metensis, apud 10OS VCTIO, qu1ı Teutonica S1Ve Teuthisca lingua loquimur, Mette.
vel secundum Grecam dirıyationem usıtato vocabulo Mettisca nomınetur. Sed
eti P1ILISSIMUS imperaitor cantorem um ıbı allatum, Petrum quıdem nomiıne.,
Sancti Gallı coenobıo immorarı alıquantisper Jusserat. 1C enım ei cantarıam,
sıcut 1€e estT, C autent1ico antiphonarıo locans, Romane cantarı docer] el
discere, quon1am Sanctı fautor valiıdiıssımus fult, sollıcıte monuılt
Monachus Sangallensis, Lib Can Jaife, Bibl LO CTMAN, I Mon
Carolina. 639 {f.)
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deren gallo-Iränkischen Kirchen bemerkte. habe VO Papst
Hadrian zwelı römische Kantoren erbeten. die L den Franken
kamen und auf deren Urteil hın der Könıg erkannte. daß die
Suükigkeit des römischen Gesanges ZWaT allenthalben mıt eıner
gew1lssen Leichtiertigkeıit verderbht worden sel, daß die Metzer
ber UU durch natürliche Wildheit eın klein wen1g VO rOm1-
schen Gesang abwichen. Und sechr der Gesang der Metzer
Kirche bis heute VO römiıischen abhinge, hänge der der
deren gallischen Kirchen VO Metz ab 1' Ademar VO Chabannes
schreı1bt, daß Papst Hadrian dem Kaıser arl auftf dessen Bıtten
zwelı römische Kantoren schickte., die VO hI Gregor ausgebildet

(!) und Antiphonare mitbrachten. die der hl Gregor selbst
1n der römischen Notatıon (nota romana) geschrieben hatte (!)
Einer der beiden dänger wurde nach Metz-. der andere nach
Solissons geschickt, un die Magister der Scholae Aaus allen Städten
des Frankenreiches mußlten bei ihnen sıngen lernen und ihre
Antıphonare korrigieren. 1lle fraänkischen Kantoren ernten die
röomische Notation (nota romana), die Jetzt ota francısca genannti
wird, „EXCEPIO quod tremulas vel vinnulas. S1ve collisibiles ve]

„Dded ei Carolus nOoster patrıcıus, e  d autem Francorum, dıssonantıa Ro-
manı el Gallicani Cantus Romae offensus, ( allorum procacıtlas cantum
nostratibus quıbusdam naen1ıuls argumentareiur S5€e CoOrrupium, nostrıque
diverso authenticum Antiphonarıum probabilıter ostentarent, interrogasse
fertur qu1s inter L1IYyUM et fontem lımpıdiorem qu ONSECIVAIEC soleret?
Respondentibus iontem prudenter adjecit: | O ei NS qu1 de 1Vo Corrupitam
ympham qu hactenus bıbımus, ad perenn1s fontis NECESSEC esti Iuenta Pr1IN-
cipalıa CUrrTamıu: Mox ıtaque duos sUYOTXUMN industrı10s clericos Adrıano TLUNC
eN1ISCODO dereliquıit, quıbus tandem satıs eleganter instructis, Metensem mEeiIiTO-
polım ad suavıtatem modulationis prıstinae TevoCcaYVıl, ei pPCTI am olam
(Galliam s ua correxıt. Sed Cu multa pOSt temDpOoTa, defunctis his qu1 Romae
uerant educatı, cantum Gallicanarum cclesiarum Metensi discrepare PFrFU-
aentissımus CEu vidisset, NUMYUCHILYUEC ah alterutro vyvıt1atum cantum
jJactantem adverteret: Iterum.  -g 1Nnquıt, redeamus ad fontem. Iunc regı1s PTrC-
cıbus, sıcut 1e quıdam verıdice astıpulantur, Adrianus papa permo({us, duos
INn Galliam cCaniores misıt, uOTrumM Jud1c10 1  A quıdem COrrupiısse dul-
cedinem Romanı Canius levıtate quadam COgNOVYIt, Metenses VeTIO sola. naturalı
ferıtate paululum quıd dissonare praevIl1dıt. Denique qu 1e quanium
Romano cantul Metensis cedit, tantum Metensı Ecclesiae cedere Gallicanarum
Fcclesiarum Germanlarumgque Cantius, ah hıs qu1 verıtatem dilıigunt
comprobatur. Haec CrSo pPCI antıcıpatıonem retulerım, indıscussam Gallorum
levitatem videar praeterisse. ” (Johannes Diaconus, ıta Gregori1l, OM
Migne, Ser lat 7 ‚$ S, 91 [.) Vgl Sigebert VO  o embloux, Hist IL
S6 I 1
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secabiles In cantu NO poteran perfecte exprımere Franel.,
naturalı [016> barbarice Irangentes ın gutiure vel potıus
YUanı exprimentes” Besonders Metz ragte ın der Gesangskunst
hervor; w1e€e Metz VO der Gesangskunst der Römer übertroffen
wurde., übertraf selbst die anderen gallo-fränkischen (e-
sangsschulen. AÄAuch 1n der Aars organandı waren die Franken VO

Jjenen römischen Kantoren unterrichtet worden 1
Der Chronist behauptet. die römischen Melodien selen nıcht

u mündlich, sondern auch schriftlich 1N: rankenreich über-
iragen worden. Dokumente der Choralnotenschrift besitzen WIT
VOT dem Jahrhundert U vereıinzelt 1 Die direkten Quellen
für die Übermittlung römischer Gesangbücher den Franken
geben ber eıne Notenschrift keine Auskunft !® Trotzdem muß

„Mox petut domnus 1  b Karolus abh Adriano papa cCaniores, qu1ı Franciam
Corrıgerent de cCantu. At 1lle el 1heodorum ei Benedictum, Romanae —
clesiae doctissimos Caniores, qu]ı SanCcioO Gregorio erudıti fuerant, trıbultque
antıphonarios sanctı Gregoril,; qUOS ıpse notfiaverat nota Romana. Domnus VeTIO
e Karolus revertens 1n Franciam, misıt cantorem ın Metis cıyıtatem,
alterum ın Suess1i0nI1s cıyıtatem, praecıplens de omniıbus cıvrvıtatibus Franciae
magıstros scolae antıphonarıos e1Is ad cCorrıgendum tradere el a h e1s discere
cantare. Correcti unt CrSo antiıphonarii Francorum YJUOS UNuSqu1Sque Pro
arbıtrio s { vıtlaverat, vel addens vel mM1NueNs;: ei Franciae caniores
aıdıcerunt notam omanam QJUam 1UNC VvOoCcanti notam Franciscam, EXCEPIO
quod tremulas vel vinnolas SIve collisıbıles vel secabiles 1n cantu 1O  —_

poteran perfecte eXprıimere Franci, naturali VOCe®e barbarica Irangentes 1n gut-
iure potıus YJuam eXprımentes. MajJus autem magısteriıum cantandı ın
Metis cıvyıtate remansılt; quaniumque magısterıum Romanum superat Metense
1ın arie cantilenae, tanto superat Metensis cantılena ceieras scolas Gallorum.
Similiter erudıiıerunt Romani caniores supradıctı caniores Francorum 1n arite
organandı. Lit domnus IC  b Karolus ıterum Roma artıs grammatıcae ei COM-

putatorl1ae magı1ıstros dduxit 1n Franciam el ubiıque studium Liıtterarum
expandere Jussıt. nte 1pPSsum Nım domnum Karolum ın Gallia nullum
studium fuit liıberalium artıum.“ (Ed 81 [.)
19 Vgl 5>Sunol, Introduction la Paleographie musicale gregorJj]enne,
ournaıl 1935, Handschin Eıne alte Neumenschrift. Acta musicologica

09—97, besonders Jamme - Die Ssener Neumen-
handschriıften der Landes- und Stadtbıbhothek Düsseldorft. Veröffentlichungen der
Landes- und Stadtbibliothek Düsseldorf 1! 1952, besonders S, 31 13 [Direximus
ıtaque excellentissimae praecellentiae vesirae ei lıbros, quanitos reperıre potul1-
INUS: ıd est antıiphonale et responsale NDEeC N1O  — ei horologium nocturnum.“
Paulus Ep. 24 Epist. ILL, 5. 529 Amalar VO  S Metz hindet ın Corbie
das Antiphonar, das Abt Wala 8& VO  — Papst Eugen IL bekommen hatte „In-
venıque discrepare nostriıs NO  — solum ın ordine, et1am 1ın verbis
el multitudine responsor1o0orum ei antıphonarum, Q UOS O5 NO  b cantamus.“
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INa sıch be1 der Übernahme des Gregorianischen Gesanges durch
die Franken bereıts eıner Notenschrift bedient haben (Ganz ah-
gesehen davon, daß die Übertragung e1ines Repertoriums VO

einıgen ausend Melodien ediglich durch ein1ge, wennl auch noch
gut geschulte daänger Sar nıcht denken War 1 Seiz das Ver-

hältnıs der Melodien beider Überlieferungen des Gregorilanischen
Gesanges zueinander. den Gebrauch elıner Notatıon VOT dem Aus-
einandergehen beider Überlieferungen VOTauUsS, Beide Überliefe-
TUNSCH sind aber. wen1ıgstens ın ıhren liturgischen Kigenheıten,
bereıts nde des Jahrhunderts bezeugt 1 Schließlich bedingt
ber auch die erstaunlich treue Überlieferung der Melodien In
den verschiedenen Neumenschriftften eıne altere. gemeınsame ITra-
dıtion, gyleichgültig, ob I1a eine altere. gemeınsame Urneumen-
schrift annımmt der die Übertragung der Melodien AaUuS frem-
den Neumenschritten ın eıne eıgene, bereits bestehende glaubt
Ademar VO Chabannes scheint ber auch nıcht der einNzZ1Ige
se1IN. der 1m Zusammenhang mıt der Einführung des Gregorianischen
Gesanges 1m Frankenreich VO elner Notenschrift spricht. In der
Admonitio generalis Karls des Großen heißt es bereits 97° Eit ut
scolae legentium Tiant Psalmos. notas., Cantus, DO-
tum. grammatıcam pCT singula monasterıa vel ep1scCopla eti libros
catholicos ene emendate 1

Ademar VO Chabannes spricht sodann VO eıner „Bearbeitung“
der römischen Melodien durch die Franken:;: ennn das darf INa

ohl aus seiınem Bericht herausdeuten: daß die Franken, nach-
dem sS1Ee mıt den Melodien als Gestalten nıcht fertig wurden. ihre
Aufmerksamkeit auf Finzelheiten des melodischen Verlaufs lenk-

(Prologus de ordine Antıphonarıl, Amaları) ep1SCOPI Opera Liturgica 0OMN18,
ed Hanssens, Bd  — Studi Testi 138, (‘ittä del Vaticano 1948 361.)
11 Bel der Finführung des Cantus ın ngland 1 Jahrhundert
liegen die Dınge Sahz anders. Damals andelte sich noch Sar nıcht eın
festgefügtes Melodienrepertoire; der Gregorianische Gesang Wäar 1mMm Jahr-
hundert noch nıcht 1ixiert, sondern wurde noch ebendig weiterentwickelt.
Vgl dazu meın Referat AZur Tradıtion des Gregorianischen Gesanges ın der
römischen O12 cantorum “ ZU zweıten Internationalen Kongreß für atho-
15 irchenmusıik, Wien 1954 Dazu Hu yg 1o Le chant „VIEUX
romaın. SaCcr1s erudirı VI 1954 v Capp. Reg Franec. E:
Vielleicht käme auch diıe Bedeutung „Bu  stabe” In Betracht hat die
Aufzählung „Psalmen, chstaben, Gesang 1m ehrplan einer ola legen-
t1um entschieden wenı1ıger Wahrscheinlichkeit als „Psalmen, Noten, Gesang182  HELMUT HUCKE  man sich bei der Übernahme des Gregorianischen Gesanges durch  die Franken bereits einer Notenschrift bedient haben. Ganz ab-  gesehen davon, daß an die Übertragung eines Repertoriums von  einigen tausend Melodien lediglich durch einige, wenn auch noch  so gut geschulte Sänger gar nicht zu denken war **, setzt das Ver-  hältnis der Melodien beider Überlieferungen des Gregorianischen  Gesanges zueinander, den Gebrauch einer Notation vor dem Aus-  einandergehen beider Überlieferungen voraus. Beide Überliefe-  rungen sind aber, wenigstens in ihren liturgischen Eigenheiten,  bereits Ende des 8. Jahrhunderts bezeugt *. Schließlich bedingt  aber auch die erstaunlich treue Überlieferung der Melodien in  den verschiedenen Neumenschriften eine ältere, gemeinsame Tra-  dition, gleichgültig, ob man eine ältere, gemeinsame Urneumen-  schrift annimmt oder an die Übertragung der Melodien aus frem-  den Neumenschriften in eine eigene, bereits bestehende glaubt.  Ademar von Chabannes scheint aber auch nicht der einzige zu  sein, der im Zusammenhang mit der Einführung des Gregorianischen  Gesanges im Frankenreich von einer Notenschrift spricht. In der  Admonitio generalis Karls des Großen heißt es bereits „... Et ut  scolae legentium puerorum fiant. Psalmos, notas, cantus, compo-  tum, grammaticam per singula monasteria vel episcopia et libros  catholicos bene emendate  66 16.  Ademar von Chabannes spricht sodann von einer „Bearbeitung“  der römischen Melodien durch die Franken; denn das darf man  wohl aus seinem Bericht herausdeuten: daß die Franken, nach-  dem sie mit den Melodien als Gestalten nicht fertig wurden, ihre  Aufmerksamkeit auf Einzelheiten des melodischen Verlaufs lenk-  (Prologus de ordine Antiphonarii, Amalarii episcopi Opera Liturgica omnia,  ed. J. M. Hanssens, Bd.I. Studi e Testi 138, Cittä del Vaticano 1948, S. 361.)  ” Bei der Einführung des Cantus romanus in England im 7. Jahrhundert  liegen die Dinge ganz anders. Damals handelte es sich noch gar nicht um ein  festgefügtes Melodienrepertoire; der Gregorianische Gesang war im 7. Jahr-  hundert noch nicht fixiert, sondern wurde noch lebendig weiterentwickelt.  Vgl. dazu mein Referat „Zur Tradition des Gregorianischen Gesanges in der  römischen Schola cantorum“ zum zweiten Internationalen Kongreß für katho-  lische Kirchenmusik, Wien 1954.  1 Dazu M. Huglo, Le chant „vieux  romain“. Sacris erudiri VI (1954), S. 96>—124,  1# MG Capp. Reg. Franc. I, S. 60.  Vielleicht käme auch die Bedeutung „Buchstabe‘“ in Betracht. Jedoch hat die  Aufzählung „Psalmen, Buchstaben, Gesang ...“ im Lehrplan einer Schola legen-  tium entschieden weniger Wahrscheinlichkeit als „Psalmen, Noten, Gesang ...“.  Der Gebrauch des Wortes „Neuma“ für Notenzeichen ist nicht zu erwarten,  der Begriff taucht mit dieser Bedeutung erst im 10. Jahrhundert auf.er Gebrauch des Wortes „Neuma “ für Notenzeichen ıst nıcht erwarten,
der Begrilff taucht mıt dieser Bedeutung TST 1M Jahrhundert auf.
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ten, daß S1e sıch VO den Melodien der Melodik zuwandten *”.
Offensichtlich geht as, W as Ademar 1eTr berichtet,. aut eine altere
Quelle zurück. Wie sollte eın Chronist des 11 Jahrhunderts, für
den der gregorlanische Ursprung se1Nes lıturgischen Gesanges
Sar nıcht zweiftelhaft WAaTr, ja der 1n selner Erzählung selbst
Gregor den Großen als Lehrer der VO Rom 1Ns rankenreich ent-
sandten Ddänger un Schreiber der mitgebrachten Handschriften
darstellte, VO sıch AaUus anuf den Gedanken kommen, die Echtheit
der eigenen Gesangstradition inzuschränken? W ıe sollte VO

sıich aus darauf gekommen se1N, VO elner Sache berichten. die
doch alles andere als naheliegend un außerdem Sar nıcht leicht
1ın Worte kleiden war? Und das zuletzt Gesagte gilt auch für
den ınbekannten Gewährsmann Ademars: dieser Erzählung muß
eın Vorgang zugrunde liegen, ber dessen FEinzelheiten WIT aller-
dings auf Grund des 1eTr vorliegenden Berichtes nıchts
können. Denn einmal wıdersetzt sıch dieser Bericht 1Ns einzelne
gehenden Deutungsversuchen, Z anderen wı1ıssen WIT nicht. wI1e-
weıt Ademar gerade 1n FEinzelheiten selner Quelle folgt, un
schließlich haben WIT doch vermutlich mıt eınem Vorgang ZUuU

CIUnN, den 1n wenıgen Worten treffend beschreiben selbst mıt
uUunNnseTeT ausgebildeten musikalischen Terminologie schwer fallen
würde.

Daß die Einführung römischen Gesanges un römischer (5@e-
sangswelse 1n Frankenreich nıcht gelingen konnte. ergab sıch AUS

den Voraussetzungen. Die große Verschiedenheit römischen und
Tränkischen Singens und Hörens führte unumgänglich ZU Heraus-
bildung einer eıgenen fränkischen Überlieferung des Gregorlani-
schen Gesanges, enn die Schaffung eınes fränkischen Me-
lodienschatzes kam nıcht ın Frage. Man wird mehrfach versucht
haben., die römische Gesangsweılse die Stelle der sıch heraus-
bildenden fränkischen setzen, die gerade eım Zusammen-
treitfen mıt römischen dängern 1n Erscheinung treten mußte ber
nehmen WIT selbst 6S sSe1 gelungen, einıgen trankıschen dängern
ın Rom die römische Gesangsweise 1mM Laufte der Zeıt allmählich
einzudrillen., un stellen WIT Sar nıcht die Frage, wıieviıel sS1e VO

AÄAuch hier WIT die Melodie nicht VOo Vortrag abstrahıilert. s ıst ın
diıesem Zusammenhang das Quilisma un die liqueszierenden Neumen BC-
dacht worden. Aber diese Zeichen werden VOoO  e} den Handschriften nördlich der
pen nicht 1Ur benutzt, sondern auch ın der olge weıt zuverlässıger über-
jiefert als VOoO  D den italienischen.
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diesem Drill ın heimatlicher Umgebung un! hne das ständige
Vorbild der römischen dänger bleibend beibehalten konnten:
spatestens eım Unterricht der dänger ın der Heimat mußten auch
S1e der Frkenntnis kommen. daß die römische (Gesangswelse
nıcht einfach ın die andersartıgen Verhältnisse übertragbar WÄäarFrT.

Man mußte 1eTr die römischen Melodien sSIngen, wWw1e€e INa S16
auffaßte und sıngen konnte. INa kam nıcht die geordnete Be-
gründung einer eıgenen Tradıtion herum, sollte nıcht eın Yanz-
liches Durcheinander eintreten.

Man Mas demgegenüber einwenden., daß die Entstehung der
frankischen Tradition nıcht besser und öfter durch liıterarısche
Zeugnisse belegt ist Dazu ıst 1m VOTaus bemerken., daß gerade
die Nachrichten ber die Verschiedenheıit römiıschen und fran-
kischen Singens zeıgen, wWwW1€e schwer CS jener Zeıt WAaT, derartige
Dinge 1n W orte kleiden. Wenn sodann die Verordnungen nıcht
VO eıner eigenen Gesangstradition sprechen, wiıird doch die
römische Melodientradition ebensoweni1g ausdrücklich erwähnt,
auch 1n der einzıgen direkten Quelle nicht, die sıch eigentlichen
musıkalischen Fragen zuwendet. Vom Gregorilanischen Gesang
der VO gregorlanıschen Melodien ıst ın den Verordnungen über-
haupt nıcht die Rede. vielmehr wiıird Gregors Autorschaft
Cantus TOMAaNUSs 1MmM fraänkischen Bereich 1MmM und Jahrhundert
VO den Schriftstellern entweder zweifelnd nacherzählt der aus-

drücklich bestritten, trotzdem der gerade weıl 1mMm Prolog des
Antıphonars lesen stand, dal dieses Buch „MUusS1cae artıs" das
Werk des hl Gregor se1l 1 Hätte INa 1 rankenreich die rOm1-
sche ÜberlieferungVO der Autorschaft Gregors Gregorianischen
Gesang nıcht doch unwidersprochen übernommen. wWwWenn INa fest
davon überzeugt SCWESCH ware. selbst die gygregorianısch-römische
Gesangstradition weiterzutragen? Keiner der Berichte ber die
Kınführung des Gregorianischen Gesanges 1M Frankenreich be-
hauptet, daß die Verpllanzung der römiıischen Gesangswelse den
Franken schließlich gelungen sel. Fıne solche Behauptung hätte
doch jel näher gelegen als die Vorbehalte, die immer wieder g_
macht wurden und die ständige Erwähnung des Gesanges ıIn Metz
als dem tür die Franken geltenden Vorbild, Ja die Rede VO

„Metzer Gesang‘ .
15 Vgl meınen Aufsatz „Die Entstehung der Überlieferung VOIIL einer

musikalischen Tätigkeıt (Gregors des Großen”, |DJTS Musikfors  ung VIII
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Als Leidrat die Liturgie ı1n Lyon reiormierte. bediente sich
der Hilfe e1ines Klerikers aus Metz und ahm nıcht den römischen.
sondern den Ritus Hofe Karls des Großen ZU Vorbild?!® Schon

S O() wußte INa tränkischen Hofe nıcht mehr, W1€e ın Rom
die Responsorien vorgetragen wurden Z Die mehrfach berichtete
Anekdote., nach der arl der Große 1mM Streit zwischen den fran-
kischen und den römischen dDängern den ersteren befiehlt. „„ZUr
Quelle“ zurückzukehren. SEeTizZz doch die Vorstellung eıner 1N-
zwıischen herausgebildeten eıgenen Iradition VOTauUs Z Die Ver-
ordnungen Karls des Großen sprechen mehrfach davon, daß Metzer
Kantoren ZU musikalischen Unterweisung herangezogen werden
sollen S Selbst Johannes Diaconus betont die Vorbildlichkeit der
Metzer radıtion für die Iiraänkischen Verhältnisse Z und Notker
der Stammler leitet selıne Erzählung VO der Kinführung
des Gregorlanischen Gesanges 1mM rankenreich mıt der Bemerkung
e1IN, berichte Jetzt, W as INa heutzutage schwerlich glauben
möchte., un: das selbst ihm. der niıederschreibt. ;„WESCH der
außerordentlichen Verschiedenheit des UNSecTEN und des römischen
Gesanges” aum glaublich erscheine Z Diese Verschiedenheit ıst

offenbar auch SCWESECH, die den Amalar VO Metz. der 1mMm Pro-
amıum seınem Liber otheialis einen bis 1: einzelne gehen-
den Bericht ber die Unterschiede <1ibt, die ihm ın Rom 1 Ver-
gleich ZU fraänkischen Rıtus auffielen. azu bewogen hat, die
musıikalischen Dinge SanNnz beiseite lassen ®® Eis wıird nıemand
annehmen. der Irankısche Gesang habe sehr mıt dem römischen

95. 1ıdeo fficıo0 quıidem vesirae plıetatıs placuit, ut ad petit1onem
mıhl concederetis unNnumm de Metensiı ecclesia clericum, PCI UJUCH Deo Juvante
et mercede vesira annuente ıta 1n Lugdunensi ecclesı1a restauratus esti rdo
psallendi, ut Juxta viıires nOosiras secundum rıtum sacrı palatıl 1UNC parie
a.g1l videatur qu1cquıd ad diıyınum persolvendum offieciıum Tdo deposcıit. Nam
e scolas Cantorum, quıibus pleriıque ıta unt eruditi, ut et1am alıos EerUu-
dire possınt. Praeter haec VeTITO eo scolas lectorumDie Einführung des Gregorianischen Gesanges im Frankenreich  185  Als Leidrat die Liturgie in Lyon reformierte, bediente er sich  der Hilfe eines Klerikers aus Metz und nahm nicht den römischen,  sondern den Ritus am Hofe Karls des Großen zum Vorbild*®. Schon  um 820 wußte man am fränkischen Hofe nicht mehr, wie in Rom  die Responsorien vorgetragen wurden *°. Die mehrfach berichtete  Anekdote, nach der Karl der Große im Streit zwischen den frän-  kischen und den römischen Sängern den ersteren befiehlt, „zur  Quelle“ zurückzukehren, setzt doch die Vorstellung einer in-  zwischen herausgebildeten eigenen Tradition voraus *, Die Ver-  ordnungen Karls des Großen sprechen mehrfach davon, daß Metzer  Kantoren zur musikalischen Unterweisung herangezogen werden  sollen *. Selbst Johannes Diaconus betont die Vorbildlichkeit der  Metzer Tradition für die fränkischen Verhältnisse *, und Notker  der Stammler leitet seine ganze Erzählung von der Einführung  des Gregorianischen Gesanges im Frankenreich mit der Bemerkung  ein, er berichte jetzt, was man heutzutage schwerlich glauben  möchte, und das selbst ihm, der es niederschreibt, „wegen der  außerordentlichen Verschiedenheit des unseren und des römischen  Gesanges‘“ kaum glaublich erscheine *. Diese Verschiedenheit ist  es offenbar auch gewesen, die den Amalar von Metz, der im Pro-  ömium zu seinem Liber officialis einen bis ins einzelne gehen-  den Bericht über die Unterschiede gibt, die ihm in Rom im Ver-  gleich zum fränkischen Ritus auffielen, dazu bewogen hat, die  musikalischen Dinge ganz beiseite zu lassen *. Es wird niemand  annehmen, der fränkische Gesang habe so sehr mit dem römischen  » „Et ideo officio quidem vestrae pietatis placuit, ut ad petitionem meam  mihi concederetis unum de Metensi ecclesia clericum, per quem Deo juvante  et mercede vestra annuente ita in Lugdunensi ecclesia restauratus est ordo  psallendi, ut juxta vires nostras secundum ritum sacri palatii nunc ex parte  agi videatur quicquid ad divinum persolvendum officium ordo deposcit. Nam  habeo scolas cantorum, ex quibus plerique ita sunt eruditi, ut etiam alios eru-  dire possint. Praeter haec vero habeo scolas lectorum ...“ (MG Ep. IV, S. 542f.)  20 Vgl. den Brief des Abtes Helisachar, Kanzler Ludwig des Frommen, an  Bischof Nidibrius von Narbonne. MG Epist. IIL, S. 307/09; E. Bishop, Ein  Schreiben des Helisachar. Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche  2 Oben Anm..6 und 10.  Geschichtskunde XI, 1885, S. 564 ff.  22 Vgl. oben  Anm. 7.  2 Vgl. oben Anm. 10.  2 Referendum hoc in loco videtur,  quod tamen a nostri temporis hominibus difficile credatur, cum et ego ipse,  qui scribo, propter nimiam dissimilitudinem nostrae et Romanae cantilenae  non satis adhuc credam, nisi quod patrum veritati plus credendum est quam  modernae ignaviae falsitati  .“ (Ed, Jaffe a.a.O., S. 639.)  34Dd., ]M  Hanssens, Bd. II (Studi e Testi 139), S. 13—18.KD I
] Vgl den T1e des Abtes elisachar., Kanzler Ludwig des TOoMMEeN,
Biıschof Nidibrius VvVo  b Narbonne. MG Epist H 307/09;: Bıshop, Kın
Schreiben des Helisachar Neues 1V der Gesellschaft für altere deutsche

ben Anm undGeschichtskunde XL, 1885, 564 Vgl oben
Anm 23 Vgl ben Anm 2A4 „Referendum hoc ın loco videtur,
quod tamen nostrı temporı1s hominibus diffieile credatur, Cn ei CRO 1pse,
qu1ı scribo, propter nımıam dissimilitudinem nostrae et omanae cantilenae
NON satıs acdhuec credam, n1ısı quod patrum verıtatı plus eceredendum est u
modernae 1gnavıae falsıtatıDie Einführung des Gregorianischen Gesanges im Frankenreich  185  Als Leidrat die Liturgie in Lyon reformierte, bediente er sich  der Hilfe eines Klerikers aus Metz und nahm nicht den römischen,  sondern den Ritus am Hofe Karls des Großen zum Vorbild*®. Schon  um 820 wußte man am fränkischen Hofe nicht mehr, wie in Rom  die Responsorien vorgetragen wurden *°. Die mehrfach berichtete  Anekdote, nach der Karl der Große im Streit zwischen den frän-  kischen und den römischen Sängern den ersteren befiehlt, „zur  Quelle“ zurückzukehren, setzt doch die Vorstellung einer in-  zwischen herausgebildeten eigenen Tradition voraus *, Die Ver-  ordnungen Karls des Großen sprechen mehrfach davon, daß Metzer  Kantoren zur musikalischen Unterweisung herangezogen werden  sollen *. Selbst Johannes Diaconus betont die Vorbildlichkeit der  Metzer Tradition für die fränkischen Verhältnisse *, und Notker  der Stammler leitet seine ganze Erzählung von der Einführung  des Gregorianischen Gesanges im Frankenreich mit der Bemerkung  ein, er berichte jetzt, was man heutzutage schwerlich glauben  möchte, und das selbst ihm, der es niederschreibt, „wegen der  außerordentlichen Verschiedenheit des unseren und des römischen  Gesanges‘“ kaum glaublich erscheine *. Diese Verschiedenheit ist  es offenbar auch gewesen, die den Amalar von Metz, der im Pro-  ömium zu seinem Liber officialis einen bis ins einzelne gehen-  den Bericht über die Unterschiede gibt, die ihm in Rom im Ver-  gleich zum fränkischen Ritus auffielen, dazu bewogen hat, die  musikalischen Dinge ganz beiseite zu lassen *. Es wird niemand  annehmen, der fränkische Gesang habe so sehr mit dem römischen  » „Et ideo officio quidem vestrae pietatis placuit, ut ad petitionem meam  mihi concederetis unum de Metensi ecclesia clericum, per quem Deo juvante  et mercede vestra annuente ita in Lugdunensi ecclesia restauratus est ordo  psallendi, ut juxta vires nostras secundum ritum sacri palatii nunc ex parte  agi videatur quicquid ad divinum persolvendum officium ordo deposcit. Nam  habeo scolas cantorum, ex quibus plerique ita sunt eruditi, ut etiam alios eru-  dire possint. Praeter haec vero habeo scolas lectorum ...“ (MG Ep. IV, S. 542f.)  20 Vgl. den Brief des Abtes Helisachar, Kanzler Ludwig des Frommen, an  Bischof Nidibrius von Narbonne. MG Epist. IIL, S. 307/09; E. Bishop, Ein  Schreiben des Helisachar. Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche  2 Oben Anm..6 und 10.  Geschichtskunde XI, 1885, S. 564 ff.  22 Vgl. oben  Anm. 7.  2 Vgl. oben Anm. 10.  2 Referendum hoc in loco videtur,  quod tamen a nostri temporis hominibus difficile credatur, cum et ego ipse,  qui scribo, propter nimiam dissimilitudinem nostrae et Romanae cantilenae  non satis adhuc credam, nisi quod patrum veritati plus credendum est quam  modernae ignaviae falsitati  .“ (Ed, Jaffe a.a.O., S. 639.)  34Dd., ]M  Hanssens, Bd. II (Studi e Testi 139), S. 13—18.(E a.a. QU., 5. 639 2D E
H ä Il Bd: Test1i 139), 125 —18
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übereingestimmt, daß Amalar keinerlei Unterschiede bemerkt
habe Auch die Annahme. Amalar se1l VO vornhereın musikalisch
desinteressliert SCWESCH, iıst unmöglıch; mul:te Ja die liturgischen
Melodien selbst sıngen, und hatte sıch außerdem be1i selner Re-
torm des Antiphonars 1n irgendeiner KForm mıt der Frage der
Melodien auseinanderzusetzen. eın Schweigen ıst aum anders
Z erklären. als daß INa sıch inzwischen damıiıt abgefunden hatte.
daß 1n Franken nıcht wurde w1e ın Rom Die
fränkische Iradition hatte sıch bereiıts verselbständigt.

Vergleichen WIT u das Bild. das sıch AaUuSs der Betrachtung
der lıterarıschen Zeugnisse ber die Einführung des Gregorlianl-
schen Gesanges 1mM rankenreich erg1ıbt, mıt dem, W as WIT bisher
ber die beiden Überlieferungen des Gregorlanischen Gesanges
wı1ıssen Z  ° Die altere Überlieferung iıst die altrömische. Sie War ın
roömıschen und mittelitalienischen Kirchen bıs 1nNs 15 Jahrhundert
ofhzieller liturgischer Gesang. Außerhalb Mittelitaliens sind die
liturgischen Kigenheıiten dieser Überlieferung U durch eın
Fuldaer Fragment des Jahrhunderts, dessen Schrift angel-
säachsischen Finfluß zeıgt, und durch Amalars Beschreibung des
durch Hadrian nach Corbie gekommenen Antiphonars bezeugt;
das Antiphonar VO Blandinienberg weıst noch ein1ıge Merkmale
altrömischer Überlieferung aul Die zweıte Überlieferung ı1st
erst 1m Frankenreich, In Rom VOT der Mitte des 13 Jahrhunderts
überhaupt nıcht bezeugt. Diese frankische Überlieferung des
Gregorianischen Gesanges stellt melodisch eiıne Bearbeitung der
römıschen dar Sie kommt aUuSs einem anderen stilistischen Um-
kreis. aus eiınem anderen Stilgefühl, lehnt sıch ber ın ıhrer Art
engstens die römische Überlieferung selbst dort. die
Überlieferung der römischen Melodie offensıichtlich verderbt ist
Sie entspringt Iso nıcht asthetischen Gründen., vielmehr erweckt
sS1e den Eindruck einer geireuen Übersetzung au e1lner Tonsprache
ın die andere. Die TIraänkische Überlieferung hat sıich erst nach der
FKinfügung der Fastendonnerstage 1ın die Liturgie 715/32) VO der
römiıschen abgespalten. Ihre liturgisch textlichen Besonderheiten
gegenüber der römischen Überlieferung sind Ende des Jahr-
hunderts bezeugt. Die fIraänkische Überlieferung des Gregorlanl-

Zur Bi  1ographie beider Überlieferungen vgl Hu y 10 . L Zum
melodischen erhältnis beider Überlieferungen zueinander vgl meılınen Auf-
satz „Gregorlanischer Gesang 1n altrömiıscher un: räankischer berlieferung  s
Archiv für Musikwissenschaft 195? ; eit
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schen Gesanges hat die altrömische allmählich zurückgedrängt, 1m
15 Jahrhundert seizte S1e S1 endgültig durch

Somiıt weılısen der Überlieferungsbefund, das Verhältnis der
Melodien beıder Überlieferungen zueinander und die literarıschen
Zeugnisse ber die Einführung des Gregorianischen Gesanges 1m
rankenreich ebenso W1€e die vorauszusetzende Verschiedenheit
römischer und fränkischer Musık und Musikkultur auf die Ent-
stehung der fIrankıschen Überlieferung des Gregorilanischen Ge:-
San s CS 1 Zusammenhang mıt den karolingischen Bemühungen

die römische Liturgie.



Der Refiformentwurf Pıus des Zweıten

Von RUDOLEFE HAUBSTI

Von Papst Pius I1 berichtet Domen1ıco de Oomenichı der
selbst mıt Vorschlägen für die Kirchenreform beauftragt WT,
die Äußerung, daß ıhm Zzwel Dinge besonders Herzen lagen,
näamlich die Reform der Kurie. weıl VO dieser wWwW1e VO eiınem
Vorbilde die der esamtkirche abhinge. SOWI1Ee die Verteidigung
der Kirche die Türken

Miıt bewundernswerter KEnergie War Pıus I1 ın der Tat be-
müuüht. die Christenheit gemeınsamer Selbstverteidigung auft-
zurütteln. VO Fürstenkongreß Mantua bis seınem Tode.
der iıhn 1n Ancona überraschte. als die christliche Flotte ın den
kampf die 1uürken begleiten wollte Die geschichtliche Er-
InnerunNg hat 1€6Ss bıs heute festgehalten.Die andere große Planung,
die den Papst be1i der unmiıttelbaren Wahrnehmung se1nes eıgent-
lichen Amtes zeıgt un: iıhn ebenfalls VO ersten bıs 711 etzten
Tage seINESs Pontifikats beschäftigte, ist dagegen für Jahrhunderte
der Vergessenheit verfallen. Noch G. Voigt, se1n etzter Biograph‘,
weıiß davon nıchts berichten. Seitdem ber Ludwig Pastor
aut den Entwurf der Bulle Pastor adetiernus 1n Cod arb
(heute Vat arb 1500 hinwıes un: deren Hauptinhalt, 711 eıl
iM Wortlaut. wiledergab‘*, fand das Reformvorhaben Pius IT
wachsendes Interesse. Von Tangl wurde eın größerer Abschniuitt.
der die päpstliche Kanzlei betri(fft. ediert °; Hofmann Stein-

Über seıne Person vgl Pastor. Ludw. Ves es der Päpste I1
1889 190 D Domenichıi ı, De reformationibus omanae Curlae, prol.

Vo @, G, nea Silvio de Piccolominı alsCod. Vat Barb 1487, 2887).
PastorPapst Pius der Zweiıte und seın Zeitalter, Bd ; 1856—63)

Sn Tan x l, M’ ıe päpstlichen Kanzleiordnungen vOo

1894 —— Ho Vos Forschungen ZU es: der kurla-
len ehorden VO Schisma bıs ZU  = Reformatıon 1914 999 f
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INann un Goöller d veroöffentlichten weıtere kleinere Textstücke.
Goller machte auch bereits auf eıne zweıte Handschrift der Bulle
ın Cod Arch Vat Arm XI 154 (heute Vat lat aufmerk-
Sa In der Kirchengeschichtsschreibung ıst der Reformentwurf
Pius’ IT daran, den ihm gebührenden Platz einzunehmen!?!‘. Des-
halb verdient dieser auch als (GGanzes eıne Ediıtion, VOT allem das,
w as sıch aut Papst un Kardinäle bezieht und die Grundlage des
Folgenden biıldet. Der In den beiden genannten Handschriften 1n
tast gleicher Weise verderbte ext adt allerdings wen1g azu
e1In. In Codex Chigi VIL 251 fand U der Verfasser den e1IN-
leitenden eıl der Bulle In einer Schrift. die zunächst für eın
Autograph des Papstes hielt Der Einblick, den dieses Stück 1n
die Art der Textverderbnis 1n den beiden anderen Handschriften
bot. gab ihm den Mut, den gesamten Reformentwurf 1ın kritischer
Textkorrektur edieren.

Zur Charakteristik und Datierung der TEl herangezogenen
Handschriften und ber deren Verhältnis zueinander sSe1 folgen-
des vorausgeschickt:

a) Vat Chis VII 251 (283 Blatt. Papier, enthaält
nebst verschiedenen Au{fzeichnungen anderer Art VO allem Bul-
len Aaus den beiden etzten Jahren Pıus {l Mehrere Stücke sınd
VO dem Papste selbst geschrieben. Das ergıbt sıch Z1U Beispiel
für die den Rektor der Universität öln gerichtete, stark PCI-
sönlich gehaltene „Retraktationsbulle” ** In mıinoribus agenles
om April 1463 2202554 AaUuSs zahlreichen Streichungen, die
noch deutlich die Erarbeitung der Formulierung zeıgen. Auch die
Folios 1897 mıt dem Anfang des Reformentwurfis enthalten
zweı Korrekturen 189' die sıch nıcht AaUus der Tätigkeit e1INeEs
Kopisten, sondern Nnu VO der Abfassung her erklären lassen.
Der Wortlaut weıcht verschiedentlich VO dem der anderen and-
schriften ab. und ZWarTr daß 1n diesen den Stellen, ın

ES Die Sixtinisché Kapelle 1901 652 GÖöLlLer.,
1 Die päpstlıche Pöniıtentilarıie I1 1911 Goöoller a.a. O er
Pastor I1 171, 192, vgl ın, H! nalekten ZU Reformtätigkeit
der Päpste Julius ILIL und PaulusI 1N? „Römische Quartalschrift” (193
96—099; ferner Geschichte des Konzils VO  - ITient ( 97— 99

So die Basler Ausgabe der er Pius’ I1 Wın 1571, die dieses TEIDEN
OZUSagecCch als Vorwort ohne Pagınlerung) vorausschickt. Den ext auch
Bullarium Romanum 1860 172— 180
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Vat Chis VII 251 Korrekturen vorliegen, die dortige VOEIL-

Desserte Fassung des lextes wiederkehrt. Es handelt sıch 1er
Iso eınen ersten Entwurftf des Anfangs der Bulle Die Schrift
ıst der der Retraktationsbulle sechr ähnlich, ber dennoch schwer-
lich mıt dieser iıdentisch und rührt somıt auch schwerlich VO dem
Papste selber her Die Frage, ob sıch ein Diktat Pius I1
handelt, bleibt ffen. Andernfalls geht zumindest die Formulie-
runs dieser ersten Seiten auf eınen nıt dem Papste veriraut
sammenarbeitenden Sekretär zurück.

b) Die Kodizes Vat Barb 1500 358 Blatt. Papıer, 20,7 26,7)
und Vat (311 Blatt. Papier, 24 X 34,3) enthalten okıu-
mente ZU Kirchenreform SOWI1e ahlkapitulationen bis Zode
Gregors 11L 1585 Neun dieser Stücke stiımmen 1n beiden
Handschriften auch den Überschriften nach übereın. Verschieden
ıst allerdings die Reihen{folge. Zudem fehlen 1n Vat Barb 1500 die
beiden rühesten Texte. Erlasse FKugens Daß die Sammlung
der genannten Stücke In Vat ursprünglich ist, zeıgt noch
das kleinere KFormat VO Folio 241909276 Noch einwandtftreier
<x1ibt sıch 1€eSs AaUuS TEl Vermerken VO der Hand des ungenannten
Sammlers. die auch ber die Entstehung dieses früheren Miszel-
anea-Bandes des Vatikanischen Archivs das Jahr 1590 Auf-
schluß geben. Die Annahme. daß Cod Vat Barb eıne Abschrift
VO Vat ist, liegt schon hierdurch ahe Bestätigt wird 1€Ss
durch die Schrift. die 1n die erste Hälfte des Jahrhunderts
weıst, und. W as den Reformentwurt Pius IT angeht, der 1n beiden
Handschriften den Anfang bildet Vat 12 192, O!— 42V: Vat Barb
1500. r_53r) 5 durch die hne CENHSC Abhängigkeit unerklärliche
Übereinstimmung ın eıner großen Anzahl VO textentstellenden
Fehlern: w1€e scheint. auch dadurch. daß der Schreiber VO Vat
arb 1500. der auch Sonst ın se1lner Kopı1e einıge der handgreiflich-
sten Verstümmelungen richtigstellte der Lücken ließ. Cod Vat

zwel Stellen korrigılerte 1
Um zugleich eınen Einblick 1ın die beiden Entwurfsstadien

Fol. 309v Accepi die z1a ecembris 1587; D8SVY ul ab illustrıssımo
cardinalıi Lancellotto die 16a fehbruarıı 1591;: 236V dominus Marinus Rinal-
dus, CUSTOS Bibliothecae Vaticanae, die D4a aprılıs 1592 Vgl die Korrektur
VO  b mandatı 1n momentı (26V), VOoO registr1 ın S (40v) außerdem scheınt
erselbe Kopist ın Vat 192 verschiedenen tellen Textverderbnisse durch
eın Kreuz angezeıgt en
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und ıIn die Art der Textverderbnis ın den beiden Jüngeren Hand-
schritften vermitteln. stellen WIT 1n der folgenden Edition dem
lext der letzteren den der ersten Fassung VoTanll,.

Weil Pius IT ın seinem Entwurf die Erfolglosigkeit des
Kongresses Lı Mantua erwähnt 7) und die Bestimmung trılft.
daß die darin enthaltene Professio e] (nn G 1n der Kathe-
drale VO Sıena verlesen werde (n 6) glaubte Ludwig VO Pastor
zunächst. das undatierte Dokument sSe1 1m Jahre 1460 entstanden.
da der Papst spater erst wıieder 1 Februar 1464 nach Siena
kam 1 Demnach hätte der eformeilter des Piccolomini-Papstes
Iso In der Folgezeit nachgelassen und sıch mıt der ehebung e1IN-
zelner Mißstände begnügt L Diese Datierung hat indes schon
Michael Tangl*® auf Grund des sicheren Anhaltspunktes korriglert,
daß der Entwurf 62) zweı Bullen Pius’ IT ber die Zahl und
Vorbildung der Abbreviatoren voraussetzt, VO denen die zweıte
das Datum des Maı 1464 rag 1 Die Abfassung des Entwurfes
in der vorliegenden Textgestalt erfolgte Iso erst ın der Zeit VO

Maı 1464 bıs ZU FTode des Papstes August desselben
Jahres. Daß Pius I1 be1 der Verlesung se1nes Glaubensbekennt-
nN1ısSsSeESs selbst In Siena se1ın gedachte, macht übrigens der SCHAUC
Wortlaut der VO Pastor herangezogenen Stelle (n 6) nıcht e1iIN-
mal wahrscheinlich Es ist auch nırgends gesagt, ob diese Ver-
jesung für sıch der be1 der Verkündigung der Bulle erfolgen
sollte. So läßt sıch Iso auch dafür, daß die Arbeit dem Ent-
wurf ein Ende SC  Nn habe*®, als Pius I1 15 Juni Rom VOI' -

ließ und ZU Kreuzzug aufbrach *, eın anderer Grund DNECNNECI

als die Anstrengung der Reise und die zunehmende Gebrechlich-
keıit des Papstes. Wie dem auch sel. die Veröffentlichung der Bulle
Pastor adeiernus dürfte U deshalbhb unterblieben se1IN. weiıl der
Papst nıcht mehr einer abschließenden Redaktion kam., da ıiıhm
der Tod die Feder aus der Hand ahm “ vielleicht auch, weil
sah, w1e sehr der erste und grundlegende eil des Entwurfes
seıne Person gebunden WAar, und daß ihm die ZU Verwirklichung

Pastor I1 611 Anm.3 15 Pastor I1 191 STang B7  N 17 Näheres
Pastor5. r. 62 des lextes, Anm. h So nımmt ang SQ

I1 246 20 Daß Pius IL diese „entwerfen 1eß Pastor I1 192:
Steinmann 651), dürifte DUr verstehen se1nN, daß sıch der Mit-
arbeıt VO  — Sekretären oder vertrauten Beratern bediente.
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sel1nes Programms erforderlichen weıteren Lebensjahre nıcht mehr
geschenkt se1ın würden.

Der Plan und die ersten Vorarbeiten elıner allgemeinen
Reform. die be1 der Kurie begınnen sollte. reichen dagegen be1
Pıus IL bıs 1n die früheste Zeıt se1nes Pontifikats zurück. Schon 1n
der VO selıner Wahl beschworenen Kapitulation * verpflichtete
sıch Enea Sıilvio, die Kurie reformieren. Daß 6S ihm damıiıt
erNst WAarL, zeıgen die bereits Tage nach selner ahl

August 1458 erlassenen Konstitutionen für die päpstliche Kanz-
lei c Eıine Anzahl VO Einzelerlassen ergıing gyleich 1n dem ersten
Jahre verschiedene Amter der Kurile*?. Vor allem aber. Pius IT
beauftragte schon L dieser Zeıt „eIN1Ige Kardinäle, ein1ıge Bischöfe
und verschiedene andere Prälaten und Doktoren, festzustellen
un!: ıhm berichten., W as der Kurie anderungs- und refiorm-

.“ 2bedürtftig
Von den daraufhin eingehenden Reformvorschlägen siınd zwelıl

erhalten. der Traktat des gelehrten Venetilaners Domenıco de
omeniıchı De reformationibus Romanae curiae *° und der bereıts
ı1n die Korm eıner päpstlichen Bulle gebrachte Entwurt des Kar-
dinals Nikolaus VO Kues. der den Plan eıner eneralreformatıon
der Kirche lıeferte Der Hauptinhalt beider Schriften wurde
schon verschiedentlich treffend wıedergegeben

Für die Datierung bhaetet der Iraktat omenichis greiibare
Anhaltspunkte. Der lerminus nte qUCH liegt nämlich dadurch
Test. daß ın der 15 consideratio ** noch des weıteren den
VO den päpstlichen Protonotaren beanspruchten Ehrenvorrang

- Annales eccles1]1astıcı 1753 A O6
Vgl die Fıntragungen des Vizekanzlers Rodericus Borgl1a) ın Cod Vat

Barb 2825, 20027 Vgl deren Zusammenstellung I1 2Q
De reformationıbus, prol. (Vat Barb 1780C07, rb)

Ged  — 149 ın rescla vgl Pastor I1 191 Anm.) Von Jedin werden
(1 Anm. 16) olgende Handschriften genannt Vat lat 58069, HSS Barb
lat 1201, H— Barb lat 1487, 881 — (aus dem Besitz des ardınals
Marco arbo) Wiır tützen uUuNs hiler auf die letztere. Heg ses, S
Der eformentwurf des ardınals ıkolaus Cusanus, 1ın „Historisches Jahr-
bu  S 1911 281 —9207 ses legt Vat 8090, 1097 — zugrunde. KEıne weılere
Handschrift Ilindet sıch (außer ClIm 422) Vat. lat 3883, H ’7 So schon
as TO r 189 1859 —192; e 1 L! L’ıdee de reforme
la OUuUr pontificale, 1N * „Revue des questions histor1ques” 1909 4,3() 55

Je 07 —99 Zu dem Entwurf des ıkolaus Kues vgl die FEinführung
bei Vat Barb 1457, 2047
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VOT den Bischöfen Stellung SC  n wird Nachdem Pıus IT
darın Juli 1459 Wandel geschaffen hatte ®°, ware
SINNIg SCWESECH, diesbezügliche Reformvorschläge ıhn riıch-
ten ö Anderseits ann omenichı seınen Iraktat auch nıcht lange
vorher geschrieben haben, enn ın der consıderatio wırd bereiıts
darauf hingewiesen, daß die Fürsten s verabsaäumt hatten, (ze-
sandte schicken. die ber den Türkenkrieg verhandeln soll-
ten S Damiuit scheint auf die Umstände angespielt werden.
ter denen der Fürstenkongreß Mantua Juli 1459 eröffnet
wurde ®2 Die dadurch entstehenden zeıtlichen TENzZEeEN moöogen
allerdings etwas CHS erscheinen., jedo nıcht für den Fall, daß
omenichı damals päpstlichen Hofe Mantua weılte.

Ungefähr gleichzeitig mıt dessen Reformvorschlag dürfte auch
der des Nikolaus VO Kues entstanden se1N, den Pıus I1 VOor SEe1-
NeT breise aus Rom 11 Januar 1459 Z legatus latere für
die ernannt und mıt hohen Reformvollmachten ausgestattet
hatte 3* Die Regeln, die der Kardinal 1n seinem Entwurt für
die vorgesehenen TEl Visıtatoren aufstellte 3 mogen sehr wohl
schon die Erfahrungen nıcht UU selner früheren Legationsreise
durch Deutschland S sondern auch selner römıschen Keiormtätig-
keıt spiegeln S

Eine weıtere Zusammenstellung VO Reformvorschlägen ın
Cod Vat 3685, DE  4A.9Vv stellt unNns VO die schwierige Frage, ob
sich bei diesen 1ne Quelle der bereıits eine Auswertung
der Reformbulle Pius Il handelt Tangl, der auch daraus den Ab-
schnıiıtt ber die päpstliche Kanzlei edierte S hiıelt „„dies Stück für
iıne Vorarbeit ZU Reformentwurf Pius I]' “’ ‚da einzelne Punkte,
die 1er als Vorschläge erscheinen, ın der Reformbulle teıls wOTT-  en
lich, teıls veraändert als Verordnungen wıederkehren  39  A Hofmann

Vgl dıe Cum SETVUATEC, ed Bulları Romanum 152 s
31 Mit diesem frühen Ansatz dieses Reformvorschlages uUun: damıt auch der
VOoO  S Pius IL 1Ns Werk geseizten Reformvorbereitungen stiımmt übereın,
daß auch der Antonin, der schon 9. Maı 1459 starb, schon der VOoO

VatPapste eingesetzten „Reformkommiss1ion ” gehörte S LO I1 192)
Barb 1487, 89r Pastor Vgl die Legationsbulle, Reg. Vat
15 1327 35 K < Vgl neuestiens Ko 1ı1Kolaus

Ku€&es un SeINE Umwelt, 1D° „Sitzungsberichte Heidelb Akad Wissensch.“,
hilos.-hist 1948 1141592 Vgl dıe vIier aus der Zeıt Vo  — Januar bıs
März 1459 bei der Visıtation römischer Basıliıken vo  — USanus gehaltenen
Predigten Vat. lat 1245, 79va—2807a), Lan x ] ang weıst
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SINS eın Stück weıter. indem diesen Anonymus einfachhin als
den ersten Reformentwurt P  1US IL selbst) bezeichnete. und ZwWar

VO allem „WESCH se1nes nahen Zusammenhangs mıt dessen Spa-
terem Reformentwurf”, den entsprechend den zweıten Reform-
entwurf Pius IT nannte 4

Die Siıcherheit, mıt der insbesondere Hofmann diese Annahme
vortrug, verliert indes durch die Feststellung, daß VO derselben
Hand., die Vat 3554, T  4.9Vv niederschrieb, nıcht Nnıu die „UN-
miıttelbar vorhergehenden Instruktionsvorschläge für den Legaten
als Basler Konzil“ ( 5r_24v) 9 die entstanden 4 SON-

ern auych die Kopie der unter Alexander VI entworfenen Re-
formbulle 73"— 109*) herzurühren scheint. vielleicht SORar das
ftol 1 10725 enthaltene Reformgutachten des Kardinals Oliviero
Carala *° dessen Tod 1511 bereits ın der Überschrift VOTAaUS-

gesetizt wird So kommt jedenfalls die Möglichkeit ın Erwägung,
daß sıch 1n tol ON  4.9v Zusätze finden, die atuch aut eıne eıgent-
liche Reformkommission zurückgehen, w1e€e sS1e unter Sixtus I
Alexander VI und Julius I1 bestanden 4: Gewiß wird ın diesen
Reformvorschlägen die Konstitution artıns SanctHssimus do-
MINUS VO 13 April 14925 ‚amn meısten benutzt und vielfach wOrTTt-
lich abgeschrieben 4 dasselbe gilt auch VO den bereits erwähn-
ten Instruktionen. Die apriorische Sicherheit, daß die Überein-
stımmungen zwıschen den Vorschlägen des Anonymus und der
Bulle Pius I1 durch die Abhängigkeit des letzteren 7 erklären
selen. geräa ber vollends 1Ns Wanken. siıch ın diesen Vor-
schlägen Bestandteile hinden. die auf spätere Reformvorhaben
rückgehen. Das dürfte nämlich be1i dem zweıten eıl dieser Re-
Tormvorschläge, der ber die Kardinäle handelt 30'—337), der
all Se1IN: enn VO dessen Paragraphen stehen elf 1n dem-

vergleichend auf dıe SIS 13 seılner Edition hin und auf den Teıl der u  e
den WIT als nn: 57— 73 zahlen % Hofmann 2920 2A1 Darauf bezieht
sıch ang 366 Vgl Pastor 242 1: Haller, Concilium Bası-
Liense 1896 163; ın Vgl L’ Alexandre VÄI el la
reforme de 'eglise, 1N : „Melanges d’archeologie et d’histoire‘” 27 97—99;
Je nalekten 106 Vgl Pastor I1 D47; Celier, lexandre VI

DDıie ersten{@88,: Hofmann I8l 312%.: Jedin L1 101 25 Laı
drei bschnitte diıeser orschläge, dıe 1m folgenden alleın Interesse
beanspruchen, stehen unter den Überschriften De his, qUaAC pertinent 1MMe€e-
diate ad sanctıssımum domiınum nostrum \  9 De dominıs cardinalibus
und De cancellaria apostolica (33v—35V),
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selben Wortlaut. als Dekrete formuliert, auch 1n der Bulle Quoniam
regnantıum CUFGa, die ın den Jahren ka unter Sixtus
entworfen wurde. und bilden dort 1ın der gleichen Reihenfolge
den Abschnitt De domıinıs cardınalıhus 4 Der Anonymus nthalt
jedoch auch noch gegenüber diesem Abschnitt innerhalb einzelner
Paragraphen eın Ius ext Dagegen sind die wörtlichen Über-
einstiımmungen mıt den entsprechenden Abschnitten bei Pius K
be1i dem sıch allerdings schon das gleiche Anliıegen ausspricht, DU

als sporadisch bezeichnen. Damıt verschiebt sıch Iso für diesen
eil der Reformvorschläge die Fragestellung, ob sich Vor-
schläge der bereits eıne Auswertung handelt. VO der Bulle
P  1US I cl‚lf die Sixtus’ er weıtere Verfolg dieser Frage ıst
tür unNns hne esondere Bedeutung; denn 1eTr genugt unNns die
WFeststellung: Dieser eil der Reformentwürfe ıst mıt überwiegen-
der Wahrscheinlichkeit als Vorarbeit der als Auswertung der
Sixtus’ entstanden: emnach ıst uch die Verwandtschaft, die
zwıschen ihm nd der Bulle Pastor adeiernus besteht, mıt überwie-
gender Wahrscheinlichkeit als Abhängigkeit VO dieser ZuUu deuten.

Wie steht 6S un ber mıt dem VO Tangl edierten eıl De
cancellarıa apostolica? Auch dort finden sich derart starke wOrTrt-
liche und gedankliche Übereinstimmungen mıt dem Abschnitt De
vıicecancellarıo 1ın der Bulle Pıus 11 . daß eiınem Abhängig-
keitsverhältnis nıcht zweiıleln ıst, und daß WI1IT uf Grund des
Anonymus den ext der Bulle einıgen Stellen erganzen konn-
ten  ol Bei der Frage, die Abhängigkeit liegt, ıst ber be-
achten., daß gerade den mıt dem Entwurt Pius IL CNn  s VOI -

wandten Stellen 1m Gegensatz den übrigen Teilen dieser
Reformvorschläge die WForm der advısamenta U einmal Z
Durchbruch kommt. CS sıch ein betontes persönlicheres An-
lıegen des Redaktors ZU handeln scheint o Im übrıgen ıst die 1n
der Bulle Pıus IT gegebene KForm VO Dekreten gewahrt. Das
spricht für die Priorität dieser letzteren. In dieselbe Richtung
welısen auch ein1ge Textdifferenzen ° Andere Beobachtungen

Hofmann Il 230 f Vat. lat. 3883, 16v—18r; Vat. lat. 3884, WE
1237 Näherhin o ]Z SS 3— 19 Vat. lat 3554, 33V—35V), o Vgl

51 Nn 6 9 AZ unNseTe Hinweise 58{1., 64—067, 7975 sSOwl1e Z O
Vgl den Hinwels N. 75 In 10 A un: der parallelen Anonymusstelle

ıst eın Satz der I'n wörtlich übernommen. wird
ang 267 verlangt, daß die Koadjutoren nıcht mıt dem Vizekanzler —

Samınen wohnen, während Pius Il n. 58) Familiaren en Im leichen
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scheinen sıch indes auch als Kriterien für das gegenteilige Ver-
haltnis auslegen lassen °*. Hierher gehört die VO Tangl °
geltend gemachte Bestimmung der Reformvorschläge, daß die Zahl
der Abbrevıatoren 25 nıcht übersteige, während Pius Il deren
bereıts ıIn der Konstitution Vıices illıus VO ovember 1463

zuließ Dieser Anhaltspunkt ist jedoch sehr unsicher o Das-
selbe gilt VO einıgen Mutmaßungen, w1€e S16 ofmann ° aus-

spricht. Als die natürlichste und wenıgsten konstrulerte 1.5ö-
SUNS möchte 6S unNns eshalb scheinen, daß auch ıIn dem Abschnitt
De cancellarıa apostolica des a  Nn lTextes etiwa Z Zeıt
Sixtus Reformbestimmungen Pius Il mıt anderen
gestellt wurden D

Daß auch das „stark aphoristische Gutachten‘ Ö‘ das der Späa-
tere Pıus ILL.. der effe Pius ’ Ul., 1m Jahre 1497 entwarfi © etwa
ZU Hälfte aUusSs Satzen der Bulle Pius il{ zusammengesetzt ıst. die
ın derselben Ordnung aufeinanderfolgen, sSe1 ıu ben bemerkt ö
Auf Pius LL1 dürfte überhaupt die Erhaltung des gesamten Textes
der Bulle zurückgehen.

Kehren WIT NuUu nach diesen literargeschichtlichen Vorbe-
merkungen un: Untersuchungen der Person Pius IL und S@e1-
11 Reformanliegen Zzurück, zunächst, ın kurzem Überblick die
Vorgeschichte un: das Reiten se1nes Reformentwuries miıtten ın
den drängenden Ereignissen selner Zeıit noch weiterzuverfolgen.

Als Enea Sılvio de Piccolominı War Papst Pius IL 0OZUSaSCH
1n der uft der konziliaren Ideen groß geworden ö hatte, VO

diesen mıtger1issen, ın den Ruf se1NESs Jahrhunderts nach Reform

Sinne wırd ang 367 ausdrücklich hinzugefügt: NO  - distribuant SUlSs famı-
harıbus ei domesticıs. Vgl ang 367 SS 4/5, die nn. 59 SOW1e der

bilden, aber vielleicht besser aufeinanderfolgen. ang 3606
$ an 179 S Eirstens wäar nach Pıus Il die VOTLT dem Nov 1463
zugelassene Zahl der Abbrevıjatoren 2 9 nıicht 25; zweıtens steht diese Bestim-
MUuNnS ın eiınem andern Nı der Reformvorschläge, deren kompilatorischer
harakter 1mM Auge enhnalten 1st. Zudem maßs hınter abbrevıatores .de

mM1nNO0TE‘ ausgefallen SeIN: dann herrscht Übereinstimmung mıiıt {1. der
Hofmann I1 200 So dürfite auch be1 der einzıgen Stelle

se1n, dıe 1m ersten 'Teil der Reformvorschläge auf ein Abhängigkeitsverhältnıs
der Pius IL schließen äaßt alle 166 4A4 V1 Vat lat 3884, 287).

Je nalekten 107 D lexandre VI 100— 105
er dem Anonymus wırd 1m Apparat ZU ext der keiner

der späteren Entwürfe berücksichtigt. Vgl das oben (n 2) erwähnte
Schreiben In minorıbus agenties Vgl Je dı { 1 —152 Konzil un Reform
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eingestimmt. Nachdem ann ber seınen früheren Konziliarıis-
IN US hinausgewachsen WAäTrT, brachte doch auch manche seıner
Irüheren Reformideen. ebenso w1e seiıne humanıiıstische Bildung
und eıne reiche Kenntnis des kirchlichen un weltlich-politischen
Lebens. als rbe seiner Erfahrungen reichen Vergangenheıt
mıt auf den päpstlichen Ihron Die Wahlkapitulation 60 welche

zweıter Stelle der erste Punkt handelt VO Türkenkrieg) ıne
Reform der Kurie verlangte, War deshalh sicherlich Sahnz ach
seinem INnNn.,. Tatsächlich ahm Pius Il auch 1ın selınen späteren
Entwurf noch die me1ısten der 18 Punkte. ZU eıl 1m Wortlaut,
mıt auf ber die politischen Verhältnisse des damaligen Miıttel-
ıtaliens und die Planung des Fürstenkongresses Mantua, der
die dringliche Abwehr der Türken vorbereiten sollte. nötiıgten den
Papst, sıch erst der Herrschaft i1im Kirchenstaate und iın Rom selbst
Z.u versichern. Daneben blieb 1U noch Zeit, einıge der auffällig-
sten Auswüchse ıIn den AÄmtern der Kurile beschneiden. Als
ber die ıIn Mantua erwarteten Gesandten der Könige und Für-
sten auft sıch warten ließen, wandte sıch Pıus dem Reformanliegen

und holte die un bekannten Vorschläge ZU Kurienreform der
auch ZU reformatıo generalıs eIN. hne gyreifbare Eriolge
schleppten sıch annn die zermurbenden Verhandlungen Mantua
bıs Anfang 1460 hıin Der Papst sprach seıne Enttäuschung ın be-
wegien W orten aus  6r Denn nıcht Nnu daß der Kreuzzugseifer
Iruüherer Zeiten erlahmt WAart: das bendland War ıIn sıch selbst
auch bereits uneılıns geworden, daß ber seınen Bruder-
kämpfen nıcht mehr die Energıe ZU Verteidigung seiıner selbst
und des christlichen Glaubens aufbrachte: Ja, daß sıch
den Papst als se1ın gelst1ges OÖberhaupt kehrte. als dieser ihm die
Upier eınes solchen Kampfes abnötigen wollte. In der Voraussicht.
daß Iina siıch be1 den folgenden Entwicklungen auch der Appel-
lation eın zukünftiges allgemeines Konzıil bedienen werde.,
sıch der Autorität des Papstes entwinden. erließ Pius
1 x Januar 1460 die Bulle Exsecrabilis 6 lage, ehe Mantua
verließ.

VO Basler bıs ZU Laterankonzil. 65 jer und 1Mm iolgenden setzen WIT
außer den bereıts gegebenen Hinweisen 11 1—261 OLrfaus Diese
Überschrift rag der Entwurf des Kardinals Ehses 281) Vgl das _

datierte Autograph eilıner Rede In Cod. C'his J VIL 251, 255r —_ 58T 6S Wd. Bul-
larıum Romanum 149s
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Auch ın der Folgezeit setzte der Papst unentwegt seıne Be-
mühungen das Zustandekommen e1INes aussıchtsreichen Unter-
nehmens - die Türken tort Daneben wurde hber durch
mancherlei andere die Zeit aufwühlende un seıne Kraft ah-
sorhierende Ereignisse beansprucht. Die Auseinandersetzung mıt
Sigismund Malatesta und anderen ın Italien. mıt Diether VO Isen-
burg ın Deutschland., die Verwicklung in den neapolitanischen
I hronstreıt und das unerhörte Vorgehen des Sigismund VO Tirol

den Kardinal Nikolaus VO Kues, der sıch daran anschlie-
Bende. VO beiden Seiten mıt den etzten Waffen geführte ge1istige
Kamp(t, azu die Verhandlungen mıt den Böhmen., die 231 März
1462 ZU Aufhebung der Prager Compactata ührten. und die
Schlichtung des Streites, der zwıschen Dominikanern und Fran-
ziskanern in eıner Frage ber das heilige lut C hristı SOr
brochen war all das und manches andere füllte die Zeıt bıs ın
die zweıte Hälfte des Jahres 1463 a UuS. In diesen Kämpien wa

Pius Il immer mehr dem Prinzıp einer scharfen Scheidung aller
häretischen Geistesrichtungen Aaus dem Leben der Kırche g -
kommen. und 1m Verfolg dessen einem häufigen Gebrauch der
FExkommunikation ö zugleich warTr siıch ber auch ıimmer mehr
bewußt geworden, w1€e wen1ig seıne eıgene Beredsamkeit un: se1ine
Verhandlungskunst 1n den Wirren seıner Zeıt vermochten. Daß
seıne Gegner seiıne eıgene Vergangenheıt ihn auszuspielen
suchten. schmerzte iıhn biıtter. Freimütig sagte sıch deshalb ın
dem Schreiben In mMInOrCIDUS agentes VO DE April 1463 VO seıinen
früheren Irrungen los, bekannte sıch ber auch unter Wahrung
der Autorität allgemeiner Konzilien unumwunden ZU Würde und
den Verpflichtungen se1nes apostolischen Amtes Vor den Kar-
dinälen klagte ın drastischer Schilderung ber das Ärgernis,
das 1m Volke AQUS dem Luxus un dem Gepränge ihrer Hofhaltung
entstand, die den Opftern. w1e S1e der Türkenkrieg verlangte,
ın krassem Gegensatz stand **. Um dem entgegenzutreiten, ent-
schloß sich Pıus 1 obwohl das be1i seiınem Befinden tast den
siıchern Tod bedeutete. selhbst mıt ‚1n den Türkenkrieg ziehen

Vgl dıe Bullen xCOomMmmuUuNnN1ıCamus et anathematizamus 1. Aprıl
1461 (Reg. Vat. 480, r—201") Uun: Consueverunt 26. März 146 Reg. Vat.
218, V18r) Vgl die Stelle Nec prıyatum hominem plurıs Tfacıte
qQUam pontificem; Aeneam reıicıte, 1U rec1ıpite! Vat. Chis VII 251, 228V),

Vgl diıe Rede vommnmn 3: Sept 146 (Pasto I1 f.)
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und die christlichen Fürsten durch seın Beispiel ZU Tat aufzu-
fordern e C Am 2. Oktober 1463 gab diesen seıiınen Entschluß
bekannt C

AÄAus diesem kurzen UÜberblick ber die Ereignisse, die der
Abfassung der großen Reformbulle vorausgıngen, wird UuUNSs deren
kKıgenart, uls Große und Ganze gesehen, verständlich. Die Er-
schütterungen und Enttäuschungen, die Pıus IT ın dem Versagen
der COChristenheit erlebte., enthüllten iıhm rst recht den lick da-
für, daß sich 1n einer Zeit des relig1ösen un: sıttlichen Nieder-

befand., und daß eine allgemeine Erneuerung 1mMm weltlichen
und VO allem 1MmM gesamten kirchlichen Lebensbereiche notwendig
WAarT: Mancherlei äretische, sch1ismatische und sektiererische Strö-
MUNgeEN sSOWI1e .„„schlechte Sitten “ sıind daran., die christlichen Völ-
ker überfiluten. Die Möglichkeit eıner Frneuerung liegt eINZIE
1n der Rückkehr ZU gläubigen Bejahung der göttlichen Gebote
und der christlichen Lebensnorm 9)

Weil das olk ber „mehr aut Taten als auft Worte schauen
pllegt und das Leben w1e die Sıtten seıner Vorgesetzten nach-
ahmt“ (n 1) sıeht der Papst seine nächstliegende Aufgabe darın,

der römischen Kurie Ordnung schaffen und dort „„die g -
sunkene Moral reformieren“ (n Was darunter versteht.
zeıgen die Abschnitte ber die kurialen Amter und De mMmor1bus
cCurialium, esonders die Strafbestimmungen, ZU Genüge. Dıiese
wenden sıch namlich mıt besonderer Schärfe > den Amtsmiß-
brauch UuS Geldgier, 1n welcher Form Ccs auch se1l  4 ber auch

Entgleisungen ın der sıttlichen Lebensführung SOWI1e
autkommende Kleidermoden bei den Kurialen. die aıt den Be-
stımmungen des kanonischen Rechtes 1n Widerspruch standen.
Daneben nehmen allerdings die Regelung des kurialen Geschäfts-

un Bestimmungen fur einzelne Amter den größeren
Raum eın 7

Besondere Beachtung widmet der Papst den Hnanzıellen An-
sprüchen un der Hofhaltung der ardınäale. Der Pfründen-
häufung, der Bedientenzahl. dem I uxus be1 Gastmählern, dem

‘2 Ebenda {3 Pastor 2531 f Beachtenswert ist jedo daß dıie
9., consıderatio Domenichis, die sıch den damals aufblühenden Nepotis-
INUuSs rıchtet Vat. Barb 1487, D00V S.) VO Pius il nıcht berücksichtigt wurde.

Über die Finordnung des Entwurtfs Pius IL ın die esder einzelnen
Amter vgl fm LT
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Aufwand 1n MmMu und Kleidung sucht eıne (Grenze dı

setzen *. Miıt eindringlichen Worten ermahnt gerade sS1e
andächtigem Gebete bei den Gottesdiensten ın der päpstlichen
Kapelle 138)

Bevor Pius Il Jjedoch den ıhm Untergeordneten irgend etwas
vorschreibt. schickt eın Wort aruber VOTaUS, w1e€e selbst
seıne apostolische Berufung auifaßt, damıiıt sıich eın jeder mıt S@e1-
NerTr Denkungsart veriraut machen und iıhm hne Bedenken
1ne Urijentierung für seın eıgenes Iun finden könne. Er selbst
möchte näamlich 1n der christlichen Gemeinschalit. w1e e mıt
einem Petrusworte sagT, die torma gregis se1nN. un!: nıchts befehlen.
w as selhst auft sıch nehmen scheute (n. 2) Seine Lehrver-
kündigung verankert In einem Glaubensbekenntnis. das
meıst woörtlich das Symbolum des Vierten Laterankonzils
wıederhaolt wohl deshalb. weiıl dieses VO allen anderen g —
eiıgnet fand. auch noch den seıne Zeıt aufwühlenden Strömungen
eiınen Damm entgegenzuseizen miıt der Bestimmung, daß dieses
VOT den Kardinälen un Prälaten ın der Kathedrale Siena VCOTI'-

küundet werde 6) Sodann erklärt seıiınen Entschluß. sıch bis
ZU etzten Atemzuge für die Verteidigung dieses Glaubens SCHSCH
dessen Feinde einzusetzen 7) und sıch den Frieden 8)
SOWI1e die Reinerhaltung VO Glaube und Sıtte unter den Christen

bemühen. Weil ber weißl., daß für die Erreichung dieser
Ziele mehr VO der Hılfe Gottes als VO seıiınen eıgenen Kräften
abhängt, bittet inständig Gebet 9)

Das Folgende Lragt den Charakter eıner Selbstverpilichtung,
die sıch der Papst für die Leıtung der Kıirche un die Regierung
des Kirchenstaates auferlegt: a) Obwohl 6S ıhm In erstier Linie
darum geht. VO Gott, em letztlich allein verantwortlich ıst,
eın reiınes Gewissen bewahren. stellt jedem, der etiwas
ıhm tadelnswert findet. irel, ihn brüderlich zurechtzuweilsen. Mag

nämlich auch oft ın menschliche Schwächen fallen. soll INa

ihn doch nNn1ı1€e darın hartnäckig finden (n 10. 13) b) Als die für
das Papsttum seıner Zeit größte sıttliche Gefahr betrachtet
die Sımonıie. Diese verpflichtet sıch deshalb VOTL ott und den
Menschen in jeder Form meıden 11 S.) C) Als SETVUS ST -

DeI1l wıll Pius Il 1ne wöchentliche Audienz gewähren,
Zur es der Kardinalsreform vgl I, Analekten ga
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der allen, besonders den AÄArmen, der Zutritt offenstehen soll :
deren Anliegen ıll sich auch be1i Gelegenheit der öffentlichen
Gottesdienste Feiertagen annehmen S.) d) In dem Auf-
wand des päpstlichen Hofes will das gesunde Maß wahren. auf
die FKıgnung un Untadeligkeit seıner Offizialen sehen. Schau-
spieler und dergleichen fernhalten (nn 16—18). e) Die Landes-
hoheit 1m Kirchenstaate wırd wahrnehmen. daß die Integri-
tat des Patrımonium Petri gewahrt bleibt und seıne Bewohner
nach Gerechtigkeit un Billigkeit regıert werden. Vasallen un:
Beamte verplflichtet sıch bei seinem ode dem ardınals-
kollegium un seınen Nachfolgern unterstellen. Nur mıt Zu-
stımmung der Mehrheit der _ ardınale wırd ın eınen Krieg

christliche Völker und Kürsten eiıntreten 27 {) In
Glaubensentscheidungen und ın Fragen, die die Besetzung der
Bischofsstühle SsSOWw1e die Zulassung und Exemtion VO Ordens-
gesellschaften betreffen. waıll den Rat der Kardinäle hören

S.)
So „Jlegt der Papst sıch selbst teierlich auf axımen für seıne

Kegierung fest“ 8 hne anderseıts der Würde und der Freiheit
des päpstlichen Primates eiwas vergeben. Ihm war dabei 1n
Frinnerung, W as INa  ; In Basel ‚„„VOmmM Reformwiaüllen der Kurie g —
dacht und gesagt hatte und w1ıe schwer fallen würde. dieses
Mißtrauen beseitigen 7 Die Auflehnung die päpstliche
Autorität. w1€e sS1e In seınem Pontilkat erfahren hatte. bestimmte
ihn erTst recht. seıne Auffassung VO dem hohen mte des VICarıus
Christi gegenüber jeder Vorstellung eıner selbstgefälligen Will-
kürherrschaft eindeutig abzugrenzen “ .„Nicht w1€e eıner. der ber
die Anvertrauten hochmütig herrschen wollte., selbst ber die Last,
die andern auferlegte, mıt keinem Fınger anzurühren gedächte.,
sondern als eıner. der erst selbst das Joch der erforderlichen Ge-
setize auf sıch nehmen bereıt WAar, u eın Vorbild für die Herde

werden‘“ (n 2) plante Pius IL die Kirchenreform.

ın Kbenda 9 In den Grundgedanken, auch darın, daß
dıe erwachun der Dur  ührung seıner Reformbestimmungen ın dıe

an VO  b dreı Visitatoren, oder, WwW1e S1e nannte, officiales onestatıs, legen
wollte, stiımmte 1US I1 mıt dem Rat des Kardinals 1ıKolaus VO. Kues übereın.
uUusSsanus hatte allerdings mehr daran gedacht, daß dıe Dur  ührung der
Reform selbst ın dıe an! der Visıtatoren gelegt werden sSo Auch darın
wıch der Papst VOoO  — dem Rat Se1INES Freundes ab daß sich Strafmaßnahmen
e  n ardinäle und Bischöfe selbst vorbehielt (n 198)
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Darın VOT allem ıst seın Reformentwurf unter denen des
Jahrhunderts und bis ZU Konzil VO Irient einziıgartıg. Das

Inkrafttreten dieser Reformbulle hätte die Entwicklung 1n den
folgenden Dezennıien der Kirchengeschichte in andere Bahnen len-
ken können. Es hätte dem Papste die Inıtiatıve ın der reformatıo
generalıs der Kırche ın die Hand gegeben, ehe der Ruf nach Re-
form eıner unheilvollen Spaltung führte.

Conspectus siglorum

Advisamenta Advisamenta cardinalıhus Orsın], Adimari, Carıllo ante d.
14253 Composiıta; ed H r‚ Joh., Concilium Basiliense 1896
163—177 sub ıttera B)

NONYMUS od. Vat. lat. 3884 20T—49V; de UUO vide UDra Il. 59 paries ed
Haller (v. SUDIa) 163— 170 sub ıttera Vı ei ang (v.
1 366—370

Barb Cod Vat Barbarini 1500 olım Barb 6)
Capıtulum Capıtulum nte electionem Pı 11 cardinalibus Con]ıuratum,

ed. Annales eccles1asticl. CCEedun notae
auciore S 1 17553 159 b—160

Capranica Capranica, Domen1co, Adrisamenta up reformatıiıone
et 0MmMmAanae&e CuUrMLae (scrıpta ante 29, 1. 1449; ct Y R H!
esch Konzıils V. Trient |11949] 500 .. 14)

COorp Corpus Iuris Canonici, ed Fr 1 € Aem 1922
CUSaNus Nicolaus de (usa cardınalıs, Reformatio generalis, ed. ses,

Sf! Der Reformentwurf des Kardinals Nıik  olaus Cusanus, 1!
„Hist ahrbuch”

Domenichi! Domenico de Domenichi“, Iractatus de reformationibus 0Ma-
Na  D CUrl1ae, Cod Vat Barb 1487, 288ra—_92095Vva

Hoimann Hofmann. Ves Forschungen Z  —_ Geschichte der kurialen Be-
hörden

Instructiones Instructiones datae Jlegato Romae PrO reformatione ın concılıo
Basıliensi 1429/30), Cod Vat lat 3884, 157—Q24V; partes

alle SUpPTa) 163— 183 sub ıttera V) g ] (v. ibıd
sa

INSS Manuscripta, sciliıcet Barb el Va (v. ıbid.)
Pas IOr Pastor, Ludw Frh V Geschichte der Päpste 86—19
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ang. ang]l, M’ Die päpstlichen Kanzleiordnungen VoO  D 200—1500
1894

Vat od. Vat. la 192 olım Misec. Arm yq] 134)

Haec etiam praemitt]
1) NCINIS inclusa ad reparandum iexium addenda Viıdentur.

2) Tam 1tulos partıum { {A H MT, QJUUMM NUINeTOS NOS adscripsimus; UINeTOTUMIN

aiamen divisio manuscripta DAaUCIS eXceptis concordant.

3) Orthographiam manuscriptorum Vat BarpDb., utlpote qude temporıibus onge
posteriorihus TIa sıint, NO.  - servandam, sed LSU velerum accommodandam
aestimavımus.

Partis prımae DrIior perscriptio, qJude INANU coniemporanea
Cod Vat h3is VII OL, fol 18971—1 exstal

Fxordium Proiessio AHdel

f. 1897 ) Pastor eiernus, dominus noster 1esus christus, CU1US V1Cces
inter mortales indıgn1 gerımus, QUECUNYUC SUl1Ss ovıbus servanda manda-
vit, eadem Pr1USs 1pse adımplere Curayvıt; Prıus nNnım fecıt, deinde docuit a
viamque vıte NO  b m1nus D QUAH verbo monstrarvıt Idem qQUOGUEC et N1OS
facere oportei, quıbus iın apostolice sedis specula
E CONSTITINTIS evellere ei destruere malos ©  9 plan-
tAre ei edifıicared bonos mandatum estT, predıcantes Q W 18
1psı reprobi invyvenıamure. en Nnım homiınes facta magıls spectiare
qUam verba, et presidentium plerumque SUOoTUuUMmM vıtam et populus
imıtatur.

Cupientes 1&E1IUT, sıcut debito pastoralıs ofhcıu obnoxil,; COIMN-
mi1sse nobıs unıyersalıs ecclesie atque ın Pr1m1S Romane CUTIE prolapsos refor-
i1LAIe INnOTES © eTt ad Irugem mehioris vıte subıiectos invyıtare populos a QUAaN-
ium alto datur. Ara domıno plebem perfectamb, Pr1us quUamm
subdıtıs leges alıquas prescribamus, de nobis 1DS1S prefarı decrevimus ei, QUQ-
les ın apostolatu NOS exhibere velimus, subiectis plebibus indicare, ut ntellı-
gant OVCS, qualem pastorem habeant, et ad iıimıtatıonem 1US vıtam su am refor-
INaTe NO  —_ dubitent c: Cqu u N11ım tanquam d öMmMinanles ın clerıs
ereCcCio supercıilıo 1 M subdıtıs proponımus,
1PpsSı nolımus attıngzeres, sed forma factı erEFIS n.1. mandabı-

alıis. quod 1O  — 1Ds1 parıter subire atque implere velimus. Lit qQqUO-
n1ıam &% ın ecclesıa catholica, CUul NOn nostrıs merı1(t1s, sed cQiyını disposıtione
consılıı presidemus, membra DCT em Capılı lunguntur, quid sentiamus ©
quıdve credamus iın divınıs, edere ın pr1m1s placet f,

Fides ıgıtur nositira hec est scilicet KRIS solum et eier-
1U deum ıimmensum, omn1ıpotentem, incommutabılem, incomprehensibilem,

Eı quonl1am, In Pr1m1s eTrO ( (JUuON1aM. sentiamus, de et CIr el
sentiamus.
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ineffabilem, patrem et hnlium et spirıtum Sanctium, tires quıdem5 sed
ua essenti1am, substantiam SC  - naturam Oomnıno simplicem; patrem nu  O,
hlıium paitre so10,, spırıtum sancium abh utroque absque inıt10 SCHLDECT atque
lne; patrem generantem, tilıum nascentitem, spırıtum sanctitum procedentem
consubstantiales, coequales et Coomnıpotentes; uUuNnum Lamen eternum unı1-
VEeETSO prıncıpi1um, quod SUL.  © omn1ıpotenti vırtute sımul ab inıt10 temporIıs
uiramque condıidıit creaturam de nihılo, spirıtualem ei corporalem, angelicam
videlicet et mundanam, deinde humanam quası COI  [23001 spırıtu el
COTDOTeE constıitutam: yabolum VeTIO ei demones al10S ab eodem CYTeAai0os S5556
natura bonos, sed 1PSOoSs pCT sSCeCSs$eEe depravatos, hominem VeTrTO dyaboli suggesti1one
aSSE; et hanc quıdem sanctam trınıtatem secundum CO essentham
individuam SSe prohlitemur, secundum personales VeTO proprietates discretam:
que DECI IMNOVSCH ei alıos prophetas PIo dispositione emporum doctrınam Y
humano gener]1 triıhuit salutarem.

r (Credimus ei tandem unıgenıtum dei Hhılıum 1esum ecrıstum,
dominum nostirum, tota trınıtate, CU1US inseparabilıa SUNt D  a COMMU-
nıter incarnatum E marıa SCMDETI vırgıne Sspırıtus sanctı cCooperatıone CONCED-
tum., homınem factum anıma rationalı et humana. N6 Compos1ıtum
uUunNnam ıIn duabus naturıs M viıam vıte manıifestius demonstrasse: qu1,
hlicet secundum divrinıtatem sıt immortahs et impassıibilis, iıdem tamen ıpse
secundum umanıtatem passıbilem ei mortalem prebuit inö ligno CTUuCIS DroÖ
salute humanı generls a5SSus el MOTrTUUS; el un descendisset ad inferTOs, ter-
t1a die resurrexıt mortuls ei vıclor ascendıt ın celum: descendit autem ad
inferos In anıma ei resurrexıt ıIn Carhne, ascendit VeTO parıter ı1n utroque;
venturus In Line seculıi V1VvOS mortiuos iudicare singulıs secundum D
S11.2 retribuet, tam reprobis QJUam electis: qUO tempore et MOTIUOS Ur-
recturos ndubie credimus Cu SU1S PTrOoPpPTr11S corporıbus, UUE vıyentes geESLaVeE-
run(t, ut recıplant secundum D'  a Su. S1VvVe malat uerıint S1Ve bonal. Il
:abolo PCNam perpetuam et ıstı u christo gyJor1am semplternam.

Unam YJUOQUE tiıdelium KRIS unıyersalem ecclesiam firmiter tenemus.,.
exira UUa nullus Oomnıno salvatur el In ua ıdem 1pse sacerdos ei sacrıfticium
est 1esus chrıstus, CU1US COrDUuSs ei sSanguls ın sacramento altarıs sS1IL speciebus
panıs et V1nı veracıter continetur transsubstantiatis DPale ın COTDUS et vinum
ın sanguınem potestate dıvına, ut ad perlicıendum mısteriıum unıtatıs
aCccıplamus 1ps1 de Su quod accepiıt 1pse de NOSTrO: CUMY UE SU utiraque
specıe OTtUS el integer christus contineatur. CLBa PFrOTSUS 1 alıenos 556e abh
eccles1a declaramus qu1ı aıcalı populo eukarıiıstie sacramenium Su. uilraque
specie necessarıe trıbuendum SSECVETAaTE praesumunt a ei hoc ut1que Ta-
mentum NEINOÖ potest conficeren nısı sacerdos, quı ıte fuerıt ordinatus unN-
dum claves, quas 1pse concessıt apostolis I  c successorıbus 1esus christus.
S5acramentum VETIO baptısmi, quod ad dei 1ınvocatıonem ei indivyidue trınıtaltıs,
patrıs ei fih el spırıtus sanctı CoNnsecratur ın dUUuQ, tam parvulis QUAaH adultis
ın forma ecclesie UOCUNQUE rıte collatum culpam remiıttere vırtutes el
informantem gratiam infiundere 1S5 quoad habıtum, ıstıs ethlam quoad SsSUuMN
NO dubıtamus: et S1 pOost susceptionem baptısmı qu1squam prolapsus fuerit ın
peccatum, SCIHHDCI potest repararı; O  S solum autem vırgınes et continentes,

et1am cCon]ıugatos DCLI em rectam ei OoOperatıones bonas divine pletatı
placere et ad eternam pervenıre o beatitudinem nullatenus hesitamus.

doctrinam hu € doctrinam In, el 1n mala, COIT. ona bona,
COTT. CX mala conficere, peri e conhecere
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Textus  / qU1 Cod. Vat 192 (elusque CODIa Vat Barh continetur,
crıiılice emendatus®*

— Papa, ut 1Dsum In reiormanda ecclesia 1or!mam gregis exhıbeat, em
prolitetur ef, qualıs 1Dse 6556 velit, Ostend1

7r 1US ePISCOPUS, SCTVUS Dei, ad uturam TEl memorlam.

Pastor aeternus, Omi1inus noster Jesus Christus, CU1lUS V1Ces iın
terra licet indigni gerımus, v1am vıtae Suls ovıbus NO mM1nus
QUu am ermone monstrarvıt dicente Scriptura qula
fa C Idem eti1am ei N5 tenere oportet, qu1ı
gentes ei regnat in Apostolicae Sedis speculo ° constıtultlı
evellere eti destruere malos o  c  + plantare eti edi-
fıcarei bonos debemus, n e, dumaliispraedicamus, 1DS1

Solent enım ß tacta homines magıs qU aM
verba spectiare ei secundum COTUMY, qu]ı praesident, vıtam
SsSuam redigere.

Cupientes 121tUur, prou debito pastoralis offieu SUINUS ob-
NOXIL, COoMM1SSO nobis greg]ı consulere et unıversalis ecclesiae atque ın
Prım1s Romanae Curlae prolapsos reformare InOTes < et ad irugem
melioris vıtae Dopulos ıinvıtare subiectos a  ' quantum alto datur,
plebem Domino3 Darare perfectam®, pPr1us QUuUah leges
aliquas subditis praescr1ibamus D de nobis 1DS1S praefarı decrevimus
et, quales 1n apostolatu 1105 exhibere velimus, plebibus indicare tide-
liıbus, ut COgnoscentes OVES pastorem SsSuuHL ad e1lIus imıltatı1ıonem SECSEe
erıgant ei emendent C: enım tanquam dominantes ın
clerisd{ eTECIO supercilio HOS lımponere subditis
proponımus »”, UJUaC 1PpS1ı digito nolimus$ attıngere®, sed
tO al Ta t1ı sd edendarum legum subibimus 1UZum; ei
quon1am 1n ecclesia catholica, Cul NOn nostrıs merıtıs, sSe divini diSspo-
sıtıone consili praesidemus, membra Capıtı DCLI tiıdem LUuNguntur,
qQu impossibile est Deo placereg, fidem nostram Iın PI1M1S
edendam putavımus

+& Textus Vat 192, B7 SIC iInscrıbitur: Generalıis omanae CcCurjJae refior-
matıo facta tempore Pır I1 pontific1s maxım.1. CX Cod Barb 1500
(1ol DT) 1ldem

1Ds1, INls>s ıtam. Solent eNn1m, INSSs. solıti Cu secundum
10)  u  z INs.  N eıdem. Domino, damno. praescribamus, Inlss. PTraC-
serıbantur. C cleris, Val ılerıs. proponımus, InNSS, praeponımus.

nolimus, INS.  n velımus: Barb Dostea ad:  Q NOn sed forma, 1115S55, scilicet
formam.
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Credimus 1g1tur et simpliciter confitemur Deum Num CSSC,
NO plures, 1PSumque immensum, aeternum, omnıpotentem, incommuta-
bılem, incomprehensibilem eti ineffabilem, Patrem scilicet et Filium et
Spiritum Sanctum, ires quidem»N Nanı essentiam, substan-
t1am S1ve naturam omnıno simplicem; Patrem absque PrIInNC1p10, Filium

Patre genıtum, Spiriıtum Sanctum a Patre et Filio 1816}  — tanquam
duobus PTI1INC1IPUS, se tanquam uUuNG, NC tanquam duabus Splra-
tioniıbus, se tanquam un ageternalıiter procedentem; et ane anC-
tam Irinitatem secundum CONMLM UNEM essentiam individuam exıstere,
secundum CIO personales proprietates discretam: ei ab tanquam
unıyersorum PIF1INC1D10 simul ab inıt1o temppOTIS spiritualem et
corporalem, ıd est angelicam ei mundanam condiıtam ESSeEe de nıhiıla
creaturam, (1ol ö7) deinde humanam Uyuamı CO spırıtu et
COrDOr«e Composıtam; daemones VCIO, quı de caelo X ceciderunt, ab eadem
ITrinitate cCreatas fuijsse natura bonosı, sed DCT 1PSOS malitiam 1M-
bulsse: hominem autem diaboli suggestione prolapsum; Moysen QUOQUC
et alios prophetas e1lus dispositione Irinitatis PrO temporum quali-
tate doctrinam humano generl1 salutarem tribuisse.

Credimus tandem unıgenıtum Dei Filium Jesum Christum Do-
mınum nostrum Maria Virgine Spirıtus Sanctı Cooperatıone v CON-

ceptum tol1us Trinitatis ordinatıone, CU1LUS inseparabilia sunt
humana suscepla hominem factum CX anıma rationali ei
humana CcCompos1ıtum am ı1n duabus naturıs gerentem
v1ıam vıtae manıtestius demonstrasse: qu1, licet secundum diviniıtatem
immortalis eEsSsSE ei impassıbilis, idem iLamen secundum humanitatem
passiıbilem mortalem praebuit ei DPrCrOo salute humanı geENeETIS ıIn
liıgn0 CTUuCIS PAaASSus mortem acerbissımam subut:;: CUMY UC descendisset
ad inferos, tertıa die victor mortıs FCOSUTFrSCHS eti trıumphator antıquı
serpent1s ascendit ıIn caelum, Descendit autem ın anıma, et resurrexıt
In Ne;] ascendıiıt eTIO parıter ın anıma et a dexteram
Patris( Deus ventiurus 1n tine saeculı V1VOS et MOTTIUOS iudicare eti
singulis secundum Ssuil retribuere, tam reprobis UUa electis.
Resurgent Cu tempore OINNCS, qu1 mortem obierunt CU. SS PrO-
PrI11S corporibus, qUa«c vıiventes gestaverunt, ut recıplant secundum

S5Udqd, S1ve mala uerint S1Ve bona, malı (: diabolo POCHAaAIM DCLI-
petuam el onl Cu Christo olor1am semplıternam.

Unam QUOQUE fidelium CSSe unıversalem ecclesiam profitemur,
exira Quamı nullus omnıno salvatur, eti ın ua idem 1pse sacerdos ei
sacrıtlic1ium est Jesus Christus, CU1US COTDUS ei San guls ın sacramento

incomprehensibilem, INSsS.  Z incompraehensiıbilem. caelo, INSS. coelo.
bonos., Vat boves. Cooperallone, INSS,. cohoperatione. Patrıs,

1NSS, ad:
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altarıs sSu speciebus panıs eti V1nı veracıter continenturo DAalc ıIn COTDUS
et 1N0O ın sanguınem potestate divinaz transsubstantiatis Q, ut S1C
ad perficiendum mysterıum unıtatıs aCcCcıplamus 1ps1ı de Su  ® quod
cCep1 1pse de NOStTO, Cu. s utraque specıe OTIUS et ıinteger Christus
contineatur, qula NO  z est vıyum COTrDUS sıne sanguıne ©  C sıne COT'-

POIEC Sanguls. Errasse PIrOrCSUuS ei alienos eESSe a h ecclesia declaramus,
quı aıcalı populo Eucharistiae sacramentum (T sub 1na specıe(
SaTrTlı0 triıbuendum SSCcCveCcTAaTE praesumunt uod sacramentum NECINOÖO

conticere potest nN1ısı sacerdos, quı rıte uer1ıtc ordinatus secundum ® cla-
VeS, qUuas ı1pse concessıt Apostolis © successorıibus Jesus hri-
STUS. acramentum 6IO baptismatıis, quod ad Dei invocatıonem et 1N-
dividuae J] rinitatis, Patris et Fili ei Spiriıtus Sancti Consecratiur ın
aUYyua, tam parvulis quUam adultis 1n forma ecclesiae QUOCUMOQUC rıte
collatum culpam remiıttere virtutes et informantem gratiam 1N-
undere NO  u dubitamus:;: pOSt CU1US sacramentı susceptionem, S1 qu1ls
prolapsus fuerit ın peccatum quantumVvıs Pravun‚n, PCLI poenıtentiam
SCHMDCTC poterit repararı; aeternae VCTO beatitudinis 1anuam HON solum
virginibus ei continentibus, VeI Ul et1am Conı.ugatıs PCLI fidem reciam
et operatıones bonas divino patere decreto nulli est haesitandum.

Haec est fides nosira, Quahı NOS iın SaCrOsancta Romana ecclesia,
nostira et omnıum fidelium matre, didieimus ei QUaln ad anımam
et sangzuınem conlirmare et praedicare proponımus et affirmamus: et
amplius, quicquid C1ITrCca tidem orthodoxam generalia concilia
1caeno prımo ad nostram aetatem (T 9°} DCLI Apostolicam Sedem
recepta et approbata declararunt S1Ve diffini(v)erunt, Apostolorum qQUO-
UU et aliorum Sanctorum traditiones C1Irca eandem fidem corde ei (014S

TECIDIMUS omnıpotentı Deo, CU1US ecclesiam SL: praesidio regendam
SUSCEDPIMUS, et beato Petro, Apostolorumy PT1INC1DIL, promiıttentes ei af-
firmantes, quod, quamdiu ın hac fragıli ıta constıtutı f{uerimus, tirmam
sane fidem et ad UU apıcem immaculatam servabimus: rıtum-
UUuUe parıter sacramentorum ecclesiae catholicae traditum illibatum
stodiemus ei DPIO nostrıs v custodiri studebimus virıbus subditis volen-
tes iubentes, ut aeCc profess10 et Prom1ss10 nostira DCI notarıos
nOsStTros scrıpta ei INaNlu Propriaw nostira subsignata« ın ecclesia ma1lorı
Senensı intra Missarum solemn1a praesentibus venerabilibus Iratrıbus
nOositrıs sanctiae Romanae ecclesiae cardinalibus eti unıversae curlae
praelatis alta ei intelligibilı [0106 lJegatur el tanquam professi0 SC  -

continentur, INlSS continetur divina, INSS. a  ut S1C loquamur.
transsubstantıatiıs, INl transubstantıalıs. ıte iuerı1t, ISS interfuerit.
secundum, INSS., statuendum. Apostolorum, INlsSs Apostolo. nostrıs,

INsS.  n DNUNC PropPrl1a, INSS. facta. subsignata, INnSS, subsignatur
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votum Deo ei beato Petro DUra mente ei devota constantıa factum
solemniter publicetur.

Verum qula fides 1Dsa et relig1i0 nostira christiana (T multi-
farıam multisque modis 110  b Turcisß tantum, sed ab alııs qQUOQUEC 1N-
tidelibus inculcatur, quamVvıs TUAC Pro tutela christianiı OMmM1n1n1Ss
ordinavimus 1n Mantuano cConventiu procurante humanı gener1Ss 1N1mM1CO
optatum ex1ıtum NO habuerint, NO  b amen proposıto excidimus
tam salubrem defensionis orthodoxae fidei negligendam SC-

MUS, se ad repellendam infidelium V1m, quoad V1Xerımus, ODCIamı
navabimus confidentes FCSUIM Y et populorum Deo credentium auxiılia
nobis NO defutura.

Eit quon1am PaX christianorum DDeo nOostro est acceptissıma et
LCS 1DSa CM iucunda ium salutaris, dissidia, qUAC ınter domesticos
tidei 6SsSe NOverımus, DPTrO cCaptu et virıbus nOostrIıs studebimus aulerre:
NEC solum bella, sed metus qUOGUC bellorum TCeTrTe conabimur, qUamVIS
1n huiusmodi rebus 110  un tam COSCIC quUam rFOSaLICc POSSIMUS.

Studium QUOQUC nostrum er1t, ut haereses eti schismataS cuncet1ı-
QUC malı et ae superstitiones de christianis limitibus TCCAall-

LUr, refloreatque divinorum observantıa mandatorum et recta vivendi
ıo  as (T 10” ) QUaC cecidisse videtur, NO  S ın ecclesiastico solum, SC
et1am in saecuları resurgal, quUamVvI1Ss aeCc omn1a HON tam ODC humana
JuUuam divino auxıilio gerenda COZNOSCIMUS. Quod, ut religiosi et sanctı
VIT1 1e1UN11Ss et orationiıbus nobis ıimpetrent, obnixıius exhortamur.

Cumque Romanorum praesulem, quanto PIaC aliıs sublimiorem
sortıtus est cathedram, anTto mundiorem et nıtiıdiorem eSS«C convenılat,
studebimus omnı conatu omn1ıpotentı Deo castum SCTVAaT®C pectius ei,
quamYVYIıs delicta nostira divino tantum iudicio reserventiur, ıbertatem
nıhilominus unıculque facımus, S1 quid s1inıstrı de nobis senseriı1t, ut
1058 1n carıtates 1uxta legem evangelicam commoneat(, sperantes, quıa
[1LL0X emendabimu: S1 qQua 1n fuerimus TIAalIc Compertl. Sumus
homines eti labı9 sed aberit Oomnı tempore pertinacıla.

11 Inter ceiera CeCIO vıtla, QqUaC Romanum praesulem
conatu Iugere oportel, avarıtı1am CS56ce NON dubitamus, ın qua est ido-
lorum servıtus qUaC (T pecunlae studium habet;: quU amı VITC1 saplen-
tes Contempsere; Sanle 110S omnı studio vitabimus: CU1US filia, S1mO0n1a,;
est SaCTI1S canonıbus ei ab Oomnı bus Te1l publicae christianae 1nsSt1-
u11s >> singulari odio habita: PCLI qU anı et sacerdotia ei spirituales
gratiae venduntur: 1psaque virtutum reg1ına 1NO exponıtur 1ustıtıla.

Turcis, INS.  n Turchis U  9 InNSS.,. reESNUM. schısmata, InSs

scısmata. carıtate, INSS. chariıtate. cCommoneat, INlSS commoneant.
Vat et ab mMn1 bum instıtutus, Barb (7°) ei ah mMnı

xrna institutus.
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Hanc procul nobis abfuturam pestem NON solum hominibus, se 1DS1
I)eo promıtiimus, quı potens est nobis ex1ıgere ratıonem et errata punıre.

Quod S1 qu1s asseTat 1n Romano pontifice siımon1Am 11011

erTre ei hac 1N10OS utı cavıllatione arbitratur, dieimus apertius, quon1am
propier pecun]am aut aliıa qUaeVI1S ona S1ve ın ıiustıtia adminı-
stranda S1ve ın gratia conferenda nulla PCTSONAa nobis erıt acceptlor,
NECQUE pecun1am quoplam sıne honesta CAausa recCcıplemus.

Cetera vıtla SC  S nobis tantummodoao SC 1 DroXx1mo nox1a toto
studio conabimur $ evıtare haud 12Narl, quod alıter Deo ei Domino
NOSTITO Jesu Christo, CU1US indigni vicarıatum SerIMUS, placere 1O  — POS-
Sumus *, 151 Caste, pıe ei luste Vv1_ıvyvamus ın hoc saeculo®,
uod S1 10S humana fragilitas aliquando pervicerı1t, gratum nobis er1t,
ut ante diximus, ut qU1V1S studio (T 11°) carıtatısx% admoneat et ad
resurgendum nvıtet et adiuvet PCI ı1psum pCrI alıum, S1 1105 adire
nequıverı1t, eti1am PCTI epistulam; etenım cum\ brevıssıma sıt ıta pr  —-
SCHS, alterius 1anua aperlatur, operiıbus scilicetw bonis. Nıhil nobis
gratiıus est V, Q UaIn, S1 quando ut homines erraverımus, ın viam salutis
qQU am celerrime& reduci.

Ut autem facilis CULVIS hominı ad praesentiam nostram pateat
acliıtus a hoc 1U est, quod praesidentes Trel publicae singuları
Oornamento decorat et maxıme Romano pontifici Convenıt, quı veiere m
consuetudine Dei Servum “< appellat nde saltem 1em
1n hebdomada publicam quibusque 1n Curla praesentibus ei praesertim
pauperibus audientiam praebebimus COSQUC, quantum Deo poter1-
INUS, exaudire conabimur eit paterno TOS  MUr affectu. uod sS1
corporali aut alia necessıtate impeditı fuerimus, id munerIls PCTI alium
exercebimus, quı nobis audita referat.

Conabimur ei 1n festivitatibus solemnıbus ad publicam exire
Missam ut, S1 quı sınft, quı nostra praesentla egeant, ınter eundum ei
redeundum facıle NOS alloqui ei supplicationes exhibere possınt.

16 10r In ornamentiıs pontificalibus ceter1sque vestimentiıs eti ın
paratu palatıl, in CQUOTFUMM familiaeque cultu praedecessorum NnOstrorum
servabimus consuetudinem, quibus studium fauit ıta 1’Cc5S moderarı,
vel Nnımı0 fastu contraherento vel nımla humilıitate Contempium.

Personas 1n palatıo recipfemus bonis imbutas moribus et Dro
qualitate offieiorum idoneas: uNnNuIMYyUuUc eligemus, quı de moribus CU1US-
UU ınquırat et v1ıt10S0s qUOSGQUEC repellat; neque enım fas est eam“s

conabimur, InSS,. conabımus. carıtatıs, chariıtatıis. CUu.
InS.  N OmN1ıum. scilicet, ISS solum. est, InSS SSC. celerrime,
IS celeriıter. veiere, I1l veter]1. contraherent, ISS contraxerent.

ca InNSS.
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patere sceleratis aulam qUa«C et magıstra omnıum fidelium
csSse debet

18 Histriones, M1mO0S , tubicines, tibicines, COTrNICINESY et
voluptatis mınıstros palatio procul arcebimus, NCC Iudum aliquo
modo vetıtum ın nostira amilıia ESSEC SINEMUS DNDEeC aut aves venarlıas
ın aedibus nostris nutrırı patıemur.

Civıtates, castella, oppida arlesqu«c sanctae Romanae ecclesiae
absque Causa necessarlı1a sıneque CONsSeENSUV malO0r1s partıs saCcrı collegz1i
oNlG) alienabimus pıgnorı obligabimus talonia OVa aut
gyabellas insolitas ecclesiae subditis ımponemus.

20 fol 120 Praefectos arcıum iure iurando astrıngemus, ut nobis
hac Iuce migrantibus 1PSas requırente«& collegio0 Car-

dınalium aut successoreß NOSTITO absque ulla resistentlia vel contradictione
restituant et assıgnent, et1am s1 salarıum s uul NO  — integre perceperint.

D7 Gubernatores urbium et provıncılarum singulis annıs
syndicisy PCTI NOS deputatıs de administratis pCI ratıonem reddere
ei PrO male factis debitam correctionem subire COSCMUS.

22 Eandem legem in cardinalibus ervarı volumus, qu1 Cu le-
gatıone de latere provınclas aut cıvıtates ecclesiae oubernabunt. Guber-
natoribus autem ei legatis, Taper«c aut plus debito STaValc subditos
COganiur, stipendia congruentla trıbuemus OmMN1que studio adnitemur,
ut Patrimonium beatı Petri Cunctique Romanae ecclesiae peculiares
subditi, V1Carıı vasallı sub ıustıtla e aequiıtate benigno eti mıtı
regantiur imper10

Legatos autem oubernatores 1PSOS ceterosque officiales Pro
Captu nOStro integrae vıtae et InCorruptae famae delegemus, qu] NON

pecunlae inhaereant35, sed iustıtlae ei pacı subditorum (T HS studeant,
provincialibus ıberum 6SSC volentes, ut omnı tempore de gravamiınıbus,
S1 qua e1Is indebite tiant, querelam ad 10S deferant, quı verıtate COMN-

perta oporiune providere NO  - negligemus; enım par est, ul;
Spaterno gubernarel affectu Cupımus, pCI a1l10Ss tyrannıce regantur.

Statuta ei constitutiones quibus provınclae S  e cıyıtates ei
pıda SsaCrosanctae Romanae ecclesiae salubriter gubernariı CONsueverunt
ei quibus nosirı praedecessores SSCHNSUMM praebuerunt, ei servabimus
1psa et ab alilıs servarı curabimus, 1S1 ın e1Is aliquid fuerit quod vergat
ad

m1mos, INS.  N m1immos. Cornıcınes INlS>. COrnıvınes, arb (9 OIT.

COrnıicınes. sıneques INss. ei SINe NON, INSS,. S1INe-
JU€E &>  &D requırente, Vat acquirente, arb requırente

SUCCESSOTE, INS.  n SUCCESSOT1 syndicis, INSS, sindicis inhaereant,
InNnss. inhıerıt qUOS, INSS. ad! S1D1. gubernare, INSsSs.,. gubernant,
Barb. (11 r) OIT. gubernantı.
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Idem qQUOGUEC facıemus privileglis ei ZTaillS pPCr NOSTTOS
antecessores S1Ve universitatibus SLIVEC singularibus qUOQUO
modo CONCESSIS 151 subditorum ingratitudo ad revocatıonem NS COM-

ulerit
26 Quod de praefectis TC1U1M dietum est acl duces

et rectiores urbium extendimus ut 1uramento astrıngantiur nobis
hac Iuce migrantibus cardinalium collegio et deinde SUCCECSSOT1,

UaMPTILIMU electus fuerit obedientiam exhibere.
13° Bellum acdversus QqUOSVI1S PT1INC1IDES aut populos nobis et

Apostolicae Sedi ratione directi aut utilis dominiı NOln subiectos absque
consıilio et INal0OTI1s partıs a cardinalium colleei1 haud quUa-
qQuUanmı vel indicemus.

( ausas fidei sanctorum Canon1ızatıones, ecclesiarum cathedra-
lıum erectiiones SUSDENSLIONEC i  = divisiones ei uN101N€ES earundem
DrOV15S101N€S et confirmationes electionum SC postulationum %, CUuUuH COIN-

sılıo colleg1i terminabimus ei facıemus HEG monaster11ls ducen-
torum t1orenorum aurı de alinerIa valorem 4Aa UUHL ascendentibus abs-
UU 1DSIUS colleg1i CONSENSU providebimus

FEpiscopos et abbates IN V1TI0sSs Causae cognıtıone ei de CAar-

dinalium consilio de ‚Uu15 sedibus a alias 1O  j transferemus Car-

dinales PrOVINCIaNL aliquam Jegatos de latere absque sımıli consilio
iransmıttemus eCu religiones vel cathedrales ecclesias

superioribus vel exemptas prıstınam subiectionem
redigemus NEeC decımam unıversalem SUPCI toto clero aut alia
unıversaliter IMDONCHLU (T 147 ) NC decimarum exactiıonem alıis quUahı

ecclesiasticis commıttemus.

I —O ıla el OILNCHS cardınalıium

30 ÖOstendimus, quales 1D5S1 velimus CSSCcC UuNncCcC de subditorum?
vıta subiceiendum est et PCIDMLULHL de cardınalibus, Q ul partes

pontificis PESSsS«C censentur ? qUuUOS tales 6sSSe oportet ut NO  > solum
10IM11.1€ se ei1am VTl cardines invenlantur quibus tuto u1ll1-

versalis ecclesiae valvae versentur et sustententur ©
31 Statuimus 1g1tUr ad cardinalatus honorem nulli adıtus patere

llegitime alio aut rıgınta IN11NOTNNl SCU, Qul doctoratum altero
1U1U1011 aut theologia lıcentiam NON acceperıt SıNtque vılae PrO-
batissimae et rebus arduis EeXpPperTl, quibus aeC dignitas commıttatur
In filiıs tamen vel nepotibus m  MM PC1INCIDUHN Q UOS alı-
quando PrOo ecclesiae utilitate Convenı honorare, medioeris lit-

suh-postulationum, INSs postillationum Barb OIT postulationum
dıtorum INSS subijectorum.
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teratura% suffieiat. Item fiat ın illis, quU OS vıtaehl singularis sanctıtas et
sublimis atque excellens populorum favor recommendat. Duo simul
ratres NO assumantur nepotes Cu patru1s aut avunculis 147),
NECQUE un ordine mendicantium plus YyuUuamı recıplatur.

Cavendum est, propter numerosıtatem cardinalium aut
vilescat dignitas auft nımıs onereiur ecclesia: ei quantum fierı potest
ınter natıones hıic honor dispartıatur. electionem autem cardina-
lium ? CUu consıilio saCcrı colleg1i procedemus Iratrumque otfa 110  —;

auriculariter, ut olim servarı CONSuevVIlt, se collegialiter accCcıplıemus
COSTUE tantum cardinales aSSUMCINUS, 1n qu OS mal0r pars colleg1i
consenserıt

Cardinales autem /L 1ın vıtae mundıitia et sanctıtate deo a li0s
Christi ıdeles excellere studeant, ut operibus Deus olori-
i1cetur Si qu1s alıter viıxerıt quUam statu1ı SUu: cConvenlat, NO solum
Dei vindictam, se nostram QUOGUC anımadversionem pectet;
eNım passurı SUMLUS, ut, quı allis ene vivyendo exempla salutis praestiare
debent, perditis moribus subditorum anımos seducantıv.

Sitque CUTAa 1psorum 1n nationibus, SUl1S, nde orıundı sunt, 1N-
quırere, l QJua haeresı1is ibi pullulet, S1 Uua superst1it10 aut
1n fide suboriatur, (f. 157) S1 ıbertas ecclesiastica laeditur, S1 divinus cul-
tus negligitur, Ss1 onl defluunt, S1 bella ei seditiones INSuUurgunt
SLve qu1d aliud pestiferum emergıiılt;: eti UuUaCECUNGUE cComperıunt CM

datione digna, ın consıstor10 refterant provisıonemque debitam
Cu. conatu ei diligentia procurent.

Memores QUOQUC SUac vocatıoniıs consıilia nobis S1INCeTa eit
libera praebeant ‘ affectu patrıae, ZUM, Princıpum, cıiıyıtatumve
Romanae ei unıversalis ecclesiae bonum postponant.

36 Si qu1s cardinalium ratıone protection1s CuiuscuNgque 1ve reg1S
S1ve Pr1INCIpPIS S1ve communıtatıs S1IVe relig10n1ıs S1ve colleg1i S1VI pCI-

singularis temporale aliquod commodum petier1ı S1Ve receperıt
esculentis et poculentis exceptis, 1DSO facto excommunıcatıonem INCUr-
rat NECC absolvi possıt, N1SL, quod acceperi1t, Christi pauperibus erogel.

Cardinalibus CAausac tantum fidel, electionum SC  — Provıs1ıonum
ecclesiarum cathedralium et monasteriorum commıttantur, similiter
UUaC ınter prıncıpes aut unıyersıtates eisdem € (f 15°”) commuıttı
iubemus. S] contrafiat, iudieceium nullum 6SS5C decernimus, nN1ıSsS1ı miserabıi-
lium PETISONACUMHNL Causae uerınt qUAC gratıs notarıls cardinalium
expediantur. Si fecerint, 1n centum aurels Apostolicae CameTalc

condemnentur.

litteratura, Valt lıteratura. vıtae, Vat V1CEe. autem, ad|
ıta seducant, VatRUDOLF HAUBST  212  teraturax sufficiat. Item fiat in illis, quos vitae)h singularis sanctitas et  sublimis atque excellens populorum favor recommendat. Duo simul  fratres non assumantur neque nepotes cum patruis aut avunculis (f. 14”),  neque ex uno ordine mendicantium plus quam unus recipiatur.  32. Cavendum est, ne propter numerositatem cardinalium aut  vilescat dignitas aut nimis oneretur ecclesia; et quantum fieri potest  inter nationes hic honor dispartiatur. Ad electionem autem cardina-  lium * cum consilio sacri collegii procedemus fratrumque vota non  auriculariter, ut olim servari consuevit, sed collegialiter accipiemus  eosque tantum cardinales assumemus, in quos maior pars collegii  consenserit ®,  33  Cardinales autemw in vitae munditia et sanctitate adeo alios  Christi fideles excellere studeant, ut ex eorum operibus Deus glori-  ficetur ® Si quis aliter vixerit quam statui suo conveniat, non solum  Dei vindietam, sed nostram quoque animadversionem spectet; neque  enim passuri sumus, ut, qui aliis bene vivendo exempla salutis praestare  debent, perditis moribus subditorum animos seducantv.  34. Sitque cura ipsorum in nationibus, suis, unde oriundi sunt, in-  quirere, si qua haeresis ibi pullulet, si qua vana superstitio aut error  in fide suboriatur, (f. 157) si libertas ecclesiastica laeditur, si divinus cul-  tus negligitur, si mores boni defluunt, si bella et seditiones insurgunt  sive quid aliud pestiferum emergit; et quaecunque comperiunt emen-  datione digna, in sacro consistorio referant provisionemque debitam  cum conatu et diligentia procurent.  35. Memores quoque suae vocationis consilia nobis sincera et  libera praebeant ® neque affectu patriae, regum, principum, civitatumve  Romanae et universalis ecclesiae bonum postponant.  36. Si quis cardinalium ratione protectionis CUiUSCUNGUE SiVe regis  sive principis sive communitatis sive religionis sive collegii sivi per-  sonae singularis temporale aliqguod commodum petierit sive receperit  esculentis et poculentis exceptis, ipso facto excommunicationem incur-  rat nec absolvi possit, nisi, quod acceperit, Christi pauperibus eroget.  37  Cardinalibus causae tantum fidei, electionum seu provisionum  ecclesiarum cathedralium et monasteriorum committantur, similiter  quae inter principes aut universitates < eisdem > (f. 15°) committi  jubemus. Si contrafiat, iudicium nullum esse decernimus, nisi miserabi-  lium personarum causae fuerint quae gratis a notariis cardinalium  expediantur. Si secus fecerint, in centum aureis Apostolicae camerae  condemnentur.  x% litteratura, Vat. literatura.  X vitae, Vat. vice.  & autem, mss. add.  ita  v seducant, Vat.: ... ducant, Barb. (139) abdurant.  E<eisdem > mss.: ...ducant, arb abdurant. E eiısdem INS5S.}
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Supplicationes autem, 1ve gratiam S1ve ı1ustıt1am CoNncCcernant,
cardinales ad referendarios remiıttant: QUuas NOS benigne audiemus et
Pro reı honestate exaudiemus.

Numerosa cardiınalium amilia STaVlSs sıt unıversali
clesiae, statuımus, ut, quı ante nostrum apostolatum creatı cardinales
fuerunt, sexagınta familiarium NUMECTO sınt contentı ınter audıtores,
capellanos, secretarl1os, scutiftferos ei alios UOSCUMGUEC servıentes;: NeC
ultra quadragıintar equıtaturas eneant Qui CIO nobis creatı sunt
vel ın uturum nobis aut successoribus nostrıs creabuntur, equıtaturıs
quattiuorp ei vıgınlıo, Tamiliarıbus, S1Ve SOC11 uerunt S1ve Tamuli, QUuUa-
draginta Contententur. Si qu1s praefimnıtum o uncC UMEeTUMNM eXcesserIı1t,
1S1 inira dies OCTIO Correxerit, 1DSO facto (T 107) EeXCOMMUNN-
catıonı subiaceat NeC absolvatur 151 reducto NUuUMEeEeTO.

Sı qu1s cardinalium beneficjlis aut offielus ecclesiasticis
quattiuor miliay f1lorenorum aurı de Camera COmMmMUunNnı aqestimatıone
C1p1T, amplius beneficia vel pens1ı0ones nullatenus exXspectetu mMOLU
Proprio e5s5s5a rec1ıplat. Contrafaciens 1PSO facto eXCommMunNnıcatıonı sıt
innodatus. Filis tamen reSuUum NN SC  e miliae permıttimus.

41 Cappas rubeas cardinalibus et legatione Iungentibus ceterıs-
TUE praelatis interdicimus, 1 quı1dem hoc insıgne SsSumm1&% pastorı1ıs est.
Sı qu1s hoc violaverit edictum, anathema sıt

Venationes uUurSsoTrTum, aPIOrum, ei aliıorum anımalium
YUOTUMCUMOUE cardinalibus et a lıis quibusvis person1s ecclesjiasticis ın
SaCTIS ordinıbus CONSLLLUUS qaut alias benefticia ecclesiastica obtinentibus
Romanam curl1am sequentibus Su eXComMMmMunılıCatıonis latae SCIH-
tentiae penıtus interdieceimus inhibentes eisdem Ss'u eadem ,
vel vel av es venatıcas nutrıant aut ab allııs nutrırı acılant. (T 15°”)
Reprehensibile enım est ad parandas delicias P his facultatibus
alı, D quibus Christi sustentandı sunt.

Conviviorum QUOGQUC irequentes SUS cardinalibus ei qu1busvıs
Curlae praelatis inhibemus. Verum, quod honorandı sunt Oratores Prıncl-
Dum ei cCıyvıtatum ß Romanam curlam accedentes., ınvıtatıones NON

prohibemus, dummodo apparatus moderati fiant: ın qua huncy
modum praescribıimus, ut, 1ve S1VE prandium appareiur, ultra
trıa ercula NOl adhibeantur V1nı plus a trıa SCHCIa  9
assatum qu1d aiferatur, ubı coctum aqua tuerıt apposıtum; IN I-

Sa Cantus aut musıca instrumenta adicianturS. Adversus cantarı facıen-

quadraginta, InNSs. quat{iuor, INSS, quaituor. vıigıntl, Vat
Barb (15 praefinıtum, INSSsS, praefer1ıtum, arb (157 COIT. praefini-
tum quattiuor mılıa, INss quatuor millıa. exXspectel, INnsSss, expectert.

Summ1, suuxl.miılıa, I KNI millıa ei cıyıtatum, INSS,
cıyıtatem. hunc, Vat hun, Barb (16 r} hunc adıclantur, INSs adııcıantur.
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{es excommunıcatıonıs sententiam harum ser1e promulgamus. Sit autem
ın CONVYILVIIS STaVlS modestus: nulla iıntervenıat scurrilitas,

nulla turpitudo; absınt histrionese ei m1ım1C eti OIM NeEe ioculatorum CAUS,
prandıumque SCHLDCTT lectione INC1plat eit ın eadem fimatur:
benedicatur ab inıt1o et tinıta (T 177) gratiae (Creatori reddan-
LUur; CONVYLYLUM ullum tiat CU1US reliqulus aliquı
NO  _ reficiantur.

Argenti caelatin libras quınquagınta cardinalıis,
trıgıntav epISCOPUS aut alıus, qU1VIS fuerit, nullus cumulaverit. S] qU1S
plus habuerrit, ad CamerIram. apostolicam applicetur.

Praelatos ei al1i0s UOSCUNGUC INnsSIgNeS V1r0SX% Romanam Cur1am
accedentes cardinales benigne eXC1Iplant C negotla, S1 1usta
honestaque fuerint, favorabiliter ei absque ercede pPromoveant. Si
quU1S cardinalium omı1l SWUac ePISCOPUM alıquem habueriıt, a 1LWNECUNSall

sSuamı adhibeatc servilial miıinisterla exıgat aut aCC1ıpla(l, sSe
In omnibus actıbus tLanquam SACIuUumn habeat NeC patıatur ab elIs OS

ları
Anulos cardinalis EPISCODUS plus QUuUahlı u0os

gestare audeat, alterum secretl S1ZN1, alterum digniıtatıs indicem,
deauratis CqQUOTUM mularumve frenis utaitur, nullum 1n aleris ® aut ın
calcariıbus Scr1ıptum, ut videatur Violator hulus decreti 1DSO
tacto anathema esio.

uod ın cardinalibus aul (T 12 ePISCODIS In hac parte iınter-
diceimus, sub parı anımadrversione inferioribus eccles1iasticıs prohibemus.

Aulaeau et tentor1ılLv domorum ornatus pPOomM Dam nımıam
lascıy1ıam ullam Pra«c Terant;: NOl sınt 1n pannıs, qul1 aulas et

Cammer’as vestiunt, feminarum& pıcturae aut texturae 1S1 sanctiarum
UU historiae 151 honestae et STaVCS, QUaC ad virtutem resplıcıentes
ınvıtent.

In OMO CU1USquUeE cardinalis capella sıt ornata divino cultuıi
apparata CUu librıs, vasıs eti ornatibus necessarI1lls: bibliotheca qQqUOQUC
divinı et humanı 1Ur1ıs libris sufficıenter fultar 1n uua p quod SUPCI-
abundat temporIıs cardinalis consumet.

Palatium Apostolicum, 151 consıstorıiıum fuerit ordinarıum,
1N1uUSs1ı cardinales 1011 accedant evıbus de Causls N1S1ı
ntuıtu Apostolicas fatıgent

histriones, INS:  n istrıones. m1m1, Vat OTT- mımm .1. caelatı,
INS.  n celatı. trıgınta, Vat OE  >< V1TrO0S, viles, arb OIT,

V1ITOS. servilla, INlSS, servılla. ulaea, INSS, aulea. tentorI1l,;
INSS. entorI]1. fulta, ulcıta.femınarum, INSS,. Tfoemınarum.

QUuUa, Inss, UQuo
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51 Cum omu Suasc cardinalıis egreditur, QUOCUDNIGUEC jerito CUT1a-
lium comıtatum reiclaty aliquo pacto ultra eP1ISCODOS, PTrOTLONO-
Larıosu vel abbates, qQUOS SU1LS sumptibus omı alit, ultra quattiuor®
pileatos Sequı permuttat, POom pam huius saeculı videatur,
qul« pCr humilitatem aeternae vıtae praeml1a enetiur INquırere.

I1T —— O SINgUS curiqe oltlıcıalıbus

f. 187 De poenıtentıiarıomaloreß
Poenitentiarius MalO0r, qu1 de NUINCTO cardinalium exıstıt, ad

beneplacitum sSumm1ı pontificis ab officio remoOvealiur: NCYUE id offiein
alteri commuıttatur Uuam theologiae magıstro aut Can0on1ıcCı 1UT1S doctori
vel sulificienter edocto et qu1ı quadragesimum y excedat. Pau-
periıbus saltem tier In hebdomada publicam audıentiam praebeat uMh-

que necessitatibus favorabiliter subveniat. Simoniam 53 ei COTI-

ruptelam procul removeal;: de ıta poen1ıtentiarıorum mınorum eit SCT1D-
torum ei procuratorum diligenter ıinquırat C  I  C CesSu acrıter
punılat 3; patıatur, S18 vel divites ab elIs qQUOQUO modo
graventur.

53 inores poenıtentları. nationıbus et linguis diversis
sumantur, ıta ut DNDON solum taliecı cCurlam vısıtantes, sSe Hispanı, Sal
liel, TeutoniciC, Hungari et Slavin ıIn SUlSs idiomatibus confiteri possınt;
NON tamen NUMETUS duodenarıum excedat. Nıhıil ab 11S exıgant,
J UOS absolverint. Si qU1s contratecerit, anathema sıt: excommunıcatus+
prıvetur officio NC possıt absolvı. 151 pauperibus (T 16”) erogaverıt quod
accepıit. Sınt autem onı NOm1N1S, qu1 ad hoc officium assumuntur, 1n
theologia magıstrı aut 1n 1ure Can0Oon1Co doctorati SLVe licentiati aut sal-
tem doctrina praediti,ut UUaC ad hoc pertinent officium NOn iıynorent;
NCC admittantur 1S1 examıne praevı1o DNDECC rıgıntax annıs m1N0TES.

potestate Tungatur: eligant 1Ds1 prıorem
ei malor1ı poenı1ıtentlarıo contirmandum praesentent. Confirmatus autem
tatuta et ordinationes offienu Cure diligenter observarı.

dcriptores et procuratores poenıtentiarıae In SaCTI1S
ordinibus constıtutı exıstant alıter ofticecium exerceant his CD-
US, qUu1 hactenus dispensatione: apostolica sunt admissı]. De cCeieTo
ecTIO nullatenus dispensetur. Taxas praedecessoribus nostrıs ordinatas

domu 5ud, INSS, domum SUaNnl. jerı1t, IS ıyverıt. re1iclat, INSS,

re1Jclat. protonotarı10os, INSS, prothonotarios. quattiuor, INS.  n quatiuor.
qul]1, I1lS5. QUAaC., malore, ma1lo0rl1. quadragesimum, ISS

Simonilam, InNSS, Symon1am. S1, INSS, vel Jleutonicı, INS.  n

"Theutoniecl. AaYvl, INSS., clavıl eXcCommunI1catus, IS  n et CON-

ı1unctus. trıgınta, Vat. XXAX, Barb
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nullatenus transgrediantur Si qu1s plus acceperiıt, 1DSO perdat of-
fieiıum. Neque augeatur NUMeETUS, sed, prou introductus est
custodiatur.

56 Caveat poenıtentiarıus malorT, potestatem sıbi ONCESSAInN

excedat CVeC de qu1cquam expediat 1S1 Pro pauperibus. Sı
contra{iecerit, anathema sıt

197 Vicecancellarius,
37 quı et 1pse NUIMECTO cardınalium consuevıt assum.1, ene-

placito Romani pontificis dependeat: sıtque 1Ur1ıs Canonıcı doctor, quı
talı officio praeponiıtur, VIT STaVlS moribus ei aetate, quı NECC S1MO0-
nlacael pravıtalı succumbat CC dio gratiave mOoOoveatur NEeC rumoribusuw
adıtum patefaclatv, et tamen audientiam Quahl Irequentissıme exhibeat:;:
acılem pauperibus praebeat, QUOTrFumM ıtteras i1uxta praedecessorum
nostrorum ordinationes gratıs faciat expedirı et cıto d e nec ullum SW

indigentem officio plus retardet;: expedition1bus lıtterarum STIa-
t1ae iustiıtlae ın loco solito cancellariae, 151 egitime fuerit impedi-
Lus, praesentem exhibeat.

Coadiutores In tam honoritico officio uUuOS qaut Canonıcı aut
ecivilis 1Ur1Ss doctores accCıplat eccles1iastica dignitate praeditos iın amıilia
sua& Commorantes quOorum consılio ei aux1ılio7 ın rebus expediendis
ur

Supplicationes regıstro ad m1ssas INalNnlu sıgynatas
DECT 1psum suscıplat eti diligenter attendat un Cu praefatis doc-
toribus, aliquid exira ordinem secutum sıt: et ın talı Casu Pr1uSs
pontilficem consulat, qQuam litteras expedire permittat. (T 19° ).

Beneficia vacantıa, UJUaC sexagınta florenorum aurı de CcCamera

valorem 1U UMmM excedant, DCI ‚Concessum: NO  — conferat. Collatio de
talıbus beneficis abhb facta irrıta sıt

61 diligenter advertat, quid PCTI cancellariam
transeat, quod Inıquum CSsSSeCc videatur et praeiter ıntentiıonem nNOsStiram,

litteras expedirı sınat, DeCI QqUuUas 1: alicuı autferatur.
Sit 1pse cCorrecitior VIT maturus eti ın iudicandis ıtteris EeXDpertus; vıtam
ducat honestam Dro litterarum expeditionibus aliquid rec1ıplat
ultra id, quod nOostrıs praedecessoribus est ordinatum.

Sit DU abbreviatorum de mal0Tep, sıcut PDPCI lit-
teras nostras ® ditfinitum est: c  C augeatur qUOVIS modo, se utra-
Yu«C bulla hoc edita nobis tam C1Irca uUuUuMmMmMerum QUuahl C1rca doc-
trınam CXalmllenNn ei alıa requlraturo.

S1MO0N1ACAae, Symon1acae. rumoribus, INS.:  n moribus. pate-
faclat, INSS, pateat. 1n amıiılia 50.4, I1l1SS5,. et famılı1ıam SUam, Barb (20 D] ıIn
Tamılı1ıam uUalll,. consılio ei aux1ılıo In, INSS. consılıa et auxılia eit ma1lore,
INSS,. ma1lor1. requiratur, INSS requisıta.
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Abbreviatores de mM1NOTEO vıgıntı quı1nqueyY 1N1UMETITUHL

NO  > excedant: quod S1 plures sunt, nullus de cetero admittatur, 1S1 de
vıgıntı quınque aliquis deficiat: de domo vicecancellarii ultra
quattiuor w e6eSsSC possınt.

207 64 Supplicationes, postquam diligenter iInspexerıt VvV1Ccecan-
cellarıus, ınter abbreviatores utrıusque parcı distribuat peritioribus ei
mınus perıtıs, prout Trel qualitas ei difficultas exegerıt d e serveiurque
C1rca distributiones CONSULLULLO Joannis ei Martini

65 Abbreviatores de ma1l0Te”x parco solito INOIC litteras iıudicent.
Legat 1UN10T7 supplicationem, QJua ıttera expeditur, alta VOCC, ut
OoOratores intelligant, quid sıt, quod expeditur, et ene advertant: ıttera
er° NON PCI illum, quı mınutam confecit, se DCI alium egatur; di-
ligenter prospiclan(t, Cu supplicatione concordet, ei clausulas
cConsuetlas habeat >5 Sı qu1s litteras aliqua Cu supplicatione dis-
cordantes sSıgnaverı1ıt, OCTto diebus ab officio suspendatur, el amplius,
prou vicecancellario visum fuerit.

Litteras ın approbatas ıInspiclat diligenter vicecancel-
larıus, antequam mıttat ad pl!umbum, et sıgnel, prou consuetum esT,
INanlu Pproprlıa ‚Lecta ei ‚.Concordat‘ aeC verba PONENS.,

Inquirat vicecancellarius de moribus et ıta abbreviatorum
(1. 20”) tam de mM1N0oTeY quUahl de malore$ö arCOo; et sS1 qQU OS invenerıt
SiMON1a8ACOSE, concubinarı10s, lusores, tabernari0s, SCUTFTLTas aut alias 11-
honeste vıventes, acrıter punlat et1am DCLI prıyatiıonem offici, S1
s1ıbı fuerit v1isum.

Sı qu1s abbreviatorum ma1lo0r1s vel m1norI1Ss parcı plus Dar-
tibus receperI1t, PDPCI taxas antecessorıs nostrı Joannis dift-
inıtum est, duplum partı restituat eti nıhilominus Apostolicae CAameTrir’a®ec

ın aurels vıgıntı quinquel condemnetur: QUOLUNL media DAars accusatorı
cadat: ei e1lus occultum maneaLi.

69 arı modo plectantur r1p litterarum Apostolicarum,
S1 plus, UQuam s1ıbı debetur, QUOCUO modo partıbus receperınt.

Sınt autem scr1ıptores 151 STaVECS de legitimo matrımon10 atı
absque uxorıbus honestam vıtam ducentes, qu1ı pulchram serıbant lit-
teram, ene formatam: SCclaNique stilum cancellariae, quantium ad SCT1-
bendum pertinel, eit PCT 1DSO scribant, NO  F DCL subditos. Inquirat de
moribus vicecancellarius et pCrr suspens1onem (T 21 '] ab officio

m1nore, INSS, m1ınoT1. vıgıntı qu1ınque, Vat OX vıgıntı
quınque, Vat D @e quat{uor, INnsSS, quatuor. ma1lore, ISS ma1lo0r1.

habeat, cT. Anonymum (S4F ; ang 50 6) m1nore, INSS. m1ınoT1.
malore, IlsSsS ma1l0rT1. & S1MO0N183C0S, IIl SYyMON1ACO0S. vigıntı

quınque, Vat. AA
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emporanecamy punılat odium ın puniendo gratiam ın Dar-
cendo SCqQUENS., S] qu1s scr1ıptorum concubinam tenuerTIı1t, 151 semel]l ad-
monıtus ca dimiserit, officio prıvetur ei curlıla e1ic1atur+.

1 Litterae, UUa rescribendae videantur, e1Ius eXpeNsSIS rescriban-
LUur, qu1 culpam Commisıit, NEeC 1ın resernibendo plus QUanı Dars quarta
exıgatur Pr10r1S taxae: Cureique INOTa 1N-
debita ı1n rescribendis commiuıttatur: ın qua z S1 negligens fuerit, V1ICe-
cancellarıiıij punlatur arbitrio.

SC notarıus vicecancellario ın cancel-
larla deserviens nıhiıl partibus ex1igat, N S11 domipi salarıo sı1
contentus.

CXamen vicecancellarius 1pse rec1ıplat
committat alteriı praem1ıum ullum inde evenlat»x. Contrafaciens
eXcommunıcatıonı subiaceat.

Custos cancellariae PCI 1pPSsum >  o  erat fideliter offierum,
nıhiıl partibus exıgat oblatum recC1plal, praeterquam quod sıbı
ordinatum est: ı1uretque diligenter SCIVAaTICe, quUa«l ın const:tutione
Martini continentur C1rca officium custodis prıveilurque (T 21°) officio,
S1 exXxcesseriıt.

Servetur QUOQUE eiusdem Martini CONSLLLULLO CLrCa scr1ıptores,
quı pCTI 1PSOS officium NO exercent

Vestes scrıptorum ad medium CIUS proferantur
SINLÄA rubeae virides diversorum colorum. Si

qu1s contra{fecerit, officio prıvetur.
Constitutiones autem Joannis XI Benediceti XILBıL ei Mar-

tını Vc et aliorum praedecessorum nostrorum d tam expeditionem lit-
terarum apostolicarum qQuU am taxz_as et qualitates scrıptorum et abbre-
viatorum et alıorum cancellariae officialium Concernentes > y V1ICe-
cancellarius ıiuret inviolabiliter observare et ah aliis facere, quantum
ın fuerit, observarl!ı: CaSqu«€ const:tutiones ın cancellaria publicet, ut
sınguli, QUaC ad pertinent manıiıfteste intelligant;: astrınganturque
sınguli officiales ad observantiam prımo iıuramento.

Caveat vicecancellarıus, commıuıttat appellationis
Irustratoriae neve& TC iudicatam vertat 1n dubiam: u0os iresve SCIN-

PpPCT apud habeat doctores egTEeg10S, quUuoTum consilio (T 22 %} sıgnet COM--
m1ss.ıones UUaC difficultatem habere videntur, SCHIDETQGUE duo e1s

temporaneam, Vat temperaneam, arb In lacuna elicta DOstea
SCT1Dsit altera temporaneam. eiclatur, INSS, e1Jclatur. evenlat,
Vat. venıtur T, Barb (24 evenı1at. sınt, INSS, sunt. AIL, INSS,. XI

Concernentes, CcI. Anonymum (34°D; Tangl 3068 15) NEVE,
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subseribant. Alioquin commissionibus sıgnatıs fides 11O adhibeatur,
Se auditor aut > iudex 1Ur1Ss COMMUNIS dispositionem observet.

Provideat QUOQUEC vicecancellarius, OmMM1SS10NeEes SUSDCH-
dantur, qUae per Pontificeem Maximum sıgnatae sunt aut ın consıstor10
publico vel audientia proposıtaeo. Fiat extens10 caute et INOTE solito,
Cesset gratia et odium NEC INUNCTAa iıntervenlant: absınt omn1a esculentasc
et poculenta:;: ın qQUO Casu ei dantes ei recıplentes eXcommunıcatıonı
subiacean et sıgnatura S1C exortao nullius omentı exıstat.

Causas altaribus, capellıs et aliıs beneficls modicI1
valoris PDPCLI rescr1ıpta 1ın partibus vicecancellarius commıttat ordinario
vel alteri O  > SUSDeCLO 1n Curla, 151 valor Aa LU US vigıntı quatiuory
florenos eXcesseriıt. Beneficiiy, UUO lis mOveiur Causamı nul-
atenus commiuıttat N1sSı facta fide, quod ın partibus iustitlae complemen-
tum CONSEquU1 nequeat; quod S1 alıter fiat, iudieium ruaft.

51 Fuerunt aliquando cancellarıi; nonnullı;ı adeo 1NnNanıs yloriae
pOompacC ECqUaCES, ut, quando domum (f 22° )} eX1ITe voluerunt, scr1ıptoribus
ei aliıis cancellariae offeialibus praeceptum fecerint, ut S UOCUNGQUE
ırent, sequerentur. Idem fecisse et alorem poenıtentiarıum et Ca
rarıum NONNUNGQqUAM Compertum est, tanquam NO  — sed Sul famı-
Lares essent. deinceps fiat, mandamus. Si qU1S contraveneriılt,
eXComMmmunıcCatus esi.

Abbreviator, quı1 DCTI alium mınutam fjerı pProcurat, ıd Caveal,
Pars inde sentuat: alioquin ın vıigıntı qu1nquew aurels

Apostolicae CamneTae persolvendis mulctetur, UUuUorum DAars quarta cedat
aCCusatorı;: ei e1Ius occultum maneaLTi.

83 S] qu1s pProcuratorum, Promotiorum aut sollieitatorum bullarum
Apostolicarum pluris Constare bullas 1DSas partibus aifırmaverit, QUamm
re1l verıtas sıt, infamia notfetur et nıholominus ın aurels quınquagınta
Apostolicae Camerae condemnetur, QUOIuMM Pars media accusatorı cedat;
CU1US occultum manealt;: ei partı deceptae duplume e1luUs rest1ı-
tuatur deceptore, quod ultra debitum tradidıt.

834 Quod S1 talı Crımıne iırretitus (T 237 ) PaupcCr fuerit ei mulctam
solvere nequ1veriı1t, fustigatus publice Curla perpetuo exulet. Sed hoc
tamen NO  — prohibemus, quın sollicitatores partiıbus SU1 aboris I1NEeT-
cedem aCCıplant, dummodo ultra mediam partem taxae, Quamn SCT1D-
tores CONSECQUUNLTUF, NO  a exıgant

cCommi1ssıionibus auft, supplevimus SeC. Anonymum (357; ang 369 19)
proposıtae, praeposıtae. esculenta, INnSsS. osculenta, arb.

OT: esculenta. eXorta, Barb OIT, exiorta vigıntdı quUatiuU0r,
Vat XXIILL, arb beneficili, INSS. beneficium. vigıintı qu1n-
UJUC, Vat XXV, arb duplum, INl5>5S. adı CSSE.,
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De protonotarıısß
protonotarıorum oftficiıum ecNHNO deinceps assumatur, 1s1

NUMETUS ınter praesentes ei absentes ad vıgıntı quatiuory fuerıit
redactus, nısı forte tilius reg1S aut alıcuus illustris PFINCIPIS ecclesiae
mancCcıparı volueriıt et ad aliıquod tempus, saltem PCTI DNUuNl, ın Curla
nostra morarı vel coelectus ın ecclesia cathedrali duxerit cedendum:

pCr hoc Romanorum pontificum nepotibus ad hulus modi ONO-
TE qUOVIS modo 1anuam praecludimus.

86 Sitque protonotarıus, quı assumıiıtur, bonae famae, de legitimo
matrımon10 natus, ın theologia aut ın altero 1U Pr1UumM vel doctoratus vel
licentiatus aut saltem nobili; SCNECTE procreatus.

Servent protonotarıı legem, e1Ss Mantuae CIrca sessionem
et 1incessum respectu ep1sCcCOoporum et electorum 1IMDPOSUlLMUS. (T 23 Extra
Romanam curlam qu1 deinceps protonotarıl creabuntur, roche-
tum poritent pileum.

Septem protonotarıl, ıinter q U 0S emolumenta otffie1u divıduntur,
diebusS, quibus cancellarıa tenetur, ın convenılant ın loco debito ad
officecium exequendum paratı, ut Cu vicecancellario et Correciore

dubiis consulere possınt, quUaC ın ıtteris ıustitiae emergunt
Contraiacijientes SUPCI emolumentis SU1l offie11 vicecancellari. mulecten-
tiur arbitrio.

Sduper his, QUa«C nobis aut SUCCessoriıbus nostrıs eın-
CCDS fierı contigerıt, sol; protonotarı] aut clericı vel secretarıl
apostolici iınstrumenta conficılant: confectis autem PCI alios UOSCUNGUC
nulla OmMN1ınNO fides adhibeatur. Sic enım multis obvijabitur fraudibus
Ö  r qu1 notarıos SsScs5£ introducentes de 11S qua«C pont1-
fice fuerint( documenta falsılicant > m. Quod deinceps attenteiur,.
Lam notarıos, quı sıne 1USSu KRKomanı praesulıs instrumenta de talıbus
confecerunt, Q Uahı COS, quı rogarunt, 1DSO Tfacto eXCOoMMUNILCAaTOS, in-
fames atque (T W intestabiles eCcS$sSec decernimus

Nullus protonotarıorum, 1S1 S1Tt subdiaconus, rochetum de-
ferat aut oftieium exerceal. S] qu1s contrafecerit, excomm unıcatıon1ıs
sententiam 1DSO tacto incurrat.
i Protonotariorum abbreviatores constitutionem Joannis

praedecessorıis nostrı diligenter custodiant, plus PIO ınult1s rec1ıplant,
UUa Jle ordinaveriıt. Contrafacientis vicecancellarıı punıantur arbitrio.

Auditor CameTrae iustıtlae tenax exıstat, nullis muneri1bus,

protonotarıls, INSS. etiam In subsequentibus habent prothonotarıls eic
vıgınlı quat{iuor, Vat X XILEL diebus, INSS, duobus S: INs.  n

et qu1 fuerıint, INnSS, uerunt. falsıficant, 1IlSsS
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nullis precıbus aut mınıs> succumbat, nullius mandata 151
Cıplat. Sı alterius Culuspiam ıinterventu captıyum aliqguem relaxaverit
aut S1 iustıtiae NOTCMAaIMM reliqueriıt, 18910) officio SUÜ: prıyatum intel-
ligat: el ın fine eujuslibet annı syndiceturx, nımı1a licentia insolescat.

Soldanus Curlae, N1sSı de mandato NnNOSTITO vel audıtoris CamerIae

nullum cCaplat, N1ıSı forte alıquem ın flagranti erımıne deprehenderit,
(f 24° ) captum SINEe mandato sımilı dimittat. Contrafaciens officium
perdat ei 1ın centum aurels Apostolicae CameTae condemnetur.

Judex Curlae DCTI 1psum exerceat officı1um, alioquin de-
DONaliur; absit ab OMN1Ss corruptela NEeCC uSores In 0OMO sSu permit-
tat: ei singulis annıs syndiceturX punıaturque PTro excessibus.

De referendarilils

Referendariorum L1LUIMMETUS ad OCTIO reducatur ın locum
deficientis qu1squam assumatliur 151 reducto NUMCTIO; provideaturque,
ut quaelibet natıo saltem 1Unnn habeat referendarium.

96 Sınt referendarıı VIT1 STaVeS perıti1am 1UT1S habentes, fama et
moribus PeTrSpI1Cul, mundis manıbus NEC SIMON1AC1LNEC unNerum CCD-
tores. S] qu1s UNUS quanitumcumque DParvumı ab his, qu1 sıgnaturas
quaerunt, acceperıt et1am sponte oblatum, 1PSO facto excommunıcatıonı
subiacea NeC possıt absolvi N1sSı aequivalenti pauper1ıbus COChristi
erogalta.

2hr Excommunicationem TUOQUE 1DSO facto incıdat. qu1ı suppli-
catıonem ah aliquo reC1plens officıo0 vel beneticio impetrando
supplicantem QUOCUO modo fraudaverit vel Pro vel PrOoO alio 1MM-
peirans qaut ditferendo vel alıas ODCTAM praebens, ut supplicans
Mmaneat deceptus >V

Referant diligenter substantialia referendaril supplicationum
NCYUE ullam supplicationem praesentent(, quae& NO sıt nomıne
sıgnatar eti UUAaC NO nabeat sSsummarıum, ı1n qUO substantialia
QUACQGQUE contineantur. Summarıa applicenturp Cu. CeTa, SE ın
1Dsa supplicationis cCarta NO subseribanturs. Qui aeC NO  - SCI-

vaverınt, 1DSO facto contravenılentes excommunıcatıonem IncCcurrant:
GQUC talıbus supplicationıbus aut abbreviatores Iın aut
secretarı). ın Camera sSu sımilıiı litteras expediant.

In supplicationibus beneticialibus iubemus ‚NoON obstantias‘

m1n1s, InNSS, m1ınus. syndicetur, INSS. sindicetur. syndıcetur,
I11lS5S sındicetur. S1ImMON18C1, I1lss. SymON1a3CL. deceptus > , Vat
supplentibus, arbDer Reformentwurf Pius’ des Zweiten  221  nullis precibus aut minis% succumbat, nullius mandata nisi papae re-  cipiat. Si alterius cuiuspiam interventu captivum aliquem relaxaverit  aut si iustitiae normam reliquerit, mox officio suo se privatum intel-  ligat; et in fine cuiuslibet anni syndiceturx, ne nimia licentia insolescat.  93. Soldanus curiae, nisi de mandato nostro vel auditoris camerae  nullum capiat, nisi forte aliquem in flagranti crimine deprehenderit,  (f.24” ) neque captum sine mandato simili dimittat. Contrafaciens officium  perdat et in centum aureis Apostolicae camerae condemnetur.  94. Judex curiae per se ipsum exerceat officium, alioquin de-  ponatur; absit ab eo omnis corruptela nec lusores in domo suo permit-  tat; et singulis annis syndicetur) puniaturque pro excessibus.  De referendariis  95. Referendariorum numerus ad octo reducatur neque in locum  deficientis quisquam assumatur nisi reducto numero; provideaturque,  ut quaelibet natio saltem unum habeat referendarium.  96. Sint referendarii viri graves peritiam iuris habentes, fama et  moribus perspicui, mundis manibus nec simoniaciwnec munerum recep-  tores. Si quis munus quantumcumque parvum ab his, qui signaturas  quaerunt, acceperit etiam sponte oblatum, ipso facto excommunicationi  subiaceat nec possit absolvi nisi aequivalenti re pauperibus Christi  erogata.  97. f. 257 Excommunicationem quoque ipso facto incidat, qui suppli-  cationem ab aliquo recipiens super officio vel beneficio impetrando  supplicantem quoquo modo fraudaverit vel pro se vel pro alio im-  petrans aut differendo vel alias operam praebens, ut supplicans re-  maneat < deceptus > v.  98. Referant diligenter substantialia referendarii supplicationum  neque ullam supplicationem praesentent, quae& non sit eorum nomine  signatarx et quae non habeat verax summarium, in quo substantialia  quaeque contineantur. Summaria vero applicenturp cum cera, sed in  ipsa supplicationis carta < non > subscribanturoe. Qui haec non ser-  vaverint, ipso facto contravenientes excommunicationem incurrant; ne-  que super talibus supplicationibus aut abbreviatores in parco aut  secretarli in camera sub poena simili litteras expediant.  99. In supplicationibus beneficialibus iubemus ‚non obstantias‘  4 minis, mss, minus.  x% syndicetur, mss. sindicetur.  X syndicetur,  mss, sindicetur.  A& Simoniaci, mss. symoniaci.  v< deceptus >, Vat.  supplentibus, Barb. (309): ...  E quae, mss. etiam.  z signata, mss. signat,  p applicentur, mss. non applicentur.  6 non subscribantur, mss, sub-  scribantur.QUaC, InsSs eti1am. sıgnata, ISS sıgnat,

applıcentur, INSS, NO  —_ applıcentur. NO  — subscribantur, I>55 sub-
scribantur.
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QUAaASGUEC singulatimo eXPrımı DCLI clausulas ın tine supplicationis
posıtas, hoc modo videlicet: (1: 292 NO obstante ecclesia talı L
« dioecesi.\) talı CU1luUS ructus etc. trıgınta florenorum »

canonıcatu ei praebenda In ecclesia talı eic CU1luUS ructus eic.
vıgıntı » 9 et S1C. de singulis beneficls: alioquin ımpetratıio nulla sıt

100 In. supplicationibus QUOGQUE gratiarum ad compatıbilia C ON

obstantias » nomınatım mandamus INSeT; quod sS1 f1at, nıhiıl
ımpetretur

107 Caveant QUOGUEC referendaril, supplicationem aliqguam de
iustıitia nobis proponanti, 151 PIIUS communıter COranı deputato
PCI N OS In praesentla aliorum referendariorum dis-

fuerit et maıore ß acceptata. Qui contrafecerit, 1115
munıcatıone subiaceat.

102 Mandamus QUOQUEC referendarTI1s sub exCOomMMUNI-
Catıon1s, QJuam ip:S o facto contravenıentes Incurrant, NOS vel alıquem
DN referendariis deferant, qu] supplicationiı alieuius contradixerint,
6SVC aliquid offerant, quod odium vel TAaNCOTEN adversus aliquem
Darere possıt.

103 Benigniores et attentiores SCSC referendarıi. ın (T ') O-
vendis UQ Uuahnlı divyvitum supplicationibus exhibeant.

104 Procuratores aut legati princıpum CLv1tatumque ad referen-
dariatus officium nullatenus admittantur.

De Camerarıo
105 Camerarıjatus officium, quod DCLI cardinales ger]ı cConsuevıt

ad beneplacitum summi pontificis [durare], volumus 1pPSsum fideliter ei
sıne subditorum gravamınen Audiat Camerarıus benignus sub-
ditos ecclesiae ei negotla, quantum acl pertinet, ıiuste ei (
mansuetudine expediat. Quae peCI 1PSum expedire NON valet, vel DCLI

vel PCTI alıum, qu amı cıtıus potest, ad sSumm1ı pontificis perferat
Cureique, ut celeriter expediantur, pCT hospitia CONSUMEeTE pecunlas
Cogantur. Simoniamy fuglat, INUNETa reiıclatö, emolumentis solitis ei
ordinatis ab antıquo contentus xıstat Remissiones annatarum aut
aliorum debitorum ın toto vel In parte nullas facıat 1S1 INn (1. 26° )
Camera de consılio clericorum ei duorum E e1Is subscriptione. Sı EPECUS

eXcCcCommunıcatıonemfecerit, 1DSO incurrat et rem1sSsS10 nullius
momentı: xıistat

NON sıingulatım. Val NO  b sıgıllatim, Barb NO  — obstan. qu1ıbus-
CUNqUE sigıllatım. tali, INSS, talıs dioeces], INSS,. dioecesis. trıgınta
florenorum, Vat NOle for., arb. flor vıgıntı, Vat malore,
InsSsSsS, ma1lor1. SımON1am, InNSS.,. sSymon]1am. reıiclat, INSS, re1Jclat.

momen!t], Vat OIT, mandatı, arb verhbho NO.  > 1aM eg!bili.
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106 Idem 1ın v1icecCamerarıo volumus observarı.
107 Clerici Camerae offieium diligenter exerceant: ur-

rentes ad CaImIneTram perbenigne audiant, nullum CITrCcumven]jant NEC
m1ınus 1Ura partıum quam ınspıclant utanturque omnı INall-
suetudine m1sericordia, contritis( parcanıi, protervıiam reiclantn.

108 Si qU1S aliquid partibus exegerıt vel gyratıs oblatum
aCcceperiıt, eXCommunıcatıonıs POCHam 1DSO facto incurrat et nıhilominus
In aurels centum Apostolicae CameTr’ae condemnetur, quorum v Dars
media cedat aCcCusatorIı, CU1US 1OomMen occultum detineatur.

109 Eadem plectantur ei notarı)l CaMmecTa®e, qu]1 ultra axatumnı
salarıum aliquid partıbus acceperunt.

110 JThesauriatus otficeium et Vv1cecamerlatus acl beneplacitum
pontificis administratur DA maneat INn utroque fides CuUuUHLX% diligentia,
Cessent et INLUNHNCTAa et nulla intervenlat corruptela.

i. 277 De auditorıbus rotilae
Auditores Sacri palatıı doectrina eti probitate CONSpI-

CUOS CS55e portet; quı 1US litigatoribus reddant ıintegrıtate;
qua Martini V praedecessoris nostrı tam C1Lrca erum quUamhmı

C1Irca qualitatem CONSLLLEULLO audıitoria ? inviolabiliter observarı
mandatur.

142 Caveant auditores, propter 1ustıt1am adminıstrandam. 1M-
pediendam vel differendam pecunı1am vel quUaeVvIs INUNeTAa recıplant. S]
qu1s ıd egeriıt, eXcCommunıCationı subiaceat et am1sso officıo Apostolicae
Camerae ıIn aurels centum condemnetur: DAars quarta cedat
CUSaTor1, CU1US NOMEeN secretum maneal; NeC absolvatur talıs audiıtor,
N1SsS1ı pauperibus Christi tantum erogel, quantum DPCI hulusmodi COT-
ruptelam recepı1t. Per hoc tamen NO  b prohibemus lata sententıa dıf-
tinıtiva osculenta et poculenta reC1DI1, UQUaC propınae vocantur, ut CON-
suetum estT, dum tamen moderata sınt et libera vıctorıs voluntate
procedant eti quınque florenorum ı valorem NO excedant.

113 Causae auditorum, advocatorum eti Pprocuratitorum (1.2?) el
NOotarıorum, qul s auditoribus scrıbunt, in rota nullatenus agıtentur.
S] contralfiat, nullius momentı 1udiceium xıstat

114 Lites, quantum tierı potest, Pro 1DS1S audıtores fugilant
Casque pot1ıssıme, in quıbus actores exıstant.

115 In Causıs SCMDET SEquUaNTUr, secundum UUaC ın regl1-
sStrıs probata Sunt;: NO  — ımeant facıem potenit1s anımı ulla PCTI-

C contritis, Vat CONVvicii, arbDer Reformentwurf Pius’ des Zweiten  223  106. Idem quoque in vicecamerario volumus observari.  107. Clerici camerae suum officium diligenter exerceant; recur-  rentes ad cameram perbenigne audiant, nullum circumveniant nec  minus iura partium quam camerae inspiciant utanturque omni man-  suetudine ac misericordia, contritis‘ parcant, proterviam reiciantY.  108. Si quis eorum aliquid a partibus exegerit vel gratis oblatum  acceperit, excommunicationis poenam ipso facto incurrat et nihilominus  in aureis centum Apostolicae camerae condemnetur, quorum* pars  media cedat accusatori, cuius nomen occultum detineatur.  109. Eadem poena plectantur et notarii camerae, qui ultra taxatum  salarium aliquid a partibus acceperunt.  110. Thesauriatus officium et vicecameriatus ad beneplacitum  pontificis < administratur >; maneat in utroque fides cum< diligentia,  cessent et munera et nulla interveniat corruptela.  f.27r Deauditoribusrotae  111. Auditores causarum Sacri palatii doctrina et probitate conspi-  Cuos esse oportet; qui ius litigatoribus summa reddant integritate;  super qua re Martini V praedecessoris nostri tam circa numerum quam  circa qualitatem < constitutio > auditoria? inviolabiliter observari  mandatur.  112. Caveant auditores, ne propter iustitiam administrandam, im-  pediendam vel differendam pecuniam vel quaevis munera recipiant. Si  quis id egerit, excommunicationi subiaceat et amisso officio Apostolicae  camerae in aureis centum condemnetur; quorum pars quarta cedat ac-  cusatori, culus nomen secretum maneat; nec absolvatur talis auditor,  nisi pauperibus Christi tantum eroget, quantum per huiusmodi cor-  ruptelam recepit. Per hoc tamen non prohibemus lata sententia dif-  finitiva osculenta et poculenta recipi, quae propinae vocantur, ut con-  suetum est, dum tamen moderata sint et ex libera vietoris voluntate  procedant et quinque florenorum) valorem non excedant.  113. Causae auditorum, advocatorum et procuratorum (f. 27°) et  notariorum, qui sub auditoribus scribunt, in rota nullatenus agitentur.  Si contrafiat, nullius momenti iudicium existat.  114. Lites, quantum fieri potest, pro se ipsis auditores fugiant  easque potissime, in quibus actores existant.  115. In causis semper verum sequantur, secundum quae in regi-  stris probata sunt; non timeant faciem potentis neque animi ulla per-  C contritis, Vat, convicii, Barb. (339): ...  %N proterviam reiciant, mss  praeterviam reijciant, Barb. corr. proterviam.  d quorum, mss. quarum.  x cum, Vat, cesset, Barb. (33) cessent.  X quinque florenorum, mss. V flor.proterviam reıclant, INSS
praeterviam reıjclant, arb OIT, proterv]ıam. uUOrum, ISS UuUarum.

Cum, Vat cessel, arb (33 r} Cessent. quınque florenorum. 1INlSS. flor
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turbatione recto declinentw Pauperum diligenter
pediant& cCaventes, qu1cCquam 7 Pro illis notarıl recıplant. Nos eN1IM,
qQuUOS ın 1DSO audıtoriatus officio V1IrOs bonos et rectı ı1uste
versarı invenerımus, libenter adcl malorTra promovebımus et ıdem facturos
C555 NnOSTITOS arbitramur. Qui CTO alıam de famam pPrac-
buerint, 110N modo 110 exaltabuntur, SE ab officıo turpıter eiıcıentur.

116 Jubemus qUOQGQUC peCrI vicecancellarıiıum singulis annıs de CON-

SCHSU nOSTtTO velo nostrı SUCCESSOTIS praelatum eligı, COTall qUO0
C5S, qu1 de auditoriıbus 1DSIS vel aliquo Oru querelam PONEIC
voluerinto, liıbere audiantur et 1ın iustıtıa summarıe expediantur.

117 287 Qui S1C deputatus vel electus et1am officıo de moOTI-
bus et ıta audıtorum Inqulrat eit pontificı refierat, qUAC invene-
rıt. Inquirat et1am de advocatıs, procuratoribus et notarıls, fideliter
siL1UM officecium Tacıant, plus exıgant qu amı fas sıt, talsıtatem alı-
QJuam commıttan d + COSqQUC pro excessibus debiteo punılat dans OPCFraNl,
ut antecessorum taxae assıgnentur.

De subdiaconıs

118 Subdiaconorum officecium PpPEeIqUAM dignum esi;: qu1 diaconibus
cardinalibus celebranti pontifici maxımo Prox1iımı succedunt Hos
moribus et doctrina excellere oportet Horum ME UIN decernimus
excedere senarıum NO debere NEeEC supernumerar10s plures qU anı ires
admittendos Hi ratiıone rel SaCTaCYX nıhiıl PTrOTSUS ex1ıgant NEeC ab alılis
eX1g1 praecıplantu, N contentı sınt, quod sponte offertur. S] CO

trafecerıint, excommunıcatıonı subiaceant ei officio cadant.

f. 28° De advocatıs

119 Advocatı, nNn1ısSı publice repetentes et secrete examınatı 1uxta
consuetudinem idonei reperlantur, mınıme admıiıttantur. Iniustas qUuUäas
noverınt ausas tueaAntiur pecunlas indebitas eX1gant. Pauperi-
bus YTails patrocınentur metu aut gratia patrocınıum recusent.
S] contrafecerint, excommunıcentur eit Apostolicae CameTae ın aurels
centum condemnentur: NEeC plus QUahl duo ın eadem patrocınen-
tur Qui plures conduxerint, sıve principalis fuerit S1ve procura(itor, ın
aurels quıinquagıntaw Apostolicae CameTrae condemnentur.

120 In consıstor1s publicis prıima proponaitur pauperI1s, pPTro

declinent, ISS Causas, InsSS Causıs. expediant, 111S55. —-

pediantur. qu1cquam, Barb (34 qu1l1quam. vel, InSS. pPCI
voluerint, IN  n voluerit. debite, INsSsSsS, ebıtor reı  - SaCTaCl,

Val SaCT4a®. praecıplani, INSS, praecıpue224  RUDOLF HAUBST  turbatione a recto < declinentw >. Pauperum causasv diligenter ex-  pediantE& caventes, ne quicquamr pro illis notarii recipiant. Nos enim,  quos in ipso auditoriatus officio viros bonos et recti sequaces iuste  versari invenerimus, libenter ad maiora promovebimus et idem facturos  successores nostros arbitramur. Qui vero aliam de se famam prae-  buerint, non modo non exaltabuntur, sed ab officio turpiter eicientur.  116. Jubemus quoque per vicecancellarium singulis annis de con-  sensu nostro velp nostri successoris praelatum unum eligi, coram quo  omnes, qui de auditoribus ipsis vel aliquo eorum querelam ponere  voluerinto, libere audiantur et in iustitia summarie expediantur.  117. f.28" Qui sic deputatus vel electus etiam ex officio de mori-  bus et vita auditorum inquirat et summo pontifici referat, quae invene-  rit. Inquirat etiam de advocatis, procuratoribus et notariis, an fideliter  suum officium faciant, an plus exigant quam fas sit, an falsitatem ali-  quam committant %; eosque pro excessibus debiteg puniat dans operam,  ut antecessorum taxae assignentur.  Desubdiaconis  118. Subdiaconorum officium perquam dignum est; qui diaconibus  cardinalibus celebranti pontifici maximo proximi succedunt®. Hos  moribus et doctrina excellere oportet. Horum numerum decernimus  excedere senarium non debere nec supernumerarios plures quam tres  admittendos *. Hi ratione rei sacraey nihil prorsus exigant nec ab aliis  exigi praecipianty, sed eo contenti sint, quod sponte offertur. Si con-  trafecerint, excommunicationi subiaceant et officio cadant.  f.28? De advocatis  119. Advocati, nisi publice repetentes et secrete examinati i1uxta  consuetudinem idonei reperiantur, minime admittantur. Iniustas quas  noverint causas ne tueantur neque pecunias indebitas exigant. Pauperi-  bus gratis patrocinentur neque metu aut gratia patrocinium recusent.  Si contrafecerint, excommunicentur et Apostolicae camerae in aureis  centum condemnentur; nec plus quam duo in eadem causa patrocinen-  tur. Qui plures conduxerint, sive principalis fuerit sive procurator, in  aureis quinquagintaw® Apostolicae camerae condemnentur.  120. In consistoriis publicis prima proponatur causa pauperis, pro  w declinent, mss.: ...  v Causas, mss. Causis.  E expediant, mss. exX-  pediantur.  z quicquam, Barb. (34°) quiquam.  p vel, mss. per  c voluerint, mss. voluerit.  @ debite, mss. debitor.  X rei sacrae,  Vat, sacrae.  \ praecipiant, mss. praecipue ...  @® quinquaginta, Vat. Lquinquagınta, Vatl
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quUua nıhiıl reC1platur; condemnaturque advocatus ın aurels quınquagınta,
Ss1 quid& PCLO prıma Causa receperıt emolumenti, et 1ps1 pauperı1 duplum
restıtuere teneatur.

121 Secunda ausa PCI advocatum pProponatur; Dro
qua ıd TrTeC1platur quod CoNsuetum est; deinceps i1uxta ordinem
advocatorum un Pro quolibet proponatur, ei PDPCTI circuıtum redeant.

AA Advocatus Su officio sıt contenius NEeC advo-
catıam (1. 29 '] tiscı attıngalt, sed alter illı officio praeficlatur. S] qu1s
advocatorum tergıversarı Compertus Iueriıt, intestabilis efficiatur
et infamia notatus CuTr1a expellatur.

123 Inter advocatos eit secretarıos quı numerarıı sunt servetur
C1rca processionem ordo nobis alıasß instıtutus ut SeN10T advocatus
seN1o0rem secretatıum praecedat; ei deinde m1ıxtery ınter SCSC vel 1N-
cedant vel sedeant.

De secretarılıs
124 Secretarios nOstros iubemus nullas expedire lıtteras N1Ss1ı SUD-

plicationi sıgnatae coniormes, 151 litterae olficiorum unerint auft salvı
conductus aut DPAaSsSus aut aliaeß, qQUAC secundum consuetudinem absque
suppliıcatione expediri Consueverunt. S] contrafecerint, EeXCOMMUNIN-
catıonı sublaceant, n1ısı nobis speciale mandatum habuerint,c quO
iuramento starı volumus, 1S1 forte hoc arguerentur.

125 Sı qu1s secretarıorum ın bullis aut brevibus expediendis
raudem commıserıt nobis DIO alioe dixerit, 1DSO EXCOMMUN-
catıonıs sententiam incurrat et officio prıvatus x1ıstat

126 f. 29° Sınt secretarıl faciles ei benigni CIrsSa maxıme
CTISa TECS; Ö Cu favore prosequantur et negotla gratis
expediant: Pro bullis aliorum plus rTeCc1plant, QUahn axatae sınt.
Si qu1s exXcesser1t, sSimoN1acCorum ( p  } incurrat et ad restitutiıonem
dupli teneatur: Pro expeditione uUun1ıus breviıs plus rec1ıplat a
un um filorenum PrOo ei carolenum PrOo scrıptore SUPeT10T7EN POCHA
plectendus, S1 contrafecerit.

127 Scriptores secretarıorum, S1 plus, QUuUamnmı a dietum est, —_

ceperınt, un1lus meNs1ıSs carceratiıone macerentur et ad oftficeiıum nullo
DaCcto redeant.

128 Pro expeditione bullae, CU1US mınutam secretarıus 110  — fecerit,
sed pDPeCTI alıum tierı Curaverı1t, 11O  b solvatur plus, QUanı S1 1pse fecisset:
se satisfacıat secretarıus abbreviatori el 1pse Su. taxa sıt contentus:
alioquin de duplo mulctetur.

quı1d, IS qu1s. alilas, INSS.,. lio m1xte, 1I1S5. miıste. alıae,
InSS, alıter. nobıs Pro aho: lexXius, quomodo hoc I0c0O Corrigendus sıl,
nNnesCIO., S1IMON1AaCOTUM, INS.  N SYyMON1ACOTUM. super10rTe, MsSS. SUDPeET10T1.
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129 Sciant secretarı). V1m SUul OMmM1n1s aliquid efferant
o  . QqQqUAaC occulta C6sSs«cC convenıt, scrıptoresque 1ure iurando
adigant, ne commı1ıssa fidei pandant. S] contrafifecerint, ab of-
Tici0 arceantur tam secretarı) quam scrıptores.

t. 30 De ecubicularıis
130 Custodes interlor1ıs cubilis volumus tempore nNnOSTITO on —

plures CSsSsSe QUuahı SC  Z COSQUC vıtae honestate praeditos; inter Ö el
capellanos degere placet; qu1ı religiosiı Sın(t, vıtae mundiorI1s; qu1 acia
nostra inspıcıentes ona 1uvent> ei mala curent eliminarı.

131 Aliorum cubiculariorum NUMETUS bulla nOsirTa ® diffinitus est
CUMGUE volumus observarı.

132 Sıint cubiceuları) nostrı honesti ei modestia singuları Tulgentes;
cardinalibus honorem praecıpuum deferant, eP1SCOPOS el alios praelatos
reverentla Prosequantur, Oratores undecumque venıentes benigne adcl-
mıttant, secundum quod tempus exıgıt ei locus: nulli molesti sınt verbo
vel facto pecun1am ullam exıgant qQUOQUAN. S] quU1S r1Xatus
fuerit, officio cadat: S1 eTO procuratıonıs pecunlas vel INUNETAa

SUuSCeDEeTIT, Curıla eic1iatur)i.

De OSt1arlı1S, vırgae rubeae
133 Östiariorumy., qu1ı virgam deferunt rubeam, NUINETUS SETVEeIUTr

et qualitas, prout 1ın bulla e1Ss Cessa © continetur: qUOTUHM s1 qu1s
praelatos (1. 30”) aut Oratores aliosve UOSCUNGUE immoderate

gyesser1l, arbitrio magıstrı domus C a.d prıvatıonem offien punlatur,
et praesertim, S1 ab introeuntibus pecun1am ımportune pe 1er1t.

De servientihus T ©O TU

134 Servientes arm oruh, qu1 sordidam exercuerınt aut alias 1N-
honestam vıtam duxerint aut magıstro domus inobedientes fuerint, ab
officio reiclanturE&; quod sS1 praelatis vel allıs mılitantıbus pecun1ı1am
ımportune petierınt, magıstrı domus arbıitrıo punlantur.

135 Scjant servıentes M, qUamVIS fortasse aliorum (COMN-

medant ancmh, ratıone offien SCSC nOSTtTrOSs familiares CcsSsSe ei ıIn palatio
NOSITO SeEeTVITE debere: de Ccurla 1N€e licentia nostira ı1cıtum e1s
eXITE. ubemus 1g1tur, ut PCLI v1ces, prout magıster domus e1Is Inıunxerı1t,
ın palatiq servıant ei aclant, UUaC sSu incumbunt officio. Nisı hoc

Nn I1l5S5.  N NEeC bona ıuvent, Vat bona ıuvel., Barb bAROS i1uvent.
e1iclatur, INS.  n e1Jclatur Ost1arıls, INS.  N hostiarils. Ostiarıorum,

ISS hostiarıorum. reiclantur, INlSS re1jclantur.
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exegerıntr, aut iıncCarceratıion1ıs aut pecun1arıp aut alia POCNHaA, prou
magıstro domus placuerit, punlantur

TB De cursoribus
136 Cursorum 6 ditfinitum NUuUumMerum servandum 6SSEC decernimus:

qQul1, 1S1 ıdeles et honestae vıtae fuerint, ab officio arceantur:;:
correctiıonem decano rotae qu1 PrOoO tempore fuerit commıiıttıimus.

De clericis Caeremonıarum

137 Caeremonliarum clericos instantibus celebritatibus ad quas
Romanus pontifex eXIrTe ConsuevYıt, insiımul cConveniıre iubemus ei VISIS
libris ınter cConcordare, ut, dum *CS divina gerıtur et alıa solemnia
celebrantur, nullatenus discordes appareant; nullus inter CS clamor
s1ıt, nullus INCONCINNUS nutus, nullum S182NUmM indecens. Offieium UU

C modestia ei diligentia adımpleant;: 1nSplclant diligenter
actus OMN1UMmM, qu]1 Sunt ıIn capella loquentes aut ridenteso; accedant ei
verbis modestis de tacıturnıtate cCommoneant O  C indecentes aCtius
arceanty eT, S1 cohibere admonendo NON possınt, pontificı
Terant: 1ps1 cCcIO (T S17 PrO SUN1S excessibus magıstro sacrıstlae puniendi
subsintu.

138 Illud autem ferendum NO est, ut domus oratıonıs taberna
mercatorla videatur d » quod Tat, ratres NOSLTIOS, ın Pr1Im1Ss cardinales
ei deinde ceteros praelatos aliıosque UOSCUNGUE admonemus, ut In di-
V1Nnıs offiels Cu reverentlıla ei devotione gerant; sınt oratıonı PrOTSUS
ıntent, mentem ın Deum degant, peccatorum SU1OruHll memi1nerınt,
ven1ı1am implorent et NOov1l1ssımum 1em ante mentiıs oculum ponant; ab-
sıt a b e1ISs Cu alio qUOVIS collocutio, absıt cachinnus OmMN1Sque aCTtus
indecens;: atque ıta gerant, ut populus, qu1 6c0OS ıintuetur, ad devotio-
1919 impellaturo. Si qu1s aeC parecepta contempseriıt, CXADOCI'S fiat —

1UMmMm indulgentiarum, QUaC Ilo die conceduntur.

De cantorıbus
139 ( antores capellae nOositirae Cum devotione officium SUuUuM

peragant c celeritate nımla neque tardıtate utantur: nulla SaCcCı-
cularis vanıtatıs cantu1ı (1.32”) s { m1sCeant; sınt honesti. JLabernas
vıtlarlase el loca qUaEeVIS a pudica uglant; mag1-
ster acrıter punlat.

exegerınt, IS> exegerıiıt. pecunl1arı, Mss,. peCUNlarıs. Cursorum,
IlSs. cursorıbus. ridentes, IS videntes. arceanit, INSs annectent.

subsint, INS.  N subpraesint, arb (40”) ON subsint. impellatur, INlS5

ımputetur Barb (41 OO immutetur. vıtlarlas, torsan v1inarlas.
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De magıstro SaCrı palatıi
140 Magister Sacri palatıi, quı religiosus ordinis praedicatorum

CcSse CONSueYI1lt, qualibet die, qua consıstorıum secretum tenetur,
lectionem SACTITAE theologiae 1S exhibeat, quı Ccu audire voluerint, ut,
quı cardinales eXspectant, tempus NON inutiliter exspectando Consumant.

141 Caveat 1pse magıster, qu1s ın capella nostra SECTINO flat,
QUCH ıpse prıus NO examınaverıt TTOFrCSOQUC emendarverrit: S1
qu1s sermocinando alıquem CETIOTeEM publicaverit, publice COrrıplatß.

142 Inquirat, aliquis ın Curla nostra S1ıt, qu1 de fide catholica
auft male loquatur aut male scribat vel male sentıat, illumque iudicı
fidei deferat et corrigendum denuntiet eic

1. 32° De procuratore eti advocato Fa el
143 Procurator fide1 nullam agıtet Causamı N1Sı iubentibus nobis

c 1n Causıs, qQUaS ducıty, pecunıam partibus ex1ıgat aut oblatum
reCc1plalt. Si contrafecerit, ad restitutionem teneatur ei 1n centum aurels
Apostolicae Camerae condemnetur. Idem 1ın advocatiıs servarı manda-
HNLUS, S1 quidem uterque Su stipendi0 cContentarı debet

Ceterae DIO reiormanda CUr1a constitutiones

De morıbus curiıialium
144 Cum ubique christianos vıtam honestam ducere ODOTI-

teat, 1ium praecıpue Romanae Curlae propiter praesentiam
Vicari Chl'ilS ti bonis moribus el sınguları probitate ulgere decet
Ea propter curlales, CU1USVIS status aut condicionIis exıstant, harum ser1e
1NONCH1LUS, ut ın posterum malorum Iubriceitatem
repellant, SCUTITAS, histriones, 1oculatores, USoOTES atque OM Ne 1N-
1amıum CTISONATUM domibus SuUls eiclant 25 atque ıta famiıliamque
uam (T 337 ) reiorment, ut habitationes religi0sorum receptacula
videantur.

145 Sı qu1s curialium concubinam SC focarıam aut aliam QUalnl-
CUMOUE eminamz: de tornicatione suspectam tenere inventus fuerit, Ss1
semel admonitus DPCI auditorem CamIneTrae aut aliquem officialibus
honestatis, QUOTUmM inira ment10 fiet illam NO dimiserit, omniıbus
ecclesiasticis beneficlis atque offielus 1DSO facto prıvatus exıstat, illaque
libere tamquam vacantıa ımpetrentur.

146 Si qu1s de incontıinentia SUSPDECIUS C1ITrCa quodcunque vıiıl1um

COTrT1D1at, COrrıplani. ducıt. INSsS.  N ducitur. eiclant, INSSs.,.

e1jclant. feminam, 1I1lS5. foeminam.
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Carnıs admonitus, ut a, NO correxerılt, omnibus beneficl1s ei of-
fic11s ecclesiasticis prıvetur ei ulterius 11S pOoen1s subiciatur(, qUaC
contra tales statutiae reperıuntur.

147 Sı qu1s Cu. SCOTTIO repertus ın colloquio fuyuerit ın SIl vel
aliena domo, ın aurels vigıntın condemnetur: qQUOTCUDL decem$ accusatorı
cedant et quatitiuorx soldano .

148 Curiales, qu1 ırmata curla ın Cerio loco PCI tabernas v1inarlas
discurrunt ei In illis comedunt aut bibunt, 151 uerint domum
(T. 33°) aut proprıam habitationem NO habentes, auditoris CameTrTrae
arbıitrio punlantur.

149 Quicunque aut Deum aut Sanctos blasphemasse Compertus
fuerit, beneficıis atque offielus quibuscumque prıvetur ecclesiasticis et
allıs 1UTr1Ss poen1s subıciaturıw.

150 Laici DPro deliectis hulusmodi officia UUaC obtinent ıIn Romana
curla perdant.

151 Quicunque curlalis eP1ISCODO mM1N0r Pro pecunla ın taxıllis
Iudere praesumpserıt, ın auUTreIS vıgıntiv Apostolicae CameTrae condemne-
tur KEpiscopus autem aut malor In aurels centum quarta parte
Cusatorı servata ei e1lus nomıne occultato.

152 Qui ferrTo, ligno, lapide alıquem percusserIı1t, n1ısı defensionis
ıd Tecerit, Dro qualitate punlatur XCCSSUS, el nıhilominus exul

fiat ı1n Curla.
T5 Sı qTU1S curlalium CU1LUSVIS status, et1am S1 sanctae Romanae

ecclesiae cardinalis fuerit, nunt10s aut litteras 1iserıt Culpl1am ın eTr0O-
gatıonem aut denigrationem Romanae Curlae (T O aut Romanı pontı1-
ficis vel saCcrı colleg1i cardinalium, 1DSO facto eXcommunıcatıonem 1N-
Currat eti tanquam proditor ei laesae malestatıs TEUS punlatur;
NeCC absolvi possıt N1S1 Romano praesule, ei tunc ausa, Cur
eXComMmmMuUnNnıcatıonem incideriıt.

154 Praelati, et1am s1 cardinales uerint, duobus anulis sınt COI-

enlti;: qQqUOTUM alter dignitatıs INnSıZNe, alter signandis€ litteris idoneus.
Qui plures extra Missarum solemni1a gestaverıt, excommunıcatıonı
subiaceat ei tanquam Vallus el lactabundus iniamılae notam InCcurral,
quı O vırtutis soliditate, N SCMM  m varıetate eit urı Iulgore
aetetur.

155 Nemo curlalium vırgatas audeat vestes deferre S1ve diver-
colorum SCu olymitaszq' y Uas vocant ıbreas portare Dr  -

subiciatur, INsSsSs.,. subıjclatur. vigıntı, Vat. decem, Vat X,
arb (43 r} decima. quatiuor, INlsSsSs, quarta. soldano, Vat oldaro

subiciatur, INSSsS. subijeilatur. vigıntı, Vat sıgnandıs, Vat
sıgrandıs. polymitas, IS  n polemitas, Barb (44 r) CII polymitas,
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sumat S] qu1s contrafecerit, ın aurels quınquagınta Apostolicae CameTrTrae

cendemnetur: eidem POCHNAC subiaceat, S1 qu1s clericorum rubeas aut
virıdas vestes gestare praesumpseriıt.

156 Nemo curilalium vestibus utatur, UUaC NO protrudand (T 34° )
ad Ua. G1 qu1s ın publico brevioribus fuerit uSus, DCLI servıentes
arım orum palatio NnNOSTITO e1claturo et nıhilominus ın aurels vıgıntı
quU1nques Apostolicae CameTrae condemneturo; qQqUOFUM medietas 1PSIS
ar oOorum. servientibus cedat, s1 1Ds1ı tales detulerint.

157 Presbyteriy CIO aut 1n SaCTIS ordinibus constitull, 1S1 Iın
publico ütantur vestimentiıs ad mediam tibiam protensıs, parı

punlantur; ei sS1 TUTrSUuS deprehensiv fuerint, omnıbus offienus et
benefici1s ecclesiasticis prıventur.

158 Cum pastores anımarum ep1lsCcop1 sınt, quibus debito SUS-

cepli offien incumbit ut s  &.  TCSC diligenter intendant, NECC

sıne rationabili ausa ah ecclesiis SU1S abesse debeant, statuımus, ut
deinceps nullus archıep1iscopus, EPISCOPUS vel electus ultra ires INECNSEeS

ın Romana curla resideat, 1S1 officialis x1stat aut hoc specialem
lieentiam habeat, QqUAaC DPCI liıtteras Apostolicas ostendi pOossıf. Qui
fecerit, (T 357) EXCOoMMUNICAt1OoNEM incurrat. Eıdem POCNAaAEC subijaceant
et1am abbates prıores S1V1 PTropoOsitL w conventuum et CUuUTEa

monachorum habentes.
159 Archiepiscopi et ePISCODPL Romanam curl1am sequentes ultra

duodecime familiares equestres ıinter clericos ei saeculares mınıme
SCCUM ducant, n1ısı tilı c uerint aut electores ImDerT1; qu1ı
fecerint, excommunıcatıonı subiaceant: protonotarıı solum decemß, ab-
bates solum Octo punlantur UUa Sımiılı excedentes.

160 Nemo praedictorum Irenis, sellis aut calcarıbus auratis uta-
LUur, excommunıcatıonem 1DSO factus subıturus. qu]1 contravenerit.

De Causıls episcopalibus
161 Ut ene merentes a.d episcopales dignitates an  ı

tur, volumus et iubemus, ut cardinales, quibus episcopales Causa®ec CO

ıttuntur,. prıusquam ad Xamen aliquod procedant, cedulam SIl sigillo
sıznatam (1935°) ın portla palatıi apostolicı affigi iubeant. DCLI qUaN
signifıcent promotionem futuram, ul, Ss1 qu1 sınt, quı contradicere velint,
1am libere SI possınt et cardinalem 1pPSsum tam publice qQuahı PTr1-
ate de merIı1ıtıs promovendi certiorare. Ipse autem cardinalis cCOommı1s-

eiclatur, INlSsS e1ijclatur. vigıntı quınque, Vat XX  — condemne-
tur. condemnentur. Presbyteri, InsSS, praesbiter]. deprehens]1,

duodecim, Vat XILdepraehens]. proposıitl, INlss praeposıill.
decem, Vat
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Sarıus benigne cuncta audıat eti officio et1am DCLI iInqulrat, maxıme
de SIMON18Y; et, aCcCCUNqUE invenerıft, ın consıstor10 secTeiO referat.
Idem sServarı ei ın promotionibus abbatialibus mandamus.

162 Sı qu1s princıp1ı saecuları pecun1ı1am vel quid aliud dederit.
ut Pro sua promotiıone aboret, nullo modo promovealur eit beneficıis,
UUAaC obtinet, 1DSO facto prıvatus x1istat et alıis poen1s subiaceat, QUAaC
contra S1M0N1aAC0OS) tatuta SUnt.

163 Notarı SCU secretarıı cardinalium Dro Causıs huiusmodi NO

alıter salarıentur qu amnı notarı.l auditorum rTOTAe tam C1TCa esti1um
examınatıonem QUahı C1rca lia. S] plus exegerınt, excommunıcatıonı
subiaceant et ad restıitutiıonem teneantur.

164 f. 367 Cardinales, qu1 ep1SCOoporum vel abbatum PrOMOVCN-
dorum CausasSe acCceperunt, familiares SUoS adl signıf11ıcandam O-
t10onem 1ITe COSQUC inde INuNeTa accıpere prohibeant; NeEeC promotiı ali-
quid donent promotorı nısı esculenta et poculenta moderata., QJUaC
valorem vigınti( florenorum 1n excedant. Si qu1s contravenerıt,
ommunıcatıonı subiaceat.

165 Cardinalis, qu]1 relationem de promovendo ecerit, postquam
votum eXposultNn, consıstoriıum exeat, et tunc a lıı absente SsulL

ota libere dicant.
166 Promovendi, S1 uerint ın Curla, singulis cardinalibus SCS5C

exhıibeant, s1 electi fuerint, ut S1C de moriıbus facilius possıt
haber:] iudicium.

10%* Nulla ep1iscopalıs vel abbatialis alicuı cardinalium PrOo
familiaribus SUlSs commıttatur NEeC ip:Si praesentes ın Consıstor10 sınt,
Cu de promotionibus UOTrUumM familiarium agıtur.

De mercatorıbus
168 Suspecta est ın promotionibus ıntervent1o (T mercatorum,

qUOTUM OmMnNn1s sollieitudo propier pecun1ı1am tierı creditur. Ea propter,
CUu. 11O  - solum malum, SE et1am suspı1c1ıonem malı oportea < evıtare > V,
statuımus, ut deinceps nullus Romanae Curlae mercaitior 11S, qu1
mensarıl vocantur S1Ve CampSOTICs, promotionem alıquam epi1scopalem
SL1ve abbatialem TOCUIAaI«EC S1ve sollicitare praesumatx. Sı qu1s contra-
fecerit, ın aureıs ducentis DPro qualibet 1C€ Apostolicae CamceTae®e CO

demnetur, QUOTUMM medietas accusatorı cedat, et e1lus subticeatur.
169 Sı qu1s mercatorum ıntervenerıt, ut pecunla pProO iustıtla vel

inıustıtia obtinenda detur aut simon1aCcCae l pravıtatıs qUOQUO modo
S1mMmO0n1a8, INS.  n sSymon1a. S1MO0N1aCOS, INlSS, SYymMmON1a8CO0S. Causas,

InNsSS, Causıs. vigıntı, Vat eXpOosult, IN  n eXDOosSuer1t. eviıtare,
Vat. eic., arb CALGTE. praesumaf, mss. praesumanı(. sSimoN1aCae,
InSS sSymonlacae.
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TCUS exstıterıt, excommunıcatıonem 1DSO facto incurrat et Dro
qualibet 1C@e ın centum aurels Apostolicae condemnetur,
QUOTUumM medietas accusantı cedat, NECC manıiıfestetur e1IuUs. Ean-
dem POCHNAaM INnCurTat, qu]ı huilus facınoris CONSCIUS NO  o revelaverıt
ditori Camerae vel e1us locum enenil: 1pse QUOQUC < audıitor vel
locum tenens, N1Ssı crımen punıre festinaverit, excommunıcatıonem 1N-
Currat et officio prıvetur.

170 3T Teneantur mercatores, quotiens pCTI auditorem CAaIlneTaec

aut e1IuUs nomıne uerint requisıtı, otl]lens dicere de PEeCUNLS a
Romanam curlam delatis prCo expeditionibus ecclesiarum cathedralium
vel monaster1ıorum aut aliorum benefic1i0orum, et qQUO modo 1psae DC-
cunlae sınt eXposıtae, Cul et datae Sı noluerint aut Ss1 falsıum
dixerint, ın aurels mille Apostolicae CammneTalc condemnentur. Ipse autem
auditor de talibus diligenter INnquiırai; idemque acıant officiales one-
statıs, QUOrumM potestatem ın hac parte CXCQUAMUF.,

171 Fiat et1am INnquıs1ıt10 de depositis >V mMOrtuorum, apud
mercatores indebite& remaneant et heredeso deciplantur.

De pluralitate beneficiorum
172 Nulli hominum deinceps plus qQUamn uNam ecclesiam ep1-

scopalem habere liceat. S] qu1s duas retinere aut attentare > T pr  -
Sumpserıt, utraque prıveiur, N1Sı cardinalıis Iueri1t, Cu1l CUu. (T 7 ] titulo
episcopali cardinalatus UDa aliam episcopalem ecclesiam propter
tenuıtatem prımae habere cConcedimus, vel 1S1 uae pontificales eccle-
slae PrIuUS unıtae INV1CEe, uerint.

173 uod de pontificalibus eccles11is SAaNCIMUS,; ad monasterıa
UQUOQUE extendimus: enım cConsentaneum est, ut duerum I1N1O0ONa-

steri1orum qu1squam abbas ınvenlatur: ei quod de titulo prohibemus, In
commendis QUOQUEC vetıtum 6sSse volumus salva moderatione quoad PCTI-

cardinalium ınira subicienda.
174 L.p1iscCcopo CUICUNgqUE D ın Graecia, Dalmatia, Croacla, Italia,

Sicilia, Corsica, Sardinla, Maiorica, Minorica, Hibernia, Cul ecclesia
Su auUuTrcos quıingentı annuatım residenti reddıiıt aut valorem,
nullum deinceps beneficium commendetur aut ın tiıtulum detur 1m-
petrataque adversus anc constıtutionem nullius momentı exıstant ei
ımpetrantes eXCommunıcatıone tferjantur.

175 arı POCHNAC subicianturs ultramontaniı ep1SCOPIL, qQUOTUHM

audıtor InNSS,.: de deposıitis, Vat de sıt1ıs, Barb
de indebite, Vat indehbiltij. heredes, INSS,. haeredes. atiten-
tare INSS.: Ep1scopo CU1ICUNUE, epISCOPUS qu1cunque.

subiciantur,., INS.  n subıjJclantur.
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clesiae mille residentibus (T 367) reddunt, N1SsS1ı CS fl uerint
aut nepotes S1ve quUarto gradu reg10 sanguıne nalı: quibus nobilitas
plus aliquid triıbuendum suadet.

176 Monasteria SC prlıoratus, In qu1ibus octo vel plures onachı
resident, CULUSCUNgqUE valoris exıstant, nulli deinceps commendentur:
adicliaturqueo deinceps ın Litteris commendarum clausula, quod sS1 OCTIO
monachı ın monaster10o0 NO resident, quod commendetur, alıoquin
litterae nullius momentıiı exıstant. LEt qu1ı alıter expedi(v)erint, E XCONMN-
munıcatıonı subiaceant.

177 Cardinalibus tamen u tantum monasterium commendari
permiıttimus, qUamVvVI1S OCto vel plures habeat monachos S1 tamen CAar-
dinalis ille ultra duo milia florenorum de CalnlneTra ıIn annuls reditibus
NOn habuerit.

178 Nulli cardinalium ultra duo vel trıa monasterl1a commenden-
Tur, CUlUSCUMqueE valoris 1Dsa monasterı1a uerint.

179 Parochiales ecclesias, decanatus canonıcatus ei praebendas
commendariı aut ın titulum arı cardinalibus prohibemus.

180 1. 38° Protonotariis, 1S1  Dg reg1l0 sangulne atı uerint, plus
< quam > 1N1UuUmm monasterıi1um commendarı NO liceat ıtterae
pediantur, S1 N1OS fortasse PCTI inadvertentiam uUu1C sanctıon] derogaremus

181 Qui quattuory canonıcatus ıIn ecclesi1is cathedralibus possidet
aut ad COS 1US habet, S1 alıum impetraveriılt, inira INeENSEM die 1MM-
petratıonıs un um prioribus dimittere teneatur vel 171 cedere: al10-
quın ultimo impetrato Carealt.

182 Idem statuımus observandum ın quı totidem canonıcatus
possidet ı vel 1US ad illos habet ın eccles1]is collegiatis S mıxtiım ın
collegiatis et cathedralibus et multo mag1s IN metropoliticis vel patrı-
archalibus: uU1C constıtutionı derogetur 1S1 DPrOo magnıs nobili-
ILS aut doctoribus, et tunc de uln tantum.

183 Dispensationes ad duo incompatıbilia de parochilalibus ın
posterum facıendase nulli suliragarı volumus, quı centum florenorum
aurı de Camera prıorem parochiam «& possidet vel 1US ad ea habet N1sı

nobili vel doctori vel ın altero 1ur1um licentiatao. Ilustribus PCLI-
SON1S, QquUa«C uln vel pluribus beneficllis (T '} aut offieuns ecclesiasticis
sıngulis annıs sescen(tos, doectoribus SC licentiatis In theologia vel altero
1Ur1um nobilibusque NO illustribus, quı LreceNTOSY, reliquisque quibus-
CUNqUe, CU1lusSVvIis status aut condicionis exstiterınt, quı ducentos aurcos
possident, nıhiıl amplius ımpetrare permittatur, 151 tantum dimittant,

adicliaturque, INSS, adıjclaturque. quaittuor, IN  Z qua{tiuor POS-
sidet, INS:  n possidere. facıendas, INSS, faciendis. parochıam, INlSs,
parochialem. nobili; INSS.?! trecen(Ttos, I155. tercentos.
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quantum ımpetrentur; c  c his ad incompatibilia dispensationes CON-

cedantur: S1 quid ın contrarıum fat, nullum 6SSe decernimus.
184 In specıe nullius viıyventıs beneficeium reservetur aut alicu]

nomınatae ın eventum vacatıonıs contferaturö8.
185 In ecclesia cathedrali vel monasterı0 S1ve alio u  c

beneftficio semel ın commendam nulli deinceps, quı commendam
reliquerit, et1am S1 cardinalis fuerit, FrFCSTICSSUuSs permittatur. Idem fiat,
S1 titulus res1ıgnatıon1ıs ın alterum transferatur ei sS1 pens10
sıgnetur cedenti.

186 Beneficla, QUAaC de 1ure incompatibilia Sun(T, S1ve commendae
ıve ad tempPus un1lantur, uam naturam mınıme mutent.

187 3Q° S] qu1s beneficium impetraverit, quod ab homine SCXa-

YENATIO aut alias invaletudinarıo: possidetur, ante obitum illius DCrI
sententiam, ın TC transıverıt iudicatam, evicerit ( DCT mortem
pOSSeESSOTIS, nullatenus SUTTOgEIUT, Cu fraus praesumatur.

188 Beneficıla, UQJUaC trıgıntan UTrcos annul valoris excedunt, pCr
vicecancellarıiıum nullatenus conterantur ın talibus e1IuUs PrOV1S10
valeat.

189 Aureorum nomıne 4 his constitutionibus florenos aurı de
Camera volumus intellig1, et1am S1 poenalisx CONSTL1I1LULLO sıt

De executoribus testamentorum

190 Executores testamentorum ECrSONarunhn, qUAC ın curla
decedunt, iubemus, prıusquam ona attestare relicta contingat, aucdı-
torem CameTrTrae aut e1lus locum tenentem arCeSSCICL et ın e1Ius praesentla

notarıo et testibus invyventarıum facere de omn1ıbus, qUa«C
perıuntur, tacto ad executionem testamentı admonito ul C

officialibus honestatis procedere. Sı contrafecerint, excommunNnıcatıonıs
POCNAamMı incurrant el executıionıs officio sınt 1DSO facto prıvall.

191 407 Si ona testatorıs vendenda sınt, eligantur duo aest1ima-
ioOres de consilio officialium onestatis aut 1US o  ‚9 ei secundum
aestimatıonem duorum S1C electorum ona 1psa vendantur: alioquin
nullius momentı venditio sıt

192 Caveant exeCcCulores testamentorum, de bonis testatorum
aliquid emant a'ut usurpent. Qui contrafecerint, excommunıcatıonı
subiaceant et ın centum aurels Apostolicae CameTrTaec condemnentur
servata accusatorı quarta parte, et nıhilominus restiıtutionı teneantur.

conferatur, INs.  N conferas. invaletudinario, INSS valetudinarıo.
evıceriıt, INS.  n evıcerı1t. trıgınta, Vat M  A nomine,

INSS, nomiıne poenalıs, Vat penarIıs, arb (50 contingal,
Vat extira.InS.  n contingant. [L arCceSSeCeIC, Vat.accessiıre, Barb.accers1ıre.
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193 Officiales honestatis, de quibus inira dicemus, ınquıirant
diligenter de testamentıiıs curlalium, al executıionı fideliter demandata
sınt, EXECULOTESQqUE punlant, qu1 infideliter gesserınt. Quod S1 CAaAar-
dinales male execulı Iuerıint, c0os ad 1105 deferant. Volumus autem, ut,
quemadmodum ın certıs casıbus testamentorum execut1ıo a eP1ISCODOS
devolvitur, parı modo ad officiales onestatis exequenda& curialium
testamenta devolvantur.

De bulliıs Apostolicis aegrotante papa factıs
194 40° occurrendum fIraudibus, UJUaC ın litteris Apostolicis

aegrotante papa conficiendis commıttı possent, statuımus, ut litteris
Aposiolicis, Q Uas PCT Cameram expediri contıgerı1t, UUaC ante vigıntıo
165 obıitus pontificıs expeditae NOn fuerint, nulla fides adhiıbeatur. N1S1ı
duo secretarıl subscripserint.

De oratorıbus CSUMmM
195 Oratores ei princıpum populorumque QUOTUMCUMGQUE

ecclesiastici ultra SC  b I1NECNSES 1n Romana curla locum legatorum mınıme
teneant, sed tinıto tempore aut domum redeant aut tanquam prıvaltı
iınter alios S11 ordinis sedeant.

196 Dum legationis officio ecclesiasticı Tungantur, ın curla nul-
Ium aliud officium exerceant.

De assıstentibus
197 In assıstentia nostra nullus deinceps assumatur, 1S1 pont1-

ficalı dignitate praefulgeat; plures CsSse assıstentes ua OCTIO de-
CerNn1ımus. Si plures assumantur, supernumerar1ı1o emolumentis cCareant;:
Sserveiurque iınter assıstentes ordo (T 417 reception1s, ut, qu1 PrIuUS receplı
sunt, prıorem locum obtineant, NC aliud ın praecedendo respiclatur.

De tr1ıumyI1ırıs sSıve ofif.cıialiıbus honestatié
198 Ut autem C  9 UUaC nobis tatuta sSun(t, firmiter observentur,

decernimus, ut deinceps TDeIUO ın SC CNSCS6 tres VIr] praestabiles
eligantur tribus nationıbus, qu]ı otficiales honestatis appellentur,
qJUOTUM 1US © et ofitieium sıt de omnı]ıbus vitus et excessibus curilalium.
CU1USCUNuUeE status ei dignitatis fuerint, diligenter Inquırere COSqUE

e& exequenda. INlSSs, exequend.. vigıntı, Vat Z  , Valt
OIT, J1a an regısir. supernumerarı], Vat supernumerarı, arb

upD numerarıl. 1n SC MECNSES, INS.  n s (& A mensıbus 1n SC  d IN NSES

1US, I1l5SSs.,. 1Uura.
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cundum has constitutiones punıre except1ıs cardinalibus et eP1COPIS
quorum delicta ad 1N0OS deferant punienda.

199 Inquirant autem 08 diligentia 1Dsı officiales one-
statıs, al constıitutiones nostrae ei ordinationes hulusmodi et alioquın
SaCT1 Canones observentur: excedentesque, ut dietum est CoerCeanty,
ubi NO  — estT, arbitrariam inıungentes; 0M  uc OPCTIam
dent, ut Ccurla malıis expurgetur hominıbus ei honestas refloreat.

200 Processus officialium honestatis sSummarTı10s CcsS5c decernimus:
et ad facti verıtatem solam respıcıentes, UUuUam et1am DPCI tormenta, ubi
conıecturae praecedunt, adhibito soldano NOSITrO aut e1IuUs mandato a b
1DPSIS perquirı volumus; ab his appelları aut adversus 6OS de
1ıNn1ıurla ın officio Comm1ssa agı permiıttıimus.

201 Sınt autem hi ires officiales trıbus nationiıbus permissovu,
ut SCHMDCLI NUS sıt natıone, In qua Curla Romana Pro temore
residet, adhibita diligentia, ut alıı duo pPCI natıones V1C1ssSım nobis
vel nostrıs SuCcCcessoribus deputentur; plus duret potestas
Uuamı DCLI MM} et ınter COoS SCHMDCLI UL US relig10sus assıumatur.

202 Conveniantque 1pse ınter omniıbus diebus consistorialibus
ın aliquo loco palatıi Apostolici et de rebus agendis consultent: ei quod
duobus e1Is placuerit, id (T 42") executlionı mandetur, tertıus
resıistat aut accessendomw curlales aut alıter obviando. Sı fecerit,
excommunıcatıonem incurrat et ın centum aurels apostolicae CAameTa®

condemnetur.
203 Soldanus et vicecancellarius, quotiens ab otfficialibus oONe-

statıs requisıtı uerıint, otlens marescallos S110OS ad caplıendum peTSONAS
inculpatas concedere teneantur.

204 Ipsi autem officiales, prıusquam officerum exerceant, ın nostrıs
aut cCamerarıl vel vicecancellarıi manıbus lurent, quod oftficeium 1psum
tideliter et diligenter exercebunt.

205 Sı qu1s infra tempus aul obierite aut recesserı1t,
alius eiusdem natıonıs subrogetur. Idem fiat, s1 DCI adversam valetu-
dinem offieium nequlverıt nn

206 Ut autem diligentius offieiıum exerceant, volumus.,
quod medietas Apostolicae CamerTrae applicandarum 420 adcl

pertineat, et 1DSs1 CUu. assıstentibus pro rata temporIs ad emolumenta
admittantur eic

coetcean:t, INSS coherceant. perm1sso, Vat per1usso, Barb (527V):;
accessendo, InNSS, accersendo. obıleriı1t, INSS, ableriıt.
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a) (SE 1I 12. — b) Hac Dropositione DADdA, quUae€ S (Ehs
281—283, lin 11) alto praemisıt', brevissime complicat, C) Hoc verhbho SUM-
InNUus pontit1exX duplex 1idem dicere videtur, quod apranıca Hıc est SPC-
culator, de QUO Ezechiel 55 domus 1US ceterıs esset speculum, QUO-
modo Oportea 1ın domo Domini Conversarı. G1 inılia alıarum constitutionum
apostolicarum, qude unt de reiormatione Curlae; Mar i 1nı In apostolicae
dignitatis specula up STESCHL dominicum liıcet immerıtı constıtutı (18 sepft
1418; ed. ang 133—145); ı1tem Eugenl1I In emınent]. sedis apostolicae
specula constı:ıtut1 (278 OCtT. 1431; Val Jat. 192, 2257 —2267 ); ıtem reiorma-
L10N1S liempore A drı N4l Scriptae, NO.  y publici IUFIS iactae In apostolicae
sedis specula dıyına dispositione locatı (a 1497; Darties ed. qg 1 402—421).
d) Jer %, 10. — e) CI Kor 9,

a) E: Domenichi (v. introductionem nosiram 1). — b) IL 1I
C) f Cusanum: Nos ıgıtur, qu]1 CUNCIOS Christianos reformarTe CUPIMUS,
utıque aliam nullam POSSUumMm e1s formam, qQUanM ımıtentur, propDONETE qQUam
Christi (ER 2865) Quoniam ıgıtur ın locum Apostolorum SUCCESSIMUS, ut
alios nostira imıtatione forma Christi induamus, utıque prıorıter alııs christi-
formes SSeEe NECCESSEC est 1b. 284),. d) er 5I e) ( Z
[) CI Cusanum: Nos autem, qu1 vicarıatum Christi lıcet ımmerıltı uD
5uam ecclesiam miılıtantem tenemus, ad professionem ei observationem atque
custodiam el christianae profitemur astrıctos (Ehses 291) 9') (Si$
Hebr Ün 3.—5 Hac Proiessione el Pius I7 DAaDda verhotenus iere
Symbolum Concilii LateranensIis (1215) reiert (cI DEn zn gren”, HI Enchiri-
dıon Symbolorum, ed 28 [1952][, 428—430). a) Cuius inseparabiılia SUNT
D  e hoc DUDO textiul Symbolij a  1U; cf. ugus IAu Contra
Arıani 15 (Migne, Patrologia Lat 4 / 694) multosque alıo0s I10C0OsS apud theologos.

a) Hanc Dropositionem Pius IT iniunxit COnira Bohemorum CEITOTEN!, qUEIN
1Dse 5171a martıl! 1462 Un  ® Cu Compac(taj)tis ragensibus relecerat (V Pa s Tr I17
159 cL. bullam Profecturus, qQUU 168 1Un11 1464 Georgium de Podiehrad
Bohemorem G' ad respondendum In hac de fide C1tabhat (ed. JI
Aen Silv. Piccolomini el  Q D inedita, In Attı CCa de1l Linc. Mem
SCT., IIT vol [1883] 145—154). C} Capitulum (n 1l Rayna  1

a) CI constitutionem Ecclesiam Christi 148 1an., 1460 antuae Dromul-
alam, ı1iem Tia decreta IUNC ıbıdem 11la (V. Pas LO I1 a) (r
Ga  — 6, CT regulas undecimam q decimam quariam, QUaS
Cusanus DITO Visitatoribus DONI (Ehses 269—2091); ıtem, qQJUAE Domenichi
CONsId. 28970 ) de Bohemorum haeresi GT UE Cusanus

Droponi (E 292) T Ca INn DI1ImMIS arguif(t,
‚quod Nı periranseat S1N€e S1imO0on1a.. a) T ED 5I a) C Rom
8I B I 2I CTa) CT Cusanum (Ehses 201
Domenichi, CONSId. 29075 ), a) Capranica Qui ab —-

dinarıls repellebantur, passım admıttebantur 1n Curla Cu multorum scandalo.
19 GE Capitulum 13; Rayna  1 160); Anonymum

CI C \aspelstau. In (n 14; Rayna  1 C
C ap itud-um 15), ubı contrarlio examınalıo MNn  / DAaADa 1urata enererl,
DTOVISa tu1t Raynaldi a) A Capitulum 1 n Rayna  1
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f Capitulum (n. I1; Rayna  1 (3
Capıltlulum (n. 6 e 8l ayna  1

a) r Cusanum: Duo ıgıtur elicimus ın NOSTITrO Proposiıto CES-

Sarıa, scılıcet, quod NOS, qu1 oculi u  U:  9 subıciamus 105 San um visum
abentibus secundo, quod post hoc ın totum ecclesiae COTDUS uciıdos
oculos Convertamus Et ın hoc a nOostra eccles1a Romana ei curı1a
INC1PI1EMUS (Ehses 286) b) GT D’'O M en ICN CONSId. cardinales, qu]
sunt membra immediata COTDPOTIS PaDac 28905), LOGI, qQUOS Do enichı 1bid
allegat eXIl Deer. VI 9’ 5l CO D I1 1091 / 1D VI 3I u Corp
I1 1078—1080) secundum SCNSUMmM solum huc C) CT ( S aN-u nr
cardinalatum enım vocatı firmı cardines ecclesiae sS5Cc debent., ın quibus Tir-
meiur OmMnı1s motus ei stabilıtetur Omnı1s fluectuatio (Ehses 292)

51 —— (17- Cod Vat lat 3884, 2BT (textumIDe UumMeTro ei QUa-
litate cardınalium). a) Hinc Iexius Capl  ul1O (n. 4; RI@ Y na  1

verbotenus partım concordat. — b) De 118 JuUadE inter Pium IT
cardinales nie duas cardinalıum creationes DPeT eL. iactas evenerunlfl, Vide

1DSIUS Commentarios, quidem Supplementum editionis (1564), ed. Ug ON
D notlam ad 5) 5175 530—534 CI Instruc-

t10ones Domenichi, CONnsid. (289 7 —2907 ). Cusanus (Ehses
202 prıimum necessarıum Jcit, ut cardinales habeant zelium domus Dei
ä) Apud Anonymum verba ‚.munditia vitae’, ‚excellant', ‚glorıficent

CR FaciuntDeum operibus eoTUmM: dispersa invenı]untur.
ıgıtur nobiseum quotidianum compendiosum ecclesiae concilium quası legatı
natıonum (E hs 292) a) C e X E ll 5I Decet Namque
1ps1 Romano pontificı per ratres UuUOS sanctae omanae ecclesiae cardinalesRUDOLF HAUBST  238  X 1608),  270 Chr@ayp ean Rıay (n al dı X ‚0608  280 C  Capitulum (n.6 et 8; Raynaldi X 1602%),  30.  a) Cf, Cusanum: Duo igitur elicimus in nostro proposito neces-  saria, scilicet, quod nos, qui oculi sumus, subiciamus nos sanum visum  habentibus  ‚ secundo, quod post hoc in totum ecclesiae corpus lucidos  oculos convertamus  Et in hoc a nostra ecclesia Romana et curia  incipiemus (Ehses 286). — b) C#f. Domenichi, consid. 4: cardinales, qui  sunt membra immediata corporis papae (289°b), Loci, quos Domenichi ibid,  MEg NSEXH Deer. V, 975 COr pA C IN 109 8°15 V, PE Co FD IC  II _ 1078—1080) secundum sensum solum huc spectant. — c) Cf. Cusanum: Ad  cardinalatum enim vocati firmi cardines ecclesiae esse debent, in quibus fir-  metur omnis motus et stabilitetur omnis fluctuatio (Ehses 292).  31.—32; Cf, Cod, Vat., lat. 3884, 257 (textum anonymum De numero et qua-  litate cardinalium).  328  a) Hinc textus Capitulo (n.4; Raynaldi  X 159b) verbotenus partim concordat.—b) De iis, quae inter Pium II papam  et cardinales ante duas cardinalium creationes per eum factas evenerunt, vide  ipsius Commentarios, et quidem Supplementum editionis (1584), ed. Cugnoni  (v.. supra notam ad n. 5) p. 515 s. et 530—534.  3340108 MS UG  tiones (17"); Domenichi, consid. 4 (2897—290r"). Cusanus (Ehses  292 s.) primum necessarium dicit, ut cardinales habeant zelum domus Dei. —  a) Apud Anonymum (30") verba ‚munditia vitae‘, ‚excellant‘, ‚glorificent  34. Cf, Cusanum: Faciunt  Deum ex operibus eorum‘ dispersa inveniuntur.  igitur nobiscum quotidianum compendiosum ecclesiae concilium quasi legati  35,  nationum (Ehses 292).  a) Cf, SextiDecr. I, 5, 17: Decet namque  ipsi Romano pontifici per fratres suos sanctae Romanae ecclesiae cardinales ...  libera provenire consilia (Corp. I. C. II 957); qui locus allegatur a Domenichi  (prol., 288'b); Cusanus id secundum in cardinalibus necessarium dicit, ut  86, C Cusanum :{ S1igı-  sint fideles et liberi in consilio (Ehse s 292 s.).  tur cardinalis est protector nationis, principis aut communitatis propter quam-  cumque suam utilitatem, ligatum est consilium eius (Ehse s 293).  S  Cf.  Anonymum (31°—’).  38. Ed. Hofmann 11 229 (n. 1). — Capranica:  Omnia per solos referendarios in signatura (17°).  39  Cf. Domenichi, consid, 16: Providendum esset circa superfluum  numerum familiarium eorum; et certe maior pars reformationis in istis pen-  det maioribus praelatis (2937°); item consid, 17, ubi de iuvenibus agit illitteratis,  qui equitando per duos aut per tres annos post aliquem cardinalem acquirunt  beneficia (293°), — Cusanus, ubi de tertio necessario in cardinalibus, hoc  habet: Contenti igitur esse debent de honesto statu competenti et honesta  familia et equitaturis non nimium numerosis  . ita quod in curia familia  numerum quadraginta personarum et viginti quattuor bestiarum non excedat  (Ehses 293), ut sint viri exemplares, ad quos subsequentes ecclesiastici tam-  quam ad formam vivendi respiciant (ib. 292).  40 CL Can 1T lum (6),  quo papa de provisione quattuor milium florenorum obligatur (Raynaldi  1602), — Cusanus: Oportet ... cardinalem nihil tunc plus exspectare, quan-  do tria milia aut quattuor florenorum habuerit annue (Ehses 293).  41  Cf. Domenichi, consid. 16: Considerandum esset, si licet et si aedi-  ficat proximum vel potius scandalizat portare cappas de zambelotto. rubeaslibera provenıre consilia (COo I1 957); qui Iocus allegatur Domenichil
DTOIL., 2887b ); Cusanus ıd secundum ın cardınalıbus necessarıum icIt, ut

( Cusanum: S51 1g1-sınt ıdeles et liberi ın consilıo (E 202 s,)
iur cardinalis est protector nat1ıon1s, PIINC1IPIS aut communitatıs propter uUanlı-
CUMQUE 5 Ua utilıtatem, ligatum est consılıum 1US (E S 293) (
Anonymum (312—P) oflmann I1 229 n, 1) Ca DIAN1CHA:
()mnia pCrr solos referendarios ın sıgnatura

30 ( Domenichil, CONsId. Providendum esseti C1Irca superfluum
NUINETUM famıliarıum COTUM ; et certe malo0r PAars reformatıion1ıs 1n istıs PCH-
det maıjo0orıbus praelatıs (293 rb), 1tem CONSsSId. I ubi de iuvenibus agıl illitteratis,
qu1 equitando PCrT duos aut PCTI ires NN post alıquem cardinalem acquirunt
hbeneficia (293 nb) CS ANUB8% uhl de tert1ı1o0 NneCESSaATIO ın cardinalibus, hoc

Contenti 1g1ıtur 556 debent de honesto STaiu competen(ı et honesta
amılıia et equltaturıs NO  . nımıum numeros1is ıta quod ın curıa amıilıa
NUINETUIN quadraginta PETSONATUMHM et vigıntı quattuor bestiarum NON excedat
(Ehs 293), ut sınt V1ır exemplares, ad QU OS subsequentes eccles1astıcı tam-
QUam ad formam viyendı respiclant 1D. 292). (T Can 1Tı lum (5)
JUO PDADa de Dprovisione qu milium florenorum obligatur aynaldı

Cus Oportet cardinalem nıhil iunc plus eXspecltare, Uuall-
do tr1a miılıa Aaut quatiuor florenorum habuerit UU (E hs @  E 293)

41 CL CT cConsIid. Considerandum esset, S1 licet et 61 edi-
ficat proximum vel potus scandalızat portare Cappas de zambelotto. rubeas
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et alıa pretlosa, u sanctissımo domiıino consıderanda relinquo (293 rb)
Cus Unum est cardınalium collegium; CUuUr tot sunt varıeta-
tes? el  a (Ehses 294) Haec Dom enıchi consid., Jatius
plicat, quin lamen DIraeCIsas ordinationes provideat (2927 —2937). CUSANUS
De cardınalis, qUAaC talıter regulata SS6 eb ut solum refectionı
necessarı1a sıne gulosa ferculorum multitudine videatur et lectione, dum OM E-
dıitur visıtatores cuncta moderentur (Ehs 294) GT Anonymum

De Vvasıs aureıs ei argentels et thesauris praelatorum, ın Pr1m1s CaTr'-
dinalium enichiı! CONSsId. (292 z)b) INULL moverl. Cr Anonymum
(30 Öl ltem, praelatos et OSCUMUE alıos InsSıgnes praesertim VIrOSs ad Ccurıam
omanam proficiscentes benigne et honorifice Lam ublice pertractent ei apud
summum pontificem negotıa gratıs Lberaliter recomm1ssa facıant;:
NO  b porriıgant NU: ad osculum. a) Falera ( DAAXOA, T ) hic dicitur
ornatus INn capite ECQUOTUM., b) C1. Domenichi, CONSI Vide aU[:CUummm iın
Iren1s, Iın calcarıbus! et plus calcarıa quam altarıa ulgent (2993 78),; 1tem
Anonymum CI Domenichi, ConsI1ıd. 29106),

48.— 49 Cusanus: Circa ornatum aularıum et aJmerarum sublatis SUDCI-
uils, YJUuUae munditiae servıunt permittantur PTrOYVISO, quod locus oratorı1ı aique
capellae, ubi quotidie aut legere cardinalis Aaut devote Missam audire,
sıt 1n laudem Dei devotissime adornatus (Ehses 294). Ci. Domenichi,
COnNnsIid. (291°) 52 —55 Göller, E / Die pDäpstliche Pönitentiarie I1
(1911) 198 CS ON sicult hic habetur, officlis Curlae DI1MO poenıten-
tiariam, IN lla DI1IMO SUININUM poenitentiarium, deinde duodecim mMInOres
SCr1ptores litterarum Doenitentiariae examıinari voluıt (Ehses 296

a) CI mandatum Pio I1 DUDAa Doenitentiario IMAalorı alum (19 dec
ut poenıtentiarios m1ınores tam quoad lıtteraturam UJUa et1am quoad integr1-
tatem el examınaret (Reg. Vat 478, —3047 ). OT Domenichi,
CONSId., 294 rb — va ), Cusanus: (Duodecim Doenitentiarios minores de
omnıbus natıoniıbus Romam Dro sUuarum anımarum salute confluentibus SS
NCCEeSsSsS est eic (Eh 297) ofmann F 220 (T 2} (F

(En 297) A) (ZP iamen, QUuUaE Pius IT1 288 1an 1464 SCr1iptoribus
Doenıtentiariae cConcessit (v. Ho iIim (1 N I1 109) b) SCriptorum UMmMerus
viginti uOor eral; cf. GOöOller J  / 1, 6 F 1tem nonymum (38T el 42 D
ang 370 31); item, quae Philippus de Calandrinis, Pil I1 mAalor pDoenitentiarius

f 'T68 aDT, 1460 ordinavit (V. er IT, 2l 185 S,) 1'a q 1 SI Z Z R
($$ 1—30) a) (n LNSITUCI4IONESs (Tangl 364 5)I Anonymum
(34D‚ ang 368 16) a) hic 1n sıbi cohabı-
tantes (33° ; ang 306 3 7 cf. ID 357 (Tangl 369 19) NON de familia V1ICE-
cancelları  s CF Anonymum (33°?; ang 367 4)

a) 1de constit Vices illius (ed 168 NOV. VDIS mand, ang
Jan  / 182 b) I1de ntie dictam eiusque suppletionem DeT alteram,
qUde inc1pit Quo salubrius (ed 30) 8 mal VDIS mand.,. q 1 3—
Utramque bullam Daulo DOST 1a4 Paulus I1 DAaADa rTevocaviıt (vV. ang 189—191).

a) CH Anonymum (337—34T ; ang 3067 5)I qui1 hic 1910)  —
distribuat SUls famıliarıbus et domesticis etc. — b 1de constit Pater familias
(ed 168 NOV., VYDIS mand. ang (92—110), 102 ÖS 1 19— 102838 C) ide
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constit In apostolicae (ed 18 sepft VDIS mand. —  / 140
cf constit Romanı pontificis (ed 718 mart,. ang 150 Gr
nonymum (34T ; ang CT Anonymum (34T ; ang
367 ö) CT Anonymum (357; ang 369 18) a) ide

CTconstit Pater famıiılıas (Tangl ÖS 3—1 103— 110 ÖS 128—240).
nonymum (34T ; ang 367 $9) CT Anonymum (34D; ang
2068 10) ( nonymum (34D; ang 368 13) a) 1de constit
In apostolicae (Tangl 136 S. ÖS cf. constit Romani pontificıs (Tangl!
151 13) C Anonymum 7 ang 368 14) a) 1de constit
In apostolıicae (Tangl 135 $ O; 141 $ 24); cf. constit Romanıi pontificıs (Tangl
152 15); 1iem Domenic  { Consid. 29570 ).

Ci. Anonymum (54°9; ang 3656 $ 15). — a 1de constit. Pater familias
(Tangl 92—110). b) 1de constit Decens ei necessarıum (ed. 278 0144
VDIS mand. Tan q 1 — C) C constıit. In apostolicae (Tang!l 133—1395). —
dl) ( constitutones: Statutum (ed. Greg DE 228 iul V DIS mand. ang
7 Romanı pontific1s (ed Eug. fa 1Un YVDIS mand., ang
8— I1  7 Assidua nostrı (ed. Calixt III1 288 mart YDIS mand. ang
—1 78.—79 CT Anonymum ID ang 369 $ 19) ı1tem, Quade
(20d@ Vat arb. 2825 2027 regulıs S1ve constitutionibus sanctıssımı domıiını
nosirı Pır I1 crastıno 1US assumpt1on1s editis‘ a  el; JIla INANU Rodericı
OTrgla Vicecancellarii scripta SSsSe videntur.

a) O quer1mon1as, quas Capranica de alıbus ‚liıtibus 1MMOT-
alıbus protert Vide consltlıt Cum SEIVaTEe (ed 128 1Un Cod Vat
Barb 2825 ollm DD QV 69) 1950 CR Domenichil, qui Consid. 1828, quod DUADU
Mantuae decrevit, avisaverat anltiea 1aM hac de tractatum scripserat (2947 )

a) (r Domenichiıl, CONSI 29575) a) T bullam Excom-
MUN1cCAamMUS (ed 718 aDT. Item, eXCOMMUN1CAMUS ei anathematizamus
falsarıos ullarum SC  = lıtterarum apostolicarum ei supplicationum gratiam vel
1ustı1ti1am continentium el  Q (Reg Vat. 480, i a) 1de constit. Pater
Tamılhıas (Tangl 92—110). (Af DOmen1CcCNA1, CONsId. (29575 ),

I !D an 374 ÖÖ 31—38 Reierendariorum Domenichl
brevissimam solum mentionem acCı (consld. 22; 295 D8), De his Pius I1 DAaADa hic
DI1mMUSs Jatıus decrevıisse vıidelur (Göller IT, 1I 174) 10 a) 1de constit

112 (Sf Domenichi, CONSId. 29505 ),In apostolicae q 1 133—145).
117 a) CI Domenichi, CONsId. 5rb—va), 118 a) Haec DIO-

DOSItI0 considerationem 5am N 1 h i (290 rb) respicere videtur dicentis:
Illud 1O  - tacebo, CuH nu modo ad subdiaconum perlineat eferre COTrDUS
Christi, quod hoc celebrante papa fieri NO  - debeat eic b) CT ofmann
I1 123 a) ide constit Sane iınter (ed 3a 1ul]i Reg Vat 514,
28 7—D, c1 oilmann I1 103 124.—129 ang 378 ÖS S0 —m3

130.—= 131 T3 A) Hanc bullam NeColmann I1 23() (n 3)
Hofimann inveniıt. 133 a) Bullam, quae Keg. Vat  69, 2810 —2820 de OstIarlis
CaMmMeTAde pdramenti exstat (ed 2538 dec 1458; 1INC es apostolica), huc NO  - SDEC-
tat; alteram NO  = invenl]. 135 a) ( hbreve ts1ı CuncCt1s, qQUO Pius I1 fa OctT
1458 servientlium ATINOTUM NUmIMmeTrTum INn viginti reducendum sse decrevit (Reg
Vat 514, 197r —20° ), 136 OT ofmann I1 134 . —142
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einmann, EI Die Sixtinische Kapelle (München 652 138 Hic

DADA CONsId. Dominici Dom eNnNICH] respicit eIus liextum Vide apud ein-.
InUNnNn 650 S,} a) ( I0 2I
aAasSs LOr 614

144 Monemus) 153 (incurrat) ed
144 a) CF CS Et S1 qu1 curlales, et1am laici,

repert] fuerint lenones, concubinarlii, USsSores et deceptores abh honestate decli-
nantes, OS nostra curıa OMN1nNO 1C1 mandamus (Ehses 296) 145 a) (

198—206 155 CT Cusanum (Ehses 204 296)
155.— 157 CT Domenichi, CONSId. quae est! ‚C1rCca familiares cardı-

158nalıum : nonymus hic pluries verbotenus concordat
Hofmann I1 230 (n, 4; Q possıt). — Cf. dvisamenta (Haller 170
N, 17); DoOomeni1cRRAli. COnsIid. 17% (293 ’D); Cusanus hanc TE DPraecique
ONdS, qude In Curla reperiuntur, ınt de necessarI1ls, exXamınari volens
(Ehses 2095 S.). a) CT AÄAC  — 2 / 159 CT quod In notavımus.

16171 C qUuUadae Capranica de COMMISSAFT1IS DTO singulis DroVvVinclis de-
uLandıs 1C1 (170—187),. 163 olmann I1 230 (16:/5) 164 Cr
Advisamenta (Haller 170 n. 15); Anonymum 168.— 170
Hofmann I1 230 (n. 6) (F Advisamenta (Haller 172 , 18); Domenichi V

CONsId. (249 I'8) TE Z Huc c1. quer1imonias, qQUUdS Capranica
Domenichi, CONSsId. 11 91rb—vah Dproterunt, regulas (1 58 qu ad gam
qQUas Cusanus Visitatoribus Ta voluit intendens, omn1a beneficia 130
dum prımaevam instıtutionem, quantum fıer1ı DOSSeTl, 1n aedificationem
ecclesjiae el augmentum dıyıniı cultus essent! (E hs 287—2689). 173 a) CL
Nn T 177 a) CI Anonymum (287 ; aller 166 n. 4

177%:— 179 C{ C© aD il ulLum , Raynaldi 160 ; ıbı PaADa QUUAECUM-
quUue cardinalium beneftficia, etiam Incompatibilia defiendere enelur. USan
haec Super UUa diei potest laudabile Toret cardıinalıi de un1co cardinala-
tus SU1 tıtulo contentarı, el quod quodlibet 1US beneficium Proprı10 intıtulato
gauderet, qu1 de quota iIructuum 1uxta beneficı qualıtatem DNU responderet.
Per hoc multa ura et oblocutione lıberaret (Ehses 294) 178 O
INstructloöones (Haller 166 n. 6 179 Sn Anonymum (29D ; aller

184 Hic169) 181 —=182 CT. INSTEUCTIION@S (Haller 166 n. 6
CIgO DAaDa, quod regula 18 20)a au 1458 11a CONCesserali (cf nota ad IL S,),
abrogat. 187 CT regulam, QUUaM Pius I1 tehr 1464 DTO cancellaria edidit

oflmann I1 190.—193 De spollis Draelatorum In Curla de-
cedentium, de quibus Capitulum (12), Rayna  1 16028, nonymus
(290 aller 169 el 457 ), hic OmMNINO aceltur Papa ad solvendam expedi-
tionem conira Turcos applicavit; 1MMO, excommunicavit COS, qu] conira mandata
S5u sSu patrocinio DIIncipum testamenta attentabant; cf. bullam Universalis
clesiae, ed 318 mart 1464, Cod his VII ZOT, 26D— 1289 ; Ug n 1 notam
In 5) 458—460 194 ang 379 ö 44 195 G% Cusanum (Ehses 296)

198.—206 CT, quade CAaDTANTCAa de COMMISSATIIS DTO singulis DrOoVInCils
eputandis habet, QJUOS 1pse (ad instar papae) ‚speculatores‘ appellat (17r‚ 189 ),
Domenic Consideratione 228 29576) deputationem cardinalium vel et1am
aliıorum Draelatorum postulat, qul1 de observatione reiormationum In CUurlia
aciendarum investigent, Cusanus eIs, quade de reiormatione totius curlae
Icit, de trıbus visitatoribus‘ plurıima Dpraemittit modum Visitationis qua  OT-

16
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decim regulis accuralius determinans (Ehses 286—291); qQUuUOS Visiıtlatltores DOstea
ad DFrOVINnClas deputandos censult.

198 a) Hic DAaDa facultatem coarctaft, qQUUM Cusanus Visıtatorıibus Irıbul
voluit SIC dicere fiacıens: Postquam visıtatoriıbus emendationem
erratorum (nostrorum) promp{o spiırıtu desıderamus, NO  } est indignum VECLNC-

abiles ratres NOSTITOS S. R cardinales atique omnem ecclesjiasticum ordinem
5 € parıformiter emendatıonı subicere (Ehses 292) 199 CL Cusani!i
regulam zam (E 2öf)



Kleinere Mitteilungen

„Alt-Christliche Baudenkmale VO Constantinopel
VO bıs XIJahrhundert” VO  — Wılhelm Salzenberg. 1554

es eines Architektur -Werks

Von Dr ERNER POLLACK

V hundert Jahren, 1 Jahre 1854, erschien auft Kosten des Preußlßischen
Staates Uus der Hand des damaligen Bauinspektors, spateren Geheimen
Oberbauraths WilhelmSalzenberg geboren Januar 18053 in Münster
1n Westfalen) eın Werk, das ın der gebildeten Welt des In- und Aus-
landes größte Beachtung fand „Alt-Christliche Baudenkmale VO Con-
stantınopel VO. bis XIL Jahrhundert.“ Das Zustandekommen dieses
Werkes ist eıgenarliıg, daß 1Ne Darstellung davon für viele VO  b
Interesse seın dürfte.

Wilhelm Salzenberg hatte den üblichen Bildungsgang der preußi-
schen Baubeamten und ab 18524 die ersten Jahre amtlicher Tätigkeit als
„Bauconducteur ” durchlaufen. Eine zufällige Beschäftigung bei eıner
für das Berliner Königliche Gewerbeinstitut bewirkten Bauausführung
brachte ıhn 18537 In ahe Beziehung dieser Anstalt. Er ar_r VO 1837
bıs 18547 mit dem Titel Landbaumeister, annn Bauinspektor) be1 der
Verwaltung des Gewerbeinstituts angestellt mıt gleichzeitigem Lehr-
aultrag der Königlichen Allgemeinen Bauschule. Diese welı Institute

18531 durch Beuth bis eıinen Freund Schinkels
bis geschaffen, der VON 1818 bıs 1845 die Abteilung für Handel,
Gewerbe un Bauwesen 1 Preußischen Finanzministerium eitete,
der preußischen Industrie nach den Befreiungskriegen stärkste WFörde-
rung zuteil werden lLieß un ZU Schluß seıner Laufbahn Wirklicher
Geheimer Rat mıt dem Prädikat Exzellenz wurde. Die zwel Institute

die Vorläufer der spateren Technischen Hochschule iın Berlin-
Charlottenburg. Salzenberg wa  b dort als Lehrer des Maschinenbaues
ätıg Seine 1838 ın eıner Auflage VOoLN 1500 Fxemplaren auf Staatskosten
herausgegebenen Vorträge ber Maschinenbau galten als Muster
schaulicher Klarheit un leisteten auft Jange Zeit hinaus bei der Eın-
führung der preußischen Bautechniker ın die Elemente dieses Fachs
oroße Dienste.
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Seine Liebe aber valt der Architektur. Zeugnis dafür sind mehrere
Auslandsreisen, für die ihm „Auf allerhöchsten Spezialbefehl” durch
den nnenminister Reisepässe ausgestellt wurden. Diese Pässe enthielten
{ür alle Militär- und Zivilbehörden auswaärtıger Staaten das Ersuchen
und für alle preußischen ehörden den ausdrücklichen Befehl, den Paß-
inhaber treı und ungehindert reısen, auch nötigenfalls ihm Schutz und
Beistand angedeihen lassen. Er reıste 1 Sommer 1841 wel Monate
ach Nürnberg, München, Innsbruck, Wien, Prag und Dresden, 1 Früh-
jahr 18545 ein1ıge Wochen nach Kopenhagen, 1Mm September 1846 für acht
Monate nach talien bis hinunter nach Neapel.

Wiılhelm Salzenberg ar 1m Juni 1847 on der Italienreise ach
Berlin zurückgekehrt. Im ovember 1847 erhielt 1mMm Auftrage des
Königs Friedrich Wiılhelm durch den Finanzminister, dem das Bau-
wWwWe>secmu1n bis 1848 unterstand, eiıne besonders ehrenvolle Aufgabe die
Fntsendung nach Konstantinopel ZU Aufnahme und SCHAUCHN Unter-
suchung der dortigen Sophienkirche, des Hauptwerkes altbyzantinischer
Baukunst. Die Kirche NAaT VON den byzantinischen Schriftstellern als
erstes Wunderwerk der Christen geprlesen worden und wurde VO  —

den Moslemiten nıcht minder verehrt. Anlaß diesem Auftrag gab der
Umstand, daß die gla Sophia damals auft Befehl des Sultans durch den
ıIn Diensten der russischen Gesandtschaft ın Konstantinopel stehenden
italienischen Architekten Kossatı durchgreifend restaurıert wurde
eıne Arbeit. durch die dieses VO Kaiser Justinian ıIn der ersten Häalfte
des VI Jahrhunderts geschaffene berühmte Bauwerk VOTLT völligem Ver-
fall geretite wurde. Während der Restaurationsarbeiten ar die Moschee
dem Gottesdienst entzogen un vollkommen eingerüstet; viele Kon-
struktionsteile wurden VOIl ihrer Bedeckung entblößt, und die ın der
Türkenzeit (seit übertünchten altchristlichen Mosaiken wurden
während dieser Zeit vorübergehend VO alk gesäubert. Die ohe
Pforte genehmigte die Entsendung.

König Friedrich Wilhelm] eın Herrscher mıft besonderem künst-
lerischem Interesse und Verständnis, VO dessen and au der Kron-
prinzenzeılt sıch 1m Salzenbergschen Nachlaß der Entwurf e1INESs Trab-
mals befand, hatte für die Agila Sophia e1nNne Vorliebe: auch wollte die
Bewegung der romantischen Periode be1 den Berliner Dombauplänen
VO allem den altchristlichen Stil ın den Vordergrund drängen.

Am 31 Oktober 1847 schriebh der Wirkliche Geheime Oberfinanzrath
V3 Pommer Essche Salzenbereg: „5eine Majyjestät hat die Reise nach
Constantinopel Der Finanzminister beauftragte iıhn

1. November, die Reise dorthin schleunigst anzutreten. Ihm wurde
eın Vorschuß VO  , 200 Thalern angewlesen;: während der Reise nach
Constantinopel un zurück sollte 1mMm Inland T haler, 1m Ausland

1haler, In Constantinopel selbst Thaler täglicher Diäten erhalten:
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ın Constantinopel sollte ihm für den dortigen Aufenthalt un für die
Rückreise eın Kredit ber S00 Ihaler Preuß Courant eröffnet werden.
Das Ministerium der Auswärtigen ngelegenheiten wurde ersucht, iıhn
der Königlichen Gesandtschaft ın Constantinopel ZU Unterstützung ın
Ausführun des Auftrags empfehlen, und s  ab ihm eıne Weisung
den Preußischen Gesandten raf Perponcher mı(T, ıhn bel seinem Auftrag
ın jeder möglichen Weise unterstützen.

Anfang Januar 1848 sandte Sdalzenberg dem Minister eınen ersten
ausführlichen Bericht ber selne Feststellungen. Er schreibt hierzu
gleichzeitig Herrn V Pommer Eische Folgendes: „I habe auch —_

gefangen, den tarbıgen Mosaikschmuck zeichnen, VO dem täglich
mehr enthblößt wird, und ich bin gerade ZzZU rechten Zeıt gekommen, ıl  S

vermittels der großen kostbaren Baugerüste 1mMm Innern allen Punk-
ten gelangen. Sechr begier1g bın ich auf die Entblößung des Bildes ın
dem 55 Fuß 1 Durchmesser großen Mittelfelde der Kuppel;, sobald das
Gerüst Tertig seın wird, ads be1l der öohe VO 150 Fuß eın gewaltiger
Bau iıst Wie ehlsam und mangelhaft die bisherigen Darstellungen der
Sophia ©  r davon überzeuge ich mich alle age mehr. Ein schr großes
Hindernis iıst ın diesem Augenblick leider das sehr schlechte Wetter.
Das verstärkte Wiedererscheinen der Colera hat mich vorsichtig g-
macht Heute IST. MIr V1S-a-VIS, eın Junger, rüstıger Kaufmann, der schon
viele Jahre 1er lebt, der Colera erlegen: ın TE1L Lagen gesund und
todt Die schlechten age benutze ich ZU Auftragen meılıner Aufnahmen
und Z.U— Kolorieren der farbigen Sachen., wodurch ich vollauf beschäf-
tıgt bin.“

ach fünimonatiger unausgesetzter mühseliger und entbehrungs-
reicher JLätigkeit, während der seıne Forschungen auch auf die fünf
weıteren Bauwerke byzantinischer Baukunst ın Konstantinope! AaUusSs der
frühen christlichen Zeit ausdehnte, kehrte Salzenberg 1mMm Mai 185485
wieder zurück und trat gemäß Erlaß des Ministers für Handel, Gewerbe
un: öffentliche Arbeiten, V, Patow, 1. Juli die Stelle e1INeESs Bau-
inspektors ın Hirschberg

Im WHebruar 18549 fragte Beuth iıhn „1IN alter Freundschaft“ Iın eiınem
Privatbrief ach gewWw1IssenN Feststellungen der gla Sophia und —_

kundigte sıch ach der Herausgabe seıner Ermittlungen. er Acht-
undsechzigjährige klagte dabei ber seıne Altersleiden und seizte hinzu:
”I bın nıcht der alte Wrangel, der och Schlittschuh laäuft und seınen
schönen Jungen Schimmel auf der ecke reıtet, auch nıcht der alte
Radetzky.

Am März 1850 schrieh ihm der CH befreundete Geheime
Oberbaurath Stüler 1800 bıs 1865), der als Nachfolger Schinkels Be-

Fuß entspricht 515
D Letztere geboren 1784 un 17  ®
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rater des Königs bei allen baulichen Plänen wa  I und Uu. ın Berlin
das Neue Museum, 1ın tockholm das Nationalmuseum geschaffen hat
„S sehnt sich sehr nach der Herausgabe der gla Sophia. ” Am

Oktober 1850 vab ihm folgende wichtige Nachricht: ‚Heute
früh ar Fossatıi bei MT, der MOTSCH nach Petersburg reıst nd
aus FEngland kam, ber die Herausgabe e1INESs Werkes ber die
Sophia unterhandelt hat Es aßt sich erwarten, daß eiwas sechr
Schönes wird. sende Dir den Plan, au  N welchem Du ersehen wirst,
daß das Werk mehr malerisch als archıtektonisch wird. uch schien
Fossati mıt elner eigentlichen architektonischen Herausgabe nicht
zugehen: indel? habe ich iıhn 10808 kurze Zeit gesprochen, da nach
Potsdam Humboldt wollte. Ich beeile mich, Dll‘ diese Mitteilung
machen, da S1Ee Dir ohne Zweiftel 1ın Beziehung aut Deine beabsichtigte
HMerausgabe ınteressant ist. Mıiıt dieser wırst Du aber eilen mMUsSSeEN,
damıiıt DII' nıcht ein Präveniıre gespielt wird. Die beiden Werke würden
siıch vortreiftflich erganzen. Addio! Von Herzen Dein Stüler.“

Am 26 ovember 1850 teilt ihm der Minister für Handel, Gewerbe
und oöffentliche Arbeiten, VO der Heydt, seinen Wunsch mıt, daß
se1ıne Aufnahmen In Konstantinopel bald durch eıNne angemessene Heraus-
gabe veröffentlicht werden. Salzenberg erklärt sıch ın seliner Antwort
VO Dezember hierzu hocherfreut bereıiıt. In dem ersten Entwurf des
Antwortberichtes hieß es  - ‚„Die traurıgen Verhältnisse des Vaterlandes
bei meıner Rückkehr 1 Maı 1548 ZWAaNSCH mich, die Verwirklichung
dieses Wunsches vorläulig aufzugeben: auch der König bestimmten
damals TOLZ sSe1INESs lebhaften Interesses für die Herausgabe, daß diese
vorläufig auf sich beruhen solle  .. Salzenberg halt die Arbeit der Heraus-
gabe neben den vielerlei Dienstgeschäften se1nes weitläufigen Inspek-
tionsbezirkes nıcht für möglich;: befürchtet auch, daß ihm neben en
Dienstgeschäften die erforderliche Stimmung und Sammlung ehlen
würde. Er bittet aus diesen Gründen zeitweilige Entbindung VOIL

se1inen Amtsgeschäften und Zuordnung e1INeESs tüchtigen Zeichners.
Am ) Februar 1851 eibt ihm der Minister die Nachricht. daß der König
ZUuU Herausgabe die Genehmigung erteilt habe: ersucht, die Arbeit
innerhalb eiINes Jahres durchzuführen, sich eıne Hılfe hierfür be-
schaffen und mıt 2600 Thalern einschließlich der Kosten selner Ver-
reiung auszukommen. ber die Art und Weise selner Bearbeitung solle

mıt dem Geheimen Oberbaurath Stüler ın stetem Benehmen bleiben.
folgt u ber mehrere Jahre hinweg, bıs ZU Oktober 1854,

eıne Fülle VOo Briefen Stülers Wilhelm Salzenberg nebst dessen
Antworten Finspruchs VO  H Wossati die geplante eraus-
gabe. Salzenberg Jaßt sich öfters Anworten mahnen, w16e auch Beuth
18549 eıinen Brief mıt den Worten begann: „Wie unScCH Sie Briefe
schreiben und beantworten, ıst weltbekannt. “ Stüler schrieb iıhm ber
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diese Unlust ZU Briefschreiben einmal 1m Jahre 1849 „Nicht wahr,
Du etzest mich 1n Beziehung auf Briefbeantwortung nıicht ın die ate-
gorlıe des Erbgroßherzogs VO Sachsen- Weimar, mıt welchem gyleich Z
stehen ich IMNır Ja auch nıcht anmaßen ann.

Fossati hatte sich Alexander \ Humboldt 1769 bıs 1859 g —_
wandt, welcher seınerseıts mıt Stüler hierüber korrespondierte. Stüler
und Salzenberg anerkannten das Vorrecht VO  — KFossatı für eiıne Publi-
kation, da 6cs diesem eın leichtes SCWESCH Z  ware, den SaNzCcChH Zweck der
Sendung vereiteln. Sie glaubten aber, daß die beiden Arbeiten sich

nıcht ın die Quere kämen, da Fossatı eın ‚Album Pittoresque d’Agia
Sophia , niıcht aber eıne wissenschaftliche Darstellung plane. Im Juni 1851
außert sich Salzenberg ausführlich aut einen Brief Stülers VO März-,
dem eın (französisches) Schreiben Fossatis Humboldt beigefügt WäarLT.

Er schreibt U, d., daß se1ıne Arbeiten einem andern Welde angehörten.
Was die Mosaiken beträfe, habe Hossatiı VOL seiner Ankunft ın
Constantinopel VO den schon wieder bedeckten Mosaiken 1U flüchtige
Skizzen ohne KHKarben und ohne naheres Kingehen aut Stil und Charak-
ter der Bilder geiertigt un besäße VO  — den während seıner AÄAnwesen-
heit enthblößten und emnächst wieder bedeckten Bildern Nu Pausen
selner der Salzenbergschen) Zeichnungen. Er, Salzenberg, habe die
LZeichnungen teıls ın 70 Fuß öhe auf einem aum Fuß breiten
Gesimsvorsprung frei stehend, teils WE  5 der geringen Entfernung
der Rüstung unter den Gewölben auft dem Rücken iegend ausgeführt.
Fossatiı habe iıhn mehr als einmal abgemahnt, auf den 10808 leicht g —
Tertigten Gerüsten umherzuklettern und seın Leben CN. Kossatı
habe ihn 1n Constantinopel mehrmals auigefordert, seıne Arbeiten
edieren, wWOSCECH jedoch den Mangel Miıtteln geltend vemacht
habe: die Herausgabe oroßer architektonischer Kupferwerke übersteige
ın der Regel die Kräafte e1INeEs Privyatmannes. Ein Album Pittoresque
habe dagegen, schreibt Salzenberg, eın größeres Publikum.

Stüler dankt anl Juli 1851 für diese Antwort und schreibt, daß
al ın architektonischen und archäologischen Kreisen sehr gespann auft
die Herausgabe ware. Er schreıibt zweıieinhalb Jahre spater entsprechend,
daß siıch alle Architekten auf das Werk reuten. Am 5. Mai 18592 meınt
Stüler, daß bald die Zeit gekommen sel, besser ware, ın Berlin
als ın Hirschberg al selnem Werk arbeiten un zugleich die Aus-
ührung der Stiche einzuleiten.

1852 erschien 1ın London das Fossatische Werk
Sdalzenberg wurde 1mMm Januar 1853 Regierungs- und Baurath

der Regierung In Erfurt.
Am Dezember 1853 schreibt Stüler, daß Fossatı noch immer nıcht

ruhig sel un:' sıch Perponcher (seinerzeıit ın Constantinopel, Jetz ın
London) gewandt habe Gewissen Leuten läge daran, daß Fossatı
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wahr oder falsch eıiınen öffentlichen Skandalerrege nd ihn (DSalzenberg),
den König und den Minister ın Verlegenheit bringe. Nach einem schrift-
lichen Vermerk des Grafen Perponcher VO 15 Juli 1851 habe Salzenberz
dem ihm befreundeten Architekten Fossatıi zugesichert, die VO ihm g...
machten Zeichnungen 10808 Vorträgen auft der Königlichen Bau-
akademie benützen. raf Perponcher halte die Verdienste VOoL Fossatiı

die gla Sophia für bedeutend, daß N1UT diesem das Recht der
Herausgabe jJener Forschungen gebühre. Salzenberg stellt ıIn seıner Ant-
wort Stüler VO 2Q Dezember 1853 die ehauptung des Graten
Perponcher richtig, nımmt auft se1ın chreiben Stüler VO Juni 1851
Bezug und weıst zugleich darauft hin, daß KHossatis Werk den Architek-
ten UU wen1g böte: die Zeichnungen des Werks stammten ach Be-
hauptung des Malers Geyver nıcht VO Fossatı, sondern VON diesem. Kıs
ware eın Unrecht, seıne (Salzenbergs) SCHAUEC Aufnahmen nd Mosaik-
bilder, die KHossatı nıcht geben könne, dem Publikum ferner OLIZU-

enthalten. HFossatı könne eın Monopol auf die Werke der Justinianiıschen
Zeıt ın Änspruch nehmen. Er, Salzenberg, bringe 1U solche Leichnungen,
die mıt vieler Mühe selbst gemacht habe nd die somıt als: seın
Kigentum betrachte. Die Verdienste VO  — Kossatı die Restauration
der Sophia werde ıIn einer Vorrede seinem Werk anerkennen.
Salzenberg schließt mıt den Worten: „Daß ich nıcht den geringsten
pekuniären Vorteil VOoOl meınen vielen mühevollen Arbeiten habe, ıst
Dir hinlänglich bekannt un liegt ın der Natur der Sache Der Sporn

denselben liegt In meınem Interesse der Kunst und dem lohnen-
den Bewußtsein, ZU— Aufklärung der bisher noch dunklen Entwicklungs-
geschichte er christlichen Baukunst das meın1ıge redlich beigetragen

haben.“
Am 26 Aprıl 1854 schreibt iıhm Stüler wıederum, daß die Fossatische

Angelegenheit och eın Ende hätte: Hossatı habe Salzenberg bei
dem Könige verklagt un behaupte, uniter Bestätigung der Preußischen
Gesandtschaf{t, daß Sdalzenberg seınerzeıt schriftlich zugesichert habe,
sich eıner Herausgabe der Agla Sophia enthalten. Kossatı wünsche
Jetz jedoch U eiıne obende Erwähnung selıner Verdienste das
BPauwerk und selner Unterstützung der Salzenbergschen Aufnahmen.
Am Juni 1854 erwähnt Stüler, daß auch der Jetzıge Gesandte In
Constantinopel, V, Wildenbruch, die Beweise ber eıne Verpflichtung
Salzenbergs gegenüber KHossatı In Händen haben behaupte. Er tfährt
fort „Da 1U das Werk auft Allerhöchsten Befehl un unter Allerhöch-
sten Auspizien herauskommt, ıst die Sache mıt der yrößten Delika-
tesse und mıt mehr als ewöShnlicher Rücksicht behandeln, die
Allerhöchste Person, se1 auch NUu durch eınen Zeitungskrieg, nıcht
1m Mindesten kompromittieren.

Am DE Juli 1854 schreıibt Stüler nebenbei: „Daß ID e1geNSINN1YET-
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welse nıchts VO Fossatıiı ın der Vorrede schreibst, thut IMır au manchen
Gründen sechr leid.“ Als 1mMm August 1854 der Gesandte VO  . Wildenbruch
1mMm bisherigen Siıinne wiederum den König berichtet hatte, drängt
Stüler a 15 August erneut, ZU Vorrede des Werkes eınen Zusatz Z.U

bringen, der den Fossatischen W ünschen voll Rechnung irage  * der 7u-
satz musse länger sSe1N, als Salzenberg ın se1INeEeTr lakonischen Natur beab-
sichtige. Salzenberg würde sich dadurch nıchts vergeben, sondern voll-
kommen unverfänglich u als anerkennend höflicher Mannn erscheinen.
Am 1.1: September erinnert ihn, bis ann Salzenberg Septem-
ber antwortie Er ann hierbei die Bemerkung nıcht unterdrücken, daß
ULNSITC Diplomaten zartere Rücksichten auft die Interessen der Ausländer
als der Inländer nehmen schienen. Zu einer direkten Kommunikation
mıt Fossatı der Differenzen habe nach dessen heftigen un:
eınseltıgen Uppositionen SS das Erscheinen seıner Arbeiten keine
Meinung haben können. KFossatı könne keine gründliche wissenschaft-
liche Arbeit ber die g1a Sophia schreiben und se1 Ja auch ın den
sieben Jahren, die seıt der Restauration verstrichen waren, nicht damit
hervorgetreten. )as Publikum mOöge richten, ihm die beider-
seıtıgen Arbeiten vorlägen.

Salzenberg erklärte sıch ın dem Brief VO 30) September folgen-
der Bemerkung ın der Vorrede bereiıt: ‚„„Ich fand den Bau voller Gerüste
bis ın die höchste Kuppelspitze und die technische Leitung der Restau-
rations-Arbeiten ın den Händen des umsichtigen und verdienstvollen
Architekten Kossatı. Die Gerüste, vorzugsweıse darauf berechnet;, die
höchstinteressanten osaıkarbeiten den Gewölben VO ihrer hundert-
jJahrigen Kalktiäünche befreıen, erleichterten jede wünschenswerthe
Untersuchung un Messung, und der uvorkommenden Freundlichkeit
des Herrn FWFossati, welcher mıt Kunstsinn jede artistische 41OT-
schung SCIN unterstützte, verdanke ich die Vergünstigung, die ertorder-
lichen Arbeiten ohne erhebliche Hindernisse ausführen können.

Anmerkung: G. Fossatiı hat 1852 ın London eın Werk unter dem
Titel Aya Sofia Constantinople, recently restored by order of
Ihe Sultan Abdul Medjid, herausgegeben, welches eın ınteressantes
Bild VOLN den malerischen Ansıichten namentlich des Inneren der SDophien-
kirche gewährt.

Er schließt: „I xJaube, hierdurch 1m Wesentlichen dem Verlangen
des Fossatı entsprochen haben Eıin mehreres annn billiger Weise
nıcht gefordert werden: namentlich ann ich M1r als Autor den Wort-
laut meıner Vorrede nicht vorschreiben lassen, als solcher habe ich das
Geschriebene allein vertreten. Er lehnte auch einen Wunsch des
Geheimen Kabinettsraths des Königs ab, eınen inweis bringen, daß
Europa Kossatı die erstie Kenntnis dieses berühmten Bauwerks
verdanke.
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Nachdem Stüler Oktober 1854 noch ‚„Clie ın der Tat allzugroße
Zähigkeit” Salzenbergzs hervorgehoben hatte, erschien das Werk 1854
unter dem Titel „Alt-Christliche Baudenkmale VO  am Constantinopel VO

bıs XIL Jahrhundert””. Auf der Titelseite stand unter dem Titel „Auf
Befehl des Königs aufgenommen und historisch erläutert VO

Salzenberg&‘”, darunter: „Herausgegeben VO dem Kegl ınısterıum für
Handel, Gewerbe und Offentliche Arbeiten.“ Eıs hat eın Format

Stüler schrieb ın selınem Neujahrsglückwunsch 854/55, daß Er all-
gemeıne Bewunderung CTITESC; der Minister sel stolz darauf, daß
C möglichst durch Schenkungen verbreıte un eın Prachtexemplar ZUTLC

Weltausstellung nach Paris gesandt habe In einem Zeitungsnachruf
nach eiınem ode 1 Jahre 1887 heißt Cn „MDas Werk ıst In seılıner Art
das vornehmste se1l1ner Zeit, sowochl w as die Aufnahme und Darstellung
als auch w as die Beschreibung und Ausstattung anbetrifft. |Dies Buch
allein ıst seinem Leben eın dauerndes Denkmal.“ Es wurde als „Riesen-
werk“ und „‚Prachtwerk” bezeichnet. Die Deutsche Bauzelitung schreibt
1ın r. 89 VO  — 1887 „Für Kenntnis und die kunstgeschichtliche
Würdigung byzantinischer Baukunst bildet das Werk die feste Grund-
lage. und noch lange dürfte CS, diese Stellung behauptend, den Namen
se1ınes Urhebers dem Gedächtnis selner Nachkommen überliefern.“ Die
National-Zeitung VO 11. November 18587 nennt seıne Aufnahmen VOIN

der gla Sophia staunenerregend. Das Architektur-Museum der
Technischen Hochschule ın Charlottenburg bat ıhn Januar 1887 U. A .

111 die Originalzeichnungen für seıne „ho  bedeutsame Publikation ,
deren Zuwendung VO größter Wichtigkeit ware.

FEine schnelle Ehrung für dies Werk erhielt Aa  N England. Das
Royal Institute of British Architects In London zuerkannte ihm die
Silberne Medaille und schrieb azu M) April 1855 „Das- Institut hat
damıt nıcht u Ihr großes Verdienst und die Sorgfalt Ihrer Zeichnungen
anerkennen wollen, sondern auch weiıl Ihr Werk eine CUu«c Aufklärung
über die Byzantinische Kunstlitteratur xibt s ar auch der Mitglieder
Willen und Wunsch, durch diese Ehrerzeigung eıne respektvolle An-
erkennung des Königs V, Preußen auszusprechen. Weıil derselbe ın

vielen Gelegenheiten seıne Kunstliebe und Protection den Tag
legt;: sowohl für unstwerke, welche der König befördert, als für
viele antiquarische Nachsuchungen, welche Er großmütig unterstutzt,
und welche WIT ihm verdanken.“

König Friedrich Wilhelm verlieh ihm D April 1855 en
Roten-Adler-Orden Klasse und übersandte ihm 1 Januar 1856
durch Stüler das Fossatische Werk mıt der persönlichen Fintragung:
„Dem Verfasser des wertvolleren Werkes.“” Stüler schreibt ihm azuıu
s Ireut mıch außerordentlich und Aa UuS Herzensgrunde, daß ich der
Vermiuittler dafür se1ın darf.”“
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Von VINCKE

Spanien lag Mittelalter Rande der christlichen Welt ber gerade
AaUuSs solchen Voraussetzungen sınd oft entscheidende Impulse für die
Fintwicklung VO Finrichtungen des gesamtkirchlichen Lebens gekom-
NCN So ıst CS auch m11 dem Jubiläumsablaß SCWESCH der ZU EeETStIiEN-
mal für das Jahr 1500 VOon Papst Bonifaz 111 ausgeschrieben War

Als Papst Klemens VI für das Jahr 1350 ZU. zweıtenmal den Jubi-
läumsabla verkündete, wurde schon gleich Beginn des Gnaden-
jJahres VO kastilischen König gebeten VOoONn der Bedingung des Besuches
der römischen Kirchen abzusehen und die Gewinnung des Ablasses auch

Kastilien selbst gestatten Zur Begründung W 165 der König auf
die Gefahr hın, die SC1HNEN Ländern seltens des Islams der Person des
Königs VO Granada drohe wWenn das christliche olk nach Rom gehe
un die heimischen Grenzen ungeschützt zurücklasse Die Bitte ar
Rom aber unerwartet und ungewöhnlich, daß S16 noch nicht ZU
Ziele führen konnte, auch als der König, ihr Nachdruck verschaf-
Ien, SsSCIHNECIN Untertanen die Reise ach Rom geradezu verbot.

Zu gleicher Zeit trıeb König Peter VO  e Aragon umgekehrt die
Bischöfe SC1INET Länder a  9 die siıch ZU Pilgerfahrt nach Rom rüstenden
Pilger seelsorglich autf das beste vorzubereiten un gewährte SC1NEN

CISCHECN Beamten bereitwilligst Urlaub WEnnn nıcht Ausnahmefalle
SanNz besondere Gründe dagegen standen Er ließ auch die kastilischen

Vgl Vıncke Der Jubiläumsabla VO  e} 1350 auf Mallorca Röm
Quartalschr 41 1933 340)1 Derse Zur Frühgeschichte der Jubı1-
läumswallfahrt In Wallfahrt uUun: Volkstum es un en Hrsg
Von Schreiber S, 243 ff 2 J erse Kspanya iı l’any SAant a ]
segle XIV Analecta Sacra Tarraconensia 1934 61 Derselh
Bernat Miquel un SC1IMN Konsistorilalbericht König Peter VO Aragyon
Festschrift für Eichmann 1940) 147 {f e e | Aus der Geschichte
der Heiligen Jahre In hne (Gott ohne ucCc| Hrsg VO  - eurauter

ist 1949 79 {f Dhie untiten Anhang veröffentlichten Dokumente
verdanke iıch der Liebenswürdigkeit VO  a Frau Amada Löpez de Meneses
Los Nogales Lugo P Lo reY d’Arago En Rıambau Les letres vosires
havem reebudes, les quals les e aquelles contengudes be enteses vVvOo
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Pilger unbehindert durch seıne Länder zıiehen, obwohl ihn der König
VO Kastilien gebeten hatte, sıe der (Grenze zurückzuweisen. Natür-
lich dachte nd handelte auch zugleich als Politiker, da ihm daran
Jla  559 die Gewissenhaftigkeit un Zuverlässigkeit se1nes Volkes 1M. Handel
und W andel, w1€e selner Krone zuträglichsten WAar, anlaäßlich
des Jubeljahres bessern und ördern.

Soviele Untertanen der aragonischen Krone indes auch die Pilger-
reise nach Rom durchführten, die große Mehrzahl des Volkes mußte
aut S1e verzichten, schweren Herzens, enn die Möglichkeit des Ab-
lasses hatte die weıtesten Kreise ebhaft angesprochen. So tatl sich nach
Beendigung des Gnadenjahres das mallorcanische Inselvolk ZUSAMMCIL

und bat den Papst unter inwels auf die bedrohte Lage der Insel nd
die mıt der Reise verbundene Lebensgefahr, ihm unter Dispens
Besuche der römischen Kirchen die Gewinnung des Ablasses aut Ma-

rTESDONCHL quC (rn be qu€ VOS arıets Nnı fer lexarıets aytals armades
CO lo duch de (Genova NOS havıa notiıfıcat. Quant la licencıia quC
demanats d’anar Roma DPCI gah yar lo pardo, qUuU«€ esguardats los alffers de la
[lla de Cerdenya present So  b ades quan necessarlia la vosira PTC-
SEeNCIA, 0Sa VOS de demanar nı 105 de dar la licencıaa. Perque
11ANalı eEXpressament qu«€ pPCTI aho del dıt pardo nı DCI altra PCI TCSs

partescats de la ıta Illa Car 1105 havem ser1ıt sScCrıyrem al sant pParc quel dıt
pardo V OS atorch la dıta Isla, la qual 05a entenem del dıt sant parc SCHS

tot obteniır... Datum Perpenya, OTfs nosire sege SCeCTET lo ca
segond del INes CiuDre l’any de nOsire Senyor OMI1NUuSs TC  K

mandarvıt Matheo Adrianı Al mat conseller nOosire Riambau de Corbera
governador de la I1la de Serdenya. ACA, Reg 1154, fol 159v Das Schrift-
stück ıst gezeichnet VO  b dem Sekretär. später zeitweilıgen Protonotar
Matthäus Ä Vgl 10 La Cancıilleria, p..175

LO TCY d’Arago Jassıa quC 1LO'S PCI nostira letra VOS ha1lam dada lı1ıcencıa
d’anar a | pardo de Roma, CMPCTO tant 11055 COLr la guardıa del castıllo
de Aatıva del molt noble Jacme nebot nosire fill qUEC f-O del alt Jacme
de Muntpesler ENTETAa la qual guardıa 105 molt, sobre les dites
havem comanades PCI n OsSIrEeES letres a | mat conseller nositire (‚arsıa de Lorıiıc
cavaller regent Oo1I1HC1 de la ProCcuraclo del 21 de Valencia alcunes paraules
les quals VOS deven dir de part nOSTTra;: PCI GUuUC dehim| Na. GQUC les
paraules quel dıit conseller nostire sobre los dıts alters dira donets plenera fe

CICCNCA., Datum Perpenya SOTS nostre segell secrel dıes Ciubre
l’any de nOosire Senyor Al amat conseller nostre de Vilanova
alcayt del castell de Xatıva. emblan de paraula paraula comanada la
CICCHNCA Berenguer de 0o0d1ına conseller maesitre racıonal de la ort
del dıt Senvor. Datum ut uPpFra, Idem Domınus e  b mandarıt Matheo Adrıanı

ACA, Reg. 1134, fol. 165 Zur des Infanten Jakob VO Mallorca,
dessen Mutter Konstanze 1ne Schwester Peters WAäafrT, vgl. Willems C
Der Untergang des Königreichs allorka Span. OTrS der Gesammelte
Au{fsätze 5 1935 8
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llorca selbst ermöglichen, und CS erbot sıch, ihm ZU Ausgleich der
erspartien Reisekosten und Opfer den Betrag vOon 30 000 Gulden für
Iromme Zwecke ZU Verfügung stellen. Der Papst SIN auft die Bitte
e1IN. So — ZU erstenmal eiınem SaNze olk die Gewinnung des Jubi-
läumsahblasses außerhalb Roms möglich geworden, VOoOon welcher Möglich-
keit 1mMm nächstfolgenden Heiligen Jahr ann auch viele andere
Völker der Volksteile Gebrauch machten. Spanien hatte, indem ın
seinen verschiedenen Landschaften alle Spielregeln ZU Anwendung
brachte, den Weg eroöffnet für eıne Frömmigkeitsübung, die heute (78*
amtgut der SANZCN kirchlichen Welt ıst

ANHANG

1. König PeterlLV. VO Aragon ersuchtdie Bischöoöfe
VONL Aragon, Katalonien, Valencia und Mallorca
SOWI1Ee den Gouverneur VO 5Sardinien, die Pilger-
reıse nach Romanläßlichdes ebeneröffneten Heili-
- Jahres durch °'881  nete seelsorgliche Vorberel-
tung fördern.

Valencia, Januar 1350
Petrus eiCc venerabili ın Christo patrı Gotfrido divina providencia

1Iirasonensi eP1SCODO salutem eic. Sicuti un1ıversos el singulos fideles
subditos nostrı re  11 culminiıs naturali ei debita iıntencıone confifoverı
CUPIMUS SUuL fomite tranquillitatis ei pacCıs, S1C zelo pıe Carıtalıs, GQuUuUC
inter vırtutes Ceieras obtinet prıncıpatum, inducti 1PSOoTUum salutem apC-
tımus intensıs affectibus anımarum. Hinec est quod, CC nostro audıitulr
multorum narratıone eCcerto perlatum extıterıt, quod plures subditi
nostrı ad eundum apud urbem Rome, PrO assequenda Cu Dei adiıutorio0
indulgentia DCI dominum nostrum SUMMILUN pontiLcem illis
quı ıntra presentem beatorum Petri ei Paulıi apostolorum basılı-
Cas diete urbis et Lateranensem ecclesiam viısıtaverınt, pla ei devota
iıntencione parent, CUNLGQUC ec1am 1uxta mentem lıterarum papalium

hiis factarum Cr penıtentibus ei confessis tantum diceta indul-
geNCla concedatur, el propterea OmMNınNO necessarıum el utile reputemus
quod predicta S1C clare SICquUeE liquide populis EXPONaAaNTIUT, quod uUuNUuUS-

qu1ısque probet se1ıpsum prımo S1 sıt ecTEe penıtens et contfessus Tactaque
integra ei vera restıtucıone S1 ad 1psam acıendam quomolibet teneatur
Cu. DUra Conscıencla dicta de Causa apud dicetam urbem arrıplat ıter
Suum OmMN1que scrupulo Conscliencle proculpulso dicetam indulgenciam
Dei mediante misericordia assequı merTreatur: ideirco V OS attente roOSa-
ILUS quatenus 1ın ecclesi1is CLv1tatum, villarum atque OCOTUMmM vesire
diocesis negocium diete indulgenecie S1C clare S1Cque intelligibiliter
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ponatıs ei faciatıs eXDONI, quod anuente Dei ONO dieti nostrı subditi ad
dicetam promerendam gracı1am disponant NeEeC ob deffectum clare
POS1C1ONIS ei intelligencie qu1squam NO DG dispositus ad dietam Sra-
cl1am obtinendam, pOst tot abores sustinendos et SUMDP{US fiendos
racıone predicta frustretur 1n diete indulgencie gyraCcla consequenda.
Datum Valencie, OCiavo idus Januarıi I)Dominiı 1NO.,

ugo cancellarius.
reverendo ın CO hristo patrı Guillelmo divyına providen-

C1a Cesaraugustano archiepiscopo vel e1lus V1CAarlls, venerabili ın
Christo patrı Luppo divina provıdencla Vicensi ePISCODO vel e1IUs V1Ca-
T11S, venerabiıli ın Christo patrı Hugoni divina providencla Valentino
EeP1ISCODO ancellario ei consiliario NOSTITO dilecto, —venerabıiıli 1ın COChristo
patrı Michaeli divyına providencla Barchinonensi eP1SCODO vel e1uUs Vv1CAa-
T11S, venerabiıli ın Christo patrı Elnensi epP1SCODO vel elus V1Ca-
—  . d venerabili 1n Christo patrı divina providencia Surgurbicencı
ei Sancte Marie de Albarrazıno eP1SCODO vel e1IUs V1ICAarTllsS, venerabilıi
ın Christo patrı Petro divına providencia scensi ePISCODO, VENCTa-

hılı ın Christo patrı Urgellensi ePISCODO vel e1lus V1CaTl1sS, venera-
biıli ın Christo patrı Anthonio Maioricensi eP1ISCODO vel e1lus V1Carlls,
venerabili ın Christo patrı Jacobo divina providencla Dertusensi ep1S-
CODO, venerabili ın Christo patrı Berengarlı1o divına providencla
Gerundensi eP1ISCODO, dilecto consiliarıo nostro Riambaldo de (‚or-
baria gubernatorı insule Sardinie.

Archivo de la Corona de Aragön, Barcelona ACA) Reg 1064, folZ
IDie Datıerung geschah nach dem NNU'S incarnat1on1s, das 25. März bezann.,
Der öniıglıche Kanzler War Hugo de enollet, Bischof VO  b Valencıa. Vgl 71

ihm La Cancilleria de TO e] Ceremon10so.
Anuarıo de Hıst del Derecho KEspanol 1950 155 Angeschrieben sınd
die Prälaten der Kirchenprovinzen Zaragoza (Zaragoza, Jarazona, Huesca und
‚gyorbe) un Jarragona (Gerona, rgel, Vich, Barcelona, Tortosa un: alen-
CIa ; fehlen der Erzbischof VOoO Tarragona un der Bischof VOoO  a Lerida)
SsSOWw1e der Diözesen Eilna (Zur Kirchenprovınz Narbonne gehör1g) un allorca
(exemt)

2. König PeterIV.von Aragonstelltdem Kastilier
Matthäus Fernändez undden Seinen anläaßlich ihrer
Jubiläumswallfahrt ach Rom eınen Geleitscheın
au  S,

Perpignan, 11 September 1350
Petrus eic unıversıs ei singulis offecialibus nostrıs ceustodibus

Passuumı el prohibitarum ın continibus terre nostre constıtutis ad
q UOS presentes pervenerınt salutem etic Cum Matheus Ferdinandıi de
rCSN! Castelle a visıtandum limina beatorum apostolorum de rbe pro
consequendo sacratıssımam indulgenciam ın presenclarum accedat, id-
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C1rCo vobiıs et UuNn1Cu1que vestrum diceimus et mandamus, quatenus diec-
tum Matheum Ferdinandıi ei famiıliam uam recıpılentes benigne eundem
ın eundo transeundo et redeundo terra et dominacıone nostra permi1t-
tatıs EeX1ITEe pertransıre et abire libere et SCCUTEC Cu. equlıtaturıs PCC-
cun1l1a aUuUIO argento let aliis| quibuslibet bonis Suls, providendo sıbı Sl
pPCI ecu inde requıisıtı fueritis sumptibus tamen SuUls de SECUTO transıtu
ei conductu. Datum Perpinlanıl, sub NOSITO sig1illo secreto I17 idus Sdep-
tembris annn Domini MCCCquinquagesimo. Hugo cancellarıus.

ACA. Reg. 1134, fol 156

3. Empfehlungsschreiben König Peters 30

Aragon für seıne Hofnotare Bernhard Oliver und
Alamandus e  TEeZ de Verdün, die au Anlaß des
ubeljahres die lımına apostolorum In Rom be-
suchen wollen.

Perpignan, September 1350
Petrus etic. unıversı1ıs et singulis devotis el aM1CIS nostrıs ad q U OS

presentes pervenerınt salutem eicC. Cum fideles scrıptores nostrı Bernar-
dus Oliveri eit Alamandus Petri de Verduno exhibitores presencium
ad visıtandum imıiua beatorum apostolorum de rbe annn hulus Jubileı
lImpresenclarum accedant, eapropter V OS et quemlibet vestrum affec-
{uUOSe rOSahıus quatenus, C dietos Sscrıptores nOSTITOS vobis ın
partıbus vestrIıs venıre contigerı1t, eundo stando el redeundo nostrı
honore benigne et favorabiliter 1PSOos recıpere ei tractare dignemiın1 CO5S-

QUC TFESCIVAaLIC ab Oppressionibus dampniıs ei violenec1s quibuscumque.
Datum Perpiniani, kalendas Octobris annn Domini GGCCL Kxa
Rodericus.

ACA, Reg. 891, Das Schriftstück ıst gezeichnet VO  b dem köniıg-
en Vıizekanzler Roderıch Diaz. Vgl ihm IN., c1ıt.,

163 S,



Rezensi:onen

Gustav Soyter, Germanen und Deutsche 1m Urteil byzantinischer
Historiker. Quellen ZU Geschichte des Miıttelalters. Paderborn 1953,
Verlag Ferdinand Schöningh, Ü: 70 Seiten.

Der Verfasser hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen,
Aussagen der byzantinıschen Historiker (Zosimos, Philostorgios, Synesios,
Prokop, Agathias, Menander, Theophanes, Zonaras, Anna Komnene,
Theodoros Prodomos, Niketas Choniates, Basilios VO Achrida. Kinnamos,
Georgios Chartophylax, Nikolaos Irenikos, Georgios Pachymeres, hal-
kokondyles, Dukas und Laskaris Kananos) ber Germanen und eut-
sche al  CN der Zeit VO bis ZU Jahrhundet ın eutscher Über-
Seizung veröffentlichen. Wenn dabei auft Vollständigkeit der Quellen
auch eın Wert gelegt 1St, s ıst die Auswahl doch mıt ogroßer Sammel-
Ireude und Sorgfalt TSC  MM und für die ın Byzanz errschende
Finschätzung nıcht U der Germanen und Deutschen, sondern auych der
Franzosen, Italiener und des Papstes aufschlußreich. Außer der poli-
tischen. dynastischen, kirchlichen und Literargeschichte kommt nıcht
selten auch die Volkskunde auf ihre Rechnun  c Johannes Vincke

1 Ja ISg VO Liturgischen Institut, IrTier.
D 1953, I1 Halbbd., 1 20=2355* B} 1954, Halbbd., 106 Münster
i.. Westf., Aschendorffsche Verlagsbuchhandung, 80 art .92 bzw.

f ün
|)Der 11. Halbband, 1953, veröffentlicht die inhaltréichen Akten des

DA internationalen liturgischen Studientreffens, das ıIn Anwesenheit
zahlreicher Bischöfe, Seelsorger und elehrter das Grundthema
„JLätige Teilnahme der Gläubigen (Gottesdienst der Kirche V OIl

14.—18. September 19573 ın Lugano stattfand Fremdsprachige Referate
sınd 1Ns Deutsche übertragen. Der Halbband 1954 SEeTIZ das IThema
In weıterem Rahmen fort und behandelt . Fragen der liturgischen
Akkomodation, der gegenwärtıigen Liturgischen Bewegung ın Frank-
reich, der  e Übersetzung des Canon Missae, der deutschen Liturgiegesänge
und der Breviererziehung 1m Priesterseminar. Die beiden Halbbände
führen unter der Schriftleitung VON Balthasar Fischer und Johannes
Wagner Al dem Welt- und rdensklerus, hoher Hierarchie und Laien
eiıne bewundernswert stattliche Zahl VO Stimmen Z  CH, die
den aktuellen Problemen der Liturgie eiwas haben

Johannes Vincke
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